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Wahlkampf mit Stuxnet 

Bei Satirikern ist es längst ein Running Gag: 
Der sicherste Weg, als US-Präsident wieder­
gewählt zu werden, ist ein Krieg. Andererseits 
sind echte Kriege teuer, sie kosten Menschen­
leben - unvermeidbar auch amerikanische - und 
sind seit Afghanistan und Irak bei der eigenen 
Bevölkerung auch nicht mehr so richtig populär. 

Also hat sich Obamas Wahlkampfteam einen Ersatz 

einfallen lassen: virtualisierten Krieg - den 
Cyber-War. Der ist sauber, billig und für die 
eigenen Truppen völlig ungefährlich. Indem sie 
jetzt Obama zum starken Mann hinter Stuxnet 

stilisieren, kann der beweisen, dass er durchaus 
willens und in der Lage ist, Amerika offensiv in 
der ganzen Welt zu "verteidigen". Statt einen 
echten Krieg gegen den. Iran zu führen, ver­
nichten amerikanische Cyberkrieger unter Obamas 
Oberbefehl deren geplante Massenvernichtungs­
waffen schon im Vorfeld mit Cyberwaffen wie 
Stuxnet. Und die NSA schaltet fleißig Stellen­

anzeigen für ihr "Cyber Exploitation Corps". 

Was die Wahlkämpfer dabei außer Acht gelassen 

haben, ist, dass die USA im sprichwörtlichen 
Glashaus sitzen. In keinem anderen Land sind so 
große Teile der kritischen Infrastruktur mit 
dem Internet verknüpft. Und es ist kein 
Geheimnis, dass es um deren Sicherheit schlecht 
bestellt ist. Wer mal ein wenig mit der auf die 

Schwachstellensuche in Steuerungssystemen 
spezialisierten Suchmaschine Shodan rumgespielt 
hat, den packt das kalte Grauen. Sogar dumme 
Würmer haben es bereits in die Steuerungssysteme 
von Kraftwerken geschafft. Letztes Jahr veröf-

fantlichte ein anonymer Hacker demonstrativ 
Screenshots der Steuerungssoftware eines 
texanischen Wasserwerks. Und die Antiviren­
hersteller singen ein Lied davon, um wie 
viel schwerer im Cyberspace die Rolle des 
Verteidigers ist - besonders wenn man es mit 
versierten Angreifern zu tun hat, die ziel­
gerichtet die schwächste Stelle attackieren. 

Nachdem Obama nun die Sabotage durch Computer­
schädlinge als legitimes Mittel etabliert hat, 
zwischenstaatliche Auseinandersetzungen 
auszufechten, werden sich andere Länder nicht 

lange bitten lassen. Ob es wohl wirklich Zufall 
ist, dass sich wenige Tage später die Bundeswehr 
mit einer "Anfangsb�fähigung" für Attacken in 
"gegnerischen Netzen" brüstete? Nun ist, 
Deutschland kein Feind und es mag sein, dass die 
USA von Ländern wie dem Iran in dieser Hinsicht 
nicht allzu viel zu befürchten haben. Aber 
zumindest gegenüber China und Russland haben die 

USA eine sehr empfindliche Flanke entblößt. 

Allein das Drohpotenzial und die damit möglichen 
Erpressungsszenarien mag man sich gar nicht 
ausmalen. Auch ganz ohne richtigen Cyberkrieg 

könnte dieses Wahlkampfmanöver die USA letztlich 
sehr teuer zu stehen kommen. 

Jürgen Schmidt 
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Brüller des Jahres 

Editoria l "H igh Noon", Benjamin Benz über 
fragwürdiges Zubehör rDit USB 3 .0, c't 1 3/1 2 

Das Editorial ist in jeder c't d ie Pfl ichtlektüre. 
Und sel bst wen n  ich a m  Erschei nungstag 
ka um Zeit habe - dafü r muss Zeit sei n .  
Heute, zum USB 3 .0-Thema, wars der Knal ler !  
Den Satz "Doch a l l  das  verblasst gegen 
meine Wunderwaffe: einen Adapter von 
USB-Stecker auf Lüsterklem me, wie geschaf­
fen für gekon nte I m provisat ionen." möchte 
ich schon mal zum Brü l le r  des Ja hres 201 2 
küren. Dabei ist der  Text ja gar  n icht  m a l  
s o  weit hergeho lt. Wen n  ich zu jemandem 
gerufen werde wegen IT-Problemen, dann 
kriege ich auch im mer d ie Krise. 

Karsten Freese 

Gut verschlüsselt? 

Titelthema "Das Dropbox-Prinzip", c't 1 3/ 1 2 

Vielen Dan k  zunächst e inmal  fü r d ie beiden 
wunderbaren Art ike l  i n  der  a ktue l len  Aus­
gabe! Aufgrund d ieser habe ich mich sel bst 
näher mit dem Thema befasst und grade i m  
H inb l ick a u f  d i e  s ichere, versch lüsselte Spei­
cherung eine ganz interessante I nformation 
erha lten von SugarSync. H iernach scheint es 
so, a l s  ob SugarSync von Haus aus  sämtl iche 
Daten nicht nur versch l üsselt ü berträgt, son­
dern auch ebenso versc h l ü sselt speichert 
und damit TrueCrypt und  Co. ü berflüss ig 
macht - oder? 

Ph i l ipp Wagner 

Nicht ganz, denn die Schlüssel sind im Besitz 
von SugarSync. Sie haben daher keine Kontrol­
le darüber, wer sie benutzt, um auf Ihre Daten 
zuzugreifen. 

Der GEMA auf die Finger schauen 

Urheberrechtsabgaben fü r F lash-Speicher 
sol len drastisch steigen, c't 1 3/1 2, S. 34 

Von der GEMA wird e ine empirische Studie 
zitiert, nach der auf  e inem U SB-Stick wä h­
rend se iner  Gesa mtlebensdauer d u rch­
sch n ittl ich 677 Mus iktitel, S41 professione l le  
Fotografien, B i lder  oder Kunstwerke, 93 Gra­
fi ken und 66 Tei le  aus Büchern vervielfä ltigt 
werden. Wer überprüft denn d iese Ergebn is­
se? Heute war im Deutsch la ndfu n k  eine Sen­
dung zu hören: "Geheimsache P i l lentest, wie 

Kommentare und Nachfragen 

- zu Artikeln bitte an xx@ct.de ("xx" steht für das 
Kürzel am Ende des jeweiligen Artikeltextes). 

- zu c't a l lgemein oder anderen Themen bitte an 
redaktion@ct.de. 

Technische Fragen an die Redaktion bitte nur 
unter www.ct.de/hotline oder perTelefon während 
unserer täglichen Lesersprechstunde. 

· 

Anschrift, Fax- und Telefonnummern, weitere Maii­
Adressen im Anschluss an die Leserforum-Seiten. 

. Die Redaktion behält sich vor, Zuschriften und Ge­
sprächsnotizen gekürzt zu veröffentlichen. 
Antworten der Redaktion sind kursiv gesetzt. 

1 0  

Studienergebnisse gezielt versch le iert wer­
den ." Es werden n u r  die g uten Ergebn isse 
veröffentl icht. Ebenso scheint die GEMA n u r  
d ie  Ergebnisse zu veröffent l ichen,  d ie  i h ren  
I nteressen entgegenkom mt, indem s ie nur  
d ie  Spitzenwerte der  breiten Öffent l i chkeit 
kundtut. I ch  habe jedenfa l l s  auf  meinen 
Sticks noch n ie  e inen einzigen Mus iktitel ko­
piert, keine professionel len Fotografien etc., 
sondern i m mer n u r  eigene Dokumente, u m  
s i e  a u f  e inen anderen Computer z u  überspie­
len.  I st denn n iemand da, der d iese "empiri­
schen Studien" anzweifelt und der GEMA mal  
auf d ie F inger scha ut? 

S iegtried Neubauer 

Wie gemeldet, kritisiert der Branchenverband 
Bitkam die Forderungen der GEMA beziehungs­
weise der ZPÜ. 

Zu kurz gedacht 

Ich finde ZPÜ, GEMA und die U rhG-Erfinder 
super, n u r  denken sie nicht weit  genug.  Sol l ­
te nicht auch auf a l le  Autos e ine Zusatzsteuer 
kom men, wei l  d u rch Verkehrsschäden oder 
sonstige  Verbrechen mit  dem Auto dem 
deutschen Staat doch e in Riesenschaden i m  
M i l l i a rden bereich entsteht? O d e r  auf  jede 
Wohnung?  Oder a l le Geschäfte? Ei nfach auf 
a l les, damit der normale Bürger für a l le  Straf­
taten und  U ntaten Einze lner  m it e inem Obo­
lus  seinen Tei l  fü r die Gemeinschaft za h len  
kan n !  Bestim mt kan n  e ine mafiaart ige I n sti­
tution auch darüber eine "empirische Studie" 

d u rchfü h ren.  

Ralf La uerwa ld 

Turbo-Treiber 

Benjamin Benz, U n iverse l l  und schnel l ,  
USB 3.0 bringt externe Laufwerke auf das 
Tempo von i nternen, c't 1 3/1 2, S. 1 08 

Sie schreiben,  dass  Tool s  von ASRock oder 
Asus a n  best imme Ch ips auf dem Main boa rd 
gekoppelt se ien.  Dies sti m mt so n icht .  Mit  
e iner  Mod ifi kat ion lässt s ich XFastUSB an 
jedem PC e insetzen .  Deta i l s  h i nzu finden Sie 
hier: http:/ /powerforen.de/forum/showthread. 
ph p?p=239 1 326 Ich habe das auch auspro­
biert und  b in  begeistert von der Perfor­
ma ncesteigerung. 

Zu UASP habe ich e ine F rage: Wi rd es h ier­
fü r auch fü r Windows 7 Treiber geben? I n s­
besondere d u rch das  feh lende Sta rtmenü 
wird Windows 8 woh l  (hoffentl ich) e in  Schat­
tendasein wie Windows Vista fü h ren.  

Mart in Wä ld ler  

Technisch sind die Treiber erst einmal an be­
stimmte Boards respektive Chips gekoppelt. 
Der von Ihnen beschrieben Registry-Hack he­
belt aber genau diese Beschränkung aus- oder 
genauer er gaukelt dem Treiber vor, dass ein 
Asrock-Board vorhanden sei. Weil wir aber be­
reits auf den Originalboards Unstimmigkeiten 
beobachtet haben; würden wir von solchen 
Hacks eher abraten, auch wenn wir eine Perfor­
mance-Steigerung beobachten konnten. Ob 

Microsoft noch UASP-Treiber für Windows 7 in 
petto hat, ist uns nicht bekannt. Wir halten das 
für unwahrscheinlich. Allerdings rühmen sich 
einige Hersteller ja bereits mit proprietären 
UASP-Treibern für Windows 7. 

Flippertheorie 

Pixel kugeln,  Virtuel ler F l i pper in echtem Gehäuse, 
c't 1 2/1 2, S. 1 50 

Su per-Idee, wol lte ich kurz loswerden!  Habe 
m ich  sehr gefreut ü ber den Art ike l  mit dem 
c't-F i ipper. B in zwar n icht talentiert genug, so 
etwas nachzubast�ln - das h indert mich a ber 
nicht daran,  es i n  der Theorie tol l  zu finden.  

Peter Braun  

Wer baut das alles? 

I ch habe I h ren Artikel ü ber den F l ipper-Auto­
maten gelesen und  mich da bei gefragt: Wer 
baut u n d  konzi p iert d ie  ga nzen Sachen ei­
gent l ich?  Auch i m  Bezug auf d ie  ga nzen 
Tests, die S ie  machen.  H a ben S ie eine spe­
zie l l e  Abtei l u ng,  d ie  s ich damit Tag fü r Tag 
beschäftigt? 

Ti me Zander 

Zum Konzept von c't gehört, dass die Redak­
teure nicht nur die Messungen bei Tests, son­
dern auch sowas gelegentlich selbst machen. 

Es gibt doch ein "VPS" 

Aufnahmekünst ler, Sechs Fernseher 
mit Aufnahmefun ktion, c't 1 3/1 2, S. 92 

Danke fü r die "Aufnah mekünst ler"! Den Arti­
kel habe ich rege l recht versc h l u ngen.  Aber 
d ie  Aussage, dass es beim Dig italfernsehen 
kei n  VPS-System mehr gebe, mag ich so 
nicht stehen lassen.  Es he ißt hier PDC (fü r 
"prog ra m m e  de l ivery control") ,  wird von 
a l len  öffent l ich-recht l ichen Sendern in 
Deutsch la nd, Österreich und der Schweiz un­
terstützt und fu n ktion iert zu m i ndest in 
Deutsch land fa ntastisch. Man braucht "n u r" 

e inen DVB-Rekorder, der  P DC kennt  - und  
h ie r  l iegt die Crux. D ie  besseren Geräte von 
Panasonie und wohlerzogene (a l so per P lug­
l n  aufgemotzte) Dream boxen können es .  So­
lange der I rrg laube vom verstorbenen VPS 
nicht wegzu bekommen ist, fragt auch keiner 
nach "r ichtigen" Rekordern und das ist r ich­
tig schade. 

Ralf Neuthe 

18 Tastendrücke zum Löschen 

Sie sind i n  I h rem Test leider noch zu sehr an 
der Oberfläche gebl ieben und haben dabei 
verschiedene prakti sche Aspekte der  Auf­
n a h mefu n kt iona l ität von Fernsehern ver­
nach läss igt.  Lassen S ie mich  desha l b  noch 
e in paar Punkte zum Samsung nachreichen: 
Sol lten Sie auf d ie  Idee kommen,  e inen "Tat­
ort" aufnehmen zu wol len, der auch wirk l ich 
den Anfang und das  Ende bei n h a ltet, u n d  
deswegen m a n u e l l  e inen Vor- und Nachlauf 

c 't  201 2, Heft 1 4  
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von jewei l s  5 M i n uten e in r ichten, wird d ie  
Aufnahme gen ia lerweise u nter dem Titel 
"Tagesschau" erste l lt. Konsequenterweise ist 
ein Umbenennen von Aufn a h men grund­
sätzl ich n icht  mög l ich.  Möchten Sie d ie "Ta­
gesschau"-Aufnahme i rgendwa n n  wieder lö­
schen, sind in  der Dateiansicht n icht weniger 
a l s  1 8  ( ! )  Tastend rücke nötig, meist  je nach 
Position der Aufnahme in  der Ans icht sogar  
noch wesentl ich mehr. 

Alternativ warten Sie einfach einen Monat, 
wei l  erfahrungsgemäß e inmal  im Monat d ie 
USB-Festplatte komplett ausfä l lt u nd sichn ur  
d u rch erneutes Formatieren wieder zur Zu­
sammena rbeit m it dem TV bewegen lässt. 
(Lapidare Antwort von Samsung dazu: Be­
ka n ntes Problem - benutzen Sie eine Fest­
platte mit e igener Stromversorg ung .) Auf­
nahmen über den HbbTV-EPG s ind leider gar 
n icht mög l ich :  Das Gerät meldet h ier "Recor­
ding not supported by device" - und damit 
hat es sich dann auch.  

Was das a l les m it Smart-TV zu tun haben 
so l l ,  muss m i r  e iner von Samsung noch ma l  
erklären. Und wer  jetzt denkt, dass  Samsung 
diese und v ie le  andere Macken demnächst i n  
e inem F i rmwa re-U pdate behebt, wird ent­
täuscht: Die Kol legen dort sind vie l  zu be­
schäftigt, i h re neue Sprach- und Gesten­
steueru ng (siehe c ' t  1 1  /20 1 2) i n  den Griff zu 
bekom men. Was kom mt als nächstes? Zap­
pen mitte ls  B l inzel n?  Super Idee! 

Ralf Hauser 

Nach Reparatur Aufnahmen weg? 

Die Seuche, d ie  dazu fü h rt, dass öffent l ich­
rechtl iche Kanä le  verdongelt aufgezeichnet 
werden, nennt man g laube ich "vorausei len­
der Gehorsam". Die neuen B lu-ray-Rekorder 
von Panasonie s ind anscheinend auch betrof­
fen. Was passiert, wenn ein Gerät zur Repara­
tur geht? Wird die bespielte Festplatte h inter­
her noch erkannt oder g leich neu in it ia l is iert? 
An einem weiteren Gerät des g leichen Her­
stel lers braucht man es vermutl ich auch nicht 
zu versuchen, d ie P latte anzustöpsel n ?  

Uwe Schulz 

Die Aufnahmen sind tatsächlich mit dem jewei­
ligen Gerät verdongelt-unserer Erfahrung nach 
kann man sie nicht einmal auf einem identi­
schen Fernseher des jeweiligen Herstellers ab­
spielen. Ob die Aufnahmen nach einer Repara­
tur noch abspielbar sind, kommt darauf an, ob 
das Mainboard des Fernsehers getauscht wird. 
Nach einem Austausch sind die Chancen gering, 
jemals wieder an die Aufnahmen zu kommen. 

App-Löschung 

Im Dezember 20 1 1 habe ich mi r  einen Sam­
sung UE40D8090 für 1 600 Euro gekauft. Be­
sonders war ich an den App-Funktionen inte­
ressiert, spezie l l  Goog le Maps in Verb indung 
mit Picasa und Geo-Photo: Hier konnte man 
sel bst aufgenommene B i lder  über  U S B  auf 
den Fernseher holen und sofort den Standort 
der Bi lder sehen. Diese Funktion wurde von 

1 2  

Samsung Anfang Apri l 20 1 2  gelöscht bezie­
h ungsweise die App fun ktioniert nicht mehr. 
Nach Auskunft von Samsung sol l  ich m ich an  
den Herste l ler  der  App wenden. Ich ha lte es  
für reich l ich unverschämt, i m  Nach hine in  be­
sti m mte F u n ktionen zu löschen, ohne d ie  
Kunden vorher zu informieren. 

Peter Ka ier 

Gutes Bild, schlechte Software 

Anfang Oktober 20 1 1 kaufte ich m i r  fü r mein 
Arbeitszi m mer den Sony KDL-24EX325 BAEP 
LED SPP+. Meine Begeisterung fü r das her­
vorragende B i ld  schwand kurz darauf wegen 
der Softwa re, d ie wirkl ich e in  F lop ist. S ie hä lt 
ke inem Verg le ich mit  der  Softwa re meines 
Panasonie TX-P42 V1 OE stand.  

Peter Geiss ler 

Keine universelle Schutzbrille 

Kreuz und quer, Laserplotter aus  a lten DVD­
Brennern, c't 1 3/1 2, S. 1 60 

Da ich Bastele ien m it dera rt le istungsfäh igen 
Lasern sowieso skeptisch gegenü berstehe, 
war ich schon e inma l  froh, dass S ie  das 
Thema Stra h lensch utz nicht ganz außer Acht 
gelassen haben. A l lerd ings  ist i n  d iesem Ab­
satz eine g ravierende Feh l i nformation i m  
Bezug a u f  d i e  Laserschutzbri l le, d i e  S i e  emp­
feh len .  Es g ibt keine u n iverse l le  Sch utzbri l l e, 
da e ine Laserschutzbri l l e  i m mer n u r  d ie  Wel­
len länge a usfi ltert, mit  der der betreffende 
Laser strah lt. Da d ie meisten Bast ler d ie Wel­
len länge n icht wissen, können sie auch keine 
entsprechende Sch utzbri l l e  tragen. Genere l l  
hätte ich bei d iesem Bauvorsch lag das 
Thema S icherheit etwas höher aufgehängt. 
Ansonsten fi nde die Reihe  "Mach flott den 
Sch rott" sehr i nteressant und auch a m üsa nt. 

Dirk Schoor 

Sie haben Recht, die Angabe der Wellenlänge 
fehlt. Die Laser-Dioden zum Brennen von DVDs 
haben eine Wellenlänge von 650 nm. Eine 
Schutzbrille müsste für diesen Bereich ausge­
legt sein. 

Gelungener Vorschlag 

Wünsch Di r  was Effizientes, Desktop-PC mit Sol id­
State Disk zum Selbstbau, c't 1 3/ 1 2, S. 1 SO 
Vie len Da n k  fü r den,  wie ich fi nde, wieder 
mal sehr  ge lu ngenen Bauvorsch lag .  Diese 
Art ike l  zä h len  fü r mich i m mer wieder zu den 
H igh l ights e iner c't-Ausga be. Mein a ktuel ler  
Rechner  bas iert noch g rößtente i l s  auf  dem 
Bauvorsch lag von Ende 2009. Etwa e in Jahr  
später  habe ich ihn mit  e iner  SSD deut l ich 
flotter gemacht und auch daran i st  d ie c't-Re­
daktion schu ld .  Vielen Dank für den H inweis, 
dass e in  Netztei l  mit  350 Watt auch fü r d ie  
Variante mit  der d icken Grafikka rte ausreicht. 
H ier  herrscht ja oft die Mei n u n g  vor, dass 
man s ich u nter 500 Watt gar  n icht  b l i cken 
lassen darf. 

Stefan Vehoff 

Schnell nachgebaut 

Als  ich den Art ike l  zum Bauvorschlag des lvy­
Br idge-PC gelesen ha be, wa r ich fasz in iert 
und  habe den PC sofort rea l i s iert. Die Tei le  
wurden g rößtente i l s  i n nerha l b  von fü nf 
Tagen gel iefert, so dass ich den PC nun seit 
d iesem Samstag in Betr ieb habe. Ich  habe 
d ie Va riante mit der  Mitte l k lasse-Grafi kkarte 
Radeon HD 7750 U lt imate und SSD gewä h lt. 
Die Festplatte ist noch u nterwegs. Vor lauter 
Begeisterung habe ich jetzt noch mehr Spei­
cher nach beste l l t  und b laue Ka lt l icht-Katho­
den. Beim Bau des PC haben mir die Abbi l ­
d u ngen,  d ie  Besc h re ibungen des Art ike l s  
und  d ie  Bios-E inste i l u ngen sehr geholfen .  
Danke dem ganzen c't-Tea m fü r d iesen Bau­
vorsch lag .  Der PC ist höl l i sch  sch ne l l  und  
fl üsterleise - genau  w ie  besch rieben!  

Norbert Ma lzhaker 

Weltzeituhr 

Surf-Tipps, F le ißarbeit, c't 1 3/ 1 2, S. 1 86 

Der Vol l stä nd igkeit h a l ber  sol lte vie l leicht 
doch noch d ie "echte" Quel lena ngabe dazu. 
Es handelt s ich hier um das Projekt "Sta ndard 
Time, e ine Sku l ptur  der Zeit" von Mark For­
manek  a u s  dem Jahr  2007, das d u rch d ie  
F i rma Datenstrudel m it Förderung d u rch die 
Stiftung Ku nstfonds  und d ie  F i lmstiftung 
N RW rea l i s iert wu rde. Den H i nweis auf d ie  
"offenbar russische Vorstadtku l i sse" fand ich  
witzig, da es s ich u m  d ie  b u ndesdeutsche 
Hau ptstadt Berl i n  handelt. 

Gisbert W. Selke 

Ergänzungen & Berichtigu ngen 

Selbstabholer 

Lion-Server holt Post von GMX & Co nach Hause, 
c't 9/1 2, S. 1 78 

Die Zufü h rung von per Fetchma i l  a bgehol­
ten E-Ma i l s  k la ppt mit dem U pdate auf Mac 
OS X 1 0.7.4 nicht wie besch rieben über Sys­
tem-User; im Log erscheint dabei d ie Fehler­
me ldung "/usr/ l ibexec/dovecot/del iver Per­
miss ion den ied". E in  a l ternatives Verfa h ren 
s ieht so aus :  

sudo chmod root:staff /usr/libexec/dovecot/dovecot-lda 

echo 'I "/usr/libexec/dovecot/ 
dovecot-lda -d User"' >-/.forward 

Der erste Befeh l  passt d ie Zug riffsrechte fü r 
den LDA an, der zweite legt den Empfänger in  
der Datei -/.forward expl izit fest. Setzen S ie  
für "User" den Namen des lokalen Empfängers 
ein, für den Sie die .forward-Datei an legen. 

Hier einwerfen 

Aktuel le Dateien immer parat mit Dropbox 
und Co., c't 1 3/1 2, S. 78 

Auch bei Wuala sind Ord ner frei wäh l ba r. l n  
d e r  Ta bel le  a u f  Seite 8 3  feh lt i rrtüm l ich das 
betreffende Häkchen.  

c 't  20 1 2, Heft 1 4  
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Ch ristian H i rsch, Florian Müssig, Jörg Wirtgen 

Die Windows-8-Show 
Messeneu heiten der Com putex 2012 
Das große Thema der Computex war Windows 8, d ie gesamte Industrie scheint 
drauf zu warten. Es ermögl icht Hybriden aus Tablet und Notebook, von denen 
besonders viele zu sehen waren,, aber auch Al l-in-One-PCs mit Touch-Display. 
Abseits davon zeigten viele Herstel ler Geräte mit Thunderbolt, zudem gab es 
Neuerungen bei Mainboards und Grafikkarten.  

G ut besucht war s ie wieder, 
d ie Computex i n  Ta iwans  

Hauptstadt Ta ipeh.  36 500 inter­
nationale Besucher meldete der 
Veransta lter, 400 mehr a l s  i m  vo­
rigen Jahr. Noch wichtiger ist d ie 
Za h l  der Ausste l le r  von rund 
1 800. Besonders taiwan ische F i r­
men wie Acer, Asus, Nvidia, Giga­
byte oder MSI präsentierten hier 
ihre Neuheiten, a ber auch ein ige 
i nternationa le  wie AMD, I ntel ,  
Microsoft oder Sa msung hatten 
große Stände und veransta lteten 
Pressekonferenzen .  Dennoch 
b le ibt d ie Computex e ine Kom­
ponenten-Messe fü r hauptsäch­
l ich taiwa n ische Herste l ler, d ie  
n u r  eingeschrä n kt a l s  Spiegel  
des gesamten Markts herha lten 
kann .  Riesen wie Apple, Del i ,  HP 
oder Lenovo setzen d u rchaus ei­
gene Akzente, d ie gesamte Mo­
bi lfunkbranche ble ibt der Messe 
trad itione l l  fern. 

1 8  

Der wichtigste Trend der Com­
putex wird a l lerd ings  die ga nze 
Branche treffen:  Windows 8 und 
d ie dadurch mög l ichen neuen 
Geräte. Das i m  Herbst erwartete 
Betriebs-system bringt die Bedie­
nung per Touch nicht nur auf 
Tablets, sondern auch auf Note­
books und Desktop-Rechner  -
mehr dazu ab Seite 84. 

Das Boom-Thema der vorigen 
zwei Jah re war d a m it ver­
schwunden, d ie Android-Tablets. 
Der d u rchs i Pad ausgelöste Tab­
let-Boom l ieß dama ls  die Wintei­
AII ianz a ufbrechen,  wei l  weder 
l n'tel noch Microsoft brauchba re 
Produ kte fü r Tablets hatten und 
d ie  Geräteherste l l e r  s ich nach 
ARM-Prozessoren u n d  Android,  
MeeGo oder etwas anderem um­
sehen mussten .  

Dieses Jahr  ste l lten h ingegen 
nicht e inma l  a l l e  Herste l le r  i h re 
Android-Ta b lets a u s, beispie ls-

weise war bei Samsung keines zu 
sehen. Acer, Asus, MSI und ande­
re reservierten i m merhin k le ine 
Bereiche auf i h ren Ständen, Acer 
versteckte dazwischen· sogar  
e inen Neu l ing :  Das l con ia  Ta b 
A 1 1 0 sol l  n u r  200 US-Dol la r  kos­
ten und  bietet dafür den Vier­
kernprozessor Nvidia Tegra 3, e in 
?-Zol l-D isp lay, 1 G Byte Haupt­
speicher und 1 6  G Byte F lash .  Das 
Display des ausgeste l lten Mus­
ters  zeigte a l l erd ings  ger inge 
Kontraste bei  engem B l ickwin kel .  

I ntel  m isst Android ka u m  
noch Bedeutu ng zu: E s  l iefe zwar 
auf  den Prozessoren, doch das  
Hauptaugenmerk l iege auf Win­
dows 8, h ieß es k lar  auf der Com­
putex. Anders a l s  i m  vorigen Jahr  
war dann  auch kei n einziges An­
d roid-Ta blet auf dem Stand aus­
geste l l t, led ig l i ch  d ie  d rei  An­
d roid-Smartphones m it Atom­
Prozessor Z2460 von Lenovo, 

Xo lo und  Orange kon nte man 
ausprobieren .  

Stecktastaturen 

Daher zurück zu Windows 8.  Es 
. vere int Tastatur- und Touch-Be­
d ienung i n· e inem Gerät, und 
auch  wen n  das  n icht so ganz 
nahtlos k lappt, ermög l icht es Hy­
briden aus  Ta blet und Notebook. 
Dem Zie l ,  e inen leichten Wech­
sel  zwischen Touch- und  Tasta­
tu rbed ienung zu er la u ben, nä­
hern s ich d ie  Herste l le r  auf  un­
tersch ied l iche Weise. 

Asus zeigte g leich d rei Tablets 
m it a n steckbarer Tastatur, das 
Tra nsformer Book ( I ntel Core i ,  
1 1  ,6-,  1 3,3- oder 1 4-Zoi i -Display), 
das Tablet 8 1 0  ( I ntel Atom, 1 1 ,6 
Zol l )  und das Tablet 600 (Nvidia 
Teg ra 3,  1 0, 1  Zol l ,  Windows RT). 
Die Techn ik  sitzt jewei l s  im Tab­
let-Te i l ,  der  a bneh m ba re Tasta­
tur-Ru m pf fügt n u r  ein paa r 
Schn ittste l l en  h i nzu - und Zu­
satza kkus.  Durch  d iesen Trick, 
den Asus schon bei den An­
d roid-Ta b lets der  Tra nstermer­
Rei he anwendet, bekommt d ie  
Tastatur  auch  genügend Ge­
wicht, um bei e ingestecktem 
Tab let s icher zu stehen.  

Das Tablet 600 ist  zugle ich das 
erste Tab let mit ARM-Prozessor 
für Windows, zu dem ein paar De­
ta i l s  bekannt werden: 520 Gramm 
wiegt das Tablet a l leine, das Dis­
play zeigt 1 366 x 768 Punkte. 
Asus baut 2 GByte Hauptspeicher, 
32 GByte Flash, 1 1  n-WLAN, B lue­
tooth, zwei Kameras, MicroHDMI­
Ausgang und einen NFC-Chip ein.  
Davon a bgesehen war von 
Windows RT, der a bgespeckten 
Windows-8-Version für ARM-Pro­
zessoren, die keine x86-Desktop­
Anwendu ngen laufen lassen 
kann,  wenig zu sehen. Nur Tl und 
Qualcomm zeigten Prototypen, 
und selbst das nicht öffentl ich. So 
richtig rund sol l  Windows auf den 
ARMs noch nicht laufen, hörte 
man,  und ob RT ü berha upt 
g leichzeitig m it der x86-Version 
erscheine, sei noch lange n icht in 
trockenen Tüchern. 

E in  Ta b let mit  Stecktastatu r 
ste l lte auch  Ac er vor, das WS 1 0 
m it 1 0, 1 -Zo i i -D isp lay, optiona l  
U MTS u n d  noch  u ngena n ntem 
Prozessor. Die Tastatur  ist d ü n­
ner und le ichter a l s  d ie von Asus, 
d ie  Sta nd haftigkeit mit  e inge­
stecktem Tablet l ieß s ich a m  Pro­
totyp nicht recht beurte i len .  Als 
Besonderheit lässt sich das 
Scharnier um mehr als 270 Grad 
aufkla ppen, sodass man das Ge-
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spa n n  mit den Tasten nach 
unten in  einer Art Präsentations­
modus aufste l len kann .  

Für  Acers zweites Tablet sol l  es  
ebenfa l l s e ine  Tastatur geben, 
doch die zeigte Acer n icht. Das 
Tablet sel bst ist hochwertig aus­
gestattet: 1 1  ,6-Zo i i -Display mit 
1 920 x 1 080 Punkten ( 1 90 dpi) ,  
Core-iS- oder -i7-Prozessor, Th un­
derbolt. E ine Docking-Station er­
laubt das Aufstel len im Hoch­
und Querformat in  zwei Winkel n .  

Feste Tastaturen 

Weitere Tablets mit Stecktastatur 
zeigten AMD (a ls Prototyp noch 
ohne konkreten Herste l ler) und 
Samsung (nur h i nter Glas). Aus­
probieren konnte man hingegen 
das Series 5 U ltra Convertible: Es 
ist ein Core-i-Notebook mit 
Touch-Display und noch flexible­
rem Scharnier als bei der Acer­
Stecktastatu r. So lässt sich das 
Display ganz u nter den Boden 
klappen - dreht man das Gerät 
dann um, hat man ein Tablet in 
der Hand. Die Tastatur zeigt so 
nach außen; bei den ausgeste l l ­
ten Model len war s ie  n icht abge­
scha ltet, was zwa ngslä ufig zu 
Feh leingaben fü hrt, doch das sol l  
bei d e r  Serie besser fu n ktion ie­
ren.  Das Notebook hat ein 1 3,3-
Zoi i-Display mit 1 366 x 768 Punk­
ten - weniger a ls  die meisten an­
deren Neuerschein u ngen - und 
wiegt unter zwei Kilog ramm. 

MSI und Tosh i ba lassen d ie  
Tastatur  andersherum u nter 
dem Display verschwinden, und 
zwa r mit e iner  S l ider-Tech n i k. 

Erstes ARM-Notebook mit 
Windows RT: Das Asus Tablet 

600 lässt sich mit ansteckbarer 
Tastatur wie ein Notebook 

verwenden. 
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Asus spart sich 
kompl izierte 
Klappmechanis­
men und packt ein 
zweites Display auf 
die Außenseite des 
Ultrabooks Taichi . 

Tastatur und Display 
s ind da bei n icht 
mit e inem Scharnier 
verbu nden, sondern 
mit  Schienen. Beim 
MSI  S l ider  520 ( 1 1 ,6 
Zol l ,  Core i) s itzt d ie 
Tastatu r  vorne äm 

Gehäuse, Touchpad und Track­
point feh len .  Das Disp lay lässt 
sich in be l iebigem Wi n kel  auf­
ste l l en .  Tosh i ba befestigt das 
Display näher a m  Gehä userand, 
sodass P latz fü r e in  Touchpad 
b le ibt - fü r d ie  k lass ische Desk­
top-Softwa re woh l  der  pra kti­
schere Weg. 

Auch wird es woh l  Hybr iden 
i m  b isherigen Convert ib le-For­
mat der Ta blet-PCs geben, a l so 
mit e inem komplexen Scharnier 
i n  der Displaymitte. Das ist a l ler­
d ings  d ie  mechan isch aufwen­
digste und damit schwerste der 
ganzen Hybridtechn iken.  Auf der 
Computex ste l lte n iemand sol­
che Notebooks a u s, s ie d ü rften 
dann eher in  d�n Bus iness-Lin ien 
von Del i ,  Fujitsu, H P  und Lenovo 
zu fi nden sein .  

D ie  eigentl ich nächstl iegende 
Lösung präsentierte Asus:  Statt 
das Display i rgendwie nach 
außen drehbar zu gesta lten, baut 
man einfach ein klassisches Note­
book mit einem zweiten Display 
außen auf dem Deckel .  Dank der 

i m mer d ü n ner werdenden H in­
tergrundbeleuchtung lässt s ich 
das mitt lerwei le  rea l i s ieren: Das 
Asus Ta ich i  hat trotz zweier Dis­
plays einen dünneren Deckel als 
manch normales Notebook. Es ist 
mit 1 1 ,6- oder 1 3,3-Zoi i -Panels  
l ieferbar. Die Displays erscheinen 
unter Windows wie zwei getrenn­
te B i ldsch irme, kön nen a lso ein­
zeln  ein- und ausgescha ltet wer­
den und den g leichen oder auch 
unterschiedl ichen I n ha l t  a nzei­
gen. Nachtei le  d ieser Techn i k  
s i n d  d e r  h o h e  Preis - wahrschein­
l ich ü ber 1 500 Euro - und die 
nicht g le ichzeitige N utzbarkeit 
von Touch und Tasten.  

Klass iker 

Auch bei k lassischen Notebooks 
m it nur e inem Bi ldschirm ha lten 
Touchscreens E inzug.  Acers U l ­
tra books der  Serie Aspire 5 7  
kommen m i t  fi ngerbed ienbaren 
1 1 ,6- oder 1 3,3-Zo i i -B i ldsch i r­
men,  bei Asus war e in  mit  
Touchscreen versehenes Zen­
book UX21 A - e in  1 1  ,6-Zo i i -U I ­
trabook - a u sgeste l lt . A l l e  d rei  
werden mit  F u i i -HD-Auflösu n ­
gen i n s  R e n n e n  gesch ickt, was 
bei 1 3,3 Zol l  D iagona le b i s lang 
äu ßerst selten war  und be i  1 1 ,6 
Zo l l  ein Novum ist. Sa msungs  
Serie 5 U ltra Touch i s t  e in  1 3,3-
Zt>I I-U itrabook m it Touchscreen, 
aber wieder nur "H D  ready". Wei­
ter a ufklappen als üb l i ch  lassen 
s ich a l le vier n icht, wes h a l b  
Touch h i e r  e h e r  e ine  selten ge­
nutzte H i lfe zum Bed ienen der  
Metro-Oberfläche von Win­
dows 8 denn  das  bevorzugte 
E ingabemed i u m  werden d ü rfte. 

Die Notebook-Herste l ler  trei­
ben den Trend zu flachen Geräten 

bis in  die nied rigsten Preisregio­
nen. Die neue X-Serie von Asus 
etwa soll zu Preisen u nter 400 
Euro starten. ln den 1 3,3-, 1 4- und 
1 5,6-Zöl lern a rbeiten aufgelötete 
B i l l ig-CPUs der Serien Celeron, 
Pentiu m  oder Core i3, d ie Akkus 
mit zyl indrischen Zel len stehen 
ein paar Mi l l imeter nach unten 
ab. Laufzeiten, Gewichtangaben, 
Konfigurationen und Startzeit­
punkte l iegen noch nicht vor. 

Wäh rend die X-Serie zwar 
flach, aber kein  U ltrabook ist, trägt 
die ebenfa l l s  neue 5-Serie von 
Asus ebendieses Label. Der 1 4-
Zöl ler 546 sol l  rund zwei Kilo­
gramm wiegen, das 1 5,6-Zoi i-Mo­
del l  556 dreihundert Gramm 
mehr. Be ide Bi ldschirme zeigen 
1 366 x 768 Pixel, a ls  Massenspei­
cher sind Festplatten bis 1 TByte 
p lus  24 GByte SSD-Cache an 
Bord. DVD-Laufwerke und Ge­
Force-Grafi kch ips ergänzen die 
Ausstattung, doch erstrebenswer­
te High l ights wie matte Bi ldschir­
me m it weitem E inb l icksbereich 
oder beleuchtete Tastaturen blei­
ben den Zenbooks vorbehalten. 

E ine ä h n l iche Seg mentieru ng 
fü h ren auch andere Notebook­
Herste l le r  i n  i h ren F lachmann­
Portfo l ios d u rch.  So nennt Sam­
sung d ie  teu re Ser ie  9 genere l l  
n icht U ltrabook, obwoh l  l ntels 
Vorgaben erfü l lt wären, wä hrend 
d ie  Serie 5 sowoh l  g ü nstige U l ­
trabooks mit I ntel- I nnen leben a l s  
auch zwei Geräte mit  AMD-Pro­
zessoren der Tri n ity-Generation 
enthä lt: I m  1 3,3-Zöl ler N P535U3C 
arbeitet das  zweikernige 1 7-
Watt-Model l  A6-4455M, im 1 4-
Zöl ler  N P535 U4C der 25-Watt­
Quad A 1 0-4655M. Preise g ibt es 
noch n icht. 

Bei Acer he ißen die U ltra­
books Aspire 53, 55 und 57, 
g ü n st igere fl ache Geräte Time­
line U ltra M3 und MS sowie Aspi­
re VS. Letztere kom men d ieser 
Tage zu Preisen a b  400 Euro in 
d ie Läden.  

Bei den U ltrabooks wird es 
zwar den von I ntel versproche­
nen Preisrutsch geben und damit 
E instiegspreise u m  700 Eu ro, 
doch diese Geräte werden nicht 
so gut ausgestattet sein wie bis­
herige U ltrabooks. Hochauflösen­
de Bi ldschirme, große SSDs, schi­
cke Gehäusemateria l ien und ein 
besonders geringes Gewicht 
dürfte man auch künftig nur jen­
seits der 1 000-Euro-Marke finden. 

Apropos geringes Gewicht: Gi­
gabyte trum pfte auf der Compu­
tex mit sei nem 1 1  ,6-Zo i i -U itra­
book X 1 1 auf, das dank Karbon-
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fasergehä use n u r  975 Gra m m  
wiegen sol l ,  ohne dass d i e  Stabi­
l ität le idet. Aktue l le  1 1  ,6-Zöl le r  
wiegen 100 bis  200 Gra m m  
mehr. l n  d e r  Vergangen heit ha­
ben es nur wenige Gigabyte­
Notebocks in den deutschen 
Handel geschafft, das X 1 1  sol l  
aber ab August auch hierzu lande 
erhä lt l ich sein.  Mit 4 G Byte RAM, 
e inem lvy-Bridge-U LV-Doppel­
kern, 1 28-G Byte-SSD, USB  3.0 
und 1 366er-Disp lay d ü rfte es 
knapp unter 1000 Euro losgehen. 

Zockermaschinen 

Am anderen Ende  der  Gewichts­
ska la, a lso bei Gaming-Notebooks 
weit jenseits der Drei-Ki lo-Marke, 
gab es auf der Messe ebenfa l l s  
Zuwachs: Nvidia präsentierte den 
H igh-End-Grafi kch ip  GeForce 
GTX 680M. Der Kepler-Chip bietet 
1344 Shader-Kerne und damit ge­
nauso viele wie die Desktop-Gra­
fikka rte GeForce GTX 670. Ganz 
an  deren Performance kom mt 
der Mobi lchip aber nicht heran :  Er 
läuft mit maximal  720 MHz (GTX 
670: 9 1 5  MHz p lus  Tu rbo), das 
256 Bit breite Speicher-Interface 
steuert satte 4 GByte GDDR5-
Speicher mit bis zu 1800 MHz an 
(GTX 670: 3004 MHz).  Die 3D-Re­
chen leistung reicht a ber i m mer 
noch locker aus, um aktuel le 3D­
Spiele selbst mit vie len Deta i l s  
flüssig darzustel len - zu mal  Note­
bocks maximal  1920 x 1 200 Pixel 
zeigen. 

Wei l  der GeForce GTX 680M 
sich d a n k  Opti m u s  nur bei Be­
darf zu schaltet, verspricht Nvidia 
ordent l iche Laufzeiten.  Richt ig 
mobi l  werden d a m it bestückte 
Geräte dennoch nicht sein, muss  
doch ein schwerer Küh ler  e inge­
baut werden.  Die ersten Kepler­
Notebooks s ind dicke Power-Ma­
schinen mit B i ldsch i rmdiagona­
len jenseits von 1 5  Zol l .  l n  Del i s  
A l ienwa re M 1 7x ( 17  Zol l )  passt 
e in  GeForce GTX 680M, i m  A l ien­
ware M 18x ( 1 8,4 Zol l )  ist P latz für 
b is  zu zwei i m  SL I -Verbund .  
C levo wi rd sowoh l  den 15 ,6-Zöl ­
ler  P 1 50EM a l s  auch  das  1 7,3-
Zoi i -Notebook P 1 70EM mit  der  
GPU bestücken. Die beiden letz­
teren wird es h ierzu lande u nter 
anderen Namen von k le ineren 
An bietern wie etwa Schenker  
Notebocks geben. 

One wird a b  Mitte J u l i  zwei 
Notebocks auf Basis von MSI-Ba­
rebones an bieten;  dort he ißen 
sie M56-2N ( 1 5,6 Zol l )  und M73-
2N ( 1 7,3 Zol l ) .  Beide lassen s ich 
i ndividue l l  konfigu rieren; d ie  

c't 2012,  Heft 14 

aktuel l  I Computex 201 2  

Gigabyte unterbietet mit dem 1 1  ,6-Zoi i-U itrabook X1 1 
die Ein-Kilogramm-Marke. Gewicht spart unter anderem 
das Gehäuse aus Karbonfasern. 

Preise l iegen zwischen 1 300 Euro 
und 3600 Euro. MSI  sel bst p lant 
derzeit nur e ine  Konfigu ration 
seines 1 7,3-Zöl lers GT70 fü r 2600 
E u ro - dafü r  s ind d a n n  a u ßer  
dem GeForce GTX 680M ein Core 
i7, 1 6  G Byte Arbeitsspeicher und 
e in SSD-RA ID  p lus  TByte-H D D  a n  
Bord. D i e  Akku la ufzeit s o l l  rund 
d rei  Stunden betragen.  

Berüh rt, gefü h rt 

Nicht n u r  d ie  Herste l ler  mobi ler  
Rechner, sondern auch d ie  der 
stat ionären Al l - i n-One-PCs ma­
chen ih re Geräte fü r Windows 8 
fit. Damit sich a l le  Funktionen der 
neuen Metro-Oberfläche n utzen 
lassen, bauen sie ka pazitive 
Touchscreen s  ein, die zeh n  und  
mehr  F i ngerei ngaben g le ich­
zeitig a uswerten kön nen.  Diese 
Art berü hrungsempfind l icher  
Displays kommt ohne störenden 
Monitorrahmen aus, was für e in i­
ge a m  Rand startende Gesten 
von Windows 8 erforder l ich ist. 
Der A l l - i n-One-PC Acer Aspire 
7600U mit  64-fach-Mu ltitouch 
lässt s ich i n  d ie  Waagerechte 

Viele der mit . 
Thunderbolt 

ausgestatteten 
Mainboards stel len 

zwei Buchsen zur 
Verfügung. Damit 

lassen sich zwei 
Ketten mit je sechs 

Geräten anschl ießen. 

schwenken, damit ihn meh rere 
Personen s imu ltan bed ienen 
können.  Der flexible Standfuß er­
laubt auch den Betrieb im Hoch­
format. 

Darüber h inaus  wächst d ie  
Disp laygröße der aussch l ieß l ich 
mit  Cere- i-Prozessoren ausge­
statteten Al l- in-One-PCs: I m  Acer 
Aspire 7600U,  Asus ET270 1 1 NTI,  
MSI  AE271 2GT, Samsung Serie 7 
u n d  Sony Va io stecken Pane ls  
mit  27-Zo i i -D iagona le. B i s  auf 
den Samsu ng-Rechner  mit se i ­
nen 2560 x 1440 P ixe ln  ze igen 
d ie  D isp lays led i g l ich  Fu i i -HD­
Auflösung.  Die Al l - in-One-PCs er­
scheinen a ngebl ich zum Ver­
ka ufssta rt von Windows 8 i m  
Herbst, d ie  Preise d ürften deut­
l ich  ü ber  1000 Euro l iegen.  

E inen B l ick  i n  d ie Zukunft g ibt 
e in  Prototyp von I ntel, der in Zu­
sam menarbeit m it den Zu l iefern 
Celestica, Compal  und LG ent­
sta nd .  Der Rechner  mit  e inem 
Display i m  Kino-Format 2 1  ;9 ver­
sorgt Tastatur und Maus d rahtlos 
mit  Strom und ka n n  auch e in  
daneben l iegendes Smartphone 
a ufladen .  Die gesteckte H a u pt-

2 1  



aktuell I Computex 201 2 

platine mit Prozessor und Ch ip­
satz schrum pft dank Mobi l kom­
ponenten auf platzsparende Ab­
messungen und l ässt sich bei­
spielsweise zum leichteren Auf­
rüsten austauschen.  

Bl itz und Donner 

MSI präsentierte i n  Ta i peh mit 
dem Wind Top AE271 2GT einen 
Al l - i n-One-PC mit Th underbolt­
Ansch l uss. Die schne l le  Schn itt­
stel le n immt nun auch außerha lb  
der  Mac-Welt l angsam a n  Fahrt 
auf: Asus, Asrock, Gigabyte, MSI  
und I ntel zeigten Mainboards mit 
solchen Ansch lüssen. E in ige bie­
ten zwei Buchsen, sodass s ich 
zwei Ketten mit insgesamt 1 2  Ge­
räten anschl ießen !assen. 

Mit der Erweiterungskarte 
ThunderboltEX von Asus lässt 
sich die Hochgeschwind igkeits­
schn ittste l le  i m merh i n  bei e in i ­
gen H77- und Z77-Boards sowie 
bei e in igen Hauptplat inen fü r 
AMD-Prozessoren d ieses Herstel ­
lers nachrüsten.  Die Adapterkarte 
holt sich d ie B i lddaten ü ber e in  
externes Kabel vom DisplayPort­
Ausgang der Grafikkarte oder des 
Mainboards. Des Weiteren benö­
tigt sie einen speziel len, internen 
Ansch luss auf dem Main board, 
damit Hotp lugging und die 
Stromversorg ung externer Gerä­
te funktionieren. 

Den Durchbruch für Thu nder­
bolt erwarten die Herste l ler  a l ler­
d ings erst im kom menden Jahr, 
da schon a l le in  e in  zwei Meter 
langes Kabel wegen der im Ste­
ckergehäuse i nteg rierten E lek­
tronik derzeit rund 50 Euro kos­
tet. ln der Branche wird erwartet, 
dass zum Jahresende h i n  d ie  
Preise auf etwa 30 Euro fa l len .  
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Eisenbahn-Fans aufgepasst: 
Das Mini- ITX-Gehäuse Lian Li 

PC-CKl 01 wird von einer 
funktionstüchtigen Loko­

motive gezogen. 

Woh l  auch aus  diesem Grund 
gab a u ßer  dem erwä h nten Al l ­
i n-One-PC von MSI  und  e in igen 
Notebocks von Acer (Aspire 55) ,  
Asus (GSS und G75) und Lenovo 
(Th i n kPad T430, Th i n kPad Edge 
5430) auf  der  Computex ka u m  
Komplettrechner  m i t  Thu nder­
bolt-Sch n ittste l le  zu sehen. AOC 
und Asus fü hrten noch namen lo­
se Prototypen von Th underbolt­
Mon itoren vor. 

Deut l ich g rößer war die Neu­
heitenvielfa lt  bei externen Spei­
chergehäusen mit der schnel len 
Schn ittstel le. Die Geräte von Data 
Watch (RS-M2T und RS-M4T), 
Promise (Pegasus R4 und R6) und 
RaidOn (RT5640-TB und RT2420-
TB) nehmen zwei, vier oder sechs 
i n  Hot-Swap-Ra hmen u nterge­
brachte 3,5"-Festplatten in  einem 
RAI D-Verbund auf. H ighpoint of­
feriert mit dem RocketSter 5 2 1 2 
e ine der ersten Docki ng-Statio­
nen mit Thunderbolt-Ansch l uss. 
Dort lassen s ich zwei SAT A-6G­
Massenspeicher im 2,5"- oder 
3,5 "-Format anfla nschen. 

Feh lsta rt 

Arv1 D verkü ndete auf  der  Com­
putex den offizie l l en  Sta rt der  
Desktop-Va r ianten der  zweiten 

Zwei Tahiti-XT-Chips treiben 
die Leistungsaufnahme der 
Radeon HD 7970 X2 Devil 1 3  
von Powercolor auf über 
400 Watt. 

Generation der Prozessorserie A 
(s iehe 5. · 39) .  Trotz der  v ie len 
a u sgeste l lten FM2-Ma in boards 
wird es d ie  sogenan nten Aceeie­
rated Process i n g  U n its (APUs) 
m it Codenamen Tri n ity fü r Pe­
Bastler vorerst a ber n icht zu kau­
fen geben. Stattdessen bel iefert 
AMD zunächst a u ssch l i eß l ich 
g roße Herste l ler  wie Acer, Asus, 
H P  und Lenovo. Komp lettsyste­
me mit FM2-Prozessoren fanden 
wir auf der Computex a l lerd ings  
n icht. 

Die von c't befragten Main­
board-Herste l ler  erklärten, dass 
die APUs und Boards fü r Endkun­
den wohl erst im Oktober i n  den 
Handel  kom men, und beklagten 
außerdem, dass durch den massi­
ven Ste l lenabbau bei AMD plötz­
l ich Ansprechpartner feh lten. 

Bei den Ma inboards fü r d ie  
zweite Generat ion der Ser ie  A 
ändert s ich mit  Ausnahme der 
Prozessorfassung ka u m  etwas, 
zuma l  die Herste l le r  oft die be­
reits bei L lano-APUs verwende­
ten Ch i psätze ASS und A75 auf­
löten .  Am hä ufigsten g i bt es 
preiswerte Model le  zu sehen, die 
zum Tei l  led ig l i ch  mit  zwei 
D IMM-Siots a usgestattet s ind .  

Ma inboards mit dem kom­
menden A85X-Chipsatz bieten in  
der Regel zwei PEG-Siots für Gra­
fi kkarten, da d ieser als e inziger 
FM2-Chipsatz von AMD für Cross­
fi reX-Verbünde freigegeben ist. 
Statt bisher sechs lassen sich nun 
acht  SATA-6G-Laufwerke an  den 
Host-Contro l ler  des Ch ipsatzes 
an binden.  E in ige A85X-Boards 

von hierzu lande eher unbekann­
teren Herste l lern wie das Fox­
conn A85AP, das Jetway HA98 
und das Wibtek WBM2A85A offe­
rieren einen Mini-PCie-Steckplatz. 
Für  kompakte PC-Gehäuse eignet 
s ich das Min i - ITX-Board A8S IA­
E53 von MSI .  

Biostar b ietet fü r Audioph i le  
Ma inboards der Serie Puro H i-Fi 
an,  deren ana loge Ausgangsstu­
fe mit Baue lementen bestückt 
i st, d ie  auch  i n  H i F i -Verstärkern 
zum Einsatz kommen.  Vom übri­
gen Board getren nte Masse­
ebenen so l len Störungen m i n i ­
m ieren. Welcher Soundch ip 
u nter dem Meta l ldeckel steckt, 
wol lte u n s  der  Herste l le r  a ber 
n icht verraten .  

Ausgefa l lenes 

Asus verzichtet beim LGA20 1 1 -
Mainboard-Prototyp Zeus auf die 
Erweiterungssteckplätze und 
lötet stattdessen zwei Grafi kchips 
der  "Premiu m-Klasse" auf. U m  
welche e s  s ich genau handelt, 
gab der Herste l ler  nicht preis. 
Das LGA 1 1 55-Main board GA­
Z77X-UP7 fü r Extrem-Übertakter 
wi l l  G igabyte ab J u l i  verkaufen.  
U m  auch bei Kernspa n n u ngen 
von deutl ich über 1 ,8 Volt ausrei­
chend e lektr ische Leistu ng zur 
Verfügung zu ste l len,  packt der 
Herste l ler  eine Spann ungsversor­
gung mit 32 Wand ler-Phasen auf 
das Board, d ie i h ren Strom über 
zwei 8-pol ige ATX 1 2V-Buchsen 
vom Netztei l  erhalten. 

Auf der  Radeon HD 7970 X2 
Devil 1 3  von Powercolor sitzen 
zwei Tah iti-XT-Chips mit g leicher 
Shader-Anza h l  (2048) und den 
Ta ktfrequenzen (925 MHz) der 
S ing le-GPU-Ka rte · Radeon HD 
7970. Folg l i ch  verdoppelt s ich 
auch d ie Leistungsaufnahme der 
mehr  a l s  1 000 Euro teuren Karte 
bei 3 D-Last auf ü ber 400 Watt. 
Per Knopfd ruck lässt sich auf e in 
zweites B IOS mit deutl ich höhe­
rer GPU-Ta ktfrequenz von ü ber 
1 GHz und noch mehr Abwä rme 
umscha lten. 

Der Österreich ische Küh ler­
spezia l i st Noctua fü h rte e inen 
Lüfter mit a ktiver Lärmkompen­
sation von Rotosub vor. Die e lek­
tromagnetisch min ima l  verform­
baren Lüfterblätter d ienen da bei 
g le ichzeitig a l s  Gegenscha i i ­
La utsprecher. Bei g le icher Laut­
stä rke verspricht der Herste l ler  
e inen u m  80 Prozent g rößeren 
Luftdu rchsatz und einen u m  1 20 
Prozent höheren stati schen 
Druck. (chh) 
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Blickwinkelstabiler 
27-Zöller 

Sei nen neusten Mon itor­
spross der E-Serie stattet 
Ph i l ips mit e inem 27"-VA­
Panel  mit 1 920 x 1 080 B i ld­
punkten aus .  Neben der ger in­
gen Wi n ke labhäng igkeit so l l  
s ich der 273E3QHSB d u rch  e in  
sattes Schwa rz u n d  e inen  
hohen stat ischen Kontrast vo"n 
5000 : 1  auszeichnen .  Mit  der  
sogenan nten SmartContrast­
Funktion wird auf Wunsch auch 
die He l l igkeit des  LED-Backl ig hts 
an  den B i l d i n h a l t  angepasst, 
was den Kontrast zwischen auf­
e inanderfo lgenden Frames zu­
sätz l ich erhöht. Nötig ist d ie  dy­
nam ische Backl ig ht-Anpassung 
be i  ohnehin kontraststarken VA­
Mon itoren i ndes n icht - v ie le  
N utzer stört s ie sogar  eher. Die 

Smarte Monitor-TVs 

Am PC verhalten s ich Samsungs 
T24B750EW (24 Zol l )  und T27 
B750EW (27 Zol l )  wie herkömml i­
che Mon itore. Dan k  des i n  den 
Standfuß integ rierten TV-Tuners 
und der mitgel ieferten Fern be­
dienung lassen sie sich aber ohne 
PG: a ls  Fernseher n utzen.  Seide 
empfangen ana loges Kabelfern­
sehen sowie terrestrisches Digi­
ta i -TV (DVB-T) und dig itales Ka­
belfernsehen (DVB-C) - letztes 
auch in HD. Für den Empfang ver­
sch lüsselter Sender steht e in  C l­
P lus-Schacht bereit, der das pas­
sende Entsch lüsse lungsmod u l  
samt Smartcard aufn immt. 

Seide Geräte nehmen ü bers 
Netzwerk Aud io, Video und B i l ­
der von DLNA-fä h igen Strea­
ming-Geräten entgegen.  Von 
Notebooks mit l ntels Wireless-
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Ein VA-Panel verhi lft Phi l ips' 
27-Zöller zum kontrastreichen 
und bl ickwinkelstabilen Bild. 

maxi m a l e  H e l l i g keit des  F u i i ­
H D-Sch i rms beziffert P h i l i p s  a u f  
300 cd/m2• 

Dig ita l e  S igna le  n i m mt der 
27-Zö l le r  ü ber  seine DVI- und  
H DM I-Ansch lüsse entgegen.  Be i  
letzterer wi rd a u c h  der  Ton 
ü bert ragen und automat isch 
ü ber  d i e  i nteg r ierten 2-Watt­
La utsprecher  a u sgegeben.  Der 
273E3QHSB i st a b  sofort fü r 390 
Euro erhä lt l ich .  (spo) 

Display-Techn ik  WiDi lassen sich 
d ie I nha lte auch drahtlos an die 
Schirme schicken .  Smartphones 
m it M H L-U nterstützung (Mobi le 
H igh-Defi n it ion-Li n k) bespie len 
d ie  Monitor-TVs über  e in  her­
köm m l iches M icro-U S B-Ka be l .  
Zudem kan n  der i nteg rierte Me­
d iaplayer gäng ige AV-Dateien 
von a ngesch lossenen USB-Sticks 
oder -Festplatten abspie len.  

Die von .,echten" Samsung-TVs 
beka nnte SmartHub-überfläche 
steht ebenfa l l s  zur  Verfügung.  
H iermit lassen s ich u nter a nde­
rem Video-on-Demand-Dienste, 
sozia le Netzwerke und andere 
Internet-Anwendungen n utzen .  
Se ide  Monitor-TVs kommen 
Ende Jun i  i n  den Hande l .  Der 
T24B750EW sol l  390 Euro kosten, 
der T27B750EW 490 Euro. (spo) 

Mit ihrem 
asymmetrischen 
Standfuß fal len 
Samsungs 
Monitor-TVs der 
Serie 7 sofort ins 
Auge. 

Neuer Display-Messstandard 
U nter dem Schi rm der S I D  hat 
das i nternationa le  Kom itee fü r 
Displaymessungen ( ICDM) jüngst 
das neue Sta nda rdwerk fü r Dis­
p lay-Messungen fertig geste l lt .  
Der I nformation Disp lay Mea­
s u rements Sta ndard ( I DMS) be­
sch reibt deta i l l iert Verfah ren für 
d ie  Chara kteris ierung u n d  Mes­
sung von F lachdisp lays. Es wer­
den dar in  kei ne  Vorgaben zur  
vermeint l ich  besten Methode 
gemacht, sondern aus  messtech- . 
n ischer Sicht s innvol le  und aner­
ka n nte Verfa h ren u n d  Geräte 
vorgeste l lt, wobei die An le itun­
gen auf  a ndere Messsysteme 
ü bertragbar  s ind .  H i lfre ich s ind  
insbesondere d ie  H i nweise auf  
häufige Fehlerquel len, u nterha lt­
sam die l iebevol len Comics vom 
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I DMS-Autor Ed Kel ley - a l le in  
d iese Zeichnungen s ind es wert, 
e inen B l i ck  in den Sta ndard zu 
werfen. 

Der IDMS ist i n  le icht ver­
stä n d l icher  eng l ischer Sprache 
geha lten.  Er entstand aus der un­
entgelt l ichen und u n pol itischen 
Kooperation d iverser Disp lay­
spezia l i sten a u s  U nternehmen,  
Standard- u n d  Forschu ngsein­
richtu ngen weltweit und tritt d ie 
Nachfo lge des F lachd isp lay­
Messsta ndards  FPDM 2.0 der 
VESA an .  E ine d ig ita le Version ist 
a l s  gezi pptes PDF kosten los a l s  
Download verfügbar  (http:// 
www. icdm-s id .org) ,  e ine  ge­
druckte Ausgabe wi rd die S I D  
fü r 1 30 U S-Do l l a r  i m  Bookstore 
a n bieten .  (uk) 

Kleine Skizzen im 
Messstandard 
bringen .,typische" 
Ungereimtheiten 
auf den Punkt. 

� 
Your specs soy a 
backlight l ife of 300000 
hours ... ?! What life metric 
did you use? 

Um ... we measured it at one 
hour and then again at two 
hours and extrapolated to 
zero luminonce. 

Günstiger 3D-Projektor mit HDMI 1 .4a 

DLP-Projektoren s ind seit e in iger 
Zeit  fast ausnah ms los .,3 D­
ready": Aktue l le  DLP-Pa nels  von 
Texas I n struments lassen s ich 
näml ich grundsätz l ich  mit  1 20 
Hertz ansteuern, u m  mit Shutter­
bri l l en  e inen 3 D-E indruck zu er­
zeugen.  A l l erd ings  können  n u r  
Windows-Rechner m it spezie l len 
Treibern e in  so lches 1 20-Hz-3D­
S igna l  erzeugen.  

Sp ie lkonsolen und  3 D-B iu­
ray-P iayer n utzen dagegen das  
i m  H D M I - 1 .4a-Sta ndard festge­
legte F ra me-Packi ng-Format -
und  d a m it können b is lang fast 
n u r  teure He imkino-Beamer um­
gehen .  Der  BenQ W703D gehört 
zu den wenigen Ausnahmen:  Er 
versteht sowoh l  HDMI - 1 .4a-Sig­
na le a l s  auch das 1 20-Hz-PC-For­
mat. Für den 3 D-Spa ß muss man 

a l lerd ings Sh utterbri l l en mit  
DLP-L in k-Tech n i k  dazu kaufen -
das BenQ-Model l  kostet rund 90 
Euro, es g ibt a ber auch g ünstige­
re Va rianten, etwa von Vid imen. 
sio für 50 Euro. 

Der BenQ-Projektor hat e in  
DLP-Pane l  mit  1 280 x 720 Pixel 
Auflösung und sol l  einen Licht­
strom von 2200 Lumen errei­
chen .  Die 1 90-Watt-La m pe hä lt 
laut BenQ im he l len La m pen mo­
dus 4500 Stunden, im gedrossel­
ten Eco-Modus 6000 Stu nden.  
Neben zwei H DM I - 1 .4a-E ingän­
gen s ind Su b-D-, Kom ponente, 
S-Video und Com posite-An­
sch lüsse vorhanden.  Der W703D 
kostet laut  BenQ-Preisem pfeh­
lung 730 Euro, i n  e in igen Web­
shops bekommt man ihn bereits 
fü r 580 Euro. ü kj) 

Der BenQ W703D 
für 580 Euro ver­
daut 3D-Inhalte 
von Spielkonsole 
und Blu-ray-Piayer. 



c't Digitale Fotografie 3/1 2 ab sofort im Handel 
U m  eine u mfangreiche Foto­
sammlung in  den Griff zu bekom­
men, braucht es mehr als ein ein­
faches Dateiverzeichnis .  B i ldda­
tenbanken suchen nicht nur  ziel­
genau, e in ige kennen auch 
Geodaten, Gesichtserkennung 
und die C loud .  c't Dig ita le Foto­
grafie hat fü r seine a ktuel le Aus­
gabe acht B i lddatenbanken ge­
testet und erklärt, wie man seine 
d igita le Bi lderflut mit i hnen bän­
digen kann .  

Im Testlabor waren diesmal an­
spruchsvol le SLR- und spiegel lose 
Systemkameras, neben den High­
end-Model len N ikon 04, N ikon 
0800 und Ca non 50 Mark 1 1 1  stan­
den auch die Olympus OM-D, die 
Pentax K-0 1 , S igmas SOl  und 
Sonys SLT-A57 auf dem Prüfstand. 

Profid rucke der gelungensten 
Fotos fertigen l n kjet-Print-Dienst-

Ieister zu auch für Hobbyfotogra­
fen bezah lbaren Preisen an. Wel­
cher On l i ne-Anbieter was leistet 
und wora uf man · bei der Druck­
vorbereitung und Beste l lung ach­
ten muss, zeigt der Schwerpunkt 
zu F ine Art Prints. 

U ns ichtbare Wasserzeichen 
so l len bei d ig ita len B i ldern und 
Drucken u n a uffä l l ig  be legen,  
wem das Foto gehört. i m  Test er­
wiesen s ich jedoch n u r  wenige 
Tools  tatsäch l ich a ls  brauchba r. 
Weitere Artikel verg le ichen d ie  
Fäh igkeiten von Spezia ltool s  fürs 
Freistel len m it denen von Photo­
shop und  ste l l en  d ie  Neuerun­
gen i n  Photoshop CS6 vor. 

in Workshops geben w i r  
Ti pps fü r d ie  Naturfotog rafie, er­
k lären,  wie m a n  F ü l l m ethoden 
u n d  Ebenentec h n i ken i n  Photo­
shop kreativ e insetzt, u n d  ste l-

Ultrahochaufgelöste Signale bald Standard 
Die I nternationale Telekommuni­
kations-U nion ( ITU) hat einen 
Standardentwurf fü r hochauflö­
sendes Fernsehen vorgeste l lt. 
U nter der Bezeichnung "U ltra 
H igh Defi nit ion Television" 

(UHDTV) fasst sie dar in zwei mög­
liche Auflösungen zusammen:  

,jQJ ,I HO 

4K U H DTV 

SK U H DTV 

3840 x 2 1 60 Pixel und die vierfa­
che Pixelanzah l 7680 x 4320 Bi ld­
punkte. Die k le inere Auflösung 
wird wegen der knapp 4000 Pixel 
pro Zeile auch als 4K bezeichnet, 
die größere a l s  8K. 

Die schon bei H DlV entstande­
ne Verwirrung - die beiden Auflö-

Gleicher Name, viermal 
so viele· Pixel: Der UHDTV­
Standard umfasst zwei '
Auflösungen. 

Umfrage: Mobiles Drucken sehr gefragt 

Drucken von mobi len Endgerä­
ten a u s  wird i m mer wicht iger .  
Dies prog nostiziert das  Markt­
forschungs institut I DC u nter Be­
rufu ng a uf sei ne  rege l mäß igen 
Befragungen u nter 200 U nter­
nehmen mit mehr  als 200 Mitar­
beitern. Demnach gaben insge­
samt 63 Prozent der befragten 
U nternehmen an ,  mobi les  Dru­
cken sei bereits jetzt e in  wichti­
ges Thema fü r s ie oder werde 
dies i n  den nächsten fü nf Jahren 
se in .  Demgegen ü ber  mei nten 
nur insgesamt 34 Prozent, es 
hand le  sich bei mob i lem Dru­
cken led ig l i ch  um ein neues 
Schlagwort der  IT- I n d u str ie be-
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ziehungsweise u m  e in u n bedeu­
tendes Randthema. 

Die befragten U nternehmen 
erhofften s ich durch mobi les Dru­
cken mehr F lexib i l ität (53 %) und 
eine Erhöh ung der Produ ktivität 
(4 1 %) fü r die Anwender, vermel­
det das I n stitut weiter. Besonders 
gefragt sei d ie Mög l ichkeit, i m  
Hotel, a m  F lughafen oder beim 
Kundenbesuch ein wichtiges Do­
kument auszud rucken. Gerade 
fü r Führungskräfte, Berater oder 
Vertriebsmita rbeiter, a ber auch 
für Pendler oder Mita rbeiter, d ie 
a b  und an  zu Hause a rbeiten, 
seien dera rtige Anwendu ngen 
besonders wichtig. (tig) 

len e ine  loka l  gehostete 
Gratis-Webgaler ie vor. 

Die Heft-DVD enthält  
d ie Vol lversion der Kame­
rafernsteuerung Smart 
Shooter, d ie Spezia lversi­
on des Fotoviewers und  
-ed itors CodedColor Pro, 
e in  E-Book zur Makrofo­
tog rafie, mehrere Video­
Tutoria l s  sowie jede 
Menge praktische Foto­
Tools.  

c't Dig ita le  Fotog rafie 
3/1 2 ist ab sofort fü r 8,90 
Euro im Zeitsch riftenhan­
del  erhä l t l ich .  Man ka n n  
das H e ft  auch d i rekt o n ­
l i ne  unter www.heise­
shop.de bestel len;  Abon­
nenten bekommen die 
iPad-App-Ausgabe kos.­
tenlos dazu. (anm)  

sungen 1 280 x 720 und 1 920 x 
1 080 wurden unter einen Begriff 
gefasst - ist damit vorprogram­
miert. Noch unklar  ist, ob auch bei 
U H DlV ergänzende Begriffe wie 
"Fu l l  U H D" fü r Klärung sorgen 
werden. Die höher als HDlV auf­
lösenden Fernseher werden 
schrittweise auf den Markt kom­
men: Zunächst die mit der kleine­
ren 4K-Auflösung, dann die mit 
der größeren BK-Auflösung. 

Der U ntersch ied zwischen den 
beiden U HD-Auflösungen ist viel 
größer als zwischen den beiden 
H O-Auflösungen. So hat das 3840 

aktuell I Peripherie 

x 2 1 60 Pixel große UHD über 8 
M i l l ionen B i ldpunkte, während 
die größere UH D-Auflösung über 
32 Mi l l ionen Pixel beinha ltet und 
damit 1 6mal  so viele B i ldpunkte 
wie das aktue l le  Fu i i -HD-Sig nal .  
Erste 4K-Displays sind bereits im 
Markt, zum Beispiel nutzt Toshiba 
in seinem autostereoskopischen 
3D-Fernseher 55ZL2 ein solches 
4K-Panel .  Eingespeist werden die 
Fernsehsignale a l lerdings nur  mit 
2K beziehu ngsweise Fu l l  HO:  Es 
fehlen höher aufgelöste Videoin­
ha lte und auch die passenden 
Eingangs-ICs für HDMI. (uk) 

Das ist nur  ein weiteres Sch lagwort der 
IT- Industrie und bleibt völ l ig unbedeutend. 

Mobiles Drucken bleibt i n  den kommenden 
2-5 Jahren ein unbedeutendes Randthema. 

Mobiles Drucken wird i n  den kommenden 
2-5 Jahren immer wichtiger. 

Mobiles Drucken wird i n  den kommenden 
1 -2 Jahren immer wichtiger. 

Mobiles Drucken ist bereits heute e in 
wichtiges Thema in  unserem Unternehmen. 

weiß nicht 
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aktuell ! Apple 

Ol iver H uq, Thomas Ka ltschm idt, Johan nes Schuster 

Mac- · und iOS-Feuerwerk 
Apple ste l lt neue Rechner und Betriebssystemversionen vor 
Auf der Entwicklerkonferenz WWDC haben Apple-Chef Tim Cook und 
sein Team unter anderem neue Macs - darunter ein Notebook mit  
Retina-Display -, iOS 6 und weitere Deta i ls  zu Mountain  L ion gezeigt. 

D as H igh l ight u nter den 
Ha rdware-Neuheiten i st  das  

.,MacBook Pro Retina" mit vierfa­
cher Pixelzah L  Auf seinem 1 5,4-
Zoi i -Display br ingt es 2880 x 
1 800 statt wie bisher 1 440 x 900 
B i ldpunkte unter. Die Auflösung 
wi rd damit auf 220 dpi  verdop­
pelt. Das I PS-Display ohne vorge­
setztes G las  sol l laut ersten 
Hands-on-Berichten deut l ich 
weniger spiegeln,  mehr Kontrast 
sowie e inen größeren B l ickwin­
ke l bieten a ls  der Glossy-Vorgän­
ger - und in  Sachen B i ldqua l ität 
bestechen. 

Neu s ind auch d ie zwei USB-
3.0-Ansch lüsse, d ie e ine zehn 
Mal  höhere Ü bertragungsrate 
gegenüber USB 2.0 versprechen 
(vg l .  H intergrundart ikel bei Heise 
on l ine, siehe c't-Li n k) .  Zum An­
sch l ießen schnel ler Per ipherie, 
etwa externer Festplatten, s ind 
Mac-Anwender damit n icht  
mehr  auf  das teu re Th underbolt 
angewiesen. 

Das optische La ufwerk hat 
Apple beim neuen Topmodel l  
ebenso weggelassen wie d ie  
F i reWire- und Ethernet-An­
sch lüsse. E in  externes Su per­
Drive (80 Euro), e inen Adapter 
von Th underbolt auf Giga bit­
Ethernet (29 Eu ro) und einen auf 
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F i reWire-800 (ab J u l i ,  Preis noch 
u n bekan nt) g i bt es optiona l .  
Zwei Th underbolt-Ansch l üsse 
s ind i nteg riert, obendrein H DMI ,  
802 . 1 1 n-WLAN, B luetooth 4.0, 
e ine FaceTi me-720p-Ka mera, 
zwei M ikrofone, Stereolautspre­
cher und ein SDXC-Ka rtens lot. 

Das neue U n i body-Gehäuse 
hat Apple gegenüber dem Vor­
gänger von 24, 1 auf 1 8  M i l l i­
meter versch lankt, das Gewicht 
von 2,5 auf 2 Ki logra m m  red u­
ziert. U m  den ebenfa l l s  dünneren 
Stromanschluss (MagSafe 2) mit 
einem bisherigen MagSafe-Netz­
tei l  zu betre iben, braucht man 
e inen 10  Euro teuren Adapter. • 

Zwei Konfigurationen des Re­
ti na-MacBooks s ind erhä lt l ich .  
Die für 2300 Euro wird angetrie­
ben von e iner Quadcore-CPU 
Core i7  mit 2 ,3  GHz, e inem Nvi­
dia-Grafikch ip  vom Typ GeForce 
GT 650M mit 1 G Byte Speicher 
und e iner  256-GByte-SSD. Den 
größeren Bruder mit 2,6 GHz und 
5 1 2-G Byte-SSD verkauft Apple 
für 2900 Euro. Beide Model le ent­
ha lten standardmäßig 8 G Byte 
verlötetes RAM. S ie lassen s ich 
auch mit 16 G Byte ordern,  a ber 
nicht nachträg l ich erweitern. 

Prozessoren und Ch i psatz ba­
sieren auf l ntels lvy-Bridge-Archi-

tektur. S ie br ingt (unabhäng ig  
vom dedizierten Grafi kch ip) 
e inen erhebl ich verbesserten 
Grafikkern namens H O  4000 mit, 
der m it 1 6  Execution U n its vier 
mehr a ls  se in Vorgänger  H O  
3000 besitzt. 

Durch die Umstel lung von 32-
auf 22-Nanometer-Ba uweise ge­
raten die neuen Prozessoren we­
sentlich kom pakter und verbrau­
chen bei g leicher Maxi ma l-Leis­
tung weniger Energie. Außerdem 
fu n kt ioniert das Höhertakten 
(Tu rbo-Boost-Option) bei den 
Quad-Core-CPUs deutl ich besser, 
sodass kurzfristig statt nur  einem 
nun  zwei von vier Kernen mit vol­
ler Tu rbogeschwi nd igkeit, ge­
nauer gesagt m it 1 GHz mehr  
Takt, laufen können.  

Prod u ktpflege 

USB 3 .0, lvy Bridge und die Face­
t ime-Kamera mit 720p-Auflö­
sung haben nun a l le  Apple-Note­
books spendiert bekommen, das 
MacBock Air auch den MagSafe-
2-Ansch l uss.  Disp lays und  Ge­
häuse sind a n sonsten u nverä n­
dert. Beim neuen MacBock Air  ist 
d ie  Mindesta usstattu ng des Ar­
beitsspeichers von 2 auf 4 G Byte 
gestiegen, d ie  zwei kernigen 
Core-i5-CPUs arbeiten jewei ls  um 
1 00  MHz schnel ler. D ie  Kapazität 
der SSD ist bei 64, 1 28 oder 256 
G Byte gebl ieben, auf Wunsch 
g ibt es nun auch e ine mit  5 1 2  
GByte. Das Model l  mit 1 1  ,6"-Dis­
play kostet m i ndestens 1 050 
(statt b isher 950)  Euro. Die g roße 
Va ria nte mit 1 3 " ist wie gehabt 
ab 1 250 Euro zu bekommen. 

Die CPUs i m  ü berarbeiteten 
MacBock Pro 1 3" haben ebenfa l l s  
u m  1 00 MHz Ta ktrate zugelegt. 

Das flache "MacBook Pro 
Retina" gl·änzt mit vierfacher 
Pixelzahl, USB 3.0 und 
dünnerem Gehäuse, verzichtet 
aber auf den DVD-Brenner. 

Zum E insatz kom mt wah lweise 
ein Core i5  mit 2,4 GHz oder ein 
Core i7  mit 2,8 GHz, jewei l s  a l s  
Zweikern-CPU.  Durch Turbo 
Boost erreichen s ie 3,1 oder 3,6 
GHz. Das günstigere Model l  kos­
tet (statt 1 1 50) 1 250 Eu ro, für das 
schnel lere werden 1 550 (gegen­
über bisher 1 450) Euro fä l l ig .  Der 
DVD-Brenner bl ieb. 

Das b i l l igste MacBock Pro 1 5" 
kostet n u n  n icht mehr 1 750, son­
dern 1 880 Euro und beherbergt 
e inen Quadeore-Prozessor vom 
Typ Core i7, der mit 2,3 statt mit 
2,2 GHz geta ktet i st. l n  Sachen 
Grafi kch ip  wechselt  Apple vom 
AMD Radeon H O  6750M auf 
e inen Nvid ia  GeForce GT 650M 
mit  weiterh in  5 1 2  M Byte B i ld­
speicher .  Für  2280 (statt b isher 
2 1 50) Euro erhält man das .,g rö­
ßere" Mode l l .  Es bietet 2,6 GHz 
CPU-Ta kt, 8 G Byte RAM und 
1 G Byte GDDR5-VRAM. Mit  
Tu rbo Boost können be ide Pro­
zessoren den Takt ebenfa l l s  um 
1 GHz erhöhen.  

Sämtl iche MacBooks mit 1 5-
Zo i i -Disp lay scha lten a utoma­
t isch zwischen der  Nvidia- und 
der i nternen H D-4000-Grafi k um, 
was Strom spart. A l le  lassen sich 
mit  Festp latten bis  zu 1 TByte 
oder mit SSDs bis zu 5 1 2 GByte 
Kapazität ordern. Letztere sol len 
doppelt so sch ne l l  a rbeiten wie 
d ie  vorherige Generat ion.  Das 
MacBock Pro 1 7" wurde aus dem 
Angebot genommen.  

Mac Pro enttä uscht 

Nach zwei Jah ren Pause hat 
Apple auch den Mac Pro aktua l i­
s iert - ohne Erwähnung auf der 
WWDC-Keynote, i m  Rahmen 
e ines .,S i lent U pg rade". Das 
kommt n icht  von u ngefä h r, 
denn  i h m  s ind weder Th u nder­
bolt noch U S B  3.0 vergön nt; 
Festplatten und SSDs beru hen 
weiterh in  auf  dem m ittlerwei le  
ü berholten SATA- 1 1 -Sta ndard .  
Sogar  d ie  Grafi kka rte AMD Ra­
deon HO 5770 respektive die op­
t ionale 5880 haben überlebt. 

Der Quad-Core-Xeon in  der 
Grund konfigu ration lä uft n u n  
m i t  3,2 statt 2,8 G Hz. Der Arbeits­
speicher wurde auf 6 GByte ver­
doppelt und der Preis um 200 
Euro auf 2600 Euro a ngehoben. 
Die Va ria nte mit  1 2-Core-CPU 
läuft n u n  mit  2 ,4  statt mit  2,66 
GHz serienmäßig  etwas langsa­
mer, besitzt a ber nicht mehr 6, 
sondern 1 2  G Byte RAM und ist 
m it 3900 um 1 000 Euro günsti­
ger geworden .  E in  U pgrade auf 
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2,66 GHz ka n n  m a n  fü r 1 200 
Euro weiterh i n  buchen. Eine Va­
ria nte mit acht Kernen ist auch 
a l s  Bu i ld-to-Order-Konfiguration 
nicht mehr erhä lt l ich ,  jene mit 
sechs Kernen a ber weiterh in .  

Airport Express 

Apple hat auch seine k le inste 
WLAN-Basisstation genera l ü ber­
holt. Sie kan n  nun  g leichzeitig im 
2,4- und im 5-GHz-Band fu n ken 
( IEEE 802. 1 1 n) .  Die Zah l  der an­
meld baren C l ients stieg von 
1 0  auf 50. Neu h inzugekommen 
ist  e in zweiter Ethernet-Port 
( 1  0/1 00-BASE-n, sodass s ich 
g leichzeitig ein DSL- oder Kabel­
modem fü r d ie I nternetverbin­
dung und ein weiteres netzwerk­
fäh iges Gerät oder ein Switch an­
schl ießen Jassen.  Neben WLAN 
und Ethernet besitzt die neue Air­
port Express wie ihre Vorgängerin 
einen USB-Port für Drucker sowie 
einen Audio-Ausgang für digitale 
und ana loge S igna le, u m  bei­
spielsweise eine H iFi-Anlage über 
Funk anzubinden. Die Mus ikver­
sorgung erfolgt über AirPiay. Zur 
Vers.ch lüsselung der Funkdaten 
setzt Apple auf WPA oder WPA2. 
Die neue Station s ieht aus wie ein 
Apple-TV in  Weiß, ist  a ber etwas 
leichter. Das Netztei l-ähn l iche De­
s ign ist damit passe. Der Preis 
stieg um 1 0  auf 1 00 Euro. 

Außerdem hat Apple m it dem 
iPad Smart Case e ine Kunststoff­
h ü l l e  vorgeste l lt, d ie  auch d ie  
Rückseite vom iPad  (ab 2 .  Gene­
ration) schützen sol l .  Die Display­
Abdecku ng entspr icht dabei 
dem Smart Cover und ist ebenso 
zusam menklappbar und magne­
tisch. Das i Pad Smart Case kan n  
man in  sechs Farben bekommen. 
Es kostet 49 Euro. 

iOS 6 mit neuer 

Karten-App 

Für  die neue Version seines mo­
b i len Betriebssystems, das  im 
Herbst ersche inen so l l ,  ver­
spricht Apple über  200 neue 
Funktionen. Die Goog le-Karten­
App hat das U nternehmen d u rch 
e ine eigene Lösung  ersetzt. I h r  
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jetzt mit 
zweitem 
Ethernet­
Port 

l iegen deta i l l i erte Vektorka rten 
zugru nde, die sich fl ießend ska­
l ieren und d rehen Jassen. 

l n der rucke lfreien WWDC­
Demo hat die neue Flyover-Funk­
tion besonders bee indruckt, mit 
der man q uasi  über ausgewäh lte 
Städte in Fotoqua l ität fl iegen 
kan n .  Apple hat n icht verraten, 
welche und wie viele Städte be­
reits erfasst s ind.  Die Karten Jas­
sen sich i n  einer Standard-, Satel­
l iten- und Hybridansicht betrach­
ten .  E in  B l i ck  von der Straße 
auf die Häuserfronten, wie bei 
StreetView, fehlt  jedoch. ' 

E ine vol lwertige Navigations­
fu n kt ion (Tu rn-by-Tu rn) ist 
neuerd i ngs  ebenfa l l s  i m plemen­
t iert, s ie  so l l  auch h ierzu lande 
fu n ktionieren.  Durch  a nonymes 
und freiw i l l iges Feed back von 
iOS-Geräten der Anwender er­
m ittelt Apple die jewei l ige Ver­
keh rssituation und b i ldet d iese 
l ive ab. Die App berücksichtigt 
zäh fl ießenden Verke h r  sowie 
Sta us  und macht a lternative 
Routen-Vorsch läge, wen n  der 
Fahrer dadurch  Zeit  sparen kann .  

Die Sprachassistentin S i r i  lernt 
kräftig dazu und steht außer auf 
dem iPhone 4S nun auch auf 
dem neuen i Pad Rede und Ant­
wort. Neben der U nterstützu ng 
zusätz l icher  Sprachen h i lft s ie  
u nter anderem mit  deta i l l ierten 
Angaben zu Sportthemen und  
K inofi l men weiter. S ie  kennt  
etwa d ie  a ktue l le  Ta be l le  e iner  
Liga, I nformationen über Sport­
ler, das a ktue l le  Progra m m  eines 
Kinos oder etwa F i lme  mit  be­
sti m mten Schauspie lern .  Wur­
den auf  der  WWDC rru r d ie  
Sporta rten  Baseba l l ,  Basketba l l  
u n d  Footba l l  erwä h nt, so l len 
auch europäische Fu ßbal l-Ligen 
e insch l ieß l i ch  der  Bundes l iga 
entha lten sein,  Ten n is  aber bei­
spie lsweise noch n icht. 

Die Resta u ra nt-Suche wird 
ausgebaut. Sir i  sortiert Loka le  i n  
der  Nähe n u n  nach der  Bewer­
tung von Besuchern und  zeigt 
den d u rchsch n ittl ichen Preis 
einer Mah lzeit. Apple a rbeitet 
h ier  mit dem Webservice Yel p  
zusa mmen .  E i n e  Tisch reservie­
rung ka n n  man ü ber  die App 
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.,Open Ta ble" vornehmen, d ie  
s ich  per  S i ri starten lässt. Auch 
andere Apps kan n  IT!an nun  per 
Sprachbefeh l  aufrufen .  Für Au­
tofahrer sol l  d ie  Verwendung 
von S i ri s icherer werden.  Große 
Herste l ler  wie BMW, Mercedes, 
Audi, Genera l Motors, Toyota 
und Honda haben e ine U nter­
stützung für die nächsten 1 2  Mo­
nate angekünd igt; ein spezie l ler  
Knopf a m  Len krad sta rtet d ie  
Sprachassistenz, ohne dass der  
Bi ldschirm aufleuchtet oder man 
vom Verkehr abgelenkt wird. 

Facebook-l nteg ration 

Nach Twitter i n  iOS S kommt 
iOS 6 mit e iner  tiefgehenden 
Facebook- l nteg rat ion.  An a l len 
Ecken und Enden kan n  man nun  
D inge  tei len,  empfeh len oder 
senden, es reicht das e inma l ige 
H interlegen der Accou nt-Daten 
in  den Systemeinste l l u ngen.  
Apps von Drittherste l lern kön­
nen die Facebook- l nteg ration 
über ein neu es API  ebenfa l l s  n ut­
zen .  Die Facebook- l nteg ration 
wi rd später auch i n  Mounta in  
Lion zu  finden sein .  

Neu in  iOS i s t  obendre in eine 
.,Bitte n icht stören"-Funktion:  
Wen n  man seine Ruhe möchte, 
d ringt kei n Laut und kei n  Licht 
aus  dem iOS-Gerät. An rufe von 
als Favoriten gekennzeichneten 
Kontakten kommen auf Wunsch 
trotzdem d u rch,  genauso wie 
Anrufer, d ie es i n nerha l b  kurzer 
Zeit zweima l  versuchen - es 
kön nte ja etwas Wichtiges sei n .  

Videotelefonate über Face­
time lassen sich nun auch im 
Mobilfunknetz führen, sofern die 
Verbi ndung schne l l  genug i st. 
Ausgewä h lte B i lder  lassen s ich 
per Fotostream mit anderen An­
wendern tei len :  Die Empfä nger 

erha lten e ine Push-Nach richt, 
d ie  B i lder  l anden i n  i h rem 
A lbum.  Alternativ ka n n  man  s ie 
i m  Browser betrachten, auch 
u nter Windows. 

Die neue App Passbook so l l  
e lektron ische Tickets, Bord-Ka r­
ten und  E intrittska rten zentra l 
vorhalten. Dazu ste l lt Apple e in  
neues  AP I  bereit. Die Tickets be­
rücksichtigen d ie  a ktue l le  Posi­
t ion, sodass etwa e ine geka ufte 
Kinoka rte im Benach richtig u ngs­
Center aufsch lägt, soba ld  man  
s i ch  dem K ino  nähert. D ie  Daten 
a ktua l is ieren sich im H i nter­
grund,  e in  geändertes Gate er­
scheint auf e iner v irtuel len Bord­
Karte automatisch. 

Mou nta in  Lion 
a rbeitet i m  Schlaf 

OS X 1 0.8 wird bereits i m  Ju l i  im 
Mac App Store ersche inen und  
20 U S-Do l l a r  kosten, der  deut­
sche Preis sta nd zu m Red a k­
tionssch luss noch n icht fest. Die 
Aktua l is ierung ist von Snow Leo­
pard und Lion aus  mög l ich .  E ine 
U pdate-Lizenz deckt a l le  persön­
l ichen Macs ab. 

Neben bekan nten F u n ktionen 
hat Apple auf der WWDC auch 
e in ige neue vorgestel lt . Das  Be­
a rbeiten e ines Dokumentes i n  
der  iC ioud  wird von  mel'ireren 
Geräten aus  i n  Echtzeit mögl ich 
sei n :  E ine Änderung in  Pages auf 
dem iPad etwa spiegelt s ich um­
gehend in  Pages auf dem Mac 
wider, auf dem dasselbe Doku­
ment gerade geöffnet sein kann ,  
Da mit  auch  a ndere App l i katio­
nen das u nterstützen, m ü ssen 
s ie von ih ren Entwicklern a nge­
passt werden.  

Durch  d ie F u n ktion Power 
Nap nähert sich der Mac den iOS­
Fäh igkeiten weiter a n .  Wie e in  

Apple-Manager Scott Forstal l  präsentierte auf der WWDC die 
Flyover-Funktion in  iOS 6, eine interaktive Städteansicht in  30. 
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iPhone oder iPad im Ruhemod us 
kan n  Mounta in  Lion Ma i l s, Be­
nach richtigungen, Ka lender-Up­
dates und neue Fotostream-Bi l ­
der empfangen.  I st der Rechner  
a n  d ie Stromversorg ung a nge­
sch lossen, sind sogar  U pdates 
der i nsta l l ierten App l ikationen 
und des Systems sowie ein 
Backup via Time Capsule mög­
l ich. Leider werden a ber vorerst 
nur  das neue MacBook Pro Reti­
na und a ktue l lere MacBook Air  
mit Th underbolt und SSD von 
d iesem H igh l ight profitieren. 

Die Spracherkennung  Dieta­
tion steht nun auch in Mounta in  
L ion  bereit, e ine S i ri- l nteg ration 
g ibt es a ber n icht. Safar i  synchro-

Mac & i 6 im Handel 

Das neue c't-Specia l zeigt, wie 
man mit e iner iPhone-App und 
etwas Zubehör Spaß be im Sport 
entwickelt, ohne sich zu überfor­
dern.  Dazu g ibt es e inen Ver­
g le ichstest von Kopfhörern, d ie  
weder aus den Ohren fa l len noch 
wegen Schweißei ntritt ka putt 
gehen. Profis zeigen d ie F ines­
sen von Garageband, iPhoto und 
iMovie für iOS und verraten, wie 
man ansprechende Ergebn isse 
damit erzielt. E in weiterer Praxis­
beitrag beg leitet iBooks-Author­
Nutzer beim Erstel len und Veröf­
fentl ichen mu ltimedialer Bücher. 
Die Redaktion g ibt Tipps zum Ein­
bau von SSDs im Mac und k lärt 
anhand sechs a ktuel ler  Model le, 
wie wichtig das Trirn-Kommando 
ist, das Apple offizie l l  nur  bei  e i­
genen SSDs u nterstützt. 

Wer seine Daten von ü bera l l  
erreichen möchte oder einen Er­
satz für Apples wegfa l lenden Mo­
bi leMe-Dienst iDisk sucht, findet 
den bei einem von sechs geteste­
ten Cloud-Speichern von Drop­
box bis Wuala .  Die sch nel len 
UMTS-Download-Raten im neuen 
iPad g ibts beim Provider n u r  
gegen Aufpreis. M a c  & i ver­
g leicht d ie  Tarife der Provider 
und zeigt obendrein, wie man im 
Ur laub trotz teurer Roaming-Ge­
bühren ins I nternet kom mt. 

B is lang brauchten Mac-Bes it­
zer über die Anschaffu ng eines 
Virensca nners n icht nachzuden­
ken - es gab de facto keine Be­
drohung.  Seit der F lashback-Tro­
janer h u nderttausende Apple­
Rechner infizierte, s ind. viele aber 
verunsichert. Mac & i hat im Labor 
getestet, was Viren-Sch utzpro­
gra m me taugen. Safari ist n icht 
immer der beste Mac-Browser: So 

n i s iert über d ie  iC ioud neben 
den Lesezeichen d ie geöffneten 
Tabs zwischen a l len iOS-Devices 
und  Macs e ines Anwenders. l n  
e inem U ntermenü  ka n n  m a n  
sehen, von welchem Gerät s ie 
sta m men.  l n  der neuen Tab-An­
sicht lässt sich ü ber die geöffne­
ten Ta bs in verkle inerter Darstel­
lung scro l len ,  u m  e ine bessere 
Ü bersicht zu er langen.  Dabei 
handelt  es s ich nicht um ein sta­
t isches Vorschaubi ld ,  sondern 
u m  la ufend aktua l is ierte Inha lte. 
Weitere Deta i l s  zu den vorge­
ste l lten Prod u kten bringt Mac & 
i on l i ne. Oes/thk!ohu) 

www.d.de/1114018 

ilife auf iPhone und iPad 
Gestalten mit iBooks Author 
iPhone vs. Digikam vs. camcorder 

r::;:.;l Vi�;;;;�;�er EJ Wit gutslt S<hUtron, ••uunc soo l 

manche Funktion feh lt, d ie F i re­
fox, Chrome oder Opera längst 
haben. Aber wie steht es um Be­
dienkomfort, Geschwindigkeit, Si­
cherheit und Sta b i l ität? Ein Ver­
gle ichstest schafft Kla rheit. Die 
Redaktion hat da rüber h inaus  
Bea mer für iOS und Mac,  Netz­
werkspeicher, Spiele-Peripherie 
und Fotozubehör getestet. Im 
Labor wurde untersucht, wie gut 
iPhone, i Pod und iPad im Ver­
g leich m it e iner Digicam und 
einem Camcorder fotog rafieren 
und fi lmen.  Die Heft-DVD ent­
hält exkl usiv die Vol lversion der 
Onl ine-Banking-Software Bank X, 
darüber h inaus  Office-Prog ram­
me, Systemwerkzeuge und Ra­
batta ktionen zu ausgewä h lten 
Progra m men. 

Wer das Heft i m  heise-Kiosk 
bestel lt, bekommt es versandkos­
tenfrei. E ine iPad-Version g ibt es 
im App-Store. Mehr I nfos u nter 
www.mac-and-i.de/heft. (ohu) 
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aktuell ! Spielemesse E3 

Wi i l!l 

Hartmut Gieselmann 

Spaß aufs Tablett 
Neue Spiel ideen von der E3-Messe in LA 

ln  Zeiten sinkender Umsatzzahlen suchen Spieleherstel ler ihr  Hei l  in  
Fortsetzungen. Risikoreiche Ideen gedeihen nur  noch in  Down Ioad-Nischen. 
Während Microsoft die Xbox zur a l lgemeinen Unterha ltungszentra le ausbaut, 
lässt Nintendo die Fami l ie enger um das Tablet der Wii U zusammenrücken. 

Was tun,  wenn angesichts der b9omen­
den Smartphones und Ta blets d ie k las­

s ischen Konsolen d rohen Sta ub  anzusetzen?  
D ie  Spielei ndustrie zeigte i h re Lösungsvor­
schläge knapp 46 000 Fachbesuchern auf  
der Electronic Enterta in ment Expo (E3) .  d ie  
in  d iesem Jahr  v ie l le icht  zum letzten Ma l  i n  
Los Angeles stattfand. D ie  Ha l len des  Conven­
tion Centers sol len einem neuen Stadionbau 
weichen. 

Doch die Branche muss sich fragen, ob für 
sie klassische Messen wie die E3 überhaupt 
noch s innvol l  s ind.  Für  Besucher gab es n u r  
wenige Gründe, tatsäch l ich v o r  Ort z u  sein .  
D ie  drei großen Konsolenherstel ler Microsoft, 
Sony und N intendo strea mten ih re Presse­
konferenzen l ive ins Netz. YouTube-Channel  
quol len vor Tra i lern geradezu über. Die mit 
der E3 kooperierende Spie leseite Gamespot 
stel lte an den drei Messetagen in  stundenlan­
gen Live-Feeds nahezu a l le  relevanten Spiele 
ausführl ich vor. Konsequenterweise schwänz­
ten die neuen Big P layer der Branche die Ver­
ansta ltung komplett: Weder Apple noch 
Facebock oder Zynga l ießen sich bl icken.  

Als erster Herste l ler  wi l l  N intendo mit der 
Wii U d ie nächste Konsolengeneration ein­
läuten. Doch während sich die Genia l ität der 
Wii mit i h rer s implen Fernbedienung jedem 
Ana lphabeten nach nur  fü nf M i n uten Wii  
Tennis  ersch loss, brauchte es meh rere länge­
re Videopräsentationen, um den neuen Ta b­
let-Contro l ler  der  Wii U zu er lä utern. Nach 
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der  S imp l ifizierung zum Faustke i l  h ä lt n u n  
wieder d ie  Komplexität E inzug - und  d i e  
spr icht e h e r  Spie leexperten a l s  Gelegen­
heitsspieler an.  

Asym metrische Ta blets 

Der resistive 6,2-Zoi i-Touchscreen der Wii U 
sol l  Spielern nicht n u r  Zusatzinformationen, 
I nventare oder U mgebungska rten anzeigen, 
sondern vor a l l em neuart ige Mehrspie ler­
konzepte ermög l ichen.  B is lang b l ickten vor 
einer Konsole a l l e  Spie ler  gemeinsam auf 
den Fernsehschirm. Spielt man an der Wii U 
zu mehreren, so sieht nur  e in  Spieler, was auf 
dem Ta b let passiert. Er ka n n  eine a ndere 
Rol le  übernehmen als d ie  ü br igen Spfe ler, 
d ie  n u r  e ine  k lass ische Wi imote zur  Hand 
haben .  Der  Ta b let-Spie ler  w i rd  zu e iner  Art 
Spie l leiter, der H i lfsblöcke auf den B i ldschirm 
ma lt, damit d ie anderen in  . .  New Super Mario 
Bros. U" besser über H indernisse hü pfen kön­
nen. Die M in i sp ie lesa m m l u ng . .  N i ntendo 
Land" demonstriert d ie von N i ntendo erson­
nenen .. asymmetriscl:len" Spie lkonzepte an­
hand meh rerer kurzer Beispiele. Da jagt  e in  
Spie ler  mit B l ick auf die Ta blet-Ka rte andere 
Spie ler  mit Wi imote d u rch  ein La byri nth, 
oder versteckt s ich a l s  uns ichtba rer Geist vor 
i h nen .  Zwa r könne  man auch zwei Ta blets 
mit  einer Wi i  U verbinden,  dies würden je­
doch nur wenige Spiele u nterstützen, hieß es 
vom Herste l ler. 

N i ntendo setzt zum Start der Konsole auf 
bewä h rte Fami l i enu nterha l tung und fü h rt 
neben Mario auch seine P ikmi n-Reihe in H O­
Grafi k  fort. l n  Zusa m menarbeit mit dem dä­
n ischen Klötzchenbauer vertrei bt N i ntendo 
zudem .. Lego City Undercover". Im U nter­
schied zu bisher igen Lego-Tite l n  ka n n  der 
Spieler h ier e ine s imu l ierte Lego-Stadt frei er­
kunden und a l s  Detektiv mit a l ler lei  Gadgets 
Verbrechen aufklä ren .  Neben Wa rner l nter­
active trat der französische Pub l isher Ubi soft 
mit  za h l reichen Wii-U-Tite ln  hervor. Ubisoft 
zielt m it seinem .. Zombi  U" auf e in erwachse­
nes Publ ikum.  Der Spieler muss sich hier ähn­
l i ch  wie i n  Left 4 Dead mögl ichst lange 
gegen Horden von U ntoten wehren .  Wi rd 
sei ne F igur  gebissen,  verwandelt  s ie s ich 
sel bst i n  einen Zombie.  Der Spie ler  m u ss 
dann  mit e inem anderen Chara kter los und 
sei ne zu rückgelassenen H a bse l igkeiten ret­
ten.  Im Meh rspielermod us  verte i l t  der Tab­
let-Spie ler  die angreifenden Zombies auf 
einer Karte und greift mit i h nen die übrigen 
Spieler a n - ein Spaß fü r die ganze Fami l ie. 

Was der  Wii U b i s l ang  a l l e rd i ngs feh lt, 
s ind Sta ndards  wie Fußba l l  und  Ren nspiele.  
E lectron ic  Arts wi l l  zunächst nur sein Rol len­
spie l  Mass Effect 3 auf d ie  Wi i  U portieren. 
Seine Dauerbrenner  F I FA, Sims und Need 
for Speed fo lgen später. Ebenso warten an­
d erfi: P u b l i sher  wie Activi s ion ,  Bethesda, 
Ca pcom, Kon a m i  und Square Enix erst ein­
mal a b. 

Von den großen Mu lt ip lattform-Biockbus­
tern zu Wei hnachten wird ei nzig .. Assassin's 
Creed 3" auch fü r die Wii U angepasst. Ubi­
soft fü h rt seine Attentäter-Serie i m  dritten 
Tei l  i n  den Wi lden Westen. ln den amerikani­
schen Unabhäng igkeitskriegen muss der 
Spieler a l s  Ha l bblut i n  den Wäldern Grizzlys 
und Wölfe jagen, die Forts der �ngländer in­
fi ltrieren und auf Segelsch iffen i n  der Kar ibik 
Seesch lachten schlagen. Die Wi i-U-Version 
sieht dabei genauso aus  wie d ie der PS3 und 
Xbox 360.  N i ntendos neue Konsole hat i n  
puncto Rechen leistung und H DMI-Ansch luss 
die Kon ku rrenten e ingeho lt. setzt g rafisch 
aber kei ne neuen Maßstäbe. 

I m merh in  lassen sich na hezu a l l e  a lten 
WH-Spiele auf der Wii U starten und auch die 
Contro l le r  b le iben weiterh in  � insatzbereit. 
Down load-Spiele sol len sich ä h n l ich wie bei 
der 3DS mit e inem Tool von der Wii transfe­
rieren lassen.  N i ntendo wi l l  mit  der  Wi i  U 
zudem sein sozia les Netzwerk zu einem .. Mi i­
versum" ausbauen.  Spieler können sich nicht 
nur  Textnachrichten zusenden, sondern über 
die e ingebaute Ka mera und das Mi krofon 
auch Video-Chats fü h ren .  M u lt imedia l  wird 
d ie Wii U aber ka um mehr können a l s  die a lte 
Wi i ,  s ie spie lt  weder Video-DVDs noch B lu ­
ray-F i lme ab.  

Sch laue Verg lasung 

Wä h rend s ich N i ntendo auf neue Spie lkon­
zepte konzentriert. s ind fü r Microsoft Spiele 
offenbar  nur noch e in  Tei l  des U nterha l ­
tungsangebots der Xbox 360.  Die Red mon­
der beschrä n kten s ich i n  i h rer  Pressekonfe-
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renz weitgehend darauf, Fortsetzungen be­
kan nter Serien wie Ha lo  oder Forza zu prä­
sentieren .  Die g rößte Neuerung a m  Kinect­
Spiel  .,Fable: The Jou rney" war noch, dass der 
Spieler sitzen blei ben kann,  wen n  er mit den 
Armen fuchte lnd B l itze auf d ie hera n nahen­
den Monster und  Boss-Geg ner versch ießt 
und seine Waffen per Sprach befe h l  wä h lt. 
Eine Herausforderung wird dabei woh l  d ie  
Ausdauer der Armmuskulatur sein; i mmerh i n  
s o l l  das ähn l ich e i n e m  Rai i-Shooter konstru­
ierte Action-Rol lenspie l  l aut Entwickler rund 
1 5  Spielstunden dauern, wen n  es a m  1 2. Ok­
tober auf den Markt kom mt. 

Den berühmten .,Summer of Arcades" fü h­
ren i n  d iesem Jahr  zwei wunderh ü bsche 
S idescro l le r  a n :  .,Dust :  An E lys ian Ta i l " u n d  
.,Deadl ight". I m  Herbst s o l l  d i e  Xbox 360 ü ber 
e in  F i rmware-U pdate n icht  nur deutsche 
Sprach- und Such befehle verstehen, sondern 
über den I nternet Explorer auch i m  I nternet 
surfen können und das Prog ra m m  von 
Sport 1  empfangen.  

Erweitert werden sol len die Xbox 360 wie 
auch Windows-Rechner, -Smartphones und 
-Ta blets u m  e in  neues  Mus ikangebot 
namens .,Xbox Music", das zu einem bis lang 
u nbeka n nten Termin mit 30 Mi l l ionen Songs 
- a l so rund doppelt  so vielen wie bei Spotify 
oder Sony Music U n l i m ited - zu m Down load 
und als Strea m sta rten so l l .  Eine neue App 
namens .,SmartG iass" sol l  zudem e in  Strea­
ming von und zu Smartphones und Tablets 
erlauben. Im U ntersch ied zu Apples AirP iay­
Lösung sol l  SmartG iass zu F i lmen oder Spie­
len wie ., Ha lo  4" u n d  .,Madden 1 3" Zusatz­
infos anzeigen.  Dabei hat Microsoft n icht  
nur  hauseigene Wi ndows-(Phone-)Geräte im 
S inn,  sondern auch Konku rrenzmodel le, d ie  
unter iOS und Android laufen.  

P lattformü bergreifende Down load-Spie le 
wie .,Ascend:  New Gods" sol len Xbox-Konso­
le und Windows-Smartphone enger zusam­
menfü h ren .  l n  dem a n  Diabio er in nernden 
Action-Ro l lenspie l  ka n n  der  Spie ler  Kreatu­
ren anderer Spieler sel bst dann ang reifen, 
wenn d iese offl i n e  s ind. E ine Windows­
Phone-App informiert den Spieler über den 
Ang riff. 
Mit plattformü berg reifender Vernetzung 
hatte Sony h i ngegen weniger i m  S inn .  Der 

aktuel l  I Spielemesse E3 

Heavy-Rain-Macher David Cage verl ieh der von El len Page dargestellten Frau in 
seinem Adventure . . Beyond: Two Sou ls" paranormale Fähigkeiten. 

Herste l ler  konzentrierte s ich auf d ie Vorstel­
l u ng neuer Spieltitel fü r d ie PS3. So wi l l  David 
Cage von Qua ntic Drea ms se inem .,Heavy 
Ra in" das Action-Adventure .,Beyond:  Two 
Souls" fo lgen lassen. Der Spieler steuert Jody 
Hol mes (gespielt von E i len Page), ein Mäd­
chen, das ü ber paranormale Fäh igkeiten ver­
fügt und vom Mi l itär gejagt wird. Ähnl ich wie 
Stephen Kings Carrie kan n  Jody Objekte per 
Geda n ken kraft bewegen und  s ich . so i h rer 
Häscher i m mer wieder entled igen.  Cage ver­
spricht in Beyond eine größere spieler ische 
Freiheit a ls i n  .,Heavy Ra i n". Der Spie ler  
könne die von Jody per Geisteskraft beweg­
ten Objekte steuern und g rößere Level frei 
erku nden.  Da n k  der schauspie ler ischen 
Leistung von E i len Page und e inem verbes­
serten Motion-Ca ptu r ing-Verfa h ren so l l  d ie  
Gesch ichte Emot ionen wie e in  fi l m i sches 
Drama transportieren.  

Uncharted-Entwickler Naughty Dog zeigte 
Ausschn itte des Endzeit-Abenteuers .,The 
Last of us", i n  dem der Spieler mit e iner Kl­
gesteuerten Beg leiterin Ruinenstädte erku n­
det und  s ich m it marodierenden Band iten 
u m  die letzten Ressou rcen sch lägt. Ähn l ich  
wie  i n  Ubisofts . .  1 a m  a l ive" s ind Waffen und 

Kuge ln  ra r, sodass der Spieler immer wieder 
mit seinem I nventar im provis ieren muss. Die 
Käm pfe laufen sehr i ntensiv und gewa lttätig 
a b. Trotz u nverkennbarer optischer Para l le­
len zu .,U ncharted" schlägt .,The Last of us" 

e inen düstereren, bruta leren Weg ein.  
Led ig l ich  a m  Rande erwä h nte Sony zwei 

bemerkenswerte Down load-Spiele fü r d ie 
PS3 . .,The U nfin ished Swan" lässt den Spieler 
einen anfangs  weißen Level erkunden, 
i ndem er mit  einer schwarzen Farbkanone 
Objekte ei nfä rbt und sichtba r macht. .,Papo 
& Yo" ist ein su rrea les Puzzle-Spiel, das in  den 
S lums von Bogota spielt. Entwickler Vander 
Cabal lero setzt s ich i n  dem Spiel mit dem Al­
koho l i smus  seines Vaters ause inander, den 
er a l s  unförmiges rosa Monster darstel lt. 

Mobile Zweitverwertu ng 

Die Zeit seiner langwei l igen .,Wonderbook"­
Präsentat ion mit Ha rry-Potter-Lizenz hätte 
Sony l ieber seiner Mobi l konsole PS Vita wid­
men sollen, die erstaun l ich wenig Aufmerk­
samkeit erhielt .  Man wisse um das übersicht­
l iche Softwa re-Angebot und wol l e  bis zum · 

Jahresende 60 weitere Titel veröffentl ichen, 

Zum Start der Wii U lässt N intendo im Klötzchen-Abenteuer 
.,Lego City Undercover" den Spieler a ls Detektiv Verbrechen 
in einer virtuellen Stadt aufklären. 

Ubisoft vermischt in  .,Watch Dogs" die Städte�Simulation 
von Grand Theft Auto mit einer düsteren Hacker-Geschichte 
a Ia Deus Ex. 
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Firaxis zeigt in der Neuauflage des Klassikers ,.XCOM: Enemy 
Unknown", dass rundenbasierte Strategiespiele keinesfal ls  
hässlich aussehen müssen. 

ln  ,.Agni's Phi losophy" demonstrierte Square Enix seine neue 
Finai-Fantasy-Engine, die selbst Epics Unreal Engine 4 in  den 
Schatten stellte. 

darunter zwei exk lusive Action-Rol lenspie le 
mit isometrischer 3 D-Perspektive: "Soul  Sa­
crifice" von Capeam-Diss ident Keij i l nafune 
sowie das  "Book of  Memories", welches Ko­
nami im Oktober aus  seiner S i lent-H i i i-Serie 
aufsch lagen wi l l .  

Down load-Spie le fü r d ie  PS Vita werden 
zumeist auch zur PS3 kom patibel sein und 
einen Transfer der Spie lstände er lauben.  
Dazu gehören neben dem vierten Tei l  der 
Sly-Cooper-Serie "Thieves in  Time" auch ein i­
ge lndie-Spiele wie das am 7. August erschei­
nende "Sou nd Shapes", das einen Mus ik­
Seq uencer mit e inem Jump&Run verkn üpft. 
Im Herbst kön nen Spie ler in Retro Affects 
"Snapshot" a ls  kleiner Roboter Fotos in einem 
Labyrinth schießen. An den r ichtigen Stel len 
wieder eingesetzt, lassen s ich mit den foto­
grafierten Objekten Physik-Puzzles lösen. 

N intendo wid mete derwe i l  seiner 3DS 
eine eigene Pressekonferenz, i n  deren Mittel­
punkt zwei neue Mario-Titel standen. So wird 
"New Super Mario Bros. 2" den ita l ien ischen 
Klempner a b  dem 1 7. August auf Speed­
Runs schicken, bei denen er mög l ichst viele 
Goldmü nzen e insammeln muss. l n  dem Rol­
lenspie l  "Paper Ma rio: Sticker Sta r" tritt der 
Held im Herbst erstmals  auch auf einer mo­
bilen Konsole in  Papierform auf. 

Verfl ixte Schwerkraft 

Wer das im letzten Jahr  ersch ienene Porta l 2 
mochte, muss nur  noch bis zum 2 1 .  Jun i  war­
ten, dann  veröffent l icht Square En ix  den 
Ableger "Quantum Conundrum" - zunächst 
a l s  Stea m-Down load fü r Windows, später 
auch fü r die PS3 und Xbox 360. Entwickelt 
wird das Puzzlespiel von der Dig ipen-Absol­
ventin Kim Swift, die zuvor auch fü r Valve an 
Porta l arbeitete. Quantum Conundrum lockt 
den Spieler mit ähn l ichen Puzzles mit Boxen 
und Schaltern. Dazu kan n  er die Kisten leich­
ter oder schwerer machen, d ie  Schwerkraft • 

umkehren oder d ie Zeit verla ngsamen. Ent­
wickler Airt ight Games verspricht dank i nten­
siver Spie ltests ebenso gut a bgesti m mte 
Puzzles wie in  Va lves Orig ina l .  

D ie  a lten PC-Spielern bekan nte Strategie­
serie XCOM lässt Sid Meiers Studio F i raxis am 
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9. Oktober i n  "Enemy U n known" als runden­
basiertes Strateg iespiel  wieder auferstehen.  
I m  neuen grafischen 3D-Gewa nd,  das  s ich 
vor  a ktue l len Action-Titel n  n icht verstecken 
m u ss, wehrt der Spie ler eine Al ien- l nvas ion 
auf  d ie  Erde ab .  Im Häuserka m pf muss er  
dabei  d ie  E inheiten gesch ickt verscha nzen 
und i n  g ü nstige Schussposit ionen br ingen.  
Fä l lt e in  Krieger, so ist er für den Rest der So­
loka m pagne verloren. Zwischen den Missio­
nen lassen sich neue Waffen erforschen und 
Psi-Kr ieger . ausb i lden .  Obwo h l  das  Sp ie l  
neben Windows auch für d ie Xbox 360 und 
PS3  umgesetzt wurde, verspricht F i raxis stra­
teg ischen Tiefgang, der selbst Profis heraus­
fordert. 

E ine neue große Action-Marke wil l  Ubisoft 
im kom menden Jahr  mit "Watch Dogs" etab­
l ieren, e iner  Mischung aus Open-World­
Gangster-Spielen wie Grand Theft Auto und 
e inem Hacker-Schle ichspie l  wie Deus ex. 
Watch Dogs spie lt  in Ch icago, wo sich der 
Spieler i n  Ü berwach ungskameras, Verkeh rs­
leitsysteme und Smartphones e inkl i nken, In­
formationen a brufen und Systeme man ipu­
l ieren kann .  Er sieht die Stadt wie durch eine 
Augmented-Rea l ity-Bri l le, d ie  I nfo-Boxen 
über den Köpfen der Bewohner e inb lendet. 
ln ihnen erfä h rt er, welche Kra n kheiten sie 
haben, was sie berufl ich machen oder welche 
Verbrechen s ie begangen haben.  Das Spiel  
gehörte zu den beeindruckendsten Neuvor-

Den Prototypen des Rift genannten VR­
Helms von Oculus montierte John 
Carmack mit Klebeband an eine Skibri l le. 

Stel l u ngen der E3-Messe und sol l  fü r PS3, 
Xbox 360 und Windows ersche inen.  Mög l i ­
cherweise wird es auch auf die Wi i  U portiert. 

Basteln  für Nerds 

Wäh rend Watch Dogs noch auf d ie  aktuel le 
Konsolentec h n i k  setzt, a rbeitet Epic Games 
mit  seiner U n real  Engine 4 bereits an  Grafik­
Effekten für d ie  kom mende Gerätegenerati­
on. Auf der E3 fü h rten s ie eine in Echtzeit auf 
e iner  Geforce GTX 680 la ufende Demo vor, 
d ie  e in  g l ü hendes Monster i n mitten von 
Lavaströmen zeigte. Die U n real Engine 4 sol l  
- ohne besonderen Aufwa nd des Entwicklers 
- mehrfarbige Lichtreflexionen sowie fa rbig 
d u rchsch im mernde und g l i m mende Tex­
tu ren berechnen .  Se l bst Partikel-Effekte, 
Rauchwo l ken und  Nebelschwaden werden 
dynamisch passend mehrfa rbig beleuchtet. 
Bei m Wechsel zwischen Dunkelheit und Hel­
l i gkeit s imu l iert d ie  Engine automatisch d ie 
A n passung der Augen d u rch Ü berblend­
effekte. Der Ed itor zeigt d ie  Grafik-Effekte in  
Echtzeit an ,  sodass s ie s ich wä h rend der  
Entwicklung leicht fei njustieren lassen. 

Getoppt wurde d ie  Darste l lung a l lerd ings 
von Square En ix, d ie  i n  i h rer  Demo "Ag n i 's 
Ph i losophy" e inen Ausbl ick auf d ie  kom men­
de F ina i-Fantasy-Engine gaben, d ie  i n  Echt­
zeit Szenen berechnet, die man bis lang nur  
aus  vorab gerenderten Videos kannte. 

Dass jedoch auch  a lte Eng i nes d u rchaus 
noch fü r neue Ideen zu gebrauchen s ind,  de­
monstr ierte John Carmack von id Softwa re 
mit  e iner neuen 3 D-Version seiner Doom-3-
Engine, die er mit e inem VR-Helm koppelte. 
Das System entwickelt Carmack zusa mmen 
mit  dem Sta rt-u p  Ocu lus .  Die Besonderheit 
des "Rift" geta uften Systems  ist die kurze 
Latenz der Steuerelektron ik  und der 1 20-Hz­
Panels  von led ig l ich  20 ms, die e ine verzöge­
rungsfreie Reaktion auf Kopfbeweg ungen 
des Spie lers er laubt. Der auf  e ine Ski bri l l e  
geklebte Prototyp decke mit  se inem 
1 280 x 800 Pixe ln  messenden Disp lay einen 
B l ickwinkel  von 90 x 1 1 0 Grad ab. Ocu lus  wi l l  
den Rift a l s  Bausatz fü r 500 US-Dol lar  vertrei­
ben und ü ber d ie  Crowd-Fundi ng-Piattform 
Kickstarter finanzieren. (hag) 
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Hochauflösende Mobildisplays 
Auf der S I D  hat LG rylobi ld isp lays mit  e iner  
ka um fü r mög l ich geha ltenen Pixeld ichte 
vorgestel lt . So zeigte der koreanische Dis­
playspezia l i st e in 5-zö l l iges LCD mit Fu i i -HD­
Auflösung, a l so 1 920 x 1 080 Pixel .  Das ent­
spricht einer Punktdichte von 440 ppi. Das 
500 Lumen helle Panel nutzt die hauseigene 
AH- I PS-Techn ik  (Adva nced High Perfor­
mance l n-P lane Switchi ng), die LG a l s  beson­
ders l ichtdurch lässig preist. Das b l ickwin kel­
stabi le I PS-Panel  ist  nach Ansicht von Exper­
ten ein Kandidat fü rs kom mende i Phone 5 .  

N icht ganz so viele Pixel hatte das  eben­
fa l l s  gezeigte 4,5-zö l l ige AH-I PS-Panel ,  doch 
dafü r war es mit knapp 1 M i l l i meter deutl ich 
dün ner. Mit einem 4,3-Zoi i-LCD zeigte LG, 
dass es d ie IGZO-Techn ik  beherrscht: Da n k  

Doppelseitiger Touchscreen 

Ein von Fujitsu und NTT Docomo gemeinsam 
entwickeltes transparentes OLED reagiert an 
seiner Vorder- und Rückseite auf Berü h run­
gen.  Der  Doppeltouch ermög l icht  es zum 
Beispiel, l cons unabhängig voneinander auf 
dem Schirm zu versch ieben oder mit  einer 
Hand gezielt e inen Bereich a m  Display aus­
zuwäh len, ohne dabei das B i ld zu verdecken.  

Das  organ ische Disp lay zeigt• 320 x 240 
Pixel auf 2,4 Zol l  Diagonale.  Seine Transpa­
renz muss nach Angaben der Entwickler noch 
verbessert werden und auch die Sch irmgröße 
tauge derzeit nur für ein Zweitd isplay. 

Das Problem: Transparente OLEDs können 
keine schwarzen B i ld inha lte anzeigen, denn 
für Schwarz d ü rfen sie n icht leuchten. Da s ie 
an  nicht leuchtenden Ste l len  transparent 
sind, sch immern d u rch d u n kle F lächen stets 
hel le Objekte aus  der U mgebung - wodurch 
die F lächen he l l  statt schwarz werden.  Des­
halb zeigen transparente OLEDs meist weiße 
B i ld inha lte, denn d iese leuchten und s ind 
damit undurchsichtig. (uk) 

Seide Seiten des transparenten OLED 
wurden mit einer berührungsempfind­
lichen Oberfläche versehen. 
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der  k le ineren Pixeltra ns istoren ist das mit  
1 280 x 720 P ixe ln (342 ppi )  auflösende ! PS­
Panel  von e inem n u r  1 ,4 M i l l imeter schmalen 
Ra hmen eingefasst. Wei i iGZO-Pixeltrans isto­
ren d a n k  i h res Kana l s  a u s  I n d i u m-Ga l l i u m­
Z ink-Oxid besser leiten, können d ie  gesam­
ten Pixelstru kturen kleiner a u sfa l len .  IGZO 
gi l t  a ls d ie kommende Techn ik  fü r Pixeltran­
s istoren .  B is lang ste l l t  nur Sharp LCDs mit  
IGZO-TFTs i n  Ser ie  her. Das d ü rfte s ich ange­
s ichts der auf der S I D  gezeigten Disp lays 
a l lerd ings  bald ändern.  (uk) 

LG zeigte an diesem 4,3"-LCD, 
dass mit IGZO-Transistoren hohe 

Auflösungen und sehr schmale 
Displayeinfassungen mögl ich s ind. 

Virtuelle Tasten ganz echt 

Tactus Technology präsentierte Anfang Jun i · 
auf der DisplayWeek einen Touchscreen, aus 
dem sich d ie  Tasten Software-gesteuert aus  
der p lanen B i ldschi rmoberfläche erheben. 
Werden die Tasten nicht mehr gebraucht, ver­
schwinden sie wieder unter der Oberfläche. 

Mögl ich macht d iese reversi b le  Tec h n i k  
d e r  v o n  Tactus patentierte Tact i le Layer: Die­
ser ist d u rchzogen von feinen Ka nä len und 
enthält k leine Reservoi rs, d ie mit e iner  durch­
sichtigen ö l igen F l üss igkeit gefü l lt s ind. Wird 
d ie d ig ita le Tastatu r  a ktiviert, strömt das Öl 
i n  d ie  Ka nä le  und verformt dabei  d ü n n e  
Membranen u nter d e r  Touchoberfläche, d i e  
wiederu m d ie  physischen Tasten b i lden .  
H ierd u rch kan n  man d ie Tasten beim Tippen 
nicht nur sehen, sondern auch füh len - was 
d ie Texte ingabe erleichtert und gezielte Tas­
tendrucke s icherer macht. 

Die Ka nä le  und damit das Tasten layout 
waren bei dem in  Boston gezeigten Prototyp 
eines Android-Geräts vorgegeben. Für  künf­
t ige P rod u kte so l l  das  Kan a l raster a ber  so 
fein  sein,  dass s ich beliebige Konturen a n  be­
l iebiger Ste l le  auf dem Schirm rea l is ieren las­
sen.  Damit würde s ich der  fü h l bare Touch­
screen a n  jeg l iche App a n passen könhen.  

@ Display-Notizen 

Corn ing hat e in  hauchdünnes, a ufrol lba­
res Glassubstrat vorgestel lt . Das "Wi l low" 

genan nte G las  so l l  d ie  Disp laye lektro n i k  
aufnehmen, Corn ings Gori l l a  G l a s  d ient da­
gegen a ls schützende Displayabdeckung.  

Ch i  Mei l n no lux zeigte auf der S I D  ein 3,4-
zöl l iges Display und ein 4,3-Zoi i -OLED mit 
einer Pixeldichte von nahezu 300 ppi .  Bei 
den stromgetriebenen OLEDs ist die Verklei­
nerung der Pixeltransistoren problematisch. 

Fuj i-Xerox a rbeitet an farbigem E-Paper­
Display ohne Farbfilter. Auf der S ID  zeigte 

Tactus hat den Prototyp in Zusammenar­
beit mit der ka l itomisehen Firma Touch Revo­
l ution entwickelt, d ie wiederum eine Tochter 
des taiwanischen Touchscreen-Spezia l isten 
TPK i st. Der Tact i le Layer soll sich für Smart­
phones, E-Book-Reader, Spiele und industriel­
le  Bed ienungseinheiten eignen. Erste markt­
reife Produ kte erhoffen sich die Fi rmen bereits 
im nächsten Jahr. (uk) 

Am Touchscreen von Tactus kann 
man die Tasten sehen und fühlen. 

das U nternehmen einen E lektrophorese­
Prototyp mit roten und cyanfarbenen Parti­
keln .  Firmen wie E-ln k  nutzen eine schwarz­
weiße E-Paper-Schicht und legen RGB-Farb­
fi lter darüber, um bunte Bi lder zu erzeugen. 

Sharp prod uziert hochauflösende IGZO­
Panels und präsentierte in Boston unter an­
derem ein 31 ,5-zö l l iges 4K-Display mit 3840 
x 2 1 60 Pixel ( 1 40 ppi) ,  e in  1 3,5"-0LED mit 
3840 x 2 1 60 Pixe ln  (326 ppi) und ein 6, 1 "­
LCD mit 2560 x 1 600 Pixe ln  - a lso der be­
eindruckenden Pixe ld ichte von 498 ppi .  
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Andreas Sti l ler 

Prozessorgeflüster 
Von sch nel len Rittern und langsamen Pferden 

Schon vor der Internationalen Supercomputer-Konferenz ISC1 2 in 
Harnburg wi l l intel die Aufmerksamkeit auf den speziel l  für High 
Performance Computing designten Chip Knights Corner lenken. 
Doch auch Konkurrent Nvidia startet gut gerüstet in  das Turnier. 

D amit das auch ein schöner Höhepu n kt 
auf der Konferenz wird, hat I ntel schon 

mal vorab einen Open Source Software Stack 
für den in  22-nm-Technik mit Trigate-Transis­
toren gefertigten Chip Knights Corner heraus­
gegeben. Der Stapel enthält für Suse 1 1 . 1  und 
RHEL 6 .2  entsprechend angepasste Kerne! ,  
Compiler (gcc) und so weiter. Mit zum Paket 
gehört das Knights Corner lnstruction Set Re­
ference Manual ,  das neben den Befehlssätzen 
auch ein paar Feinheiten der CPU-Architektur 
enthü l lt. Die neuen Vektorbefehle waren zwar 
schon lange vorher a ls  Larrabee New lnstruc­
tion Set (LN I) bekannt, aber zum Innenleben 
des restl ichen CPU-Kerns wusste man wenig. 
Es hieß nur, dass man von einem auf 64 Bit 
aufgebohrten a ltertüml ichen Pentiu m-Kern 
auf einen etwas moderneren, mehr Atom­
ähnl ichen Kern wechse lt, ausgestattet m it 
vierfachem Hyper-Threading. 

I m  CPUID fi ndet man in  B latt 4 u nter "Ma­
x imum number of processor cores i n  th i s  
physica l  package (m inus  one)  = 6 1  ", dass, 
wie hier schon vor l ängerer Zeit verpetzt, 
maximal  62 Prozessoren bei Knig hts Corner 
aktiv sind. Klar :  Das Die hat insgesamt 64 
Kerne, zwei verble iben als Reserve. Die Kerne 
kennen weder MMX noch SSE und unterstüt­
zen nicht e inma l  die n ützl ichen P6-Befeh le  
wie  CMOV oder FCMOV. Selbst die 1/0-Befeh­
le I N/OUT hat man gestrichen, d ie werden 
woh l  durch Memory mapped 1/0 ersetzt. 

Dem Reg ister fü r determin istische Cache­
Parameter ka n n  man zudem entnehmen, 
dass a l le Caches achtfach assoziativ s ind und 

sowohl  der I n struktions- a l s  auch der i n kl usi­
ve Datencache 32  KByte aufweisen (Atom 
hat derzeit n u r  einen sechsfach assoziativen, 
24 KByte g roßen L 1 -Datencache) .  Der ge­
meinsame L2-Cache müsste gemäß d iesem 
Reg istereintrag 5 1 2  KByte g roß sein - dem 
widerspricht a l lerd ings das Extended CPU ID­
Reg ister auf  Ox80000006, das  led ig l i ch  256 
KByte vermeldet. Aber das ist n icht d ie einzi­
ge U n sti m m i g keit i m  C P U I D; so meldet es, 
dass der Prozessor keinen POPCNT-Befeh l  
u nterstützt, der  i s t  nun  aber expl izit i m  Ma­
nua l  aufgel i stet . . .  

Teppich handel  
. 

Zu einem anderen Thema verhalten sich lntei­
Ansprechpartner immer leicht verschämt, ähn­
l ich wie Vertreter des Außenministeriums bei 
Fragen zu best immten afghan ischen Teppi­
chen. Denn während gerade im High Perfor­
mance Computing PCie 3.0 angesagt ist, etwa 
um die schnel len l nfin iBand-FDR-Karten von 
Mel lanox anzutreiben (siehe S. 1 32), wird sich 
I ntel d iesbezügl ich woh l  recht lächerl ich ma­
chen, wenn Knights Corner nur mit dem vera l­
teten PCie 2.0 herauskommt. So eine Chance 
zur vol len Breitseite wird sich Nvidia natürl ich 
nicht entgehen lassen. I h re Tesla Kl O mit zwei 
GPUs (GKl 04) ist zwar nur  für einfache Genau­
igkeit ausgelegt, das aber mit 4,6 TFiops Spit­
zenperformance recht �eftig, und - na klar -
mit PCie 3.0 und 1 6  GByte/s Durchsatz. Man 
darf dabei nicht übersehen, dass es auch für 
S ingle Precision durchaus zah l reiche Anwen­
dungen im H PC-Bereich g ibt. Zudem wird Nvi­
dia auf der ISC 1 2  sicherlich kräftig mit der be­
reits angekündigten Tesla K20 mit GKl l 0-GPU 
wedeln, die mit ordentlicher DP-Performance 
gegen Jahresende erscheinen sol l .  

� Die derzeit woh l  meistverkaufte PCie-3 .0-
� Peripherie dürften Grafikkarten mit AMDs Ra­
,� deon H D79xx sein - dumm n u r, dass fü r ei­

,�.-KII'r- .� gene Prozessoren und Ch ipsätze d iesbezüg­
:;5 l ieh n ichts i n  naher Sicht ist oder sch l immer I noch, dass vorhandene P läne weiter nach 
� h inten verschoben werden.  Hyper-Transport 
':'( i st fü r PCie 3.0 eben ei nfach n icht sch ne l l  
§ genug .  Auf  der Computex wurde nun  der Tri­
� n ity-Prozessor feier l ich vorgeste l l t  (s iehe 
� rechts und Seite 1 8) und  auch dessen 
"' Desktop-Bruder A 1 0-5800K fü r FM2-Sockel 

Das Rechenzentrum der Uni Mainz hat 
sich für AMD Bul ldozer im "Mogon" 
entschieden: 2 1 40 I nterlagos-Prozessoren 
erreichen 287 TFiops Spitzenleistung. 
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angekünd igt - beide ohne PCie-3 .0-fäh ige  
Ch ipsätze. Und nach den "ha lbgenauen" I n­
formationen von Charly Demerijan von semi­
accurate.com wird auch d ie nächste Prozes-

Lisa Su, AMDs woh l  stärkste Kraft h inter 
Rory Read, stel lt auf der Computex den 
Hoffnungsträger Trin ity vor. 

sorgeneration Kaveri und Vishera ohne PCie 
3 .0 auskommen müssen. Also, vor Ende 201 3 
kei n  PCie 3 bei AMD, weder bei den Desk­
tops-PCs noch bei den Servern. 

So e ine ho lprige Road map m it U mleitun­
gen macht s ich natür l ich bei der kommen­
den Supercomputer-Konferenz n icht so gut, 
sch l ieß l ich spie lt  h ier  der l nterconnect e ine 
zentra le  Rol le .  I m merh i n  kon nte AMD in  der 
Zwischenzeit m it dem l nterlagos e in ige be­
e ind ruckende Verka ufserfo lge erzie len -
kei n Wunder, wenn fü r etwa g leich schnelle 
l ntei-Xeon-E5-Systeme mit  a nsonsten g lei­
cher Ausstattung rund 40 Prozent mehr zu 
bezah len  ist. Das hat offenbar  auch das Zen­
trum fü r Datenvera rbeitung der Johan nes­
Gutenberg-Un iversität Ma inz  m it spitzem 
B le istift ausgerechnet und s ich ebenso wie 
das  Höchst le istu ngsrechenzentrum Stutt­
gart (H LRS) fü r e in  I nterlagos-System ent­
sch ieden.  Mit  287 TF iops gehört n u n  der  
frisch e ingewei hte Mainzer Rechner  Mogon 
(benannt nach dem latein ischen Namen Mo­
gontiacum fü r Mai nt) zu den schne l l sten in 
Deutsch land .  Die Spitze h ierzu lande n immt 
zum Zeitpu n kt kurz vor Redaktionssch l uss 
noch der  Cray-Su percom puter Hermit des 
H LRS e in - a ber nur noch ku rz, denn es gi lt 
a ls s icher, dass das Leibn iz-Rechenzentru m 
(LRZ) i n  Gareh ing  bei M ü nchen se inen Su­
perM UC mit  l ntei -Xeon-E5-Prozessoren fü r 
d ie  nächste, d ie 39. Top500-Liste der Su per­
computer gemeldet hat. Mit seiner theoreti­
schen Spitzen le istu ng von 3 PF iops dü rfte er 
beim L in pack-Benchmark  ü ber  2,4 PF iops 
l iegen.  LRZ-Leiter P rof. Arndt Bode wird 
zudem eine Keynote auf der Konferenz ha l ­
ten und ü ber d ie fü r Rechner  d ieser Größen­
ord n u n g  e inz igart ige He i ßwasserkü h l u ng 
des Systems und dessen Energieeffizienz be­
richten .  

Weltweit dürfte dann woh l  wieder ein ame­
r ikan isches System die Spitzen position vor 
dem japanischen K Computer erobert haben. 
Sequoia ist jedenfa l l s  nach Angaben des Be­
treibers, des Lawrence Livermore National  La­
boratory in Ka l ifornien fertig insta l l iert. Und 
wenn schon a l le Racks laufen, schaffen seine 
1 572 864 BlueGene/Q-Kerne eine Spitzen leis­
tung von 20 PFiops. Aber viel leicht g ibt es ja 
noch eine Ü berraschung aus China.  (as) 
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aktuel l I Hardware 

AM Os Desktop-Trinity zuerst für OEMs 
Während der taiwanischen Messe Computex 
(siehe Seite 1 8) erschienen auf dem AMD-Web­
server H inweise auf die zweite Generation der 
Serie-A-Prozessoren für Desktop-PCs. Diese 
Accelerated Processing Units (APUs) mit Trinity­
lnnenleben lösen die Llanos mit vera lteter KlO­
Technik ab. PC-Bastler können die vier ersten 
Trin itys woh l  frü hestens  ab September kau­
fen, wei l  AMD zuerst Pe-Herstel ler beliefert. 

Auf der Computex war eine Fü l le  von Main­
boards mit der Fassung FM2 zu sehen - auf 
den bisher igen FM 1 -Boards fu n ktioniert d ie 
zweite Serie-A-Generation mit Bu l ldozer-Mi­
kroarchitektur n icht. Weiterhin kom men aber 
die Chipsätze ASS und A75 zum Einsatz. Letz­
terer enthält einen USB-3.0-Control ler, erste­
rer n icht. Neu ist der A85X, mit dem AMD nun  
offizie l l  auch  Crossfire erlaubt. Wie  be i  l ntels  
LGA 1 1  55-Plattform g ibt es dafü r keine techni­
schen Gründe, denn die PCI-Express-Siots der 
Grafikkarten docken d i rekt an  den 20 PCie-
2.0-Lanes der APUs an .  Anders a ls  I ntel nutzt 
AMD dabei PCie 3.0 noch nicht, wie das "Fa­
mi ly 1 Sh  Models 1 Oh-1 Fh AMD A-Series Acce­
lerated Processor Product Data Sheet" (siehe 
c't-Link) erläutert. Auch der einzige verbliebene 
Chipsatz-Saustein namens Fusion Control ler  
Hub (FCH) hängt weiterhin über das U niversa l 
Media I nterface (UMI )  an der APU, a l so über 
eine abgewandelte PCie-2.0-x4-Verbindung.  

Der im A85X integrierte SATA-6G-Control­
ler bindet acht Ports an, beim A75 s ind es 
sechs. Jeder davon schafft theoretisch 
600 Mßyte/s. Wei l  UMI  höchstens 2 GByte an 
Daten pro Sekunde und Transferrichtung 
überträgt, lassen s ich a lso nicht a l le acht 
SATA-6G-Ports gleichzeitig vol l ausreizen.  

Die FM2-Prozessoren s ind eng verwandt 
mit den Serie-A-Mobi lprozessoren; d ie a l l ­
mähl ich in  den ersten Notebocks auftauchen. 
Bei diesen Chips verspricht AMD i m  optima­
len Fa l l  um mehr a l s  SO Prozent höhere GPU-

und um rund 30 Prozent höhere (PU-Perfor­
mance a ls  bei Llano. Bei den Desktop-Versio­
nen dürfte der Vorsprung der Neul inge kleiner 
ausfa l len, weil die relative Steigerung der Fre­
quenzen geringer ist: Der schnel lste FM2-Tri­
n ity taktet unter Vol l last um knapp 27 Prozent 
höher als das FMl -Spitzenmodel l  A8-3870K. 

ln den Quad-Care-Ausführungen der Serie­
A-APUs stecken außer GPU, PCie-Anbindung 
und Speicher-Control ler je zwei Bul ldozer-Mo­
du le der überarbeiteten Steamro l ler-Version. 
Jedes Modu l  umfasst zwei I nteger-Rechenker­
ne sowie eine G leitkomma-Einheit, d ie je eine 
AVX- oder zwei 1 28-bittige $SE- Instruktionen 
verarbeitet. Pro Modu l  s ind 2 Mßyte L2-Cache 
vorhanden, ein L3-Cache feh lt. Von der Perfor­
mance und somit auch vom Preis her dürften 
die vier bisher angekündigten APUs weiterhin 
eher gegen l ntels Core i3 antreten, auch wen n  
s i e  deutl ich stärkere 3D-Beschleunigung ver­
sprechen. (ciw) 

www.d.de/12 14039 

Die neuen Serie-A-Prozessoren 
verlangen FM2-Mainboards 
wie das Gigabyte GA-F2ASSM-DS2. 

AMD Serie A, zweite Generation (Trin ity), Fassung FM2 
APU·Typ KernelU-cache Taktfrequenz nonnaVturbo 6PU: Radeon • • •  Shader-Cores Frequenz TDP 

A1 0-5800K 4 1  2x2 MByte 3,8 I 4,2 GHz HD 7660D 384 800 MHz 100 Watt 

Al 0-5700 4 1  2x2 MByte 3,4 1 4,0 GHz HD 7660D 384 760 MHz 65 Watt 

A8-5600K 41 2x2 MByte 3,6 I 3,9 GHz HD 7560D 256 760 MHz 100 Watt 

A8-5500 41 2x2 MByte 3,2 / 3,7 GHz HO 75600 256 760 MHz 65 Watt 

A8-3870K (FM1 )  4 1  4X1  MByte 3,0 GHz HO 65500 400 600 MHz 1 00 Watt 

Serie E aufgefrischt: Minimal schneller, USB 3.0 

Mit genügsamen P rozessoren wie C -60 
(9 Watt) und E-450 ( 1 8 Watt), die H O-Video­
taugl iche Radeon-GPUs entha lten, hat AMD 
l ntels Atom aus  v ie len Netbooks verd rängt 
und zah l reiche B i l l ig-Notebooks erobert. Zu­
sammen mit dem Chi psatz ASOM bi lden die 
erwä h nten Accelerated Process ing  U n its 
(APUs) d ie Plattform namens Brazos. Nun hat 
AMD die Ingredienzen von Brazos 2.0 vorge­
ste l lt, näml ich den Ch ipsatz A68M (Hudson­
M3L) mit e ingebautem USB-3 .0-Contro l le r  
und d ie  be iden Dua i -Core-Prozessoren E l -
1 200 und E2-1 800 mit  j e  1 8  Watt TDP, d ie  
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weiterh i n  TSMC mit  40-nm-Tech n i k  produ­
ziert. 

Mit  1 ,4 GHz ta ktet der E l - 1 200 m i n i m a l  
h ö h e r  a l s  d e r  selten anzutreffende E-300 
( 1 ,3 G Hz), auch die neue GPU Radeon H D  
73 1 0  lä uft m i t  500 M H z  n u r  u m  1 2  MHz 
schne l ler  a l s  beim Vorgänger. I nteressa nter 
ist schon der E2- 1 800, obwohl  er m it 1 ,7 GHz 
CPU-Ta kt den E-350 (1 ,65 G Hz) ka u m  ü ber­
trifft: Sein Radeon HD 7340 kan n  aber e inen 
Turbo zünden, der ihn  von 523 auf 680 MHz 
kata pu ltiert. Zudem hat AMD die H O-Video­
Funktionen verbessert. (ciw) 

39 



aktuell I Mobiles 

Smartphone fürs Dreckige 
Das Sony Xperia go ist nach I P-67-Standard 
zertifiziert und somit .gegen Staub und bis zu 
30 Minuten langes Untertauchen u nter Was­
ser geschützt. Das Outdoor-Smartphone mit 
nassen oder schmutzigen F ingern zu bedie­
nen sol l  auch kein  Problem sein .  Ob es auch 
gegen Stöße geschützt ist, erwäh nt der Her­
stel ler nicht. 

Das go ist mit dem Dua i-Core-Prozessor 
NovaThor U8500 von STEricsson mit  1 GHz 
Taktrate ausgestattet sowie 5 1 2  MByte Ar­
beitsspeicher. Vom 8 GByte großen i nternen 
F lash-Speicher steht dem Nutzer rund d ie  
Hälfte zur Verfügung.  Das  kratzfeste Display 

Leichtes 1 4-Zoii-Notebook 

Mit dem renovierten lnspiron 1 4z wi l l  Deli d ie 
Lücke zwischen Subnotebocks und Schreib­
tischgeräten fü l len .  Der 1 4-Zöl ler  taugt mit 
1 ,9 Ki logramm gerade noch fü r ku rze Reisen, 
au ßerdem ist er zwei Zentimeter flach, wes­
ha lb  Del i  i hn  a l s  U ltrabock bezeich net. E in  
DVD-Brenner ist an Bord, das haben n u r  we­
nige Notebocks d ieser Gewichtsklasse. 

Zur rest l ichen Ausstattung gehören e ine 
500-GByte-Festplatte mit SSD-Cache, 6 GByte 
RAM und USB 3 .0. Das spiegelnde Disp lay 
zeigt nur  1 366 x 768 Punkte. Gegen Aufpreis  
wi l l  Del i e in UMTS-Modu l  e inbauen und mit 
. .  NetReady" e inen Prepa id-Ta rif i m  E-P i us­
Netz an bieten.  

Das 1 4z sol l  von Jul i  an  zu haben 
sein,  Del i  hat bis lang noch keine Preise 
verraten.  Als le ichter 1 4-Zö l ler hat er 

Deli bezeichnet sein lnspiron 1 4z als 

mit  3,5 Zol l  D iagona le hat 480 x 320 Pixel .  
Weiterh in  hat das Sony-Smartphone e ine 5-
Megapixei-Kamera,  einen microSD-Karten­
s lot und einen nicht wechsel baren Akku mit  
1 300 mAh Kapazität. Das Gerät wiegt l aut 
Herste l ler  1 1 0 Gra m m  und ist 1 0  M i l l imeter 
d ick. 

Auf dem Smartphone läuft noch das ver­
a l tete Betriebssystem Android 2.3,  e in  U p­
date auf Android 4.0 ( Iee Crea m Sandwich) 
wi l l  5ony nachreichen, ohne e inen genauen 
Termi n  dafür  zu nennen.  Das Xper ia go sol l 
h ierzu lande i m  Laufe des d ritten Quarta l s  fü r 
280 Euro zu haben sein .  (hcz) 

n u r  wenige d i rekte Kon ku rrenten: HPs  Envy 
1 4  Spectre für 1 400 Euro zeigt mehr Pixel, hat 
a ber kei n  optisches Laufwerk. Günst iger ist 
Samsungs 700Z3A mit mattem Display und 
DVD-Brenner fü r 1 000 Euro. (cwo) 

Ultrabook, aber reisetauglich ist es nur bedingt. 

Duai-SIM-Smartphones mit Android 4.0 

Gigabyte und HTC haben Smartphones mit 
Android 4.0 und U nterstützung für zwei S IM­
Ka rten vorgestel lt. Das HTC Des i re V und das 
Giga byte GSmart G 1 362 gehören zu den 
besseren Duai-SIM-Smartphones: S ie haben 
jewei l s  e inen S ing le-Core-Prozessor von 
Qualcomm, der mit  1 beziehungsweise 
1 ,2 GHz getaktet i st. Der Arbeitsspeicher sol l 
5 1 2  MByte groß werden, der i nterne Spei-
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Das HTC Desire 
V kann mit 
zwei SIM­
Karten 
umgehen und 
hat aktuelle 
Software 
insta l l iert, ist 
aber kein 
Schnäppchen. 

eher 4 G Byte. HTC g ibt fü r das 4 Zol l  g roße 
Display eine Auflösung von 480 x 800 Pixe ln  
an,  der B i ldschirm des  G 1 362 i s t  mit 4 ,3  Zol l  
und 480 x 854 Pixeln etwas g rößer. 

Ebenfa l l s  vorgeste l lt hat G igabyte das  
GSmart G 1 342 mit  BOO-M Hz-Prozessor von 
Qualcomm, 3,5-Zoi i-Display (480 x 320 Pixel) 
und nur noch 1 GByte internem Speicher. Die 
Mode l le  M 1 420 mit  4,3-Zo i i -Disp lay und  
M 1 320 mit  3,5-Zo i i -B i ldsc h i rm und  jewei l s  
800 x 480 Pixe ln  haben e inen noch g ü nsti­
geren MediaTek-Prozessor mit  e inem Kern. 
A l le  Geräte u nterstützen U MTS mit HSPA für . 
e inen S IM-Ka rtens lot, der  zweite verb i ndet 
s ich led ig l i ch  über GSM. 

Da n k  der U nterstützung fü r Dua i-Sta ndby 
ist man beim Des i re V ü ber beide S IM-Ka rten 
erreichba r. Das Desi re beherrscht ebenso wie 
G 1 362 und G 1 342 WLAN nach IEEE 802. 1 1 n 
sowie B luetooth 3 .0; zur  weiteren Ausstat­
tung gehören eine Kamera mit 5 Megapixel, 
A-GPS, Micro-USB und e in microSDHC-Siot. 

Das Desi re V so l l  ab J u l i  fü r 370 Euro i n  
d e n  Hande l  kom men, G iga byte nan nte fü r 
seine Model le  noch keine Preise. (asp) 

Das Xperia go ist abwaschbar und soll 
selbst kleine Ausflüge in die Unterwasser­
wett unbeschadet überstehen. 

@ Mobil-Notizen 

Microsoft wi l l l aut einem Bericht der Wirt­
schaftswoche Windows Phone 8 aus­
sch l ieß l ich mit neuen Geräten aus l iefern. 
Smartphones mit Windows Phone 7 oder 
7.5 sol len demnach led ig l ich  e in ige neue 
F u n kt ionen über k le inere U pdates 
erha lten.  

B is lang s ind 1 00 000 Apps für Windows 
Phone erschienen,  70 000 davon stehen 
im deutschen Ma rketplace bereit .  Die 
Zahlen hat das  Weblog A l l  About Win­
dows Phone ermitte lt . 

Goog le a kt iv iert derzeit 900 000 neue 
Android-Geräte täglich, tei lte Android­
Chef Andy Rubin jüngst per Twitter mit ­
d ie  Zah l  bei n h a ltet Smartphones und 
Ta b Iets. 

Laut der  Nach richtenagentur 6 Ioom berg 
sprechen Te lefon ica u n d  KPN derzeit 
ü ber  e inen  mög l i chen  Zusammen­
sch luss  i h rer  deutschen Mobi lfu n ktöch­
ter 02 und E-Pius.  Die beiden Provider 
haben i n  Deutsc h l a n d  zusa mmen 4 1 .7 
M i l l ionen Kunden,  mehr a ls  d ie  Telekom 
(35, 1 M i l l ionen)  u n d  Vodafone (36,5 Mi l ­
l ionen) .  

Das  e u ropä ische Sta n d a rd i s ierungsgre­
m i u m  ETS I hat s ich  auf e inen  Sta ndard 
fü r Nano-SIMs geein igt.  Dabei so l l  s ich 
der Ka rten-Entwurf von Apple gegen­
ü ber  den Vorsch lägen a nderer Herste l ler  
d u rchgesetzt haben .  D ie  u m  etwa 
40 P rozent verkle inerte S I M-Ka rte i st 
kom patibel  mit  den bisher igen S I M-Ka r­
tensystemen.  

Apple w i l l  weiterh i n  den Verka uf von 
Samsu ng-Prod u kten i n  den USA auf­
grund von Patentstreitigkeiten gericht­
l i ch  stoppen. Wä h rend ein entsprechen­
der  Antrag zum Tab let Ga laxy Ta b 1 0. 1  
vorerst a bgelehnt wu rde, h a t  Apple n u n  
e ine e instwei l ige  Verfügung gegen d e n  
Verkaufsstart d e s  Smartphones Galaxy 53 
beantragt. 
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aktuell ! Embedded 

lvy-Bridge-Prozessoren als Modul 
Kontron b a u t  a b  sofort a u c h  COM­
Express-Mod u le  mit  P rozessoren a u s  
l ntels d ritter Cere-i-Generation ( lvy 
Br idge) .  Die COMe-bi P-Mod u l e  n utzen 
das ,.Bas ic"-Format der COM-Express­
Spezifi kation und sind sowohl  mit Typ-
2- (m it PCI-Bus)  a l s  auch Typ-6-P i nout 
(m it s ieben PCie-3 .0-La nes) erhä lt l ich .  
Die woh l  wichtigste Neuerung - a bge­
sehen von der gestiegenen Grafik-Perfor­
mance und der etwas n iedrigeren Leis­
tungsaufnahme - i st USB 3.0. Die Pro­
zessoren (bis Core i7-36 1 5QE) sta m men 
aus  l ntels Mobi lfami l i e  und werden fest 
auf d ie  Mod u l e  ge lötet. Dort sprechen 
s ie b is  zu 1 6  G Byte DDR3-Speicher a n .  
Der E instiegspreis - ohne COM-Express­
Basisplatine - l iegt bei 905 Euro. (bbe) 

Mit der dritten Cere-i-Generation 
ha lten PCie 3.0 und USB 3.0 Einzug 

in die COM-Express-Welt. 

Sensoren für Windows 8 

Bis zu zwölf versch iedene Sensorwerte res­
pektive -Achsen l iefert die Sensorplattform 
von Freesca le  an Geräte mit dem Betr iebs­
system Windows 8. Das Herzstück b i ldet der 
Mikrocontro l ler  ColdF i re+ MCF5 1 JU1 28VHS. 
Er a rbeitet nicht nur als Sensor-H u b, sondern 
verrech net auch die Daten des 3 D-Besch leu­
n igu ngssensors Xtri ns ic  MMA845 1 Q mit  

Flexibles Netzwerkmodul  

Das Ethernet-Modu l  RapiD von l nnovasic ver­
bindet Embedded-Geräte mit dem Netzwerk. 
Der Clou dabei: Egal ob Profinet, Ethernet/I P, 
oder ModbusTCP a l s  Protoko l l  zum E insatz 
kommen, die (Software-)Schnittstel le zwischen 
RapiD und Host-Prozes�or (UART oder 1 6-Bit-

@ Embedded-Notizen 

Energy Micro versch ickt kosten lose Muster 
der Mikrocontroller-Serie EFM32 Gecko. 
Sie s ind  mit . 1 50 �A/M Hz re lat iv sparsam 
und br ingen Sch n ittstel len fü r USB und LC­
Displays m it. 

Von Windows Embedded Standard 8 - der 
modularen Variante von Windows 8 - bietet 
Microsoft ab sofort eine zweite Community 
Technology Preview zum Download an  
(siehe c't-Link  unten). Neu  an Bord ist die Un­
terstützung für Microsofts 3D-Kamera Kinect. 

Mit e iner Stromaufnahme von n u r  2 �A ist 
der MEMS-Beschleunigungssensor ADXL 
362 laut Ana log Devices 60 Prozent sparsa­
mer als seine Konku rrenten. Der Sensor l ie-
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denen des Magnetometers Xtri ns ic  
MAG3 1 1 0 und  denen e ines Gyroskops. 
Zudem m isst ein Xtri ns ic  MPL3 1 1 5A2 den 
Luftdruck beziehungsweise d ie  Höhe. Weite­
re Sensoren steuern Daten fü r He l l igkeit und 
Tem peratur  be i .  E ine Referenzplattform von 
Freesca le l iefert die Werte per USB (Geräte­
klasse H I D) an den PC. (bbe) 

para l le l )  b le ibt unverändert. Das Modu l  hat 
zwei Fast-Ethernet-Ports ( 1 00 MBit/s) und un­
terstützt sowohl  Ketten- als auch Sternto­
pologien.  Ein redu ndanter Stern (PRP) sowie 
DLR- und MRP-Ringe sind in  Vorbereitung.  
Preise wi l l lnnovasic derzeit n icht verraten.(bbe) 

fert Werte für d rei Achsen mit  e iner Abtast­
rate von 1 00 Hz. 

. 
Die neueste Vers ion der Entwicklungsum­
gebung IAR Em bedded Workbench for 
ARM u nterstützt n u n  auch d ie  M i krocon­
tro l ler-Kerne Cortex-MO+,• -R5 und -R7 so­
wie d ie  Appl i kationsprozessoren Cortex-A7 
und -A 1 5 . Zudem sol l der Com pi ler  bis zu 
40 Prozent schne l leren Code erzeugen -
etwa für den Cortex-M4. Auch Text-Editor, 
Source-Browser und Lin ker wurden aufpo­
l ie rt. E ine 30-Tage-Testvers ion steht auf 
http://www.ia r.com/ewa rm zu m Download 
bereit. 

www.d.de/11 14041 
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aktuell I AudioNideo 

Freie Codec-Sammlung erweitert 
Im Zuge der ersten größeren Ak­
tua l i s ierung seit Jahresbeg i n n  
haben d i e  Entwickler d e s  freien 
Kod ierwerkzeugs FFmpeg u nter 
anderem Unterstützu ng fü r das 
B lu-ray-Protoko l l  und e inen Ko­
dierer fü r Apples Prod u ktioris­
Codec ProRes spendiert und di­
verse Fehler behoben. 

Au ßerdem bringt d ie  in 
FFmpeg 0.1 1 .x ("Happiness") ent­
ha ltene Codec-B ib l iothek l i bav­
codec Decoder für die verlustfrei­
en Audioformate WMA Lossless 
und Rea iAudio Lossless sowie 
Tra nscoder fü r v408 QuickTime 
und Microsofts AYUV Uncom­
pressed mit. Auch HDR-Bi lder im 
OpenEXR-Format kan n  man nun 
dekod ieren. H inzu kom men we­
n iger gebräuch l iche und ä ltere 
AudioNideoformate, mit denen 
das FFm peg-Team den Vol l stän-

d igkeitsanspruch des Projekts 
unterstreicht. 

Auch e in ige zusätzl iche F i lter 
sind m it an Bord, beispielsweise 
zur Schwarzerkennung (blackde­
tect), zum Entfernen von Logos 
(removelogo) und zum Besch rif­
ten (d rawtext). 

FFmpeg und l ibavcodec kom­
men i n  zah l reichen Mu lt imedia­
Anwendu ngen zum E insatz, wo 
sie das Kodieren und Dekodieren 
von Aud io- und Videodateien 
übernehmen. Die plattformüber­
g reifende Softwa re steht u nter 
der GPL und LGPL auf der Pro­
jektwebsite zum kosten losen 
Download bereit. E ine Ü bersicht 
über al le Änderungen und Neue­
rungen findet s ich im Change log. 

(Aiexandra Kleijn/vza) 

www.d.de/12 14042 

Video-Remixer fürs iPad 
Nach seiner DJ-Softwa re bietet 
Algoridd im n u n  auch e ine 
Remix-App fü r Videos a n .  Vjay 
er laubt es, zwei Videoc l ips oder 
Aufnahmen der e ingebauten Ka­
mera mit e inem Crossfader zu 
überblenden. Jeder C l i p  lässt 
sich in e iner Schle ife wiederho­
len, über Wisch beweg u ngen 
scratchen und mit  e iner  Hand­
vol l  Effekten verfremden.  Mit 
Vjay verg röbert man zum Bei­
spiel d ie Auflösung, verzerrt d ie 
Darste l lu ng, verfremdet Farben 
oder lässt e in Stroboskop aufbl it­
zen.  Zu den C l ips lassen s ich 
Songs aus der iTu nes-B ib l iothek 
abspie len.  Vjay erkennt deren 
Tempo und synchronis iert d ie Vi-

deosch leifen passend zum Beat. 
Das remixte Video lässt s ich ü ber 

· einen eingebauten Recorder auf­
nehmen oder per HDMI-Adapter 
beziehungsweise AirP iay-Verbin­
dung a n  Fernseher und Beamer 
ausgeben.  So erstel l t  man  im 
Handumdrehen coole  Mus ikvi­
deos.  l n  e inem kurzen Test über­
zeugte das Progra m m  mit seiner 
ü bersicht l ichen Bed ienung und  
den rea kt ionsschne l len  Rem ix­
F. u n kt ionen,  die a l lerd ings  min­
destens e in i Pad 2 voraussetzen .  
Wä h rend .der Sta rtphase ist d ie  
Software im App-Store fü r 8 Euro 
erhä lt l ich ,  später so l l  der  Preis 
auf  das Doppelte a ngehoben 
werden.  (hag) 

Mit Vjay lassen sich eigene Musikvideos auf dem iPad remixen. 
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Online-Videothek Maxdome auf WDTV Live 
Die von ProSiebenSat. 1 betrie­
bene O n l i ne-Videothek Max­
dome ist a b  sofort ü ber  den Me­
d iap layer WDTV Live der d rit­
ten Generation (Mode l l n u m mer 
WDBGXTOOOON B K) abrufba r. Ak­
tue l l  s i nd  nach U nternehmens­
angaben über 45 000 Titel bei 
Maxdome verfüg bar, viele davon 
in H O-Qu a l ität. Ü ber 500 regel­
mäßig wechselnde I nha lte sol l  es 
g ratis geben. 

Um den Service auf WDTV 
Live n utzen zu kön nen,  i st e in  
F i rmwa re-U pdate notwendig .  
Nutzer, d ie  bereits Kunden von 
Maxdome s ind,  können sich da­
nach mit  i h ren Daten auf dem 
Med iaplayer e in loggen. Für  den 
Festplatten-P iayer WDTV Live 
Hub ist zwa r g le ichzeitig ein 
F i rmware-Update herausgekom­
men, es u nterstützt a l lerd ings  
Maxdome n icht. (n ij) 

Ab sofort können Besitzer des WDTV Live auf die Onl ine­
Videothek Maxdome zugreifen. 

HDTV online schauen 
Seit  Apri l konnten zah lende Kun­
den des Streaming-Dienstes Zat­
too schon die hocha ufgelösten 
Fassungen der TV-Prog ra mme 
Das  Erste, ZDF und Arte anschau­
en, nun  s ind die d ritten Prog ram­
me und d ig italen Spartensender 
der Öffentl ich-Rechtl ichen in  HO 
dazugekommen. l n  Deutsch land 
können Abon nenten von Zattoo 
HiQ n u n  KiKa, 3sat, Phoen ix, BR, 
N DR, SWR, WDR, ZDFinfo, 
ZDFneo und ZDFkultur ü ber d ie 
Zattoo-Webseite auf dem PC 

Napster passt sich an 

Der von Rhapsody übernomme­
ne Musik-Streamingpionier Naps­
ter hat die Preise gesenkt und 
s ich der i n  den vergangenen 
Monaten gewachsenen Kon kur­
renz angepasst - zumindest beim 
Komplettpaket Statt b isher 
1 2,95 Euro pro Monat kostet d ie 
Stream i ng-F iatrate fü r PCs und 
Mobi lgeräte, n u n  9,95 Euro pro 
Monat. Der E instiegspreis für d ie 
reine PC-Nutzung b le ibt weiter­
h in  bei 7,95 Euro pro Monat und 
l iegt damit oberha l b  von Spotify 
& Co, die in der Regel 5 Euro ver­
langen. 

Die Desktop-Software Na ps­
ter 5.0 entspricht weitgehend 

sowie mit  den Apps fü r iPhone 
und i Pad i n  einer Auflösung von 
1 280 x 720 Pixel n mit 25 B i l ­
dern/s streamen. l n  Zattoos Hei­
matland, der Schweiz, g ibt es da­
rüber h inaus  SF 1 ,  SF:t!wei, RTS un, 
RTS deux, RSI La 1 und RSI La2. 

Ein Sch mankerl  fü r Fußba l l ­
fa ns :  Wä h rend der Europameis­
terschaft strea mt Zattoo bei sei­
nem werbefinanzierten Angebot 
d ie  sonst den SO-Sendern des 
H iQ-Abos' vorbeha ltene höhere 
Auflösung von 576 x 528. (vza) 

dem Web-I nterface, ermög l icht 
a ber, Titel fü r e ine spätere Off­
l i ne-N utzu ng heru nterzu laden.  
Die iOS- und · Android-Apps 
haben ä h n l ichen Funkt ionsum­
fa ng wie i h re Vorgänger und 
können Songs "cachen". Ü ber 
den Webservice und für die 
Desktop-Software streamt Naps­
ter MP3 mit 1 28 kBit/s, die Apps 
bekommen AAC mit  1 92 kB it/s; 
letzteres wi rd ebenfa l l s  fü r 
d ie Offl ine-Nutzu ng gespeichert. 

Kürzl ich hat Napster sein inte­
griertes Mus ikmagazin "The Mix" 

freigeschaltet, das in B log-Form 
Tipps zu neuen Bands, A lben und 
der Mus ikszene g ibt. (vza) 
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aktuell ! Windows 

Windows Server 201 2 Release Candidate 
Gleichzeitig zur Release Preview 
von Windows 8 hat Microsoft 
unter dem inzwischen offizie l len 
Namen "Windows Server 201 2" 

auch die Server-Variante a l s  Re­
lease Candidate herausgegeben. 
Sie steht als ISO und v i rtue l l e  
Festplatte i n  der  Datacenter 
Edit ion zum koste n losen, a ber  
reg istrierungspfl icht igen Down­
load bereit. 

Die PowerShe l l  wurde mit  
e iner  Vielza h l  neuer  Cmdlets 
bereichert, um eine d u rchgängi­
ge Verwa ltung des Servers 201 2 
zu ermög l ichen .  Zu den weite­
ren Neueru ngen zä h len  a u ßer  

F u n kt ionen zur  V i rtu a l i s ierung, 
wie d ie  automatische Repl i kati­
on von v i rtue l len  Masch i n en,  
auch das  neue Server-Message­
B lock-Protoko l l  (SMB) .  Ehema ls  
noch a l s  2.2 gefü h rt, erhä l t  es 
jetzt d ie  Vers ionsnu m mer 3 .  Die 
betreffen i n  erster Linie d ie  
Performance u n d  N utzba rkeit 
als Storage-System fü r v i rtue l le  
Masch inen oder g roße Daten­
ban ken .  Zudem i st mit  ReFS e in  
Dateisystem a n  Bord, das heuti­
gen Ansprüchen gerecht wer­
den sol l .  (ps) 

www.d.de/1214044 

Windows Upgrade Coupons 

Kurz nach der Veröffentl ichung 
der Release Preview von Win­
dows 8, gab Microsoft d ie  Eck­
daten für das U pgrade Offer 
Programm bekannt. Kunden, d ie 
e inen Komplett-PC zwischen 
dem 2. Juni 201 2 und dem 3 1 .  Ja­
nuar 201 3 e rwerben, können 
demnach d ie  Downloadversion 
von Windows 8 Pro für 1 4,99 
Euro erhalten. Ein 90-tägiger 
kostenloser Support ist ebenfa l l s  

i m  Angebot enthalten. Das P ro­
gra m m  richtet s ich an E inzelkun­
den und ist auf fü nf U pg rades 
pro Kä ufer besch rä n kt. Für die 
Tei lnahme ist eine Reg istrierung 
u nter https ://windowsu pgrade 
offer.com/de/ notwendig, bei der 
a u ßer  den persön l ichen Daten 
auch Angaben zu dem gekauften 
Rechner  abgefragt werden.  Die 
Reg istrieru ng muss  b is  zum 
28. Februar stattfinden.  
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Der Server-Manager wurde stark überarbeitet und der 
Metro-Optik angepasst. Zudem bietet er die Mögl ichkeit, 
mehrere Server remote zu verwalten. 

Upgradeberechtigt s ind  a l l e  
OEM-Lizenzen mit  Echtheitszer­
tifikat ab der Version Windows 7 
Horne Basic.  Die Sta rter Edit ion, 
d ie  mit e in igen Netbooks ausge­
l iefert wird,  ist also ausgesch los­
sen.  Ebenso au ßen vor b le iben 
Kunden, d ie  i n  d iesem Zeitraum 
e ine Lizenz von  Windows 7 i m  
E inze lhandel  erwerben. 

D ie Upgrade-Lizenz ist n icht 
a n  den geka uften Rechner  ge-

bunden, sondern darf auf einem 
anderen Com puter mit  g ü lt iger 
Bas is l izenz von XP, Vista oder 
Windows 7 gen utzt werden.  

A l s  mög l i che  Za h l u ngswei­
sen a kzeptiert M ic rosoft gäng i­
ge Kred itka rten sowie Ü berwei­
sungen  via PayPa l .  Wer Win­
dows 8 i n  Form e ines Datenträ­
gers in der Hand ha lten möchte, 
wi rd e inen Aufpreis  zah len  müs­
sen.  (bae) 

Details zur Multimedia-Architektur von Windows 8 

Microsofts "Grou p Program Ma­
nager des Teams Media Platform 
and Technologies", Scott Man­
chester, erlä utert i m  offiz ie l len 
Microsoft-Blag "Bu i ld ing  Win­
dows 8" die wesentl ichen Neue­
rungen der Mult imedia-Arch itek­
tur  des neuen Betriebssystems.  
Es g ibt e in ige g rundsätz l iche 
Neuerungen,  a ber auch nette 
Deta i l s, auch wenn die mitu nter 
nur für Metro gelten. 

Die erklärten Ziele sind nahe­
l iegend: optim ierte Performance 
i m  H inb l ick auf eine unterbre­
chungsfreie Wiedergabe u nter 
Berücksichtig ung der Akku la uf­
zeit, vere infachte Entwickl ung  
und Erweiterba rkeit sowie d i e  
Berücksichtig ung mög l ichst vie­
ler Nutzu ngsszenarien i n kl usive 
Echtzeitanwendu ngen.  Die Ver­
zögerungen (Latenzen) w i l l  Mi ­
crosoft auf u nter 1 00 ms  d rü­
cken, wie es der  ·TIA/EIA-920-
Standard fü r Echtzeitkommun i -
kation vorsieht. 

· 

Bei der Videowiedergabe wird 
i m  Idealfa l l  das g�samte Deco­
d ing  an dedizierte Su bsysteme 
wie d ie Grafikkarte oder spezie l le  
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Decoder-Ch ips ü bergeben, u m  
d i e  Haupt-CPU z u  entlasten. Das 
effizientere "Windows 8 Media 
Foundation Capture API" ersetzt 
das betagte " D i rectShow Cap­
ture AP I " und verwendet ver­
besserte Softwa re-Encoder fü r 
MPEG-4 AVC (H .264) sowie 
WMV9NC-1 - e inerseits u m  ge­
r ingere Latenzen zu erzie len,  an­
dererseits um d ie  Akku laufzeit zu 
verbessern. Bei hochauflösender 
Videofonie  (Skype etc.)  n utzt 
Windows 8 Ka meras m it dedi­
ziertem Hardware-Encoder. 

Auch das Audio-Decoding sol l  
der CPU mögl ichst a bgenom­
men werden.  Die üb l icherweise 
häppchenweise verarbeiteten 
Audiodaten (Chunks) werden zu­
sammengefasst und in e inem 
Rutsch verarbeitet, sodass  d ie  
CPU s ich b is  zu 1 00-ma l  l änger 
( 1  s gegenüber 10 ms) u m  ande­
res kümmern oder schlafen kann,  
so Manchester. Das sol l  d ie Akku­
laufzeit ebenfa l l s  verbessern. Das 
Mix ing von Aud iodaten wurde 
erneut überarbeitet. Erwartungs­
gemäß 'priorisiert Windows 8 die 
Audioa u sgabe der Anwendung, 

d ie im  Vordergrund läuft. Wech­
selt man u nter Metro vom Video­
player oder einem Spiel zu einem 
anderen P rog ra m m, sol l en  die 
F i lm- und  Spie lk länge verstum­
men.  Windows 8 tei l t  Aud io­
Streams i n  verschiedene Katego­
rien e in ,  die mit Ausnahme von 
Mus ik  und  Aud io-Kommun ikati­
on i n  der Regel n icht im  H inter­
grund weiterlaufen, wenn es s ich 
u m  Metro-Apps handelt. 

Mit der verstärkten Ausrich­
tung auf Tablets rückt bei Win­
dows 8 d ie mit Windows 7 einge­
führte "P iay To"-Funktion stärker 
in den Fokus. Ähn l ich wie bei 
Apples AirPiay kan n  man Inha lte 
etwa vom Ta blet aus  auf e inen 
anderen Bi ldschirm beamen, vor­
ausgesetzt d ie  Gegenste l le  ver­
steht DLNAIUPnP AV. Vom Desk­
top aus - etwa dem Media P layer 
oder d i rekt aus  dem Explorer -
kan n  man an bel iebige DLNA­
Ci ients streamen, mit Metro-Apps 
h i ngegen n u r  auf Windows­
zertifizierte "P iay To"-Empfä nger. 

Darü ber h inaus  u nterstützt 
Windows 8 von Haus  aus  d ie  
Wiedergabe von stereoskopi-

sehen 3 D-Videos (Side by Side 
und Top/Bottom) und ste l l t  den 
Entwicklern APis h ierfü r bereit. 
l nternet-Strea ming mit adapti­
ven Bitraten beherrscht Win­
dows 8 ebenfa l l s; Manchester 
nennt in seinem Artikel das haus­
eigene Smooth Streaming, ande­
re Formate und Protokol le  sol len 
sich leicht nachrüsten lassen. 

Die Windows 8 Media P lat­
tarm erl aubt Metro-Apps den 
Wechsel zwischen mehreren Au­
d iospuren e iner  Videodatei -
zum Windows Media P layer ver­
l iert Manchester h i ngegen kei n  
Wort. D e r  I nternet Explorer 1 0  
beherrscht U ntertitel i n  den For­
maten WebVTT und  SM PTE-TI. 
Sch l ieß l ich wertet Windows 8 i n  
Videos h i nterlegte Orientie­
ru ngs informationen aus, damit 
hochkant gefi lmte C l ips auch so 
angezeigt werden.  l n  vielen Fäl­
len beziehen s ich d ie  Angaben 
des Microsoft-Managers expl izit 
auf Metro, der Desktop spielt 
eine u ntergeord nete Rol le. Es ist 
zu prüfen, welche der genannten 
Funktionen dort ebenfa l l s  zur 
Verfügung stehen. (vza) 
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Office für Tablets 

Bis lang gibt es MS Office n icht für 
Ta blets, wesha l b  vie le Anbieter 
versuchen, die Lücke zu fü l len .  
Das  US-Sta rt-up C loudOn lässt 
Word, Excel und PowerPoint auf 
eigenen Servern la ufen,  auf d ie 
die CloudOn-Apps fü r i Pad und 
And roid-Tablets zug reifen .  Wei l  
e s  sich um d i e  aktuel len Desktop­
Versionen der Office-Prog ramme 
handelt, b le iben sämt l iche For­
matieru ngen erhalten. 

Nachtei le dieses Prinzips: Man 
kann Dokumente nur  bearbeiten, 

c't 20 1 2, Heft 1 4  

aktuell I Apps 

Wenn-dann-Regeln für Android 

solange man online ist. Die Apps Wen n  ich ins Büro kom me, öffne 
laufen zieml ich ruckel ig, auch bei den Ka lender. Wen n  es ka lt  
schnel ler WLAN-Anbin­
dung. Au ßerdem las­
sen sich die feinziselier­
ten Menüs m it dem 
Finger nur  mühsam be­
dienen.  Wer ku rzen 
Texten oder kleinen Ta­

wird ,  zeige m i r  d ie  
-g Wettervorhersage. Sol­
� ehe Wen n-dan n-Re­
""' ge ln  kan n  man mit Mi­� 
� crosofts Tool on{x} auf 
:5 einem Server erste l l en  � 
< und  auf And roid-Gerä-

bel len und Präsentatio- www.ct.de/12 14045 te übertragen.  
nen den letzten Schl iff 
geben wi l l ,  dürfte sich daran aber 
nicht stören, zu mal  die Apps kos­
tenlos s ind. (cwo) 

CloudOn 
bringt Word, 

Cl Excel und 
PowerPoint 
aus der Cloud 

<> auf iPad und 

� Android-
Tablets. 

Microsoft ste l l t  e in  
Dutzend Rege ln  bereit, d ie  s ich  
per K l ick a n passen lassen .  Zum 
Beispiel  trägt man die Koord ina­
ten seines Fitnessstud ios ein, um 
sich nach längerer Tra i n i ngs­
abstinenz er in nern zu lassen. 

@ App-Notizen 

Boxcryptor vertei lt  seine iOS­
und Android-Apps kosten los. 
Sie versch lüsseln Dateien, bevor 
man sie in e inen Cloud-Spei­
cher wie Dropbox kopiert. 

Wer JavaScript beherrscht, 
ka n n  komplett neue Regeln 
schrei ben. Dabei  h i lft d ie Doku­
mentation der AP is, etwa des 
. .  Mode of Transport": Er ermittelt 
mit H i lfe des Besch leun igungs­
sensors, ob ,man lä uft, ren nt, 
fä h rt oder ruht.  Damit zeichnet 
das Smartphone zum Beispiel  
Parkplatz-Koordinaten auf (..Wenn 
ich erst fa h re und dann laufe, 
speichere . . .  ") .  on{x} läuft in der 
Beta phase und i st kosten los. Es 
lässt s ich n u r  mit e inem Face­
book-Account n utzen, bei ähn l i­
chen Apps wie Tasker und Llama 
ist das n icht der Fal l .  (cwo) 

Instapaper speichert Websei­
ten und Artikel zum späteren 
Offl ine-Lesen - ab sofort auch 
auf And roid-Geräten.  Die App 
kostet 2.41 Euro. 
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aktuel l  I I nternet 

Facebook ignoriert Nutzerbefragung 
Facebock ändert gegen a lle  Kri­
t ik seine Datensch utz- und N ut­
zungsregeln .  U nter anderem be­
hält  s ich der Dienst vor, e in ige 
I nformationen länger aufzu be­
wahren. Im Mai hatten d ies über 
7000 N utzer kriti s iert. Facebock 
machte es daraufh in  vom Ergeb­
nis  einer Absti mmung a bhängig,  
ob sie umgesetzt würden.  

l n  der Abstimmung sprachen 
s ich nur 44 749 Mitg l ieder fü r 
d ie  Änderu ngen a u s, 297 883 

"'"""�I !Ooo.!w!wl""' 
- .. -. .. .... ,,1/ __ fti,(O<II/ 1-
..... _ .. I.ollo!ol ll llllp lf-., ... r�o., .... , 

dagegen.  Facebock ignoriert 
d ieses Votum jedoch. Die F i rma 
hatte i m  Vorfe ld  e ine  Bete i l i ­
gung  von m i n d esten s  30 P ro­
zent als H ü rde gesetzt, a b  der es 
sich an das Ergebnis  gebunden 
sähe. Dafü r hätten a ber 270 Mi l ­
l ionen N utzer a bsti mmen m üs­
sen, also fast 800-ma l  so vie le,  
wie tei lgenommen haben.  Deut­
sche Datenschützer hatten das  
Verfa h ren daher  a l s  Fa rce krit i­
s iert. ( rz l )  

An der Abstimmung über die Datenschutzrichtl i nien von 
Facebook haben nicht genügend Nutzer tei lgenommen. 

Zahlungsabwicklung durch eBay verschoben 

Statt in  diesem Sommer wird die 
neue Zah lungsabwicklung des 
Onl ine-Marktplatzes eBay voraus­
sichtl ich nicht vor 201 3 e inge­
führt. Zunächst muss eBay bei der 
I uxemburgischen F ina nzaufsicht 
CSSF eine Lizenz beantragen.  
Dies habe die deutsche Bundes­
ansta lt für F inanzdienstleistungs­
aufsicht (Bafin) verlangt, so eBay. 

Künftig sol len Käufer bei eBay das 
Geld für ersteigerte oder gekaufte 
Artikel nicht mehr d i rekt an den 
Händler, sondern an  eBay bezah­
len. Nach einer kurzen Fr ist, so­
fern der Handel konfl i ktfrei abge­
wickelt wurde und eBay keine 
weiteren Konfl ikte befürchtet, wi l l  
eBay dem Händler dann sein Geld 
auszahlen.  (ad) 

Google-Dienste mit strengerem Datenschutz 

U nternehmen,  d ie  Weba nwen­
dungen nur nach der  Daten­
sch utz-Richtl i n ie der  Europäi­
schen Union nutzen wol len, bie­
tet Goog le künftig neue Verträge 
zu seinen Bus i ness-Anwendun­
gen an .  Bisher operierte Goog le 
nur  nach dem im Jahr  2000 zwi­
schen USA und EU a bgesch los­
senen "Safe Ha rbor"-Abkom­
men. Die Vere inbarung macht 

Google wil l  seine 
Apps künftig 

auch für EU-Un­
ternehmenskun­

den mit der für sie 
gü ltigen Daten­
schutzrichtl inie 

anbieten. 
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es europäischen U nternehmen 
mögl ich,  personen bezogene Da­
ten i n  die USA zu ü bertragen.  
V ie len U nternehmen und Orga­
n i sat ionen wa r das a ber  n icht  
genug.  Google  schreibt i n  e inem 
Blogeintrag, dass man gerade an  
Verträgen a rbeite, d ie  e ine  E in ­
ha l tung  der strengeren EU-Da­
tenschutzrichtl i n ie aus dem Jahr  
1 995 vorsehen. (rzl) 

Mozilla mit doppelter 1 3  
Mozi l l a  hat  g le ich  zwei Ver­
s ionen 1 3  veröffent l icht :  vom 
E-Ma i l -P rogra m m  Th u nderb i rd 
und  vom Browser F i refox. Der 
Browser hat nun e ine verbesser­
te Bed ienoberfläche, und  schal­
tet g leich beim Insta l l ieren Goo­
g les SPDY-Protoko l l  ein und un­
terstützt weitere E igenschaften 
von CSS3. Th u nderbird sendet 
auf Wunsch statt g roßen Attach­
ments L inks und speichert die 
Anhänge fü r e in ige Tage auf 
einem Server von YouSendlt .  
Dort stehen d iese fü r den Emp­
fänger zum Download bereit. 

F i refox 1 3  soll erneut schne l ­
le r  se in a l s  se in Vorgänger: Be im 
Sta rten des P rog ra m m s  werden 

. nicht g le ich a l l e  Tabs neu gela­
den.  Au ßerdem g i bt es e inen  
verbesserten Garbage Co l lector 
fü r JavaScri pt. Der Browser zeigt 
N utzern n u n  beim Öffnen e ines 
neuen Ta bs von i h n e n  hä ufig 

besuchte Seiten an und d ie  
Sta rtseite er laubt schne l len  Zu­
g riff auf  Down loads, Leseze i­
chen, H i stor ie und E inste l l u n­
gen .  Auch d i e  Werkzeuge fü r 
Web-Entwickler wurden verbes­
sert. ln der Ans icht  " U ntersu­
chen" g i bt es d ie  Mög l i c h keit, 
E lemente d i re kt zu bea rbeiten 
und e inze lne  oder mehrere (55-
oder HTM L-Zei l e n  zu kopieren.  
Das bearbeitete CSS wird sofort 
wi rksa m u n d  d i e  Änderungen 
angezeigt .  Für  d ie  Weiter­
entwick l u n g  des be l iebten 
B rowsers n i m mt s ich Mozi l l a  
u nter anderem · vor, HTM L5-
Apps aus dem Mozi l l a  Ma rket­
p lace auf  d e m  Desktop spei­
chern zu können .  E ine erste Im­
p lement ierung dafü r tauchte 
n u n  in e iner  frü hen Entwickler­
vers ion fü r F i refox 1 6  auf. (rzl) 

www.ct.de/1 2 7 4046 

Google ,_[ ______ -_-__ .. __ 

Firefox 1 3  
bringt schnel­
lere Zugänge 
zu Nutzer­
dia lagen und 
verbesserte 
Entwickler­
werkzeuge. 

/.t Dimlt Ihr fl�fox stllskMr bltlbc: Kleiden Slt Ihn mit den neuesten Ptrsonas. 

• * (!) .. 0 0 

Ideen für den ePerso gesucht 

Der neue Persona lausweis (n PA) 
wird zwa r  seit andertha l b  Jahren 
ausgegeben, a ber immer noch 
u nterstützen nur wenige F irmen 
und Behörden seine e iD-F u n kti­
on etwa zur Anme ldung oder 
Altersverifi kation i m  I nternet. E in  
Wettbewerb, vera nstaltet von 
der  B u ndesd ruckerei u n d  Part­
nern,  so l l  neue Ideen fü r n PA-

Google warnt Nutzer 

Mit einem neuen Warnsystem wi l l  
Google Nutzer über Angriffe von 
staat l ichen Ste l len auf i h r  Konto 
informieren. Auf den rot h interleg­
ten H inweisen steht: "Warnung:  
Wir  g lauben, dass  staatl ich geför­
derte Ang reifer mögl icherweise 
dabei s ind, Ihr Nutzerkonto oder 
I h ren  Com puter zu gefä h rden ." 

Anwendungen liefern. Tei lnehmen 
an  "e iDEE - Wettbewerb fü r den 
d ig ita len Handsch lag" können 
F i rmen und  Entwickler, d ie  b is  
1 5 . August 201 2 i h ren Vorschlag 
unter www.d igita ler-handschlag.  
de i n  wenigen Sätzen beschrei­
ben. Für d ie U m setzung der bes­
ten Idee werden 1 0  000 Euro be­
reitgeste l lt .  (ad) 

Nach dem Kl ick auf "Schützen Sie 
sich jetzt" wird dem Betroffenen 
dann erklärt, wie er sich schützen 
kann .  Der Sicherheitsexperte Eric 
Grosse bloggte über die H ifestel­
l u ng,  nä here Angaben darüber, 
wie Goog le solche Angriffe von 
anderen u nterscheidet, machte er 
aber nicht. (rzl) 
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Microsoft lässt Heise-Meldun·g in Google-Suche "versehentlich'' sperren 
Zufä l l ig  stieß der Webma?ter von 
heise on l ine  bei der Arbeit mit  
den Google Webmaster Tools  auf  
e ine Meldung.  Dar in tei lte Goo­
gle mit, dass eine Nachricht auf 
heise on l ine über Windows 8 auf 
Betreiben von Microsoft wegen 
e iner  U rheberrechtsverletzung 
aus  den Suchergebnissen ent­
fernt worden sei .  Der genaue 
Grund l ieß s ich d ieser Meld ung  
nicht entneh men. 

Der Vorgang i st br isant:  E in 
g roßes U nternehmen u nterbin ­
det  d ie Verbreitung e iner  Presse­
veröffent l ichu ng, die s ich m it 
sei nen P rod u kten beschäftigt 
Zwar verschwindet d iese da­
d u rch n icht a u s  dem Netz, m it­
tels e iner Goog le-Suche lässt s ie 
s ich aber n icht  mehr a u sfi n d ig 
machen. Das automatis ierte Ver­
fahren bei Goog le, das h ier  zum 
E insatz ka m, i st nach dem U S­
Urheberecht (DMCA) vorgesehen. 
Dad u rch erreicht der  Setre iber 
ei nes Webd ienstes, dass er n icht 
fü r verl i nkte Inha lte haften muss. 

Der Heise-Verlag prüfte auf d ie 
Mittei l ung von Google h in  u nver­
zügl ich d ie  Nachricht - ohne 
e inen U rheberrechtsverstoß fest­
stel len zu können.  Über das vor­
gesehene Web-Formu la r  reichte 
der Justiziar einen Antrag ein, in 
dem er beg ründete, dass keine  
U rheber- oder  N utzu ngsreE:hte 
verletzt seien. Die verwendeten 
Bi lder etwa sta m mten vom offi­
ziel len Microsoft-Presse-Server. 

Zwar erhielt der Verlag auf den 
Widerspruch h i n  zunächst n u r  
e i n e  automatisch generierte Ant­
wort, Goog le schaltete den Such­
treffer aber offenbar sehr schnel l  
wieder frei .  Für den Verlag war 
der Fa l l  damit aber noch n icht er­
ledigt. Die Redaktion ste l lte an  
Goog le und Microsoft zah lreiche 
Fragen zu dem Vorgang. 

Goog le-Pressesprecher  Ralf 
Bremer erklä rte, d ie  Begrü ndung 
des Heise-Verlags fü r den Wider­
spruch sei p laus ibe l  gewesen. i n  
solchen F ä l l e n  scha lte Goog le  
stets d ie  I nha lte wieder frei .  An­
derenfa l l s  rä ume m a n  dem U n ­
ternehmen,  das s e i n e  Urheber­
rechte verletzt s ieht, gemäß dem 
DMCA-Sta nda rd-Verfa h ren e ine  
Frist von zeh n  Arbeitstagen e in ,  
um erneut Ste l lung zu beziehen. 
U m  u nberechtigte Sperru ngen 
zu verh indern, u nternehme Goo­
g le  deut l ich mehr, a l s  der U S­
Gesetzgeber dem U nternehmen 
auftrage. Man setze e in  weitge­
hend automatis iertes Verfa h ren 
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e in ,  mit  dem Ziel ,  so wenige un­
berechtigte Sperru ngen wie  
mög l ich vorzunehmen.  

Microsoft bestätigte a uf Rück­
frage, dass d ie  Sperru ng "ma­
sch i n e l l  getriggert" worden se i ;  
der Suchalgorithmus habe fa lsch 
a ngesch lagen.  Bei der ansch l ie­
ßenden Durchsicht sei der Fehler 
n icht aufgefa l len .  Das U nterneh­
men bat um Entschu ld igung für 

den Vorfa l l .  Man habe d ie  Seiten 
des He i se-Ver lags  auf e ine  
White l i st aufgenommen,  u m  zu  
verhi ndern, dass  s i ch  e in  solcher 
Fehler wiederhole. Rund 3 M i l l io­
nen Suchergebn isse lässt Micro­
soft der eigenen Auskunft zufol­
ge jähr l i ch  sperren.  Dem Heise­
Verlag kan n  das n u n  n icht mehr 
zustoßen, das  grundsätzl iche 
Problem besteht a ber weiterh in .  

aktuell I Sperre bei Google 

Der genaue Grund fü r den 
Löscha ntrag bl ieb auch nach 
den Stel l u ng n a h men von Goo­
g le  und  Microsoft u n klar. Die 
Verm utung l iegt na he, dass Mi­
crosoft d ie  im  Art ikel verl i nkte ei­
gene Release Preview von Wind­
ows 8, auf einem Download-Ser­
ver von Microsoft bereitgehal­
ten, fä lsch l icherweise fü r e ine 
Rau bkopie h ielt (uma) 



aktuell I Technische Anwendungen 

Keramikdruck 
Der 3D-Druckwebdienst Scu lpteo 
fertigt neuerd ings a l ltäg l iche Ge­
brauchsgegenstände aus Keramik 
in  vielen Farben, etwa individuel­
le Tassen. Die F i rma Lithoz GmbH 
hat h ingegen erstma ls  e in fun k­
tionsfäh iges Baute i l  aus  e inem 
technischen Keramikwerkstoff in  
e inem 3D-Drucker hergeste l lt. 
Das Spin-off der Technischen U ni­
versität Wien fertigte in e inem 
selbst entwickelten Verfahren die 
Antriebstu rbine fü r e ine Herz­
pumpe, die Forscher an der Medi­
z in ischen U niversität und der 
TU Wien gemeinsam gebaut 
haben. Solche keramischen Mi­
n iatu rkomponenten s ind i n  der 
Med izin nicht übl ich:  Mit konven­
tionel len Formgebu ngsmetho­
den lässt sich die geforderte Prä­
zision nicht erreichen und die bis-

her im 3D-Druck gefertigten Tei le 
aus technischer Keramik  erwiesen 
sich a l s  nicht sta b i l  genug.  Laut 
Lithoz sol len mit dem neu entwi­
ckelten Verfahren gedruckte Ke­
ramiktei le die g leichen Belastun­
gen ausha lten wie herkömml ich 
geformte Objekte. (pek) 

Ein Spin-off der 
TU Wien namens 
Lithoz macht 
den 3D-Druck 
technischer Kera­
mik  einsatzreif. 
Der Webdienst 
Sculpteo hin­
gegen l iefert 
Keramikobjekte 
nach den Ent­
würfen seiner 
Kunden in vielen 
Farben. 

Elektronik-Projektmanager 

Spezie l l  für Herste l ler  von elek­
tron ischen Bautei len ist CAD­
F iowManager gedacht: Die neu 
eingeführte Anwendung des Her­
stel lers FlowCAD verwaltet B ib l io­
theken und Designdaten und or­
ganis iert Arbeitspakete fü rs Ent­
wicke ln  und Pflegen von Bautei­
len im Team. Sie verteilt Aufgaben 

@ Notizen 

Vers ion 1 . 1 .5 des kosten losen 
Statistikpakets SOFA (Statistics 
Open For A l l )  besch riftet d ie  
waagerechte Achse be i  2D-Gra­
fiken auf Wunsch senkrecht und 
br ingt  weitere Verbesserungen 
bei der Da rste l l ung  m it. Die 
Open-Source-Anwendung läuft 
unter Windows, Mac OS X und 
Linux. 
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zum Einführen, Ändern und Ab­
kündigen eines Tei l s  auf mehrere 
Personen. Anwender können auf 
die zentra le Datenbasis entweder 
über den Browser oder d i rekt aus 
dem Scha ltungsplaner OrCAD 
Capture CIS desselben Herste l lers 
zugreifen.  Der E instiegspreis l iegt 
bei 1 2  000 Euro. (pek) 

Abonnenten von Vectorworks 
Service Select steht ohne Mehr­
kosten e in  Cloud-Dienst zur 
Verfügung.  Er synchronis iert au­
tomatisch a l le Dateien der Archi­
tektur-CAD-Anwendung Vector­
works übers Netz, die der N utzer 
in einem überwachten Verzeich­
n is  auf seiner Festplatte ab legt. 
Eine iOS-App namens Vector-

Günstig rechnen 
Das Mathematikpaket BraceCa lc 
Calcu lation Studio ste l l t  F u n ktio­
nen, F i lter, Ü bertragungsfu n ktio­
nen und Statist iken g rafisch dar. 
E in  U PN-Mod u l  fü h rt Rechnun­
gen i n  umgekehrter pol n i scher 
Notation d u rch (Postfix-Da rstel ­
l u ng) .  B raceCa lc  3 versa m melt  
F u n kt ionen,  F i lter und  Statis­
t i ken in e inem gemeinsamen 
Hau ptfenster. F ü r  Deta i l a n s ich­
ten wäh lt  der Anwend er den ge-

Nichtlinear analysieren 

Die F i n ite-E lemente-Software 
Mare fü h rt n icht l i nea re Struktu r­
ana lysen u n d  Konta ktberech­
n u ngen mit kom plexen Mate­
ria lmodel len und i n  Mu lt iphys ik­
Szenar ien d u rch .  Vers ion 201 2 
wicke lt  Berec h n u ngen auf  dem 
G rafi kprozessor a b, fa l l s  der  
Rechner  mit  e iner  64-B it-Vers ion 
von Windows oder Li n u x  l ä uft. 
Herste l l e r  MSC verspr icht da­
d u rch eine Steigerung der Leis­
tung a uf 200 bis 500 P rozent. 
D ie Bed ienoberfläche w u rde 
ü bera rbeitet u n d  fu n kt ion a l  er­
weitert. S ie  so l l  Mode l l e  be im 
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wünschten B i lda usschn itt mit  
der  Maus .  Syntax-H igh l ight ing 
h i l ft, Operat ionen per Skr ipt zu 
automatis ieren .  B raceCa lc lä uft 
u nter Windows a b  XP, benötigt 
das .NET-F ramework 4 und kos­
tet im Download 69 Euro. F ü r  
89 Euro zuzüg l i ch  Porto- und 
Verpacku ngskosten schickt der  
Herste l le r  e inen USB-Stick mit  
der  i n sta l l at ionsfre ien Softwa re 
nebst Hand buch in s  Haus .  (pek) 

Zoomen,  Versch ieben und Dre­
hen sch ne l le r  da rste l len ,  dop­
pelte Knoten i n  S imu lat ionsnet­
zen entfernen und  harte Ka nten 
von Scha lenobjekten bei der  
Konta kta na lyse erkennen .  Bei 
P rog nosen ü ber  Materia lversa­
gen berücksichtigt Mare g leich­
zeit ig versch iedene Feh lerkrite­
rien. Preise fü r kom merzie l le  Li­
zenzen g i bt es auf Anfrage, Stu­
denten können  die Software 
nach Reg istrierung zwei Jahre 
lang g ratis n utzen .  (pek) 

www.d.de/1114048 

-

Mare 201 2 zapft für nichtl ineare F in ite-Elemente­
Analysen die Rechenkraft der Grafikkarte an.  

works Nomad br ingt  d ie  i n  der  
C loud gespeicherten Dateien auf 
Mobi lgeräte von Apple. 

Zu der 30-Scan-Anwendung 
ReconstructMe kan n  man für 
360 Euro eine kom merzie l l  n utz­
bare Lizenz kaufen .  Für  den 
privaten Gebrauch b le ibt der 
Scanner kosten los. 

B ricsys, der Herste l ler  der CAD" 
Software Bricscad, hat e in  
neues i nternationa les  Studen­
tenprogra m m  a ufge legt. Stu­
d ierende und Ausb i ldu ngsein­
r ichtu ngen d ü rfen sämtl iche 
Anwend u ngen des Herste l l ers 
ein Jahr  l ang kosten los n utzen .  

www.d.de/11 14048 

c't 201 2, Heft 1 4  



Secure Boot für Linux dank Microsoft 
Damit  Anwender  weite rh in  
L inux verwenden kön nen,  auch 
wenn nach der  E inführung  von 
Windows 8 d ie  Secu re-Boot­
F u n kt ion von M a i n boards u n d  
Notebooks mit  U E F I  a kt iv iert 
wird, hat Kerne i -Entwick ler  
Matthew Ga rrett e ine  pragma­
t ische Lösung  vorges�e l lt :  Das 
kommende Fedora 1 8  so l l  e inen 
von Microsoft s ign ie rten,  m i n i­
ma l ist ischen Bootleader enthal­
ten, der  auf  a l len  M a i n boards 
auch mit  a kt ivem Secure Boot 
sta rtet. 

Die Secu re-Boot- F u n kt ion 
d ient dazu,  den Rechner  vor Ma­
n i p u lat ionen zu schützen,  i n ­
dem n u r  n o c h  s i g n ierter Code 
auf die H a rdwa re zug reifen  
ka n n .  I st s ie a ktiv, lädt  U E F I  a b  
Vers ion 2 .3 . 1  n u r  noch Betriebs­
systeme, die mit einem im Main­
board h i nterlegten Sch lüsse l  
s ign iert wurden - bei Rech nern, 
d ie  mit  Windows 8 ausge l iefert 
werden,  wi rd d ies vora uss icht­
l i ch  n u r  der Microsoft-Sch l ü ssel  
se in .  

G roße L in
.
ux-Distr ibutor,en  

wie Red Hat kön nten zwar nach 
Meinung  von Ga rrett v ie le  Hard­
ware-Herste l l e r  dazu bewegen,  
auch  d ie  Sch l üsse l  von L in ux­
Distr ibutoren im M a i n board zu 
h interlegen, k le inere Distr ibutio­
nen hätten dann aber di!S Nach­
sehen.  Daher  sch lägt Ga rrett 
vor, stattdessen Microsofts S ig­
n ier-Service fü r Boot leader in  
Anspruch zu nehmen u n d  so 
e inen L inux-Boot loader zu be­
kom men, der von jedem Ma in ­
boa rd a kzept iert w i rd .  B i l l iger  
und e i nfacher  - Microsoft ver­
l angt dafü r l ed i g l ic h  99 US­
Dol l a r  - sei  e in  s ign ierter Boot­
laader woh l  n icht zu haben.  

c't 201 2, Heft 1 4  

Be i  dem s ign ierten Boot­
laader  w i rd es s ich  a l l e rd i n g s  
n icht u m  Grub h a n d e l n ,  da an­
sonsten fü r jede  neue Vers ion 
des Bootleaders d ie  S ignaturge­
bühr  erneut fä l l ig würde. Garrett 
sch lägt  e inen  m i n i m a l ist ischen 
Boot leader vor, der  Grub nach­
lädt .  Um den Grundged a n ken 
von Secure Boot n icht  a u szu­
hebeln,  s ind a l le rd i n g s  weitere 
Anpassungen nötig. 

So m üsste der  s ign ierte M inj­
Bootloader zunächst d ie  I ntegri­
tät von Grub anhand  e iner  S ig­
natur  ü berprüfen .  Grub se l bst 
d ü rfte keine  Modu le  mehr  nach­
laden und  m üsste wiederum d ie  
S ignatur  des L in ux-Kernels  prü­
fen, bevor er gestartet wi rd. Der 
Kernel d ü rfte led ig l ich s ign ierte 
Mod u l e  nach laden u n d  m üsste 
U serspace-Tre ibern den Zug riff 
auf d ie  Hardwa re verweh ren .  

Somit wäre  es n icht  mehr  
mögl ich ,  sel bst kom pi l ie rte Trei­
ber nachzu laden - etwa d ie  pro­
prietären Grafiktre iber von AMD 
und  Nvid ia oder  Tre i ber aus  Ent­
wick ler-Repositories, die n icht 
i m  Sta ndard-Kerne!  der  L in ux­
Distr ibut ion . entha lten s i nd .  
Sogar  Kernei-Entwick ler  kön n ­
t e n  auf  e inem s o l c h e n  System 
n icht mehr i h rer Arbeit nach­
kom m e n .  Zudem d ü rften  U ser­
space-Prog ra m m e  wie der X­
Server bei a ktivem Secu re Boot 
nicht mehr d i rekt auf d ie  G rafik­
karte oder andere H a rdware zu­
g reifen.  

Garrett selbst hä lt  se inen Lö­
sungsansatz zwa r  fü r n icht  be­
sonders attraktiv, a ber  fü r e inen 
g a n g ba re n  Weg,  u m  L inux  in  
Z u ku nft trotz a ktivem UEF I  Se­
e u re Boot ü berha u pt n utzen zu 
können .  (od i )  

aktuell I Linux 

MintBox: Mini-PC mit Linux Mint 1 3  
Herste l ler  Compula b  verkauft 
den F it-PC3 (s iehe c't 4/1 2, 
Seite 68) u nter dem Namen Mint­
Box nun  auch mit vorinsta l l iertem 
L inux M int 1 3 . Es g i bt zwei Mo­
del le: eins mit AMD-APU G-T40N 
( 1 -GHz-CPU,  Radeon HD 6290) 
und 4 GByte RAM für 476 US-Dol­
lar und eins mit  der schnel leren 
APU G-T56N ( 1 ,65 G Hz, Radeon 
HD 6320) und 8 G Byte RAM für 
549 US-Dol lar. H inzu kommen die 
Versandkosten und d ie  Mehr­
wertsteuer. Zehn Prozent des 
Kaufpreises gehen a ls  Spende an 
das Linux-Mint-Projekt. 

Be ide Geräte h a ben in etwa 
d ie  G röße e ines WLAN-Routers, 
wobei das Gehäuse der schne l -

Unter dem Namen MintBox 
vertreibt Compulab einen 

Min i-PC mit vorinstal l iertem 
Linux Mint 1 3. Das Linux-Mint­

Projekt bekommt zehn Prozent 
des Kaufpreises als Spende. 

leren M i ntBox mit  Kü h l rippen 
überzogen ist; beide besitzen acht 
USB-Ansch lüsse, davon zwei mit 
USB 3 .0, e inen Gigabit-Ethernet­
Port, e inen WLAN-Adapter, zwei 
eSATA-Ansch l üsse sowie e inen 
HDMI- und  e inen DisplayPort­
Ansch l uss.  Auf der 250 G Byte 
g roßen SATA-Festplatte ist das 
aktue l le  L inux Mint 1 3  vorinsta l­
l iert. E inen deutschen Distributor 
gab es bei Reda ktionssch l uss 
n icht, Herste l ler  Compulab be­
l iefert deutsche Kunden a ber 
auch d i rekt. ( lmd) 

Virtuelle Linux-Server in Microsofts 
Azure-Cioud 
Microsoft-Kunden können seit 
Anfang J u n i  auch v i rtue l le  Ma­
sch inen  mit  CentOS 6.2, Open­
Suse 1 2. 1 , Suse L inux Enterprise 
Server 1 1  mit  Service Pack 2 und 
U b u ntu 1 2 .04 L TS  i n  der Win­
dows-Azu re-Cioud starten .  D ie  
Preise s ind  d ie  g le ichen wie fü r 
v i rtue l le  Windows-Masch inen,  
a l le rd ings  weist  Microsoft aus­
drück l ich darauf h in ,  dass bei 
den L inux-VMs keine Lizenzkos­
ten fü r das Betriebssystem ent­
ha lten s ind - was a l lerd ings  n u r  
b e i m  S u s e  L i n u x  Enterprise Ser­
ver eine Rol le  spielt .  

M ic rosoft wi l l  mit se inem 
Angebot d ie  E inb indung  von 
Windows Azure i n  sogenan nte 
Hybr id-C iouds  er le ichtern, bei 
denen lokale C loud-Ressourcen 
mit e iner  öffent l i chen C loud­
l nfrastru ktur  wie Amazon EC2 
oder Windows Azu re verkn ü pft 
s ind .  N utzer können i h re sel bst 
e rste l lten v i rtue l len  Masch i nen 
i m  V i rtua i -Hard-Disk-Format 
(VH D) zu Windows Azu re ver­
schieben oder v i rtue l le  Maschi­
nen mit einem der  von Micro­
soft vorgefertigten Disk I mages 
booten .  (od i )  
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Robotik-Bastelsets 
Der Herstel ler Makel;>lock (http:// 
makeblock.ccl) hat mit dem Ver­
kauf seiner Robotik-Ba u kästen 
begonnen. Distributionspartner 
ist der Elektron ikanbieter Seeed, 
der sieben mechanische Robotik­
Kits und vier dazu passende Ele­
kronik-Kits in sein Angebot auf­
genommen hat. Das Besondere 
an Makeblock ist d ie Stab i l ität: 
Statt P lastik kommen Profi le, 
Stangen, Winkel, Lochplatten und 
Za hnräder aus A lumin ium zum 
Einsatz. Das Ganze hat dafür auch 
seinen Preis: Das rund hunderttei­
l ige Starter-Kit i nkl usive vier Mo­
toren kostet 1 80 US-Dol lar. Damit 
können Anwender zwei- und 
vierrädrige sowie Krabbel roboter 
bauen. Zur Ansteuerung benötigt 
man noch eines der Ardu ino­
kompatiblen Elektron ik-Kits mit 
Motor-Shields und Sensoren. Das 
günstigste Kit schlägt mit 43 US­
Dol lar  zu Buche. 

Makeblock: Bautei le aus 
Aluminium geben den eigenen 
Robotern eine hohe Stabi l ität 
und ermöglichen dennoch 
flexible Konstruktionen. 

Min iBot: Hat man genug vom 
Prototypen, so bricht man die 
Platinen auseinander und baut 
s ich einen neuen Roboter. 

Einen le ichten E instieg in d ie 
Robotik wi l l  SparkFun mit seinem 
Fah rroboter M in iBot ermög l i ­
chen.  Für  erste Versuche m u ss 
man  n u r  d ie Motoren (Ta miya 
Twin  Motor Gea rbox) und  den 
Batterieha lter montieren, d ie I R­
LEDs und Empfänger e in löten 
und den Ardu ino-Min i  program­
m ieren .  Die Verd rahtung des 
zugrunde l iegenden Ard u i no­
Pro-Min is  mit den Plat inen für I R­
Sensoren, Motortreiber und USB2-
Seria i-Chip (FTDI )  entfä l lt, da auf 
der M in iBot-Piat ine bereits a l les 
miteinander verbunden ist.  

Möchte man eigene Konstruk­
tionen rea l i s ieren, so kan n  man 
das  vorgestanzte Board auseinan­
derbrechen und d ie  Einze lp lati­
nen per Kabel wieder verbinden. 
Die Prototyping-Felder der P lati­
nen bieten genügend P latz für ei­
gene Erweiterungen. E in Tutoria l  
m i t  Codebeispielen füh rt schnel l  
zum ersten Einsatz des Roboters. 

Der Preis des ab sofort ver­
fügbaren Min iBot l iegt bei 7S US­
Dol lar. A ls  Prototypen zum Aus­
einanderbrechen (ProtoSnap) sind 
bei SparkFun zudem das Li lyPad 
Development Board und der Pro 
Min i  ohne Roboterkomponenten 
erhält l ich.  (dab) 

Nachfolger des TurtleBot 

Der koreanische Herste l ler  Yuj in  
Robot hat  auf der vergangenen 
Roboter-Konferenz ROSCon ei­
nen Prototypen des Tu rtleBot­
Nachfolgemode l l s  mit verbes­
serten Sensoren vorgestel lt. Das 
aktuel le TurtleBot-Model l  beruht 
auf der mobilen Create-Piattform 
des Herste l lers iRobot. Die hat 
mittlerwei le zeh n  Jahre auf dem 
Buckel und darf unter a nderem 
aufgrund feh lender FCC/CE-Zerti­
fizierung nicht außerha lb  der USA 
verkauft werden.  Zudem ist d ie 
Ausstattung mit Sensoren nicht 
gerade üppig; außer Rad-Enko­
dern, Bumpern und Cl iff-Senso­
ren hat sie nichts zu bieten. Be-

so 

schleunigungs- und Gyro-Senso­
ren fehlen beim Create. 

Yuj i n  hat n u n  Anreg u ngen 
der TurtleBot-Sauer Wi l low Ga­
rage, Clea rpath Robotics und  I 
Heart Engineer ing umgesetzt 
und d ie  P lattform Kobuki ge­
schaffen.  Kobuki enthält  bereits 
ab Werk e inen ka l i br ierten 1 -
Achs-Gyro ( 1  00 Grad pro Seku n­
de). Die Rad-Encoder haben eine 
hohe Auflösung von rund 1 2  
Ticks pro M i l l i meter. Der Antrieb 
kan n  Kab u ki mit  SO Zent imeter 
pro Seku nde bewegen, wobei er 
sogar  noch le iser a l s  der Create 
sein sol l .  Daneben enthä lt  der  
Roboter e inen le istungsfä h igen 

Gewinner des Robotics@Home Contest 
Microsoft hat d ie  Gewi nner  des 
Roboter-Wettbewerbs Robotics@ 
Horne bekanntgegeben. Die Vor­
gaben des Wettbewerbs waren, 
dass die Lösu ng auf  Grund lage 
der  Eddie-P iattform des Her­
ste l lers Para l lax und des Microsoft 
Robotics Developer Studio er- ' 
ste l lt werden m u ssten .  Der mit  
10 000 US-Dol la r  dotierte "Grand 
P rize" ging a n  Arth u r  Wait fü r 
seinen SmartTri pod. Das sch laue 
S.tativ er le ichtert etwa Video­
Blaggern die Arbeit und r ic;htet 
d ie  auf i h m  montierte Video­
kamera immer auf den jewei l igen 
Protagonisten aus. Dabei s ind 
sogar  Ka merafa h rten mög l ich ,  
wie e in  Video des Entwicklers 
zeigt (s iehe c't-Li n k) .  Be im Ersatz 
des menschl ichen Kameramanns  
h i lft d ie  K inect, d ie  auch  soge­
n a n nte "Cue Zones" a uswertet: 
Zeigt die aufgenommene Person 
mit der Hand in e ine Zone, rea­
g iert die Ka mera m it e inem 
Schwenk  i n  d ie  vorgegebene 
Richtung.  

Für  den Assistenz-Roboter Ke­
moda bekam Todd Christe i l  den 
mit SOOO U S-Do l la r  ausgelobten 
"F i rst Prize". Der Roboter kan n  äl­
teren Personen bei Problemen zu_ 
H i lfe ei len und eine Videoverbin­
dung zu einem Helfer herstel len.  
Der zweite Preis g ing mit  3000 
US-Dol lar  an das Team "P lant Sit­
ter" für seinen b lumengießenden 
Roboter. Welche Pfla nze wa n n  
gegossen werden sol l ,  wird durch 
Spracheingabe und F ingerzeig 
festgelegt. Den Ort der Pflanzen 
fi ndet der Roboter d u rch e inen 
abgewandelten SLAM-Aigorith­
mus wieder. Zum Bewässern kom-

Der Turtlebot 2 nutzt a ls  
Plattform den Kabuki .  

Akku (6600 mAH),  der ü ber dedi­
zierte Ansc h l ü sse auch  strom­
h u ngr ige zusätz l iche Verbra u­
cher versorgen kann .  Ansonsten 

. b le ibt d ie  P lattform kom patibel  

SmartTripod kann die 
Arbeit eines Kameramanns 
übernehmen. 

men zwei g roße Spritzen zum 
E insatz, d ie der Roboter sel bst­
ständig befü l len beziehungsweise 
motoris iert aufziehen kann .  (dab) 

www.ct.de/1214050 

zu den anderen Kom ponenten 
und mechan ischen Aufbauten 
des Tu rt leBot 1 .  I nsbesondere 
der  2S-po l ige Ansch luss  des 
Create zur  externen Steuerung 
ist auch i m  Kobuki zu fi nden. Im  
vierten Quarta l d ieses Jahres 
so l len die ersten Tu rt leBot 2 mit 
Kobuki verfügbar  sein, verm ut­
lich wird a ber der Ki nect-Sensor 
gegen den Xtion-Sensor von 
Asus ausgetauscht. Der Preis fü r 
ei 'nen  Tu rt lebot 2 so l l  bei 1 SOO 
US-Do l la r  l iegen. Sowohl  Tu rtle­
Bot 1 als auch Turt leBot 2 laufen 
mit dem q ue l loffenen Roboter­
betriebssystem ROS von Wi l low 
Gaßg� Wa� 
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Dr. Hans-Arthur Marsiske 

Gesel lschaftswandler 
Workshop zu den gesel l schaft l ichen Auswi rku ngen der Robotik 

Ob als  bester Freund des Menschen, a ls  gehorsamer Sklave oder  a ls Kamerad 
fürs Schmutzige und Gefährl iche: Sobald Roboter intel l igent genug sind, um 
sowohl Sprache als auch Gesten zu verstehen, werden sie zu sozia len Akteu ren 
und verändern damit gesel lschaftl iche Strukturen.  Über die Konsequenzen 
lässt sich vorerst nur  phi losophieren. 

D ie Diskuss ion über Naviga­
tionsverfahren ist bei Robo­

t iktag ungen an  sich n ichts Unge­
wöh n l iches.  Was Barbara Gon­
sior beim "Workshop on Advan­
ced Robotics and its Soc ia l  
I m pacts" (ARSO) Ende Ma i  i n  
München vorste l lte, fie l  d a n n  
aber doch aus  dem Rah men:  Der 
Roboter könne  doch ei nfach 
nach dem Weg fragen,  sch lug 
d ie  Forscher in von der  Techn i ­
schen U n iversität M ü nchen vor. 

Die rä u m l iche Orientierung 
stand be i  der präsentierten Stu­
die dann a l lerd ings gar nicht im 
Vorderg rund.  Vie l mehr  g ing  es 
i n  dem von Gonsior besch riebe­
nen Exper iment darum zu tes­
ten, i nwieweit sozia l psychologi­
sche Theorien auch auf die I nter­
aktion zwischen Menschen und  
Robotern a nwendbar s i nd .  Dafü r 
spie lten d ie Versuchspersonen 
zunächst e in  Quizspiel  mit  dem 
Roboterkopf Edd ie, der  ü ber 
Sprache und Mimik Gefüh le  aus­
drücken ka nn .  Wen n  dabei e ine 
emotiona le  Nähe zum Roboter 
zustande ka m, zeigten sich d ie  
Menschen eher  bereit, i h m  an­
sch l ießend auch be i  der  F rage 
nach dem rechten Weg behi lf­
l ich zu sei n - ganz ä h n l ich wie i n  
der  zwischenmenschl ichen Kom­
m u n i kation. 

Gonsiors Vortrag zäh lte beim 
ARSO-Workshop zu den weni­
gen, d ie  s ich tatsäch l ich auf so­
z ia lwissenschaft l iche Konzepte 
u n d  Beg riffl ich keiten stützten, 
u m  Roboter und ih re Beziehung 
zum Menschen besser zu verste­
hen.  Ansonsten ist die Verstä ndi­
gung zwischen Geistes- und  ln­
genieurwissenschaften nach wie 
vor schwierig. K laus Mainzer, Di­
rektor des neu e ingerichteten 
Mun ich Center for Technology in 
Society (MCTS), s ieht i n  der 
Ü berwi ndung des Grabens zwi­
schen Ph i losophen und I nge­
n ieuren,  die versch iedene Spra­
chen sprechen, e ine g roße Her­
a usforderung.  Sch l ieß l i ch  seien 
beide gefordert, u m  den zukü nf­
t igen P latz von Robotern in der 
Gese l l schaft zu besti m men.  

Für  Mainzer, der sel bst Mathe­
mat ik, Phys ik  und P h i losophie 
stud iert hat ,  fügen s ich Robot ik  
und Künst l iche I nte l l igenz i n  die 
Gesch ichte der  bio logischen 
Evo l ut ion e in .  I nformationen 
seien zunächst i n  den Genen,  
dann i n  den neurona len Netz­
werken der Gehirne gespeichert 
worden,  b is  d ie  Menschen 
sch l ieß l i ch  a u ßerkörper l iche ln­
formationsspeicher erfanden .  
Die entwickelten s ich i n  Gesta lt 
d ig ita ler  Tech nologien m ittler-

Barbara Gonsior testet mit dem Roboterkopf Eddie, ob die 
emotionale Nähe zum Gesprächspartner auch im Mensch­
Maschine-Kontakt die Hi lfsbereitschaft erhöht. 
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wei le  dera rtig rasant weiter, dass 
s ie bald al le biologischen Syste­
me in den Schatten ste l len könn­
ten.  Ma i nzer n a n nte das Jahr  
2060 a l s  Orientierungsdaturp, bis 
zu dem ein einze lner  PC die Leis­
tungsfä h igkeit a l l e r  mensch l i ­
chen Geh i rne übertreffen kön n­
te. Das sei natür l ich e ine "riskan­
te Vora ussage", rä u mte er e in .  
S ie lasse s ich a ber  auch  n icht  
aussch l ießen. 

U n klare Perspektiven 

Auf die gesel l schaft l ichen und  
kultu rel len Konsequenzen e iner 
so lchen Entwickl ung  scheint 
u nser Sozia lsystem nicht gut vor­
bereitet zu sei n .  l n  deutschen 
Gesetzestexten komme das Wort 
"Roboter" n icht  vor, resümierte 
etwa Dan ie l  Eck ( U n iversität 
Würzburg)  seine Nachforschun­
gen zur  recht l ichen E in bettung 
der Robotik. Gemeinsam m it sei­
nem Forschu ngsko l legen Jan­
Ph i l ipp  Günther erörterte er den 
fi ktiven Fa l l  e ines d u rch  e inen 
autonomen Rol l stuh l  veru rsach­
ten U nfa l l s :  Wer ist vera ntwort­
l i ch, wen n d ie  Kol l i s ionsver­
meidung des Rol lstu h l s  e ine 
Ausweich beweg ung veran l asst, 
d u rch die ein Radfa h rer  stü rzt 
und  s ich schwer verletzt? Das 
Fazit nach ausführl icher Diskussi­
on des Parag rafen 823 BGB, der 
d ie Schadensersatzpfl icht regelt: 
"Die Haftba rkeit bei Robotern ist 
weitgehend u n klar." 

Auch d ie Diskussion ethischer 
Fragen wirkt bisher ka u m  ü ber 
d ie  Kreise der  Ph i losophie h in ­
aus .  E in  gese l l schaft l icher Dia log 
über Robotik Utld Künstl iche In ­
te l l igenz, wie er von meh reren 
Referenten gewünscht wurde, 
steckt noch i n  den Anfängen .  
Die Physiker in und l nformatike­
rin Gordana Dod ig-Crn kovic von 
der schwed ischen Mä la rda len­
U n iversität eri n nerte daran,  dass 
das zuneh mende Verschwim-

aktuell I Roboter 

men der Grenze zwischen 
Mensch und Maschine insbeson­
dere in den Bereichen der Si­
cherheit, des Schutzes der Privat­
sphäre und der persön l ichen In­
tegrität schwierige Probleme mit  
s ich br inge.  Sie empfah l ,  die Be­
schäftig u ng mit  Eth ik  stä rker in  
der Ingenieursausbi ldung zu ver­
a n kern. 

Die von Dodig-Crnkovic ge­
ä u ßerte Sorge, d ie aussch l ieß l i ­
che Kom m u n i kation mit Robo­
tern kön nte bei den Menschen 
psychologische Schäden bewir­
ken, schien a l lerd ings nicht sehr 
aktue l l  angesichts einer europa­
weiten Umfrage, deren Ergebnis­
se beim ARSO-Workshop präsen­
t iert wurden. ln Deutsch land 
s ind (:l iesem "Eurobarometer" 

zufolge 76 Prozent der Befragten 
der Ans icht, dass Roboter den 
Menschen Arbeitsplätze stehlen.  
30 Prozent wol len keine Roboter 
in der Erziehung,  74 Prozent leh­
nen i h ren E insatz i n  der Alten­
pflege ab. 

Wen n  Ba rba ra Gons ior  und 
i h re Forsc h u n g sko l legen dem­
nächst ihr  Orient ierungsexperi-' 
ment u nter rea l i st ischeren Be­
d i n g u ngen wiederholen und  
e inen  Roboter auf d ie  Straße 
sch icken,  wo er  sich d u rchfra­
gen m u ss, kön nte es daher sein,  
dass  ihm statt k la rer  Wegbe­
schrei bungen patzige Bemer­
kungen entgegengesch leudert 
werden.  Mit Beleid igungsklagen 
muss deswegen niemand rech­
nen, jedenfa l l s  vorerst n icht. 
Sch l ieß l i ch  h a ben Roboter bis­
lang noch kei n e  Gefü h le, die 
verl etzt werden kön nten. Fa l l s  
s ich d i e  Notwend igkeit aber 
doch ergäbe oder d ie  Maschi­
nen e ines  Tages von sel bst 
Emotionen entwicke l n  sol lten, 
so Klaus Ma i nzer, m üssten s ie 
d u rch entsprechende Gesetze 
gesch ützt werden.  (dab) 

Der Mask-Bot von der TU 
München hält sich nicht mit 
mechatron ischen Feinheiten 
auf, sondern erzeugt ein 
Robotergesicht per Hinter­
grundprojektion. 

5 1 . 
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aktuel l  I Anwendungen 

Painter in spe 
Sowoh l  der F u n kt ionsu mfang a l s  auch die 
Bed ienoberfläche des deutschsprachigen 
Mal prog ra m m s  Artweaver orientieren s ich 
überdeut l ich an  Corel Painter. Zur  Auswa h l  
stehen über 2 0  Pinse ltypen m i t  jewei ls  b i s  zu 
20 U nterkategorien.  Neben A i rbrush sowie 
Acryl- und Ölfarben stehen auch d iverse tro­
ckene Medien zur Auswah l ,  darunter mehre­
re Kreidevarianten einschl ießl ich Conte und 
Paste l l  sowie Farbstifte und Schwäm me. Das 
Prog ramm u nterstützt Ebenen und druck­
empfind l iche Grafiktabletts i nklusive Radier­
fun ktion. 

Wie OpenCanvas bietet auch Artweaver 
eine Aufzeic h n u n g sfu n kt ion,  um Arbeits-

metheden zu protoko l l ieren. Ü ber d ie  Com­
m u n ity- F u n kt ion "Artweaver Tea m" können 
meh rere Anwender  sogar  gemeinsam an  
e inem B i l d  a rbeiten - prakt isch ,  u m  e i n  
zweites P a a r  A u g e n  fü r Korrekturen zu Rate 
zu z iehen.  Die kosten lose Vers ion vera rbei­
tet keine  P hotoshop-F i lter und bietet kei n  
freies Tra nsformationswerkzeug;  d i e  P i nsel  
s ind i n  der  B reite auf  2SO Pixel besc h rä n kt. 
Das 30 E u ro teure Artweaver P l u s  b ietet 
zusätzl iche Effekte u n d  e ine  rot ierbare 
Arbeitsfläche.  (g h i )  

WWW.d.de/12 14054 

Für Airbrush­
Effekte steht 
in  Artweaver 
ein speziel ler 
Pinseltyp zur 
Verfügung. 

Mind-Mapper und Aufgabenmanager 

Der Web-Dienst M indjet Connect enthält  
jetzt ein i ntegriertes Aufgabenmanagement 
Damit wurde der Mind-Mapper u m  Projekt­
und Zusammena rbeit erweitert. Für  d ie Zu­
ordnung  von Aufgaben nutzt d ie  Software 
diese lbe Ma p-Da rste l l u ng,  die auch zum 
Sammeln von Ideen dient. Au ßerdem g ibt es  
e ine  Listenansicht fü r a ktive, ruhende, a rchi­
vierte und a bgesch lossene Aufgaben. 

@ Anwendungs-Notizen 

Der kosten lose PDF-Konverter PDFCreator 
soll Dokumente jetzt g leichzeitig s ign ieren 
und versch lüsseln können.  Mit Version 1 .4 
werden g roße Doku mentenmengen 
schnel ler verarbeitet. 

Goog le ü bern i m mt QuickOffice, den Her­
ste l ler  der g le ich nam igen Bü rosuite. Mit  
ih r  lassen s ich Microsoft Office-Dateien auf  
Mobi lgeräten bearbeiten .  Für  Android­
und  iOS-Smartphones kostet Qu ickoffice 

54 

Im kosten losen Bas ic-Angebot stehen 
dem N utzer n u n  2 G Byte Speicherplatz zur  
Verfügung .  Auf Wunsch ka n n  m a n  s ich mit  
se iner  Facebook- oder Goog le+- I D  a n mel ­
den .  N u tzer der  Bus iness-Vers ion erha lten 
fü r 9 Euro pro Monat 5 G Byte O n l i ne-Spei­
cher sowie Vers ion ierung ,  Ord nerverwa l ­
tung  u n d  Zusammenarbeit m it Microsoft 
Office. (a kr) 

1 5, fü r Ta b lets 20 US-Do l l a r. ( 1 2 u n d  
1 6  E u ro) 

Das Service Pack 2 für d ie Bildbearbeitung 
Corel Pa i ntShop P ro X4 ergänzt die Reh­
datenu nterstützung fü r a ktue l le  Kamera­
model le  und  verbessert den I m port von 
Photoshop-Dokumenten. l n  der Basisversion 
kostet PaintShop Pro 70 Euro. 

www.d.de/1214054 

U nternehmens-AIIrounder 
Der Softwaredienst a Business bewi rbt sich für 
a l l e  wiederkehrenden Aufgaben im F i rmen­
büro: Man kann damit Kunden und Lieferan­
ten betreuen, Löhne abrechnen, Aufträge be­
arbeiten und die F inanzen füh ren.  Laut Her­
ste l ler  Langmeier Software lassen sich d ie 
Druckvorlagen für Lieferscheine und andere 
Dokumente weitgehend per Excel anpassen; 
mittels  VBA- und PHP-Programmierung sol len 
auch tiefer g reifende Anpassungen mögl ich 
sein .  Die Software kan n  a l s  Dienst gen utzt 
werden, pro gleichzeitig aktivem Nutzer kos­
tet das im ersten Jahr  285, später 390 Euro. Al­
ternativ g ibt es das Progra m m  a ls  mehrplatz­
fähige Windews-Anwendung sowie a l s  
kosten lose Testversion für 90 Tage. Letztere 
d ient auch - ohne Zeitbegrenzung - a l s  
Gientprogramm für den Serverkontakt (hps) 

www.d.de/1214054 

E-Books für Kindie 
publizieren 

Mit QuarkXPress 9.3 lassen sich Inha lte d i rekt 
fü r Amazons E-Book-Reader Kind ie  exportie­
ren .  B isher  u nterstützte das Layout-Werk­
zeug n u r  iPad-Pub l i sh ing, die ePu b-Formate 
fü r den Sony Reader und das Barnes&Noble­
Format Nook. Qua rkXPress 9.3 erste l l t  jetzt 
a u ßerdem l n l i ne-l n h a ltsverzeichn isse ( im 
Buch) i n  ePub-Dateien. 

Qua rkXPress 9 kostet 1 400 Euro; a ls Up­
grade 450 Euro. Anwender, d ie d ie neue Ver­
s ion bis zum 30. Jun i  erwerben, erhalten das 
Gluon ProPack ohne Zusatzkosten dazu. Es 
enthä lt  1 4  XTens ions fü r Qua rkXPress auf  
dem Mac bezieh ungsweise 9 fü r d ie  Wind­
ows-Vers ion.  S ie er le ichtern und  automati­
sieren häufig benötigte Aufgaben. (akr) 

PDF-Paket lernt hören 
und teilen 

Mit PDF Converter Professional 8 lassen sich 
Dokumente zur gemeinsamen Nutzung frei­
geben. Dafür sorgt das von Zeon entwickelte 
Gaaiho Col laboration, das Text- und Sprach­
Chats a nbietet, um über Änderungen zu dis­
kutieren.  Mit Dragon Notes hält Nua nces 
Spracherkennung Einzug in  die PDF-Welt: Mit 
einem Mikrofon ka n n  man PDF-Anmerkun­
gen d iktieren. Darüber hinaus sol l  der Editor 
n u n  auch u mfangreiche Änderungen am ln­
ha lt und Layout eines PDFs beherrschen. 

Eine Schn ittste l le  zu Cloud-Diensten wie 
Dropbox, Evernote und PaperPort Anywhere 
spa rt Mobi lanwendern e in  paar Handg riffe. 
Outlook-N utzern i n sta l l ie rt N uance eine Vor­
schau für PDF-Anhänge sowie eine Fax-Funk­
tion. PDF Converter Professional B läuft unter 
Windows u n d  kostet knapp 1 00 E u ro; fü r 
U nternehmen g i bt es e i n  Vo l u m e n l izenz­
progra m m .  (atr) 
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Medizin der Zukunft 
Die Universitätskl in ik  Heidel berg, das Karlsru­
her Institut für Technologie (KID und das Deut­
sche Krebsforschungszentrum (DKFZ) starten 
am 1 .  Ju l i  das gemeinsame Forschungspro­
gramm "Cog nition-Gu ided Surgery". Ziel der 
insgesamt 13 Einzelprojekte ist ein computer­
gestütztes System, das eines Tages wie e in  
menschlicher Assistent mitdenkt und Ärzte bei 
ihren Entscheidungen unterstützen kann .  Das 
zu entwickelnde System sol l  dabei Daten aus 
versch iedenen I nformationsquel len miteinan­
der verknüpfen, wissensbasiert auswerten und 
a ls  Grund lage für eigene Handlungsvorsch lä­
ge nutzen - etwa welchen Operationsschritt 
der Chirurg a ls  Nächstes ausfüh ren sol l .  

aktuel l ! Forschung 

Dem C h i ru rgen stünden zwa r immer  le i s­
tungsfä h igere E inze lsysteme zur  Verfügu ng, 
erkl ä rt das  Ka r lsruher  I n stitut fü r Tech nolo­
g ie, e ine  Verknü pfu ng der  ge l ieferten Infor­
mat ionen b le ibe a ber  weite rh i n  dem Arzt 
ü ber lassen.  An dem mit mehr  a l s  1 0  M i l l io­
nen E u ro geförderten u n d  zunächst auf  
v ier  J a h re a n g e l egten Proje kt s i n d  i n sge­
samt v ier  KIT- E i n richtungen bete i l igt .  Die 
U n iversität He ide l berg wid met s ich medizi­
n i schen Themen wie Viszera lch i rurg ie, Herz­
ch i ru rg ie, Stra h lenthera pie u n d  Radio logie; 
das  Deutsche Krebsfor·schungszentru m a r­
beitet a n  B i l dverarbeit u n g  u n d  Stra h len­
physik. (pmz) 

Wirkung von 3D-Filmen auf Kinder 
Die TU Berl i n  p lant gemeinsam mit der Mar­
tin-Luther-Un iversität Ha l le-Wittenberg eine 
wissenschaftl iche U ntersuchung zur Wirkung 
von 3D-F i lmen auf Kinder. H i ntergrund s ind 
Diskussionen darü ber, ob 3D-Fi lme e ine an­
dere FSK-E instufu ng erha lten so l l ten a l s  d ie  
g leichen F i lme in  2D. "B is lang feh len jedoch 
Daten darü ber, ob d ie emotionale Verarbei­
tung tatsäch l ich eine andere und stärkere ist. 
Ebenso g ibt es keine wissenschaft l ichen Un­
tersuchungen zu der Frage, ob s ich  die ste­
reoskopischen Tä uschungen nachte i l ig  auf 

das  i n  der  Entwickl ung befi n d l i che  Sehsys­
tem des Kindes auswi rken", erklä rt Professo­
rin Gi�ela M ü l ler-Piath. Gesucht werden n u n  
d ringend K i n d e r  zwischen 6 u n d  8 J a h ren, 
d ie  i m  Zeitra u m  vom 20. Juni  bis 3 .  August 
201 2 gemeinsam m i't i h ren E itern an der Stu­
die tei l nehmen.  Den Kindern werden F i lme 
dabei entweder i n  e iner  2D- oder  e iner  3D­
Version gezeigt. A ls  Belohnung erha lten s ie 
jewei ls  zwei Kinogutscheine.  (pmz) 

www.d.de/72 74055 

Algorithmus gegen gefälschte Produkt-Reviews 

Wissenschaft ler  der  U n iversity of l l l i nois  
haben gemeinsa m  mit dem Suchmaschinen­
betreiber Goog le e inen 'Algorithmus  entwi­
ckelt, der man ipu l ierte N utzerbewertungen 
i m  I nternet a ufdecken ka n n .  Wie s ie i n  der  
Arbeit "Spott ing Fake Reviewer G roups in  
Consumer Reviews" (s iehe c't-Li n k) besch rei­
ben, l iegt die Erkennu ngsrate bei sogena n n-

ten Spammer-G roups  (mehrere Personen,  
d ie  gezie lt  best im mte Prod u kte bewerten)  
bereits bei  fast 90 Prozent. Ausgewertet wur­
den u nter a nderem besonders hä 1,1fig vor­
kommende Beg riffe, die Anza h l  von Postings 
e inzel ner N utzer sowie deren H istorie. (pmz) 

www.d.de/72 74055 

ESO baut weltweit größtes optisches Teleskop 

Die in  Gareh ing bei Mü nchen ansässige "Eu­
ropä ische Orga n i sat ion fü r astronomische 
Forschung i n  der  s ü d l ichen Hemisphäre" 
(ESO) hat Anfang J u n i  den Ba u des b is lang 
größten Teleskops fü r s ichtbares und infra ro­
tes Licht besch lossen. Der Hauptspiegel des 
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"European Extremely Large Telescope" (E­
EL D wi rd einen Durch messer von fast 40 Me­
tern a ufweisen und sol l aus mehreren hun­
dert e inze lnen Spiegelelementen bestehen.  
Die Ferti�ste l l u n g  i st fü r das  Jahr  2022 ge­
p lant, d ie Kosten des Projekts bela ufen s ich 
nach derzeit igem Sta nd auf  kna p p  1 , 1 M i l ­
l i a rden Euro. P latziert wird das Teleskop auf  
dem über  d reita usend Meter hohen "Cerro 
Armazones" i m  Norden Chi les. Mit dem E-ELT 
wol len  Astronomen später u nter a nderem 
nach erdäh n l ichen P laneten in  der "bewohn­
baren Zone" von Sternen suchen .  Darüber 
h inaus  sol l  mit dem Teleskop "Stern-Archäo­
logie" in u n seren Nachba rga laxien betrieben 
und Eigenschaften der ersten Sterne und Ga­
laxien sowie der "Dunklen Materie" und der 
"Dunklen Energie" erforscht werden.  (pmz) 

Modell des neuen "European 
Extremely Large Telescope" (E-EL T) 
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aktuell I Sicherheit 

Spionage-Trojaner Flame verbreitet sich über Windows U pdate 
Virenforschern ist mit F lame erstmals e in  Tro­
janer ins  Netz gegangen, der sich u nter an­
derem über Windows U pdate verbreitet hat. 
Flame n utzt bereits i nfizierte Systeme, um 
anderen Rech nern im loka len Netzwerk ver­
seuchte Updates u nterzuschieben.  Ein i nfi­
zierter Rechner hat sich dazu als Proxy a nge­
boten, wod u rch er  den anderen C l ients a l s  
Man-in-the-Middle (M ITM) ein spezie l l  präpa­
riertes U pdate-Pa ket a n bieten kon nte. Die 
Rechner  akzeptierten das U pdate k lag los, 
wei l es mit einem zum damal igen Zeitpu n kt 
gü ltigen Microsoft-Zertifikat s igniert war. 

Das für d ie d ig ita le U nterschrift genutzte 
Zertifi kat konnten d ie  F la me-Entwickler 
d u rch e ine Schwachstel l e  i n  einem Ge­
schäftskundendienst von Microsoft generie­
ren.  Das U nternehmen nutzte bei m S ign ie­
ren von Zertifi katen fü r Terminal  Services das 
bereits seit geraumer  Zeit als u ns icher gel­
tende MDS-Verfa hren und vorhersehbare Se­
rien nummern. Durch Hash-Ko l l is ionen konn­
ten die Virenschreiber so  den bösen Zwi l l i ng  

e ines  Zertifi kats erzeugen, der s i ch  zum Sig­
n ieren bel iebigen Codes eignete. 

S icherheitsexperten fa nden hera u s, dass  
d ieser Aufwa nd gar  n icht  nöt ig gewesen 
wäre, wen n  es die Ang reifer  n u r  auf Win­
dows XP a bgesehen hätten :  Das Zertifikat 
war d u rch  e ine  Erweiterung gesch ützt, 
d ie  XP g a r  n icht a u swertet. So hätte jeder, 
der  a ktivierte Term i n a l  Services betrei bt, 
Software im Namen von Microsoft s ign ieren 
und gefä l schte Windows U pd ates erste l len  
kön nen.  Microsoft hat den bete i l igten Sub­
CAs d u rch e in  Notfa l l-Update das Vertrauen 
entzogen u n d  den Geschäftskundendienst 
sowie den Windows Server U pdate Service 
(WSUS) a bgesichert. 

Auf den i nfizierten Systemen giert F lame 
nach I nformationen a l ler  Art: Die Forscher  
haben beobacntet, wie der Sp ion Office­
Doku mente, PDF-Dateien u n d  tec h n ische 
Zeichnu ngen a n  e in  Netzwerk von Komman­
doservern ü berträgt. Es deutet a l les  darauf  
h i n, dass der Spionage-Trojaner das Produ kt 

Millionen Passwörter bei Linkedln und Last.fm entwendet 

l n einem Hackerforum ist e ine Liste mit 6,5 
Mi l l ionen Passwort-Hashes a ufgetaucht, <;l ie  
von Nutzern des Bus iness-Netzwerks L inked­
ln stammen.  Kurz darauf wurden 1 ,5 M i l l io­
nen Hashes von der US-Datingseite eHarmo­
ny veröffent l icht, gefolgt von 2,5 M i l l ionen 
Passwort-Hashes von N utzern der Mus ik­
Com m u n ity Last.fm.  A l len gemein i st, dass  
d ie  Hashes ungesa lzen s ind,  wod u rch  man 
die dazugehörigen K lartext-Passwörter oft 
innerha lb  kurzer Zeit erm itte ln  kan n .  Ambi­
t ionierten Passwortknackern ist das  bereits 
mi l l ionenfach ge lungen.  

Zwa r entha lten d ie  L isten keine Namen 
oder  E-Mai l -Adresse. Derjen ige, der auf d ie  
Hashes zugreifen kon nte, d ürfte jedoch auch 
diese Daten erbeutet haben. Berichte, nach 
denen die N utzer der Dienste bereits seit  ge-

ra umer  Zeit Spam a n  d ie  dort h i nterlegten 
Ma i l adressen erha lten, u ntermauern d iese 
Verm utung.  Ferner ist davon a uszugehen,  
dass die Passwort l i sten n u r  einen kleinen Tei l  
d e r  tatsäch l ich erbeuteten Hashes darste l len; 
a nscheinend entha lten d ie  nun veröffent­
l ichten Listen nur jene Hashes, die der Pass­
wortd ieb nicht selbst knacken kon nte. U n klar  
ist derzeit noch,  ob es zwischen den Vorfä l ­
len e inen d i rekten Zusammenhang g ibt. 

Wer bei e iner  der Seiten reg istr iert i st, 
so l lte umgehend se in  Passwort ä ndern .  
Auch bei  anderen Diensten, be i  denen man 
das entwendete Passwort genutzt hat, sol lte 
man sich ein neues Ken nwort ausdenken;  es 
besteht die Gefa h r, dass die Passwortkna­
cker d ie  kopierten Daten auch dort auspro­
bieren. (rei) 

Avast wil l  Unternehmen schützen 
Avast bietet die a ktuel le Version 7 seiner Vi­
renscanner jetzt auch i n  einer spezie l len Ver­
sion für Unternehmen an .  Die Endpoint Pro­
tection enthält e ine Admin-Konsole namens 
Enterprise Admin i stration, über die man den 
Virenschutz von ü ber 1 000 Cl ients ( laut Her­
stel lerangaben) zentra l verwa lten kan n .  

D i e  G l ients erwa rtet beka n nte Kost: Der 
Virenscanner bietet e ine Signaturdatenbank 

mit Cloud-Updates, Verhaltensüberwachung, 
Reputationsdienste fü r Dateien und Web­
seiten sowie eine Sand box, i n  der man An­
wen d u ngen gefa h rlos testen können sol l .  
Darüber h inaus  g ibt e s  m i t  d e r  SafeZone eine 
gesch ützte B rowserinstanz  fü r O n l i ne-Ba n­
king und Intranet. Gegen Aufpreis bekommt 
man auch e ine Persona l  Fi rewa l l .  Die Preise 
beg i n nen bei 23 Euro je Cl ient. (rei) 

--· 
s G I 

Gl r..., 
e """'_ ...., 

GI <»_......" _ 
e ......... ... 
GI ...._. ..... 
e -. -

Welcome t o  the avast! Enterprise Administration 

Console ! 

Die Business­
Lösungen von 
Avast sollen auch 
Firmennetz­
werke mit über 
1 000 Cl ients 
vi renfrei ha lten. 
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von Profis ist. Er ist sehr modu la r  a ufgebaut. 
Neben dem Windows-U pdate-Mod u l  g ibt es 
etwa P lug- ins, die den Bi ldschirm und Tasta­
tureinga ben ü berwachen,den Netzwerkver­
keh r  belauschen sowie Webcam und Mikro­
fon a nzapfen.  

Obwo h l  F lame za h l re iche Tricks zur  Ver­
breitu ng beherrscht, l iegt die Zah l  der I nfek­
t ionen laut Antivirenfi rmen bei wenigen tau­
send Systemen.  Die F lame-Entwickler haben 
d ie  Verbreitung offenbar  bewusst k le in ge­
ha lten, u m  der Erkennung d u rch Virenscan­
ner  mög l ichst lange zu entgehen.  Und das 
mit Erfolg:  F lame wa r mindestens zwei Jahre 
u n entdeckt i m  E insatz. Der Su per-Spion 
wurde vor a l lem i m  Nahen Osten eingesetzt, 
mit Schwerpu n kt auf dem I ran .  Hierzu lande 
m uss m a n  s ich keine  Sorgen machen.  La ut 
Kaspersky Labs ist Flame mit dem Sabotage­
Wurm Stuxnet verwa ndt, der im vergange­
nen Jahr  gezielt zur Manipu lation einer Uran­
a n reicheru ngsan lage i m  I ra n  e ingesetzt 
wurde. (rei) 

@ Sicherheits-Notizen 

Mit s ieben S icherheitsu pdates beseitigt 
Microsoft i m  J u n i  i n sgesamt 27 S icher­
heits l ücken, davon a l le in  1 3  im Internet 
Explorer. Noch keinen  Patch g i bt es 
für e ine kritische Lücke in den Microsoft 
XML Core Services, die s ich via I nternet 
Exp lorer  u n d  d u rc h  Office-Dateien aus­
n utzen lässt. A ls  Überga ngs lösung stel l t  
Microsoft e in  Fix iT bereit, das  1das  Pro­
blem e indämmen sol l .  

l ngesamt s ieben S icherheits löcher hat 
Adobe i n  seinem Flash-Piayer für al le un­
terstützen P lattformen (ei nschl ießl ich An­
d roid)  gefl ickt. Auch d ie  Air-Laufzeitum­
gebung wurde a ktua l i s iert. Darüber h in­
a u s  wurden d ie  i n  c ' t  1 2/ 1 2 erwä h nten 
Lücken in den Ser-Versionen von Photo­
shop u n d  I l lustrator gepatcht. 

Mozi l l a  hat mit Firefox 1 3, Thunderbird 
1 3  u n d  SeaMonkey 1 0.0.5 e in ige  kriti­
sche Lücken behoben.  U nter anderem 
solche, d u rch die man sein System bei m 
Besuch e iner  spezie l l  präpar ierten Web­
seite mit Schadcode i nfizieren kan n .  

Oracle hat 1 4  Patches veröffent l icht, d ie  
u nter anderem krit ische Fehjer  i n  der 
Java-Runtime beheben.  

Die Datenban kserver MySQL und Maria­
DB in den Vers ionen bis 5 . 1 .6 1 , 5 .2 . 1 1 ,  
5 .3.5 und 5.5.22 akzeptieren i n  best imm­
ten Konfigurat ionen jedes Passwort, 
wen n  der  Ang reifer  oft genug probiert. 
Abhi lfe schaffen a ktuel le  Vers ionen.  

Vers ion 3.2.5 des Web-Frameworks Ruby 
on Rails behebt u nter anderem eine kriti­
sche SQL- Injection-Lücke. 
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aktuell ! Netze 

1Pv6-Start ohne Probleme 
Seit dem World 1 Pv6 La unch Day a m  6. J u n i  
20 1 2  vertei len d ie  3000 a n  d iesem Tag betei­
l igten Website-Betreiber i h re I nha lte zusätz­
l ich auch ü ber das I nternet Protocol Vers ion 
6 ( 1 Pv6) . Dazu gehören Branchengrößen wie 
Goog le;, Facebook, M icrosoft, Aka m a i  u n d  
Yahoo, deren Suchmaschinen,  sozia le Netze 
u n d  Weba nwe n d u ngen  im D u a l -Stack­
Betrieb laufen.  

Andere Z ie le  verfeh l t  der  von der  I n te r­
net Society ( I SOC) vera n sta ltete 1 Pv6-
E inscha l ttag h i ngegen:  Den v ie len I n h a lte­
a n bietern stehen weltweit n u r  knapp 

60 N etzbetre iber  gegenü ber.  So feh l e n  
etwa a l l e  g roßen deutschen l nternet-Ser­
vice-Provider  ( I SPs) wie Telekom, Vodafone, 
Ka bel  Deutsc h l a n d  oder  Telefo n ica,  wäh­
rend etwa der  Schweizer ISP  Swisscom e in i ­
ge zeh ntausende Ku nden n u n  auch per 1 Pv6 
a n s  I nternet anb i ndet.  Daher rechnete man 
bereits vor  dem 6. J u n i  mit e inem n u r  ger in­
gen Wachstum bei m weltweiten 1 Pv6-Traf­
fic, was s i ch  a u c h  tatsä c h l ich  zeigte. V ie le  
d e r  Webseiten hatten zudem bere its  vor 
dem 6.  J u n i  auf  den Dua l-Stack-Betr ieb um­
geste l lt - so auch heise o n l ine .  (rek) 

Weitere Gigabit-WLAN-Geräte in Sicht 

Obwoh l  der F u n ksta ndard I EEE  802. 1 1 ac 
noch l ängst n icht  vera bschiedet i st, künd i ­
gen weitere Herste l ler  Geräte und Ch ipsätze 
an, d ie  dem derzeiten Entwurf ( Draft) des 
WLAN-Standard s  entsprechen .  Nachdem 
Buffa lo  se ine Draft- 1 1 ac-Geräte bereits im 
Juni  i m  Handel  ha ben möchte, u n d  Asus 
ebenfa l l s  e inen so lchen Router a ngekünd igt 
hat, fo lgen n u n  Ed imax und Trend net. Die 
Ch ipsatzherste l le r  Broadcom und Marvel l  
br ingen g leichzeit ig n e u e  1 1  ac-ta u g l i che  
Ch i psätze auf den Ma rkt. Auch se i  I EEE  
802. 1 1 n waren v ie le  Herste l le r  bereits vor  
Verabschiedung des F u n kstandards  mit  Ge­
räten vorgeprescht, die nur nach der dama ls  
aktuel len Vorlage fu n kten. U nterschiede zum 
endgü lt igen I EE E-Sta ndard bügelten s ie  
d u rch F i rmwa re-U pdates a u s, was auch bei  
1 1  ac zu erwarten ist .  Nach Buffa l o  wol l e n  
weitere Herste l ler  e igene 1 1  ac-Geräte etwa 
ab Ende August aus l iefern.  

Edimax zeigte wä h rend der  Computex 
gleich vier Prod u kte mit 1 1  ac-WLAN. Die' bei­
den Router BR-6673AC u n d  BR-6476AC un­
terscheiden s i ch  i n  der Datenü bertragu ngs­
rate: Ersterer schafft mit  d re i  rä u m l ich  ge­
tren nten Datenströmen b is  zu 1 ,3 G Bit/s 
brutto, zweiter n utzt n u r  zwei Strea ms 
(866 MBit/s) - das i s t  aber  immer  noch deut­
l i ch  mehr  a l s  802 . 1 1 n (zwei Strea ms:  300 
MBit/s, d rei  Streams: 450 M Bit/s) .  Um Desk­
top-PCs oder N otebooks mit  I EE E  802. 1 1 ac  
nachzu rüsten, wird es zudem d ie  beiden 
U S B-WLAN-Ada pter EW-7322 UAC u n d  
EW-7822UAC geben, d ie  s ich ebenfa l l s  i n  der  
maximalen Daten rate u nterscheiden.  Preise 
und weitere techn ische Daten wie etwa die 
USB-Version nan nte Ed i max n icht, die vier 
Geräte sol len frühestens im vierten Quartal in 
den Handel kommen.  

Trend net gab sich auf der Com putex h in­
gegen opt im ist isch, dass  se ine Neu heiten 
bereits i m  d ritten Quartal  i n  den Läden ste- , 
hen .  Der Router TEW-8 1 2D R  wie auch  d ie  
Br idge TEW-800MB beherrschen d re i  
Streams, erreichen a lso bis zu 1 ,3 G Bit/s brut­
to. Zum Nach rüsten von PCs ist der USB­
WLAN-Adapter TEW-804UB gedacht, dessen 
Ch i psatz Bruttodaten raten von 866 M Bit/s 
ü ber zwei Streams erlau bt. Al lerd ings  ist der 
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Adapter led ig l ich  per USB 2.0 angebunden -
höhere Tra nsferraten a l s  d ie  480 M Bit/s des 
USB-Ports wird man a lso nicht bekommen.  

Laut WLAN-Chipherste l ler  Broadcom sol l  
d a s  erste N otebook m i t  e ingebautem 
802. 1 1 ac-WLAN von Asus kommen,  näml ich  
i n  der i m  d ritten Quarta l anstehenden Neu­
a uflage des Gaming-Geräts G75 ( 1 7,3 Zol l )  
n a m e n s  G75VW. Z u d e m  hat Broadcom d i e  
1 1  ac-ta u g l ichen C h i psätze BCM5301  x u n d  
BCM4708x (StrataGX) angekünd igt, d ie einen 
G iga bit-Ethernet-Switch, USB 3 .0  sowie 
Traffie-Sesch leun iger a n  Bord haben und in 
Routern und Netzwerkspeichern verba ut 
werden sol len.  

l n  Ta blets u n d  Smartphones wird 
802. 1 1 ac wa h rschein l ich  erst nächstes J a h r  
aufta uchen,  d o c h  d ie  Auswa h l  a n  Ch ips  
steigt: Marvel l  hat  zur  Computex den Funk­
ch ip  Avasta r 88W8897 angekünd igt, der  
über zwei Stream s  fu n kt - bei 802. 1 1 n­
H a ndys wird oft nur  e in  WLAN-Strea m ge­
nutzt. Der Avasta r kümmert s ich zusätzl i ch  
auch u m  B luetooth 4. 1 und NFC und l iefert 
laut  Herste l ler  über I EEE  802. 1 1 v Geodaten 
auch i nnerha lb  von Gebäuden.  (mue/rek) 

Der Router BR-6673AC von Edimax 
sol l per IEEE 802. 1 1 ac mit drei Streams 
gut 1 ,3 GBit/s brutto erreichen. 
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kurz vorgestellt I Grafikkarte 

Kräftiges Gebläse 

Gigabyte setzt bei seiner über­
takteten High-End-Grafikkarte 
GeForce GTX 680 auf ein besonders 
starkes Kühlsystem. 

Die GV-N6800C-2GD ist i n  Spie len zwi­
schen 7 und 1 0  Prozent schnel ler  als Refe­
renz-Grafi kka rten.  ln 3 DMark 1 1  erreicht s ie 
P9357 beziehungsweise X3385 Punkte. Das 
derzeit anspruchsvol l ste Action-Spiel  Batt­
lefie ld 3 lä uft bei maxima ler  Deta i l stufe i n  
F u l l  H D  butterweich m i t  7 0  fps und selbst 
bei 2560x 1 600 B i ldpunkten mit 4 1  fps. 

Gigabyte übertaktet die GK1 04-GPU auf 
1 072 MHz (Referenz: 1 006 MHz), i m  Tu rbo­
Modus auf bis zu 1 1 37 MHz. ln u n seren 
Tests besch leun igte s ie s ich tei lweise sogar 
auf 1 1 62 M Hz. Das erhöht auch  d ie  Leis­
tungsaufnah me: So schluckt d ie  Karte in  an­
spruchsvo l len  3 D-Spielen d u rchschn itt l ich 
1 95 Watt, herkömmliche GTX-680-Model le  
geben sich mit u nter 1 70 Watt zufrieden. 

Trotzdem hä lt  Gigabytes Kü h l system die 
GPU-Tem peratu r  u nter 70 oc - hier g i bt's 
a l so  fü r he iße Sommertage genügend 
Sp ie l ra u m .  Leider erka uft man s ich die 
niedrigen Temperatu ren mit d rei  zu schne l l  
d rehenden, lauten S-em-Lüftern.  S ie röh ren 
beim Spielen m it bis zu 3 ,0 Sone.  Auch im 
Leer lauf machen s ie mehr  Krach  a l s  nötig 
(0,6 Sone, Referenz: 0,2 Sone).  Mith i lfe i h rer  
be iden Zusatz-Stromstecker d a rf d ie  
27 ,5  cm lange u n d  zwei Steckplätze bele­
gende GV-N6800C-2GD bis  zu 300 Watt 
a ufneh m e n .  Giga byte e m pfieh l t  zum Be­
trieb ein 550-Watt-Netztei l .  

Der  2 G Byte g roße GDDRS-Speicher läuft 
nach Nvid ia-Spezifi kat ion (3004 M Hz). B is  
zu vier D isp lays steuert d ie  Ka rte g le ich­
zeitig an,  beim Spielen fun ktion ieren maxi­
mal d rei .  Die GV-N6800C-2GD kostet rund 
480 Euro und damit etwa 25 Euro mehr a l s  
herkömml iche Model le.  (mfi) 

GV-N6800C-2G D  

Gigabyte, www.gigabyte.de 
Anschlüsse 2 x DL-DVI, HDMI, DisplayPort 
Stromanschlüsse 1 x6-pin, 1 x8-pin 
Shaderkerne / TMUs l ROPs 1536 I 128 I 32 
Preis 480 € 
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Leise und schnell  

Die Mittelklasse-Grafikkarte von 
Sapphire bietet für viele Spiele 
genügend Leistung und ist beim 
Surfen oder Texten sehr leise. 

Rund 1 5  Euro mehr als die Kon ku rrenz wi l l  
Sapph i re fü r seine zu D i rectX 1 1 . 1 kompa­
tible Radeon HD 7770 OC haben. Der Auf­
preis  lohnt  s ich,  d e n n  i h r  Grafi kc h i p  läuft 
mit 1 1 50 M Hz, folg l ich  1 5  Prozent schnel ler  
a ls  herkö m m l iche  Model le .  Das sorgt in 
Spie len fü r rund 1 0 Prozent mehr  Perfor­
ma nce. Im 3 DMark 1 1  schafft d ie  Ka rte 
3806 P u n kte und das Rennspie l  D i rt 3 läuft 
sog a r  i n  F u l l  H D  noch mit  ü ber 40 fps. 
Ü berdies ist sie im Leer lauf  - a l so  bei m 
J o n g l ieren mit  Windows-Fenstern oder 
S u rfen i m  Web - nicht aus  e inem Gehäuse 
hera u szuhören (0, 1 Sone).  Damit ü bertrifft 
das  Kü h l system sog a r  AMDs sehr  g utes 
Referenzdes ig n .  Die Ka rte sch l uckt d a n n  
8 Watt, d ie  Tem perat u r  des Grafi kc h i ps 
b le ibt u nter 40 oc. I m  Mu lti mon itorbetrieb 
m it bis zu d rei Disp lays erhöht s ich die Leis­
t u n g saufn a h m e  a uf 1 9  Watt, denn  der 
1 G Byte g roße G DDRS-Speicher läuft dann  
perma nent  mit  se iner  max ima len Ta kt­
freq uenz (2500 MHz).  

Be im Spielen zieht d ie  Radeon HD 
7770 OC erwartu ngsgemäß mehr a l s  Refe­
renzka rten, näml ich  73 statt 68 Watt. Den­
noch ble ibt s ie mit 1 ,0 Sone geringfügig lei­
ser. Ku rzzeit ige Spitzenwerte reichten bis 
1 1 2 Watt, wesha lb  die Grafi kkarte auch auf 

' i h ren sechspol igen Stromstecker a ngewie­
sen ist, ü ber den s ie sich bis zu 1 50 Watt ge­
nehmigen darf. 

Sa pph i re legt neben e inem VGA- und 
D i sp layPort-Adapter e i n  1 ,8 m la nges 
H D M I-Kabel  bei ,  ebenso e inen Peie­
Stramadapter u n d  e ine  CrossF i re-Brücke. 
Die Radeon HD 7770 OC ist fü r rund 
1 30 Euro erhä lt l ich.  (mfi) 

Radeon HO 7770 OC 
Mittelklasse-Grafikürte 

Hersteller 
Anschlüsse 

Sapphire, www.sapphiretech.de 
1 X DL-DVI, HDMI, 2 X MiniDP 

Stromanschlüsse 1 x6-pin 
Shaderkerne I TMUs I ROPs 640 I 40 I 1 6  
Preis 130 € 
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Smarter Trainingspartner 

Polar baut in seinen Sportuhren 
weiterhin keine GPS-Empfänger e in, 
verspricht bei der RCX3 aber 
"Smart Coaching"-Funktionen. 

An der Polar RCX3 fä l lt  sofort auf, wie flach und 
leicht sie ist - ein sta rker Kontrast zu den 
recht klobigen Forerunner-Uhren von Garmin.  
Zudem hält die Polar bis 30 Meter Wassertiefe 
dicht, was nur  bei wenigen Kon ku'rrenzmo­
del len der Fall ist. Die Knopfzel le (angegebene 
durchschnittl iche Lebensdauer acht Monate) 
kann man trotzdem selbst wechseln, ein pa�­
sender Gehäuseöffner l iegt bei. 

Die RCX3 hat keinen G PS-Empfänger, 
n immt aber per Funk Werte von einem exter­
nen Sensor des Herste l lers entgegen.  Das im 
rund 280 Euro teuren GPS-Set mitgel ieferte 
Model l  GS ist leicht (34 Gramm) und so kom­
pakt wie ein breites Taschenfeuerzeug, wes­
ha lb es sich bequem am Armband oder Gür­
tel tragen lässt. Seinen eingebauten Akku lädt 
man über USB, d ie  Betriebszeit beträgt laut 
Herstel ler bis zu 20 Stunden. Der mitgel ieferte 
Brustgurt (ebenfa l l s  mit wechselbarer Knopf­
zel le) überträgt seine Messwerte auf 2,4 GHz 
und ist damit inkompatibel zum störungsan­
fä l l igeren ä lteren Pola r-System mit 5,3-kHz­
Technik, die noch in  vielen Studiogeräten ver-

Über PolarPersonaiTrainer.com kann 
man sich nicht nur absolvierte Strecken 
anzeigen lassen, sondern sich etwa 
auch Ernährungsratschläge holen. 
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kurz vorgestel lt I Sportuhr 

baut  i s t .  Weder GPS 
noch Herzfrequenzmes­
sung klappen im nassen 
E lement, zudem darf 
man dort keine  Knöpfe 
an der U h r  d rücken, da 
man sonst Wasser ins  
Gehäuse d rückt - beim 
Sport keine einfache 
Vorgabe. Separat bietet 
Polar  e inen La ufsensor 
sowie Radsensoren an. 

Vor dem Tra in ing fie l  
d ie  ge lu ngene M u lt i­
sport-Unterstützung auf: 

Zwischen den Sportarten lässt s ich schne l l  
u mschalten, zu jeder lässt s ich  zudem ein ei­
genes Profi l (etwa mit den jewei ls  zu verwen­
denden Sensoren) festlegen. Wäh rend des 
Sports wa rtet die RCX3 mit einer Reihe von 
Anzeigen auf - darunter zwei gelungene Dar­
ste l l u ngen der persön l ichen Herzfrequenz­
zonen (ermittelt d ie U h r) samt Angabe, wan n  
beziehungsweise w i e  lange man sich i n  einer 
dieser aufgeha lten hat.  Al lerdings hätten wir 
uns  noch eine Angabe zur GPS-Genauigkeit 
gewü nscht und eine Option, dass a utoma­
tisch durch die Anzeigen geblättert wird. 

Die Tra i n i n g snachsorge e rfo lgt  in zwei 
Stufen:  Zum einen bekommt man d i rekt auf 
dem Display nach dem Tra in ing  ein ku rzes 
Feedback im Kla rtext sowie einen sogenann­
ten .,R u n n i n g  Index", der  - bas ierend auf  
Herzfrequenz- und Geschwindigkeitsdaten ­
die  Effizienz des Lauftra i n i n g s  a n g i bt. Zum 
anderen ka n n  man d ie  Tra i n i ngsei n h eiten 
auf der hauseigenen Website Pola rPersona l  
Tra i ner.com i n klus ive Streckenda rste l l u n g  
begutachten u n d  v o n  dort auch  b e i  ver­
schiedenen sozia len Netzwerken veröffent­
l ichen.  Der fü r die Datenü bertragung nötige 
USB-F u n k-St ick .,Data L ink" l iegt dem G PS­
Set bei, die .,Po lar  WebSync"-Software fü r 
Windows und Mac OS X g ibt es kosten los auf 
der Herste l ler-Website (s iehe c't-Li n k) .  

Über WebSync lassen s ich auch d ie Sport­
profi le  und andere E inste l lungen schnel l  än­
dern.  Weiterh in  kann  man über das Tool Herz­
frequenz- und Geodaten i n  den Formaten 
H RM und GPX exportieren; Pola rPersona l  
Trainer.com beherrscht nur  e inen XML-Export 
der Eckdaten. Al les in a l lem machte die RCX3 
eine g ute F igur. Der externe G PS-Sensor ist 
Geschmackssache, mit dem GS lässt sich a ber 
gut leben. Die Rechneranb indung und die 
Auswertung auf der Polar-Website sind ge­
lungen, eine u mfangreichere Exportfun ktion 
auf der Hornepage wäre schick. (n ij) 

www.ct.de/11 14059 

RCX3 GPS 
�hr mit Redt"'""nblndun 
Hersteller Polar, .www.polar-deutschland.de 
Lieferumfang Sportuhr, Herzfrequenzmesser, GPS-Empfanger GS 

inklusive Clip, Data-Unk-Stick, USB-Ladekabel, 
Gehäuse-Öffner 

Systemanf. Windows ab XP oder Mac OS X ab 1 0.5, 
WebSync-Software (für Data Link) 

Preis 280 € (GPS-Set), 
250 € (Run-Set mit Laufsensor statt GPS) c:t 
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kurz vorgestel lt I DJ-Control ler, Dokumentenscanner, Duai-Band-Router 

Vierspur-Remixer 

Mit dem Traktor Kontrol F1 mischen 
DJs auf vier Spuren Samples, Loops 
und Effekte wild durcheinander. 

Die Pro-Version 2.5 der DJ-Software Traktor 
kan n  jedes seiner vier normalen Decks 
d u rch ein vierspuriges Rem ix-Deck erset­
zen .  Auf d iesen lassen sich jewe i l s  bis zu 
64 Loops und Sampies mit  Effekten ver­
fremden und neu mischen. Statt n u r  vorge­
fertigte Songs brav ü berei nanderzulegen, 
kreiert der DJ aus e inze lnen Schlagzeug-, 
Bass-, Lead- und Voca i-Schn ipseln in Echt­
zeit völ l ig  neue, a bgefa h rene Tracks. 

Während die g roßen DJ-Contro l ler  52 
und 54 die Standardfunktionen von Traktor 
abdecken, wurde der F1 als Zusatz-Control­
ler spezie l l  auf die F u n ktionen der Remix­
Decks abgest immt. Auf vier Programmbän­
ken ordnet er den einzelnen Spuren jewei ls  
vier Sampies und  Loops zu.  Je nach Pro­
grammmodus und Sampie-Bestückung 
leuchten d ie Tasten i n  u nterschiedl ichen 
Farben, was den Ü berbl ick erleichtert. Mit 
den oberen Reg lern lassen sich die Lautstär­
ke- und F i lter-E inste l l ung  der einze lnen 
Spuren regu l ieren. Die Sondertasten ordnen 
verschiedene Effekte zu.  Scratchen und 
Tem pova riationen der Sa mpies s ind ü ber 
den Haupt-Control ler mögl ich.  

Der erstklassig verarbeitete und logisch 
aufgebaute F 1 -Contro l ler  kom mt ohne 
Netztei l  aus .  Er wird a m  USB-Port automa­
tisch von Traktor erka n nt und e ingebun­
den. E in Download-Code für Traktor Pro 2 .5  
mit verbesserter BPM-Erkennung l iegt bei. 
Eine 1 ,4 G Byte g roße Sound-B ib l iothek 
steht Käufern ebenfa l l s  zum Download be­
reit. Tutoriai-Videos auf der Webseite erklä­
ren die Funktionen i m  Deta i l .  

M i t  den Remix-Decks und  dem F 1  er­
mögl icht Native I n stru ments DJs neue 
Sound-Experi mente, d ie  zuvor l ive n icht  
mög l ich waren und  weit  über das klass i­
sche Scratchen schwarzer Vinyl-Scheiben 
h inausgehen. (hag)  

Traktor Kontrol F l  
DJ-Zusatz-<ontrolltr 

Hersteller Native Instruments, 
www.native-instruments.de 

Betriebssysteme Windows 7, Mac OS X ab 1 0.6 
Preis 249 € 
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Einzugshilfe 

Brothers Dokumentenscanner 
ADS-2 1 00 h i lft beim Digital is ieren 
des Posteingangs. 

Spezie l le Dokumentscanner  haben gegen­
über den Vorlageneinzügen von M u ltifu n k­
tionsgeräten (s iehe c't 1 3/ 1 2, S. 1 32) meh­
rere Vortei le :  S ie a rbeiten deutl ich schnel ler  
und lesen auch beidseitige Vorlagen ohne 
Geschwi nd igkeitse inbußen e in .  A l lerd ings  
s ind  s ie  verg le ichsweise teuer  - der ADS-
2 1 00 gehört mit e inem Preis von 475 Euro 
zu den g ü n st igsten Model len i n  d ieser 
Kategorie. 

Er  schaffte im Test 26 B latt pro M i nute, 
sein Vorlagenei nzug fasst bis zu SO B latt. 
Auch lädierte und geknickte Vorlagen zog 
der ADS-2 1 00 feh lerfrei e in .  Die Software­
Ausstattung fü r Windows ist üppig:  Neben 
WIA- und TWAIN-Mod u l  befi ndet s ich der  
Nuance-PDF-Converter i n  der Profess ional­
Version auf der CD, der u nter Windows mit 
seiner i ntegrierter) OCR fü r d u rchsuchbare 
PDFs sorgt. Für  Mac OS l iefert Brother n u r  
d ie Software PageManager 9 m it, d ie zwar 
Zeichenerkennung  beherrscht, a ber keine  
d u rchsuchba ren PDFs, sondern led ig l i ch  
Textdateien ausg ibt. 

Scan s  landen per Tasten d ruck auf  dem 
per U S B  a ngesch lossenen PC oder  Mac 
oder via F re igabeordner  auch auf  e inem 
Server. Wicht ige Parameter wie Auflösung, 
Farbmod us, Dateiformat und Zie lanwen­
dung kan n  der  Anwender  dabei ü ber  d ie  
Brother-Software fest legen. Der  ADS-2 1 00 
hat a u ßerdem e inen U S B-Host-Ansch l uss 
und kan n  a lternativ d i rekt auf e in  USB-Lauf­
werk sca nnen .  Die Vorgaben h ierfü r s ind  
ebenfa l l s  per  Software e instel l ba r. 

Für  täg l iche Routine-Anwendu ngen wie 
das Sca n nen von Akten, Korrespondenz und 
Rechnungen ist der Brother ADS-2 1 00 eine 
brauchbare und vergle ichsweise günstige 
H i lfe. Apple-User m üssen sich für s innvol le  
Dokumentverwaltung eine OCR beschaffen, 
etwa Finereader für zi rka 1 00 Euro: (tig) 

ADS-2 1 00 
Dcikiimenttnsa�nner 

Hersteller Brother 
Auflösung I Anschlüsse 600 dpi I USB 2.0, USB-Host 
Betriebssysteme 
Preis 

Windows ab XP, Mac OS X 
47S € 

Der geht App 

Cisco hebt am WLAN-Router Linksys 
EA4500 besonders die Apps hervor. 
Dabei hat er noch andere Stärken. 

Auf der Packung steht g roß "App enabled". 
Das heißt, dass der Router mit den iOS- und 
Android-Apps zusammenspielt, d ie Cisco in  
den jewei l igen Stores anbietet. Sie erlauben 
einige E instel lungen, etwa zum Gast-WLAN, 
und die Suche nach neuer F i rmware. Doch 
die Konfigu ration über das Web- I nterface 
ersetzen sie nicht und auch fü r die Erstkon­
figuration eignen sie s ich n icht. Der On l ine­
Dienst "Cisco Connect Cloud" sol l  später die 
wichtigsten Router-E inste l l u ngen zugäng­
l ich machen. Doch bei Drucklegung d ieser 
c't war das System noch nicht on l ine. 

C i sco muss e igent l ich nicht mit  solchen 
Rand-Featu res werben, d e n n  der  Router 
b ietet seh r sol ide al le F u n kt ionen,  d ie  man  
bei e inem H e i m router dr ingend braucht .  
Au ßerdem ste l lt er  e i n  per USB ange­
sch lossenes Speichermed i u m  im LAN be­
reit, per Windows-Freiga be, FTP u n d  
U P n P-Med ienserver. 1 Pv6 beherrscht er  
zwa r auch,  a l lerd ings  n icht  i n  der  speziel­
len Konfiguration, d ie  die Telekom ei nfü h­
ren wird,  sondern nur per DHCPv6 und der 
Ü berga ngstec h n i k  6rd .  VPN-Verb indun­
gen leitet er  zwa r d u rch,  ka n n  s ie jedoch 
nicht se l bst a ufba uen .  

Die WLAN- und NAT-Performance fa l len 
sehr a nständig a us; der EA4500 gehört i m  
Verg le ich mit  den i n  c't 6/1 2 getesteten 
Kon ku rrenten zu r Spitzengruppe, auch 
wenn er i n  keiner Einze ld iszip l in  ganz vorne 
l iegt. Eine ha l bwegs s ichere Grundkonfigu­
rat ion erhält a l lerd ings  n u r, wer das bei l ie­
gende Windows-Program m  zur Erste inrich­
tung benutzt; d ie  Web-Oberfläche lässt a l l e  
Zugänge u ngesichert. Oe) 

Lin ksys EA4500 

Bedienelemente 
WLAN 
Anschlüsse 

Cisco, http://home.cisco.com 
Netzschalter, WPS-Taster, Reset-Taster 
IEEE B02.1 1 n-450, 2,4 GHz + 5 GHz, WPS 
5 X Gigabit-Ethernet (WAN, 
4-Port-Switch), USB 2.0 

WLAN 2,4 GHz nahl20 m 128 1 53-94 MBit/s 
5 GHz nahl20 m 
Leistungsaufnahme 
Preis 

1 87 1  S 1-73 MBit/s 
5,9 Watt 
1 80 €  
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kurz vorgestel lt I Software-Instrumente 

Monströser Sound 

Die virtuel le Version des größten 
Klaviers der Welt verspricht einen 
überlebensgroßen Klang. 

Das Klavins-Piano Model l  370i  i st  fraglos e in 
Gigant: Mit einer Höhe von 3,70 Metern be­
legt es zwei Etagen eines Hauses, wobei die 
Wand ein integra ler Bestandteil des mehr a ls  
zwei Tonnen schweren Instruments ist. Der 
Resonanzboden hat eine nahezu doppelt so 
große Ausdehnung wie der eines normalen 
2,75-m-Konzertflügels. Die virtuel le Fassung 
fä l lt mit rund 4 GByte hingegen kaum größer 
aus als die anderen Software-Pianos des Her­
stel lers. Spielen lässt sie sich mit dem kosten­
losen Konta kt P layer, die Vol lversion von 
Kontakt benötigt man nicht. 

Im Verg leich zu herkömml ichen Steh­
klavieren und F lügeln ist der Klang des 
Klaviers äußert voluminös und präsent - vor 
a l lem, wenn man kräftig in  die Tasten haut. 
Und selbst mit deaktivierter Raumsimu lation 
ha l len die einzelnen Töne ordentl ich nach. 
Wem das n icht reicht, der kann für einen zu­
�ätzlichen Kick noch einen XXL-Modus und 
eine integ rierte Effektkette aktivieren, d ie 
unter anderem Eq ua l izer und Kompressor 
sowie eine Lautstärkenreg u l ierung fü r die 
Bass-Noten enthä lt. Im Lieferumfang befin­
det sich zudem eine .,Cinematic"-Version, die 
düstere Klänge l iefert und sich für F i lm- und 
Computerspiel-Produktionen anbietet. 

The Giant l iefert einen Klang, der tatsäch­
l ich weit über den eines gewöhn l ichen Kla­
viers h inausgeht. Der XXL-Mod us und die 
Cinematic-Version laden darü ber h inaus  
zum Experimentieren e in .  Vor a l lem Anwen­
der, die über Kopfhörer üben möchten, soll­
ten sich auf der N I -Website aber vor dem 
Kauf den Demo-Track anhören (siehe c't­
Link), um ei nzuschätzen, ob der Klang des 
Giganten den eigenen Geschmack trifft. (n ij) 

www.d.de/12 14062 

The Giant 
Software-lnstr,ument 

Hersteller Native Instruments, www.native-instruments.de 
Schnittstellen Stand-alone (Kontakt Player), VST, AU, RTAS 
Systemanf. Windows 7 oder Mac OS X ab 10.6, 

Intel Core Duo oder Athlon XP, 2 GByte RAM 
Preis 1 00 € 
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Chorleiter 

Soundiran macht den Anwender zum 
Leiter eines 33-köpfigen Frauenchors. 

Schon bezü g l ic h  des Prod u kt ionsa uf­
wa nds  h ebt s i ch  der  .,Ven u s  Sym phon ie  
Women's  C h o i r" sta rk von gewö h n l i chen  
K l angb ib l iotheken ab :  U m  den 33-köpfi­
gen Chor  samt fü nf So l i st i n n e n  (dre i  A l t, 
zwei Sopran )  in zwei Ra u m posit ionen (nah  
und  fern) ei nzufangen,  ka men g leich zwölf 
G roßmem bran-Mi krofone zum E i nsatz. 
Das E rgebn i s  ist e ine  i n sgesamt rund  
2 7  G Byte g roße L ibrary mit  über  25  000 
e inze l nen ,  a u c h  a l s  Wave-Date ien nutz­
baren Sa m ples.  

Die u nterschied l ichen Arti kulat ionen las­
sen sich über mehr als 500 (offene) N KI -Pat­
ches in  Native I n struments' Kontakt a ufru­
fen .  Sou nd i ran  l iefert Kontakt-S-Versionen 
fü r Tem po-Synchronisation und Time Stret­
ch ing  m it; der  kosten lose Konta kt P layer 
wird nicht u nterstützt. 

E inen Schwerpunkt bi lden d ie fü nf .,True 
Legato"-Voka l e  Ah, Eh,  Oh,  Uu und Mm,  
ebenso a b rufbar s ind aber auch  e inze lne  
Wörter und  Phrasen, d ie a l s  e inzige d u rch­
gehende Note gesungen werden - darun­
ter  late in ische Wörter wie .,Bened icti" und 
s lawische wie .,Drago". E in  k le i ner  Step­
Sequencer, m it dem sich 1 6  Phrasen mit je­
wei l s  bis zu 1 6  S i lben aneinanderreihen las­
sen, rundet das B i ld  ab. 

Venus  k l ingt hervorragend, zudem ist es 
bee indruckend, wie sich dank  der mitgel ie­
ferten  F u n kt ionen Wörter und P h rasen 
na ht los ine ina nder ü berb lenden lassen.  
Aufgrund der  recht sta rken l i turg i schen 
Ausrichtu ng lassen sich .,welt l iche" Phrasen 
a l lerd ings  n icht i m mer erschaffen .  Wir hät­
ten u n s  da e in ige  zusätz l iche S i l ben ge­
wünscht - und dafü r  auf das Bonusmateria l  
wie F lüstern und Lachen verzichtet. (n ij)  

Ven u s  Symphonie Women's 
Software-Instrument 

Hersteller Soundiron, www.soundiron.com 
Schnittstellen Stand-alone (über Kontakt), VST, AU, RTAS 
Systemanf. Windows ab XP, Mac OS X ab 1 0.5, Kontakt ab 

4.2.4, Ouai-Core-CPU, 2 GByte RAM, Festplatte 
mit 7200 U/min und 8 MByte Puffer 

Preis 400 US-$ 

Rechner voller Geigen 

Adagio Viol ins bietet Geigen g leich 
i n  d rei Darreichungsformen: 

·
a l s  

g roßes und kleines Ensemble mit 
elf beziehungsweise d rei Spielern 
sowie als Solo- Instrument. 

Aufgenommen wurden die Sampies für die 
Klangbib l iothek i n  e iner Kirche mit jewei l s  
d rei Mikrofonpositionen (nah ,  fern und ge­
m ischt). Für e inen rea l i st ischen Klang fi ng 
man dabei u nter anderem die Legate-Spiel­
weisen (bei denen zwischen den Tönen nicht 
abgesetzt wird) in  insgesamt zeh n  verschie­
denen Varianten ein und legte daneben für 
Legate-I nterva l le  jewei ls  bis zu vier a lterna­
tive Sampies an (Round-Robin-Verfa h ren) .  
Letzteres sorgt dafür, dass auch mehrfache 
Wiedergaben kurz h i ntereinander nicht zu 
perfekt und damit künstl ich kl ingen. 

Am Ende kam man so auf über 33 000 in  
Native Instruments' (N I )  NCW-Format kom­
primierte Wave-Dateien mit einem Gesamt­
u mfang von 24 GByte, die sich über 30 Pat­
ches in N l s  Kontakt (ab Version 4.2) spielen 
lassen. Für  Kontakt 5 mit seinem verbesser­
ten Time-Strech ing-Aigorithmus l iefert 8Dio 
spezie l le  Patches m it. Mit dem kosten losen 
Kontakt P layer lässt sich nur der auf 30 Mi­
nuten begrenzte Demo-Modus nutzen. 

Adagio Viol ins  überzeugen nicht nur  bei 
Legato, sondern bei a l len Spielweisen. Diese 
lassen sich ü ber  das e ingängige Menü 
schne l l  auswä h len .  Oben d rauf hat 8Dio 
noch ein ige hörenswerte Phrasen gepackt, 
d ie mit der Solo-Geige eingespielt wurden. 
Mit einem Preis von rund 500 US-Dol lar  r ich­
tet s ich d ie K langbib l iothek a ber natü r l ich 
eher a n  den (semi-)professionel len Anwen­
der denn an  den Hobby-Musi kproduzenten. 

Noch in  d iesem Jahr so l len i n  der Reihe 
Software-Fassungen von Cel los, Bratschen 
und  Bässen folgen.  (n ij) 

Adagio Vio l i n s  Vol. 1 
Software-Instrument 

Hersteller 80io Productions, www.8dio.com 
Schnittstellen Stand-alone (über Kontakt), VST, AU, RTAS 
Systemanf. PC: Windows ab XP, Pentiuin oder Athlon XP 

1 ,4 GHz, 2 GByte RAM; Mac: OS X ab 10A, 
GS 1 .8 GHz oder lntei-Core-Ouo 1 ,66 GHz, 
1 GByte RAM; Kontakt ab 4.2 

Preis 500 US-$ 
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Lautmalerei 

Software-Sampier und -Synthesizer 
Iris will Sounddesign mit Funktionen 
ermögl ichen, d ie man sonst aus der 
Grafikbearbeitung kennt. 

l n  I ri s  lassen s ich b is  zu d rei  bel iebige Sam­
pies i m  Wave- und Aiff-Format g leichzeitig 
laden, d ie man d i rekt ü ber  d ie v irtue l le  Tas­
tatur  oder ein a ngesch lossenes M I D I -Key­
boa rd spie len ka n n  - e insch l ieß l i ch  Sp l its 
und Layern.  Ein Su boszi l l ator mit fest vor­
gegebenen Wel l enformen steht dabei  
ebenso zu r Verfügung wie typische Synthe­
sizer-Pa rameter (Tonhöhe, Lautstä rke, Pa­
norama,  H ü l l ku rve, LFO und Send-Reg ler  
fü r d ie  Mastereffekte). Weiterh in lässt s ich  
e instel len,  ob d ie  Absp ie ldauer  u n d  d ie  
Tonhöhe gekoppelt s ind oder  n icht. 

Wirklich interessant wird Iris jedoch d u rch 
seine Auswahlwerkzeuge, d ie man sonst aus 
Grafi k-Anwendungen kennt  - darunter 
Lupe, Zoom, Lasso und Radiergummi .  Pas­
send dazu bietet das Progra m m  eine Spek­
tra ldarste l l ung, e ine Art b i ldgebendes Ver­
fahren für Klänge, das u rsprüngl ich für das 
Reparaturwerkzeug RX 2 entwickelt wurde. 
Bei der Aud ioaufnahme eines Orchesters 
macht es etwa das Husten eines Zuhörers 
s ichtbar. Würde man d ieses sonst eher lö­
schen, benutzt man es in  I ris  für das Erstel len 
i nteressanter Klänge. Innerha lb  einer Audio­
datei lassen sich dabei mehrere Selektionen 
vornehmen, wodu rch der Klangverlauf 
i mmer lebendiger und komplexer wird. 

Mit I ris  ist es mögl ich, komplexe Mod u la­
t ionen d u rch sch l ichtes Selektieren und  
Ma len  m i t  den "Grafi k"-Werkzeugen zu er­
zie len.  Das Experimentieren mit  e igenen 
Sampies macht dabei  richtig Spaß.  Die m it­
gel ieferte B ib l iothek g ibt mit i h rem eher ex­
peri mentel len Sou nd e inen g uten ersten 
E inbl ick i n  die Mögl ichkeiten.  Daneben bie­
tet der Herstel ler Sou nd-Bibl iothek mit Holz­
und G las-Sam pies fü r 29 beziehungsweise 
49 US-Dol lar  an .  (D i rk  Bahl/nij) 

I ri s  
Software-Synthesizer 
Hersteller iZotope, www.izotope.com 
Systemanf. Windows ab XP SP2, Mac OS X ab 1 0.5.8; 

Stand-alone oder Plug-in (VSTNSB, AU, 
RTAS/AudioSuite) 

Preis 249 US-$ (299 US-$ mit beiden Bibliotheken) 
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kurz vorgestel lt I Software-Synthesizer, Launeher für Android, Foto-Effekte 

Eiscremegeschmack 

Mit dem Holo Launeher können 
ä ltere Android-Smartphones 
zumindest optisch so tun, als ob auf 
ihnen Iee Cream Sandwich läuft. 

Die App Holo La u n cher, d ie  von e in igen 
Progra m mierern a u s  der  Com m u n ity im 
xda Developer Forum angeboten wird,  lässt 
s ich ü ber den Goog le Play Store insta l l ieren.  
Wen n  m a n  s ie  sta rtet, ändert s ich das  Er­
schein ungsbi ld des Homescreens  und passt 
s ich der  Android-Vers ion 4 ( Iee Cream 
Sandwich) an. 

Im Test auf e inem a lten gerooteten HTC 
Dream/G 1 mit  Android 2.2 . 1 l i ef d ie  App 
ohne Bea n sta n d u n g .  Die lcons der  An­
d roid-eigenen Apps werden d u rch  d ie von 
Android 4.0.x ausgetauscht und d ie  Goog le 
Apps auf dem Homescreen werden in  e ine 
App-Schu blade sort iert. l n  den E inste l l u n­
gen kan n  man das Anzeigen der Status le is­
te u nterdrücken.  U m  einze lne Stromfresser 
auf dem a lten Gerät m it schwachem Akku 
an- oder a bzuschalten,  p latz iert man e in  
Widget auf  dem Homescreen .  E lemente 
wie B luetooth, Synchronis ierung, WiFi  und  
andere lassen s i ch  zu- oder a bwä h len .  

Auch der  App Lau neher  ersche int  i n  
neuem Gewa nd :  Neben d e r  gewoh nten 
App-Liste, d u rch  d ie  man m it Wischgesten 
nach l i n ks oder rechts navigieren kann,  g ibt 
es e ine eigene Liste für Widgets sowie für 
d ie viel  genutzten Favoriten.  Ü ber d ie E in­
ste l l u ngen ka n n  man  besti m men, welche 
Apps man n icht sehen möchte. 

Im Test auf dem ä ltesten al ler Android­
Telefone machte der  Launeher  kei ne  Mu­
cken. Es war spannend zu sehen, wie s ich 
das Gerät - zumindest opt isch - ein wenig 
an  das an nähern kann ,  was es i n  Wirkl ich­
keit n ie  erreichen kann .  Al lerd ings  s ind die 
Mög l i c h keiten e ines La unchers natür l ich 
begrenzt und ver le ihen a l ter  Hardware und 
a ltem Betriebssystem keine F l ügel .  ( rz l )  

www.d.de/1214063 

Holo La uneher 
Launeher für ältere Androld-T elifciiii 

Hersteller 

Systemanf. 
Preis 

xda Developer Forum, 
http://hololauncher.com 
Android 2.2+ 
kostenlos 

Feine Effekte 

ln Perfeet Effects 3 stel lt  onOne 
Software 25 gelungene Foto-Effekte, 
-Rahmen und -Texturen kostenlos 
zur Verfügung.  

Nach Registrierung mit  Name, E-Mai l-Adres­
se und Telefonnummer verschickt onOne 
einen Down load-Lin k  für Perfeet Effects 3. Es 
läuft selbstständig, k l inkt sich aber auch a ls  
P lug-in i n  Photoshop, Photoshop Elements, 
L ightroom und Aperture e in .  Es integ riert 
das g rößtentei l s  kosten pfl ichtige B i ldbea r­
beitungsangebot von onOne a ls  Kartei reiter, 
die Kom ponenten "Layers" und "Effects" las­
sen sich aber kosten los n utzen .  Kl ickt man 
auf andere Reiter, erscheint Werbung. 

Perfeet Effects öffnet JPEG-, TIFF-, PSD­
sowie Raw-Dateien und kann JPEG, TIFF und 
PSD auch schreiben. Es hat eine Reihe 'profes­
sionel l  wirkender Effekte zu bieten, darunter 
bel iebte Umsetzu ngen wie HDR, Schwarz­
weiß, Crossprocessing und die unvermeidl i­
che Retrokamera Lomo, aber auch attraktive 
Farbumsetzungen in u nterschiedl ichen Tö­
nungen. Das Progra m m  erzeugt durchweg 
ansprechende Looks, die man durch ein ein­
faches Ebenenkonzept kombinieren und in 
der Stärke vari ieren kann .  Einige Rahmen­
masken und Texturen mit Kratzern und Fle­
cken verleihen dem Foto den Charme eines 
abgegriffenen Abzugs oder Dias. 

Mit der zweiten kosten losen Komponen­
te, Perfeet Layers, lassen sich u nterschied­
l ich bel ichtete Varianten eines Fotos über­
b lenden.  Das Tool erspart Lightroom-N ut­
zern den Wechsel  in e ine a u sgewachsene 
B i ld bearbeitu ng,  wen n  s ie beispie lsweise 
Aufnahmen aus Bel ichtungsrei hen mitei­
nander kombin ieren wol len.  

Es g ibt etl iche Effekt-Tools, d ie mehr zu 
bieten haben a l s  läpp ische 25 E instel l un­
gen .  Perfeet Effects setzt aber sichtba r auf 
Klasse. E in  B l ick lohnt sich. Es kostet ja 
n ichts. (akr) 

www.d.de/1 Z 14063 

Perfeet Effects 3 
Foto-Effekt-Tool 

Hersteller onOne Software, 
www.ononesoftware.com 

Systemanf. Windows XPNista/7, ab Mac OS X 1 0.6 
Preis kostenlos c't 
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Prüfstand I Android-Tablets 

Alexa nder Spier 

Fortschrittehen 
Samsungs neue Galaxy-Ta blets m it Android 4 
Endlich bringt Samsung seine Tablets mit Android 4.0 auf den Markt. Der Name 
Galaxy Tab 2 kl ingt nach einer neuen Tablet-Generation, doch können die Model le 
in 7 und 10 Zol l diese Erwartung ausschl ießl ich mit aktuel ler Software erfü l len? 

D ie beiden Galaxy Ta b 2 zielen - a bgese­
hen vom Disp lay - mit fast identischer 

Hard- urid Software vor a l lem auf die umsatz­
sta rke 'Mitte l klasse. Trotz der 2 im Titel s ind 
die Änderu ngen gegenü ber den Vorgänger­
model len Tab 7.0 P lus  und 1 0. 1  geradezu be­
hutsa m ausgefa l len .  

l n  beiden Varianten des  Ga laxy Tab 2 ar­
beitet n u n  e in  Dua i -Core-Prozessor von 
Texas Instruments mit einem Gigahertz. Be­
reits der Vorgänger 1 0. 1  hatte einen Prozes­
sor mit zwei Kernen, a l l e rd i ngs  von Nvidia ,  
die Leistungsdaten unterscheiden sich insge­
samt jedoch kau m  voneinander [ 1 ] .  Als Gra­
fi kch ip  kommt der beka n nte PowerVR 
SGX540 zum Einsatz, der schon seit e in igen 
Jahren i n  vie len Ta blets und Smartphones 
verbaut wird. Er rei ßt i n  den Bench m a rks 
keine Bäume aus, reicht aber noch, um a l l e  
getesteten Spiele aus  dem P lay  Store ausrei­
chend fl üssig wiederzugeben. 

Für  die Displays verwendet Samsung die 
eigene - mit I PS verwa ndte - PLS-Tech n i k, 
d ie mit g roßen B l ickwinke ln  überzeugen 
kann .  Die Auflösungen betragen klassenüb­
l iche 1 024 x 600 ( 1 69 dpi )  beim ?-Zol l-Mo­
dell und 1 280 x 800 ( 1 49 dpi) bei der 1 0-Zoi i ­
Va ria nte. Gerade beim 1 0 . 1  wünscht man 
s ich mitu nter a ber schon eine etwas höhere 
Auflösung, um die vorhandene Fläche besser 
ausn utzen zu können.  

Farben g ibt das Disp lay insgesamt etwas 
blass wieder und aus  spitzem Wi n kel  kommt 
ein leichter B laustich h inzu. Der Kontrast ist 
durchschn i tt l i ch .  Wie üb l ich  sp iege ln d ie  
Bi ldschirme sta rk. Die maxi male He l l igkeit ist 
für die meisten Szenarien ausreichend, in  der 
Sonne kom mt s ie gegen die Spiegel ungen 
nicht mehr an .  
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Der Rechtsstreit mit P latzh i rsch Apple u m  
d a s  Design d e r  ä lteren Ga laxy-Ta blets ist wei­
terh in  im Gange und so verwu ndert es n icht, 
dass sich - trotz des weiterh i n  offenen Aus­
gangs des Verfa h rens - die Gesta l tung des 
Ga laxy Ta b 2 a n  den bereits entschärften N­
Model len  fü r Deutsch land  or ientiert und 
n icht  a n  der  m it e inem Verka ufsverbot be­
legten u rsprü ng l ichen Vers ion.  

Gehäuse und Ausstattung 

Wie d ie meisten Herste l ler  verzichtet Sam­
sung be i  den Tablets mittlerwei le auf  Menü­
tasten a m  Gehä use. Beide Geräte gehören 
weiterhin zu den leichteren Tablets. Das klei­
ne ?-Zol l-Mode l l  lässt s ich auch mit e iner  
Hand bequem ha lten und ist vor a l lem dazu 
geeignet, um unterwegs zu lesen oder Videos 
zu schauen.  Dem 1 0-Zöl ler  l iegt eher das ge­
mütl iche Websurfen auf der Couch daheim.  

Die Akku laufzeiten erreichen ein gutes Ni­
veau, ohne an schwerere Langläufer wie iPad 
oder B lackberry P laybook heranzureichen. Im 
mageren Lieferumfang befinden sich ledigl ich 
das Netztei l  und ein USB-Ansch lusskabel .  

Die Schn ittste l lenausstattung i st bei bei­
den Geräten g le ich :  je ein von a u ßen zu­
gäng l icher  S IM- und  microSD-Ka rtens lot, 
e ine  Headset-Buchse und  e in  proprietärer 
Samsu ng-Dockingansch luss.  Ü ber Letzteren 
läuft der Ansch luss  an  PC und Netztei l ,  Zube­
hör g ibt es dafü r  in Deutsch land noch n icht. 
Per U MTS mit HSDPA erreichen die Tab lets 
l aut Herste l le r  bis zu 21 M Bit/s, das WLAN­
Mod u l  u nterstützt 802. i 1 n, fu n kt jedoch n u r  
auf  dem 2,4-G Hz-Band u n d  n icht w i e  d ie  
meisten anderen Samsung-Tablets zusätzl ich 
über d ie weniger genutzte 5-GHz-Freq uenz. 

Abgespeckt gegenüber den Vorgängern 
hat Samsung bei der Kameraausstattu ng. So 
feh l t  auf der Rückseite der lED-Bi itz. Die Qua­
l ität der rückwä rtigen Ka mera mit 3 Megapi­
xe l n  ist a ber ohneh in  nur fü r anspruchslose 
Schnappschüsse ausreichend und auch n u r, 
wen n es he l l  ist. Videoaufnahmen macht sie 
i n  1 280 x 720 Pixe ln .  

· Mit  den beiden U MTS-Model len kann man 
auch telefon ieren und Nach richten per  SMS 
verschicken.  Das  Ga laxy Tab 2 7 .0  lässt sich 
dank Mikrofon und passendem Lautsprecher 
an der Front sogar wie ein übergroßes 
Smartphone nutzen, bei m 1 0. 1  braucht man 
dafür  die Freisprechtunktion oder ein Headset. 

Softwa re und Bedienung 

U nterscheidet s i ch  d ie  Hardwa re auch n u r  
u nwesent l ich ,  b le ibt den Ga laxy-Ta b-2-Mo­
de l len  auf dem Papier vor a l lem ein Vortei l  
gegenüber der Kon ku rrenz i m  eigenen Haus:  
Android 4.0 a l s  Betriebssystem.  Bisher hat -
trotz Ankünd igung - i m mer noch kein  Ga­
laxy Tab e in U pdate auf Iee Cream Sandwich 
bekommen.  

Die And roid-Oberfläche hat Samsung wie 
üb l i ch  angepasst. Die Gesta l tung orientiert 
s ich dabei optisch a n  der neusten TouchWiz­
Version Nature UX, die beim Ga laxy 53 zum 
E insatz kom mt. Dessen praktische Gesten 
feh len  jedoch vol l ständ ig .  Die F u n kt ionen 
und Erweiterungen entsprechen weitgehend 
denen von TouchWiz fü r Android 3.2, das 
u nter anderem beim Ga laxy Ta b 1 0 . 1  und 
7 .0  P lus  verwendet wird [2]. 

i n  der Status leiste befinden sich erneut ein 
fester Button fü r Screenshots und e in Pfei l ,  
über den sich ein weiteres Menü mit e in igen 
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Samsung Galaxy Ta b 
MOdell Tab l 7.0 

Samsung 

Prüfstand I Android-Tablets 

Ga Tib 2 10.1 
Samsung Hersteller 

lieferumfang 
Gewicht 

Netzteil, USB-Adapterkabel, Kurzanleitung 
348 g 

Netzteil, USB-Adapterkabel, Kurzanleitung 
585 g 

Abmessungen (Höhe x Breite x Tiefe) 
Betriebssystem/ U l  

1 94 mm x  1 23 mm x 11  mm 
Android 4.0.3 I TouchWiz 

257 mm x 1 75 mm x 10 mm 
Android 4.0.3 I TouchWiz 

Tl OMAP 4430 I 1 GHz Tl OMAP 4430 I 1 GHz Prozessor I Hauptspeicher 
Flash-Speicher (nutzbar) I microsg-slot 
Display 
Auflösung I Farbtiefe 
WlAN I Dual-Band 
Bluetooth I NFC I GPS 
UMTS (Down- I Upl inkj1 
Mtssu!l9tß 

16 GByte ( 1 1 ,5 GByte) I v (bis 32 GByte) 
LCD (PLS), 7 Zoll (1 5,4 cm x 9 cm) 
1 024 x 600 ( 169 dpi) I 24 Bit 

16 GByte ( 1 1 ,5 GByte) I v (bis 32 GByte) 
LCD (PLS). 1 0, 1 Zoll (21 ,7 cm x 1 3,6 cm) 
1 280 x 800 ( 149 dpi)/ 24 Bit 

802.1 1 b/g/n I - 802.1 1 b/g/n I -
3.Q / - / v'  3.0 / - / v' 
v (21 MBit/s I 5,7 MBitls) v (21 MBit/s I 5,7 MBitls) 

Laufzeit Spiel bei 200 cd/m2 
Laufzeit WlAN bei 200 cd/m2 
Laufzeit Video bei 200 cd/m2 

4,9 h 
8 h  
7,4 h 
9 . . .  362 cd/m2 

6,4 h 
8,8 h 
8,9 h 
1 1  . . .  323 cd/m2 

----..... 

Auflösung Foto I Video 2048 x 1 536 / 1 280 x 720 2048 X 1 536 / 1 280 X 720 
v' / - / v' Autofokus I Fotoleuchte I Selbstauslöser v' I - I v' 

Touchfokus /Fototaste /Geotagglng - I - I v' 
Frontkamera-Auflösung Foto I Video 640 x 480 I 640 x 480 

- I - / v  
640 X 480 I 640 X 480 

Multimedii-Formate=---�------:::::::::::::::::::::::::;: _____ ...1 
Audloformate AAC, FlAC, M4A, Midi, MP3, OGG, WAV, WMA AAC, FlAC, M4A, Midi, MP3, OGG, WAV, WMA 

3GP, AVI, FLV, MKV, MP4, WMV �GP, AVI, FLV, MKV, MP4, WMV 
270 € I 360 € (mit UMT5) 370 € I 450 € (mit UMT5) 

von Sa msung vorgegebenen Apps wie der  
Telefonfu n ktion und  dem Mai i-Progra m m  
öffnet. U nter d e n  vorinsta l l ierten Apps befin­
den s ich rudi mentä re Bi ld- und  Videobea r­
beiter und Polaris Office a l s  Vol lvers ion.  

I n sgesamt ist die Ben utzu ng auf den 
Desktops und i m  Browser angenehm fl üss ig .  
A l lerd ings sorgen e in ige vori nsta l l ierte Wid­
gets dafü r, dass es be im Durchb lättern der 
Startbi ldsch i rme a b  und a n  zu deut l ich s icht­
baren Rucklern kom mt. U nterstützt werden 
d ie meisten gängigen Aud io- und Videofor­
mate, F i lme  m it F u i i- H D-Auflösung sp ie len 
die Geräte ohne Probleme a b, per n icht m it­
gel iefertem M H L-Ada pter auch ü ber H DMI .  

Fazit 

Der Versuch von Samsung,  das typische M it­
te l klasse-Tablet zu treffen, ist fast perfekt ge­
l u ngen.  Die Ga laxy Ta b 2 s ind Geräte ohne 
große Ausreißer nach oben oder  u nten und 
verzichten konsequent auf Ausstattung,  d ie  
n icht jeder N utzer i m  A l ltag benötigt. Doch 
hier l iegt auch ihr Problem, denn es feh lt  den 

Mödell 

5amsung Galaxy Tab 2 7.0 
5amsung Galaxy Tab 2 1 0.1 8,9 
5amsung Galaxy Tab 6,1 
Samsung Galaxy Tab 7.0 Plus N 6,2 

6,3 
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Tablets a n  A l le inste l l u ngsmerkmalen, d ie es 
von der Kon ku rrenz in i rgendeiner Weise a b­
heben.  Dennoch:  Die Geräte s ind  sehr  g ut 
verarbeitet, haben ausreichend Leistung und 
g ute Akku Iaufzeiten.  

Das angepasste Android 4.0 m it neuem 
TouchWiz macht auf den Samsu ng-Geräten 
derzeit kau m  einen U ntersch ied zu den Vor­
gängern.  Zu ä h n l ich ist die Leistung und  zu 
gering s ind die U nterschiede der Software i m  
Verg leich zu m Vorgänger. D a s  tei lweise bes­
ser ausgestattete 1 0. 1  N kostet h u ndert Euro 
weniger. H uawei b ietet mit dem 7 Zol l  g ro­
ßen Mediapad fü r etwas über 300 Euro eben­
fa l l s  U MTS, eine höhere Disp layauflösung 
und  Android 4. F ü r  d ie  Ausstattung i st  das  
Ga laxy Ta b 2 mit  360 bezieh u ngsweise 450 
Euro zu teuer. (asp) 

Literatur 

[ 1 ]  Ach im Ba rczok, Ch ristian Wölbert, Al le gegen 
Apple, c't 1 7/ 1 2, S. 80 

[2] Alexander Spier, Christian Wölbert, Sieben-Zoi i­
Tab lets von Samsung, H uawei und  Ainol ,  c't 
7/1 2, 5. 98 
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Prüfstand I Sniart-TV 

Ulrike Kuhlmann 

Zauberhaft 
LGs 47LM860V mit Spracheingabe und Zauberstab 

Der Flachbi ldfernseher 47LM860V von LG lässt sich durch 
Wedeln mit der MagieMotion-Fernbedienung intu itiv 
steuern. Texteingaben im Browser gel ingen per Sprache 
und obendrein ist der 47-Zöl ler 3D-fähig.  

D ie erste Ü berraschung gabs 
beim Auspacken des schi­

cken 47"-Fernsehers: Sein Display 
ist von einer n u r  e in  M i l l i meter 
dünnen Meta l l kante e ingefasst. 
Erst nach dem Einscha lten offen­
barte s ich der e in  Zentimeter 
schmale (schwarze) Rahmen h in­
ter der le icht spiegelnden Front­
scheibe. 

LG nutzt ein b l ickwin ketstabi­
les IPS-Panel aus eigenem Haus, 
wod urch Gesichter auch schräg 
von der Seite besehen e ine 
gesunde Hautfarbe behalten und 
ledig l ich die Hel l igkeit etwas ab­
n immt - fürs große Wohnzimmer 
mit unterschiedl ichen Sitzpositio­
nen ein Vortei l .  Die Farbgebung 
ist  ausgewogen, der I n-Bi ld-Kon­
trast wird durch die segmentweise 
Anpassung der H intergrund­
beleuchtung erhöht. Unsere Mes­
sungen ergaben dennoch einen 
recht geringen Kontrast - rein  
subjektiv wirkt das  B i l d  aber gut. 
Nur die Ausleuchtung ist misera­
bel und die Maximalhe l l igkeit für 
sehr hel le Räume zu n iedrig. 

Der 47M L860V wa rtet mit  
Tri p le-Tu ner, HbbTV, d iversen 
Apps und einem freien Browser 
auf. Außer e iner herkömm lichen 
Fernbed ienung gehört d ie  Wi i­
mote-ähn l iche Mag ieMotion-Be­
d ienung zum Lieferumfang .  S ie 
steuert den eingeblendeten Cur­
sor, wod urch s ich insbesondere 
die Sma rt-lV-Funkt ionen sehr 
i ntuit iv und  schne l l  anwählen 
lassen.  Soba l d  Texte ingabe n  
erforder l i ch  s ind  - etwa i m  
Browser oder i n  Suchmasken -
kann man entweder mit der Ma­
g icMotion auf d ie  Buchstaben 
der eingeblendeten Tastatur zei­
gen, oder - seit dem letzte F irm­
ware-Update - die gewünschten 
Begriffe i n  den Zau berstab h i ­
neinsprechen (der c't-L ink  ver­
weist auf ein Video dazu). 

Die Erkennung deutscher 
Wörter fu n ktioniert erstaun l ich 
gut, engl ische i nterpretiert der 
Fernseher dagegen oft als 
deutsche Eingabe - auch wen n 
man Deutsch a l s  Sprachoption 
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gar n icht a ngewäh l t  hat.  Weni ­
ger  eingängige (Künstler-)Namen 
mussten wir  desha l b  konventio­
nel l  eingeben - was mit der Magie­
Motion recht flott g ing .  l n  der 
YouTu be-App wird d ie  Sprach­
eingabe leider nicht angeboten, 
doch geht man über  d ie  Suche­
App, k lappts auch fü r YouTu be 
mit den Worten.  

Alternativ g ibt es fü r den LG-
. Fernseher eine Fernbedienungs­

App fü rs iPhone (LG Magie), d ie  
im Wesentl ichen die Funktionen 
der MagicRemote beherrscht, bei 
Texteingaben d ie Tastatur aufs 
iPhone holt und a l s  nettes Gim­
mick das TV-Bi ld i n klusive Ton bei 
ausreichender WLAN-Sendestärke 
aufs Mobi lgerät streamen kan n .  
Android-User vernach lässigt LG 
derzeit sträfl ich:  LG Magie g ibt es 
h ierfü r n icht und die LG-TV-Re­
mote-App kan n  mit den 201 2er­
Model len noch n ichts anfangen. 

3 0  fü r Video und Spiel 

Für  d ie 3D-Wiedergabe ka n n  der 
Fernseher 2D-Bi lder u mwandeln .  
Besser  n utzt m a n  aber echtes 
3D-Materia l von B lu-ray Disc, aus  
der  3 D-Videothek i n  LGs  App­
Galerie oder von YouTu be. Zum 
Betrachten erhä lt  man mit  dem 
Fernseher fü nf 3D-Bri l l en  und  
ka n n  auch  d ie  i n  v ie len  Kinos 
übl ichen 3 D-Bri l len n utzen .  E ine 
fami l ienfreund l iche Lösung.  

F ü r  Gamer legt LG zusätz l ich 
zwei Br i l ien be i ,  d ie  jewei l s  iden­
t isch polar is ierte G läser  haben.  
Dad u rch sehen zwei Personen 
zwei  u ntersch ied l iche B i lder -
e iner  d ie' fü rs rechte Auge und  
e iner  d ie fürs l i n ke - und behal­
ten bei Autorennen das  eigene 
Fahrzeug schi rmfü l lend i m  B l ick. 

Der e ingebaute Medienplayer 
spie lt  Videos, B i lder  u n d  Mus ik  
d i re kt von  U S B-Speichern oder 
g ibt per (W) LAN gestrea mte ln­
ha lte wieder. Auf U S B-Festplat­
ten lassen sich auch Mitschn itte 
von TV-Sendungen speichern -
a l lerd ings  versch lüsselt, wesha lb  
man  s ie n icht  a m  PC nach bea r-

beiten kan n; Gleiches g i lt fü r d ie  
Timesh ift-Aufnahmen.  

I nteressantes brachten unsere 
Messu ngen zu Tage: Das Back­
l ight des Fernsehers wird stets 
mit 1 20 Hz gepulst und dabei 
zwischenzeit l ich schwa rz ge­
scha ltet. Diese mit bloßem Auge 

unsichtbare Ansteuerung sol l  das 
Nachleuchten und die damit ver­
bundenen Unschärfen bei schnel­
len B i ldbewegu ngen reduzieren. 
Erfo lgreich: Bei Kameraschwenks 
treten keine Schl ieren auf. (uk) 

www.d.de/1 2 7 4066 

LG 47LM860V 
lD-fähi� Smart-TV 

sichtbare Bildfläche I Diagonale 
Backlight I local dimming 
Bewegtbildoptimierung 

1 04 cm x 58.4 cm I 1 20 cm (47") 
Edge-lED I v' 
800 Hz MCI 

Gerätemaße mit Fuß (B x H xn / Dicke / Gewicht 1 06 cm x 72 cm x 3 1  cm I 3 cm I 1 7,5 kg 
TV-Tuner I CI-Pius-51ot für 5martcards Kabel, DVB-T, DVB-C, DVB-52 / v' 
3D-Ausstattung fünf Polfilterbrillen + zwei 3D-Piay-Brillen Aiüi:hlüsse:;:=-��===�=:::=::::::: 
Composite/5-Video/Komponente/5cart (Anzahl) 1 I - I 1 I 1 (über Adapter) 
HDMINGA (Anzahl) I CEC 4 I 1 I v' 
Audio ana log-in/audio-out/Kopfhörer (Anzahl )  1 x Cinch (per Adapter), 1 x Klinke / 1  x 5/PDIF / 1  x Klinke 
U5B (Anzahl )  I lAN I WlAN 3 I v' I v' 
5treaming (DlNA) von Audio/FotoNideo v' I v' I v' 
Mediaplayer (U5B) für Audio/FotoNideo v' I v' I v' 
Internet I freier Browser I Hbb TV v' I v' I v' 
Besonderheiten 5pracheingabe, MagicMotion-Fernbedienung, 3D-Dua1Piay 

�W�-F�u�n��.��
------------------

5enderliste/Favoritenliste (a+d kombinierbar) 
Programmplätze verschieben/tauschen 

v' I v' (V" ) 
v' I -

Messungen 

Umschaltzeiten TV digital/analog 
Hel l igkeitsbereich/Ausleuchtung 
Kontrast min. Blickfeld/proz. Abweichung 
Kontrast erweit. Blickfeld/proz. Abweichung 
leistungsaufn. Aus/5tandby/Betrieb (bei Hell igk.) 
Betrieb am PC' analog/digital 
Winkelabhängigkeit des Kontrasts: blaue Farb­
anteile stehen für niedrige, rötliche für hohe 
Kontraste. Kreise markieren die Blickwinkel in 
20-Grad-5chritten. lm Idealfall wäre das ganze 
Bild pink. 

winkelabhängiger Kontrast Kreise im 10°·Abstand 
.... " .. ::::::::::::::::::: 0 100 400 600 

Bildeindruck TV, Video 
Klangeindruck 
Ausstattung I Medienfunktionen 
3D-Wiedergabe 
Bedienung allgemein I Internet, Medien 

2,5 s /  1 s 
1 2  . . .  280 cd/m2/59,9 % 
679:1 I 46,8 % 
390:1 I 63,1 % 
0,1W / 0,1W / 90W ( 1 79 cd/m2) 
v' / v' 

<W> 
<t> 
<W> I ®@ 
@ 
® I ® 
2200 € 
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Prüfstand I Linux-Notebook 

Thorsten Leemhuis 

Zimmer, möbl iert 
1 3,3-Zoi i-Notebook mit vorinsta l l iertem 

Ubuntu 1 2.04 

Der Erwerb eines Notebook mit vorinsta l l iertem Linux 
verspricht, Kompatibi l itätsprobleme mit dem Open­
Source-System zu vermeiden - zumindest, wenn  der 
Händler einen ordentlichen Job macht. 

L in ux-On l i neshop.de ist einer 
der wenigen Händ ler, die 

Notebooks mit vori nsta l l iertem 
Linux vertreiben.  U nter den 
"Tuxedo Book" genan nten Sys- . 
temen finden sich eine Reihe von 
1 3,3-Notebooks, die in  versch ie­
denen Ausstattungsvarianten ab 
650 Euro erhält l ich s ind .  Es g ibt 
sie mit Ubuntu, Kubuntu, Xubun­
tu, Lubu ntu, L inux Mi nt, Open­
Suse oder ohne Betriebssystem 
zum selben Preis; ein zusätzl iches 
Windows in  einer Dua l-Boot- In­
sta l lation kostet neunzig Euro 
Aufpreis .  Fü r  e inen Test sandte 
uns das U nternehmen eine Va ri­
ante des Tuxedo Book 1 3 1  zu, ·i n  
dem der mit Grafi kkern ausge­
stattete Intel Core i5-2450M zu­
sammen mit 8 G Byte Arbeits­
speicher und einer 60-GByte-SSD 
steckt; mit dem para l le l  zum 
Ubuntu 1 2.04 (x86-64) insta l l ier­
ten Windows 7 (x64) kostete das 
Notebook 930 Euro.  

Beide Betriebssysteme s ind 
komplett e ingerichtet; das Pass­
wort für die Nutzerkonten erläu­
tert ein beigelegtes Anschreiben. 
Bei der ersten U ntersuchung 
schien es ,  a l s  würde d ie WLAN­
Hardwa re nicht a rbeiten :  Ob­
woh l  der WLAN-Schiebescha lter 
auf "E in" sta nd, me ldete das 
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Netzwerk- lcon in;1 U n ity-Pane l ,  
d ie  F u n kverbi ndu ngen se ien 
d u rch  e inen Hardwa re-Sch a lter 
deaktiviert. Wie s ich zeigte, legte 
das BIOS die WLAN-Hardware 
bei manchen Ka ltstarts l ahm,  so­
dass s ie erst fun kt ionierte,· nach­
dem wir  den WLAN-Schiebe­
scha lter e inmal ig  h i n- und her­
schoben oder d ie  Tastenkombi­
nat ion zum E inscha lten von 
WLAN betätigten.  

Weitergabe 

Im  Redaktions-Gäste-WLAN fun k­
t ionierte das Handover von 
einem Access Point (AP) zum 
nächsten n icht. Nach dem Ein­
scha lten der WLAN-Hardware 
dauerte d ie  erste Verb indungs­
aufnahme m it d iesem WLAN 
rund 30 Sekunden und somit fast 
zeh n  Mal  so lang wie üb l ich; 
daran war woh l  e in  Kom patib i l i ­
tätsproblem schu ld, denn mit 
zwei anderen, separat laufenden 
APs dauerte der Verbindungsauf­
bau n u r  wenige Sekunden.  Bei 
d iesen APs bemerkte der WLAN­
Treiber a l lerdings auch nach einer 
ha lben Stu nde n icht, wenn das 
Notebook den Funkbereich  ver­
lassen hatte. Keines dieser Proble­
me zeigte sich u nter Windows 7. 

Der i n  der  P rod u ktbeschrei­
bung aufgefü h rte F ingerab­
d rucksensor l ieß s ich u nter L inux 
n icht  n utzen .  Auf Rückfrage er­
läuterte der  Herste l le r, i h n  auf­
grund von Sicherheitsbedenken 
mancher Kunden bewusst n icht 
zu konfigurieren; man würde an 
d ieser F u n kt ion i nteress ierte 
Ku nden auf  ein fü r U b u ntu ge­
dachtes PPA mit  der  Softwa re 
"F ingerpr int-Gu i" verweisen; s ie 
a rbeitete bei uns a l le rd i n g s  
n icht, obwo h l  wir  s ie  w i e  be­
schrieben insta l l iert hatten .  

Die B i ldsch i rmhe l l i g keit l i eß  
s ich led ig l i ch  ü ber  d ie  System­
e inste l l u ngen oder Progra m me 
wie "xbackl ight" e inste l len ,  da  
e in  Betätigen der Tasten zur Hel­
l ig keitsrege lung  kei n e  Reaktion 
erzeugten. Dieses Problem l ässt 
sich d u rch  Setzen des Kerne i ­
Para m eters "acpi_os i=" behe­
ben,  wie der Herste l ler  auf Nach­
frage erläuterte. Das sei erst nach 
Aus l ieferung des Testgeräts be­
kannt geworden und  m ittlerwei­
le werde d ieser Parameter stan­
dardmäßig gesetzt. 

Die F u n kt ionstaste zum U m­
scha lten der  B i ldsch i rmausgabe 
zeigte auch dann keine Reaktion. 
Der Zweischirm betrieb  l ieß s ich 
a l lerd ings  über d ie Systemsteue­
rung konfigu rieren .  Die F u n kti­
onstasten zum Ein- und Aus­
scha lten von B luetooth, Touch­
pad und Webcam arbeiteten und 
d a n k  SSD reagierte das Note­
book flott. Zum Kompi l ie ren 
eines Kerneis 3.3 (Standard-Kon­
fig u ration, ohne Modu le) benö­
tigte das System rund d re ie in­
ha lb M i n uten; i m  Akku-Betrieb 
waren es achteinha lb  Minuten. 

Das Tuxedo Book 1 3 1 basiert 
auf einem Celvo W1 30HU.  Das i m  
Meta l l i c-Effekt gefä rbte P last ik­
gehäuse i st genau wie der  B i ld­
sch irm matt, sodass  kei ne  Spie­
ge lungen stören .  Das Touchpad 
i st eher k le in,  d ie  Tastatu r  fä l lt 

I 
Tuxedo Book 1 3 1 

Gewicht I Abmessungen 
Display 
Prozessor 
Arbeitsspeicher I WLAN 
Datenträger 

weder positiv noch negativ auf. 
I m  Leer lauf, beim Tippen eines 
Textes oder im Akku-Betrieb läuft 
der Lüfter langsam oder gar  
n icht, sodass er kau m  hörbar ist. 
Im Netzbetrieb d reht er a ber 
schon nach kurzer Zeit auf und 
wird deut l ich hörbar, wen n  der 
Prozessor viel Arbeit bekommt -
das  fü h rt zu e inem störenden 
Geräuschpegel von 1 ,9 Sone. 

Im Windows-Leerlauf hielt der 
Akku rund viere i n h a l b  Stu nden 
d u rch,  wie es d ie  Prod u kt­
besch rei bung bewi rbt. U nter 
U b u ntu sind es sogar  fast fü nf 
Stunden,  obwohl  d ie Stromspar­
fu n ktionen fü r d ie SATA-Verbin­
d u ngen,  den H D-Audio-Codec 
und die meisten PCI/PCie-Geräte 
nicht a ktiv waren. Wir scha lteten 
d iese testweise mit dem Pro­
g ra m m  Powertop e in ,  was d ie  
a m  N etztei l  gemessene Leer­
l a uf-Leistungsaufnahme von 1 6  
Watt auf  1 4,3 Watt red uzierte; 
d ie  Leerlauf-Akku-Laufzeit von 
U b u ntu stieg dadurch auf fast 
fünfe inha lb  Stunden.  

Fazit 

Sel bst ohne Windows ist das 
Gerät teu rer als verg leichbare, 
n u r  mit Windows ausgel ieferte 
Notebooks - es g ibt für den Preis 
sogar schicke U ltrabooks mit ähn­
l ichem Funktionsumfang.  Die Ge­
wissheit, ein gut für Linux geeig­
netes Gerät zu bekommen, bei 
dem die L inux- lnsta l lation auf das 
Notebook optimiert wurde, hätte 
d iesen Aufpreis  rechtfertigen 
kön nen. Das war a l lerdings n icht 
der Fa l l ;  im Gegenteil, das L inux 
wirkte l ieblos aufgespielt, denn es 
zeigten s ich Probleme, wie man 
sie kennt, wen n  man Lin ux auf x­
bel iebigen Geräten selbst instal­
l iert. Dabei erlebt man manchmal 
g rößere P leiten, bekommt mit 
etwas Geschick und  G lück a ber 
auch besser laufende Geräte. (th l )  

1 , 9  kg l 332 mm x 22S mm x 36 mm 
1 366 x 768 (WXGA), Non-Glare 
Intel Core i5-2450M (2 Kerne, HT) 
8 GByte DDR3 I Reallek RTl81 88CE 
SSD: OU Vertex 3, 60 GByte 
- lv l v  DVD+I-RW D l  I Kartenleser I Fingerabdrucks. 

VGA I HDMI I eSATA I Bluetooth I USB 3.0 v l v l v l v l 2 
5600 mAh I 62,1 Wh 

Ubuntu: unoptimiert I optimiert 291 Minuten I 324 Minuten 
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Andrea Trin kwalder 

Schönes neues Gimp 
Version 2.8 der Open-Source-Bi ldbearbeitung 
Die  aktuel le Gimp-Version ist deutl ich mehr  a ls  b loß  ein 0.2er-Versionssprung 
mit drei Jahren Entwicklungszeit: Der Open-Source-Bi lded itor lässt echte Arbeits­
freude aufkommen. 

Version 2 .8  der Open-Sou rce­
B i ldbearbeitung G i m p  zeigt 

eine a n  a l l en  Ecken und Enden 
verbesserte Bedienoberfläche, 
e ine komp lett ü bera rbeitete 
Pinsei-Eng ine sowie Fortsch ritte 
in der Ebenenverwa ltung .  Die 
neuen Funktionen schaffen Ver­
trauen,  dass das straffer organ i ­
s ierte Entwick lertea m den a l lzu 
lange vor s ich h invegetierenden 
Dinosa u rier  zuver läss ig auf  den 
Stand der Techn ik  bringt. 

Ordentl ich 

Die G imp-Gemeinde muss s ich 
nun n icht mehr  a n  Oberfläch­
l ichem entzweien, denn d ie  ver­
ordnete Drei-Fenster-Ph i loso­
ph ie  ist Gesch ichte: Wer l ieber 
a l les  u nter e inem Dach vere i nt, 
ka n n  dies u nter Fenster/E i nze l ­
fenstermodus  zementieren .  Tra­
d it iona l isten d ü rfen weiterh i n  
über d e r  Sortierung u nabhängi­
ger Fenster und Leisten med itie­
ren, wie gewoh nt. 

· Der Werkzeugkasten lässt sich 
den eigenen Bedürfnissen anpas­
sen: Man kan n  die Reihenfolge 
der Werkzeuge sortieren und 
nicht benötigte ausblenden. Das 
weckt den Wunsch nach e iner 
weiteren Ausbaustufe, d ie es er­
laubt, für u nterschied l iche Projek­
te passende Werkzeugkästen zu­
sam menzuste l len und d iese a l s  
Vore inste l l ungen zu speichern. 
Text darf man jetzt d i rekt i m  Be­
arbeitu ngsfenster eingeben, wo­
bei neben dem Cursor ein Menü 
mit Parametern wie Schriftgröße 
oder Farbe erscheint. 

N utzern mit v isue l l  or ient ier­
tem Gedächtn is  he lfen za h l rei­
che kleine Grafiken: Wen n  meh­
rere Bi lder geöffnet s ind,  zeigen 
die jewei l igen Tabs statt des Da­
teinamens ein kleines Vorschau­
b i ld .  Zudem werden mehr  Me­
nüeinträge m it aussagekräftigen 
Symbolen i l l u striert. 

Bei umfangreichen Fotomon­
tagen schichten s ich d ie  Ebenen 
schnel l  zu einem u n ü bers icht l i -
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chen Sta pel  auf. G i m p  ka n n  s ie  
jetzt gru ppieren, sodass s ich zu­
sammengehörende Korrekturen 
oder Gesta l tungse lemente auf  
e ine  Ebene m it Ausk lappfu n k­
t ion red uzieren lassen. Das spart 
a n  vie len Stationen der B i ldbear­
beitu ng Zeit, wei l  m a n  erstens  
schne l le r  findet, was  man sucht, 
und  zweitens Transformationen 
wie Skal ieren, Verschieben oder 
perspektivisch Verzerren auf d ie 
gesa mte Gru ppe a nwenden 
ka n n - das  Schichtwerk lässt s ich 
auch i n nerha l b  des Ebenensta­
pels höher oder t iefer legen. Die 
Gruppen lassen s ich noch n icht 
m it einer Ebenenmaske verse­
hen; d i ese Erweiterung ist a ber  
geplant. 

Reichl ich 

Die  neue  P i n se i -Eng i n e  br ingt  
e i nfach  Spaß .  Mit  i h rem Dyna-

"UI'Ibenltlnt-LD� 

D @ P '< "' lr A-1 
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m i k-Ed itor ka n n  man  so a u sg ie­
big exper imentieren, dass  man  
darü ber  fast d ie  Arbeit verg isst. 
Diverse Vore i n ste l l u ngen  ver­
he lfe n  zum schne l len  Aha-Ef­
fekt, Fortgesch rittene d ü rfen 
d a s  Verha lten se l bst per Ku rve 
steuern .  Zwölf P i n se le igen­
schaften - daru nter Größe, Win­
kel ,  Deckkraft u n d  Fa rbe - las­
sen s i ch  m i t  je s ieben Parame­
tern gezie lt  var i ieren:  etwa per 
A n d ruck  des Stifts auf  ein G ra­
fi kta b lett, über  d i e  Geschwin­
d i g keit  d e r  M a u s- beziehu ngs­
weise Stiftbeweg ung ,  d ie Ne i ­
g u ng des Stifts oder sch l icht­
weg d u rch  Zufa l l .  

Man m u s s  ja nicht a l les mit 
jedem kombin ieren, nahel iegend 
erscheinen beispielsweise die 
Zuord n u ngen Druck!Deckkraft, 
Win kel/Neigung,  Geschwindig­
keit/ Abstand, Farbe/Zufa l l .  Um 
die Dynamik editieren zu können, 

��v�.:..""�'�"-"'-�#.>0:,...,..,. ;�c 1 ' 1 · ... . ...... "1'1'. ", 1. ,. 
:-.r:'(�-.:..t:� "f(-w'WM !..,..c..:d•.; ' . 'WJ..!!J . . 
IW:�"':4P:-.rt: . 

Spielwiese für Pinselfanatiker: Der neue Dynamik-Editor 
steuert, wie diverse Pinseleigenschaften variiert werden. 
Größe, Farbe, Deckkraft et cetera reagieren auf Stiftdruck, 
Neigung, Geschwindigkeit oder Mausrad-Bewegung. 

Prüfstand I B i ldbearbeitung 

muss man i m  E inste l lu ngen­
Menü u nter Ordner/Dynamics 
beide Ordner  a l s  beschreibbar 
deklarieren. 

Entbeh rlich? 

Nach wie vor vermisst man in  
G imp E instel l ungsebenen,  Ebe­
neneffekte sowie die Mögl ich­
keit, m it mehr a l s  8 Bit Farbtiefe 
pro Ka na l  zu a rbeiten. Wer da­
rauf nicht verzichten kann, findet 
m it PhotoUne eine zwar kosten­
pfl ichtige, a ber  erschwi ng l iche 
Alternative fü r Windows und 
Mac OS X. 

G i m p 2.8 
BildbearbeitUng 

Hersteller Open Source 
Systemanf. linux, Windows, Mac OS X 
Preis kostenlos 

Al len anderen h i lft ein kleiner 
Worka rou nd:  RawTherapee ist 
ein sehr guter Open-Source-Raw­
Konverter, der auch J PEG und 
TI FF n ichtdestru ktiv bearbeiten 
kann .  Wer starke Kontrast-, Be­
l ichtu ngs- und Farbkorrekturen 
damit a u sfüh rt und erst das Er­
gebnis i n  Gimp lädt, strapaziert 
die 8-Bit-Engine deutl ich weniger 
als jemand, der den Workflow 
gle ich m it G imp startet. Nicht 
a l le, a ber  manche E inste l l u ngs­
ebenen - darunter Kontrast und 
He l l igkeit - lassen s ich s imu l ie­
ren, indem man d ie  Ebene ko­
piert und e inen geeigneten 
Ü berlagerungsmodus wäh lt. 

E in  weiterer Knackpu n kt i st 
d ie Geschwi nd igkeit: Dass die 
meisten F i lter d ie  Rechen last 
n icht auf  mehrere Kerne ver­
te i len können (Mu ltithreading) ,  
merkt man deut l ich a m  zä hen 
B i ldaufbau .  Doch der U m stieg 
auf die neue G rafikb ib l iothek 
GEGL läuft - s ie so l l  hohe Bit­
t iefen, n ichtdestru ktive F i lter 
und M u lt ithread ing in  Gimp er­
mög l ichen.  

Fazit 

Hut a b, die Verbesseru ngen i n  
G i m p  2.8 wi rken g u t  durchdacht 
und er le ichtern d ie  Arbeit. Und  
das Entwickl ungstem po scheint 
a nzuziehen:  Die kürzl ich veröf­
fentl ichte Entwicklerversion 2 . 1 0 
zeigt d a n k  vol lzogener Portie­
rung auf GEGL bereits e ine 
fun ktionierende 1 6-Bit-Unterstüt­
zung.  (atr) 

www.d.de/1114069 
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GDDRS-Speicher i m  SLI-Betrieb 
versprachen Leistu ng satt. 

Um sicherzustel len, dass der 
Bol ide im harten Al ltag stets ver­
fügbar b l ieb, sch loss Andreas R. 
zusätzl ich zwei · Serviceverträge 
mit Del i  a b. Der erste trug die Be­
zeichnung "3 Year Hardware Sup­
port - Next Bus iness Day" und 
sol lte gewä h rle isten, dass das  
Notebook be i  einem Defekt auch 
nach Ablauf  der sonst von Del i  
gewäh rten e injährigen Garantie 
kostenlos und schnel l  repariert 
wurde. Der zweite war e ine Art 
U nfa l lversicherung, d ie e insprin­
gen sol lte, wen n  das teure Stück 
durch Unachtsamkeit zu Schaden 
kam.  Al les in  a l lem eine Anschaf­
fu ng für 6494,39 Euro - ein n icht 
gerade a l ltäg l icher Preis fü r e in  
Notebook. 

Besitzerstolz 

Am 2 1 .  Dezember 201 1 - pünkt­
l ich zum Weihnachtsfest - konnte 
Andreas R. seinen mobilen Schatz 
in Betrieb nehmen. Das Gerät er­
fü l lte zunächst a l le Erwartungen 
und erwies sich vor a l lem bei Prä­
sentationen beim Kunden als un­
gemein n ützl ich .  Es war mobi l  
und  bot dennoch auf dem gro-· 
ßen Display ein deta i l reiches Bi ld, 
das d ie Kunden von Herrn R. 
ebenso beeindruckte wie die ra­
sa nte Rechen leistung bei auf­
wendigen 3D-Berech nungen. 

Die Zufrieden heit h ie lt  a l ler­
d ings  n icht lange an :  Bereits d rei 

Georg Schn u rer 

Die Vernichtung 
von· 6500 Eu ro 

VOR 
SICHT 
KUNDE! 

Monate nach der Liefe­
rung, am 1 1 . März 201 1 ,  fie l  
d ie  G rafi k des Al ienwa re 
M 1 8x aus .  Kein  großes Pro­
blem, dachte Andreas R., fü r 
solch e inen Fa l l  hatte er ja 
d ie  erweiterte Garantie mit 
dem 24-Stunden-Service er­
worben .  Am Montag rief er 
d ie Del i -Hotl ine an und mel-

H ighend-Notebook m it Su pportvertrag wi rd zu m Tota lschaden 

Wer richtig viel Geld für e in  Notebook nebst Wartungsvertrag und Versicherung 
ausgibt, erwartet lange anha ltende Freude an der teuren Technik. Doch mitunter 
gerät sogar so eine Investition zum Desaster. 

D ieses Mal  wol lte er keine 
Komprom isse e ingehen -

einmal  sol lte der Preis keine Rol le  
sp ie len .  Das  nahm sich Andreas 
R. vor, als er im Dezem ber 201 1 
auf die Suche nach einem neuen 
Notebook ging. Sch l ieß l ich sol lte 
das Gerät auch e inen leistungs­
starken Desktop-Rechner  erset-

n · 

zen .  Berufl ich n utzte er so an­
spruchsvo l le  Software wie  e in  
CAD-Program m  m it 30-Engine. 

Nach intensiver Recherche im 
I nternet stieß Andreas R. auf den 
von Del i  angebotenen mobi len 
Bol iden A l ienware M 1 8x. Das 
Gerät mit  se inem 1 8,4-Zoi i -Dis­
play wa r kei n mobi les Leichtge-

wicht, doch dafü r  bot es vo l le  
H O-Auflösung und  l ieß s ich mit  
dem damals  schne l l sten I ntel­
Mobi l -Prozessor, dem Core i7 
2960XM, bestücken .  1 6  G Byte 
Hauptspeicher, zwei ?50-G Byte­
Festplatten im RAI D-Verbund 
u n d  zwei Nvidia-GeForce-GTX-
580M-Grafikkarten m it je 2 G Byte 

dete den Feh ler, am Mitt­
woch sta nd e in  Tech n i ker i n  

se inem B ü ro und  ta uschte d ie  
Grafi kkarte aus .  Doch das behob 
den Feh ler  n icht. Das Notebook 
zeigte weiterh in  kei n  B i ld .  Der 
Tech n i ker d iagnostizierte e inen 
Mainboarddefekt und zog unver­
richteter Dinge wieder ab.  Er ver­
sprach, Del i  werde sich sch nel l st­
mögl ich melden .  So hatte s ich 
Andreas R. den "Next Bus i ness 
Day Service" n icht vorgestel lt. 

Erst knapp eine Woche später 
meldete sich Deli und teilte mit, 
dass es le ider Probleme mit der 
Ersatztei lversorg ung gebe.  Es 
dauerte weitere acht Tage, bis ein 
Techniker einen weiteren Repara-
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turversuch startete. Doch obwohl  
d ieser Techn iker n u n  a l l e  Ersatz­
tei le zur Hand hatte, scheiterte er: 
Er schaffte es einfach n icht, das 
WLAN-Mod u l  zu demontieren, 
und kam nicht a n  das auszutau­
schende Mainboard heran .  

E inen Tag später, a m  28 .  März 
20 1 2, versuchte e in  weiterer 
Techn iker sein G lück. Dieses Ma l  
ge lang der Ta usch der  H a u pt­
plat ine ink lusive neuem WLAN­
Mod u l ,  neuer G rafi kkarte und  
neuen  Verb indungselementen, · 

doch das  Notebook gab  i m mer 
noch keinen Mucks von s ich .  Der  
Techn iker zog a b  und Andreas R .  
saß erneut vor  e inem 6500 Euro 
teu ren Wrack. Mit  e inem erbos­
ten Anruf bei Deli konnte sich er 
sich zwa r etwas Luft machen,  
doch das ha lf ihm nicht wirkl ich 
weiter.  Es gebe wiederum Pro­
bleme bei der Ersatztei lversor­
gung, erklärte i h m  der Hotl iner. 

Endl ich,  am 2.  April 201 2, ge-
. !ang es Techn iker  N u m mer vier, 

dem Notebook e in  neues Main­
boa rd e inzupfla nzen u n d  das  
Gerät wieder  zu m Leben zu er­
wecken.  

Ku rze F reude 

Doch d ie  Freude a m  reparierten 
Gerät dauerte n icht l ang :  Ka u m  
vier Wochen nach d e r  Wiederbe­
lebung,  am letzten Tag im Apri l ,  
bah nte s ich der  nächste Ausfa l l  
a n .  D a s  eigentl ich rasend schnel­
le  A l ienwa re M 1 8x trödelte 
sel bst bei s i m plen Berec h n u n­
gen vor s ich h in ,  anspruchsvol le­
re Aufgaben kon nte ihm And re­
as R. gar  n icht metir ü berantwor­
ten. Ein B l ick  in die Systemsteue­
rung zeigte: Der, P rozessor, der  
bisher mit  e iner Taktrate von 2,7 
bis 3,7 GHz gea rbeitet hatte, 
sch lenderte n u n  geru hsam mit  
800 MHz dah in .  

Die De l i -Hotl i ne  versprach 
nach zwei Remote-Zug riffen auf 
den Rechner  e ine  ku rzfri st ige 
Reparatur  des offens icht l ich de­
fekten Spa n n u ngswa n d lers auf  
dem Ma inboard. Drei  Tage spä­
ter meldete s ich d�r  Tec h n i ker  
und  kündigte se inen Besuch zwi­
schen 1 4  und 1 5  U h r  a n .  Bis 1 6  
U h r  wartete Andreas R. ged u ldig,  
dann r ief er  d ie  am Vormittag 
gespeicherte Mobi ltelefonnum-

mer des  Del i -Techn ikers an .  Der 
entsc h u l d i gte sich fü r die Ver­
spätu ng - der letzte E insatz habe 
länger gedauert und  u m  1 7  U h r  
m üsse ei"e in  Auto a n sehen, wel­
ches er  gern kaufen wol le. Ob er 
n icht auch a m  Maifeiertag kom­
men kön ne? 

Wirk l ich recht war das c.lem 
Kunden n icht. Er sei auch mit  
e iner Reparatur a m  2. Mai einver­
standen:  .,Geht nicht", antworte­
te der Techn iker, an dem Tag 
habe er schon s�chs .,Ca l l s". Also 
wurde kurzerhand ein Besuch in 
d�r Privatwohnung des Kunden 
für den 1 .  Mai ,  1 5  U h r, vere inbart. 

Slapstick 

Was der Del i -Tech n iker dann  
aber be im Ku nden l ieferte·, war  
e in beinahe schon fi l mreifer Auf­
tritt. A ls  Erstes erkundigte er s ich 
nach einem kabelgebundenen 
l nterneta nsch luss. Dort stöpselte 
er sein Notebook, e inen Asus 
EeePC, e in  und meldete sich bei  
der Del i-Tra in ings-Seite an .  Nach­
dem er  den Kunden nach dem 
Notebook-Mode l l  befragt hatte, 
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suchte sich der Experte eine be­
bi lderte Anle itung zu m Wechsel 
der Hauptplat ine heraus. Nun 
entfernte der  Experte eine 
Schraube nach der  anderen, 
während er erzäh lte, dass er be­
reits seit 20 Jahren im IT-Bereich 
tätig sei. Den Status .,Del i -Techni­
ker" habe er mit H i lfe einiger Wo­
chenend-Zertifikate erworben. 

Zugleich versuchte der Exper­
te, die obere Abdeckung des Ge­
häuses mit einigem Kraftaufwana­
aufzuhebel(l. Das Gehäuse bog 
und verzog sich, doch es l ieß sich 
einfach nicht öffnen. Als sich erste 
Verfärbungen im Materia l  zeig­
ten, schritt Andreas R. e in .  Trotz 
B i ld-für-B i ld-Anleitung hatte der 
Deli-Experte versäu mt, vier rück­
seitig zugängl iche Schrauben zu 
lösen. Andreas R. wurde a nge­
s ichts d ieser Behand lung seines 
teu ren Notebooks schon bange. 
Dennoch l ieß er den Techn iker 
weiter a n  dem Gerät heru m ma­
chen. Als  Nächstes traktierte d ie­
ser d ie  Steckkontakte mit e iner 
Zange und rupfte d ie Verbindun­
gen zu Tastatu r, Festplatte und 
Co.  von der Platine. Dabei  rutsch-
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Bastelstunde: Mit einer Bi ld-für-Bild-Anleitung rückt der 
Techniker dem teuren Notebook zu Leibe. 

te die Meta l l spitze des Werkzeugs 
immer ma l  wieder ab. 

Nach gut 1 00 Minuten war das 
Notebook weitgehend zerlegt. 
Ei nzig die Hauptplatine steckte 
noch im Gehäuse. Nun  brauchte 
der Techniker erst e inmal  eine Zi­
garettenpause. Nachdem der Ni­
kotinspiegel wieder ausgeglichen 
war, g ing's an den Wechsel des 
Mainboards. Das a lte wurde ent­
fernt und das neue eingesetzt. 
Beim Bestücken des Prozessors 
entdeckte der Experte, dass er 
keine Wä rmeleitpaste dabei 
hatte. ,Der neue Kü h ler, den er 
dabei hatte, sah a l lerd i ngs gar  
nicht wie der a lte aus: Statt zwei 
Heatpipes wies er n u r  eine der 
wärmeleitenden Kom ponenten 
auf. Das störte den Techniker frei­
l ich wen ig.  Ohneh in  zeigte er 
eine erstaun l iche Sorg losigkeit im 
U mgang mit der teuren Hard­
ware. Immer wieder griff Andreas 
R. desha lb  ein und sorgte etwa 
dafür, dass die Grafi kka rte wi rk­
lich korrekt im Slot saß, Speicher­
riegel nicht verd reht in den So­
ckeln bl ieben und Ähn l iches. 

Nach e iner  weiteren Stunde 
wa r der  Mainboa rd-Wechsel ab­
gesch lossen. Blöd n u r, dass vier 
Schrauben übrig b l ieben, fü r die 
der Techn iker erst e inma l  ke ine 
Verwendung hatte. Ega l ,  a l s  
Nächstes g ing es a n  d e n  E inbau 
der B IOS-Batterie. Doch d ie von 
Del i  ge l ieferte Batterie passte i r­
gendwie n icht zum Board - das 
Ka bel wa r zu kurz. Die vorgese­
hene Kabelfü h rung  ignorierend 
baute der Del i-Techn iker die Bat­
terie den noch e in .  Das Gehäuse 
wurde gesch lossen und Andreas 
R. zog eine vorläufige Bi lanz d ie-
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ser Reparatur: Das Gehäuse sei­
nes 6500-Eu ro-Notebooks war 
a n  mehreren Stel len zerkratzt, 
e ine  Ha lteru ng des D isp lay-De­
ckels war a bgebrochen, die Tas­
tatur stand über  und im Display 
zeigte s ich e in  he l ler  F leck - ver­
mut l ich e ine Druckste l le, d ie  in­
fo lge der  u n sanften Montage 
entsta nden war.  

Piep, Piep, Piep 

Nun kam der große Moment:  Der 
Del i-Experte setzte den Akku ein 
und drückte beherzt den Sta rt­
knopf. Das Display erstra h lte 
grün,  dann  u nterbrachen fü nf 
Piepstöne die erwartungsvo l le  
Sti l le. Der  Techn iker  konstatierte 
einen B IOS-Batteriefeh ler. Es folg­
te ein zweiter E inscha ltversuch, 
dann stand das U rtei l  des Del i-Ex­
perten fest: Das sei ein DOA-Fal l ,  
k lärte er den Ku nden auf. Schon 
der fü nfte in  dieser Woche, ver­
kündete der Techn iker  und 
machte s ich  daran,  seine Sachen 
zusa mmenzu packen. Er werde 
das Problem bei Del i melden.  
Dann werde ein neues Board ge­
schickt, das er  dann  e inbauen 
werde. E inen Rückbau des alten 
Boards leh nte der Techn iker kate­
gorisch ab. Er m üsse das a lte 
Board bei Deli abl iefern, da könne 
er nun n ichts mehr machen. 

Die Tü r sch lug  zu, und And re­
as R. war nach gut d rei Stunden 
a l le in  m it dem verdorbenen Fei­
ertag und se inem zerstörten 
Notebook . .,DOA", Dead on Ari­
val ,  dazu hatte er angesichts des 
gerade er lebten Auftritts des 
Del i -Experten so se ine eigene 
Mei nung .  

Nachdem s ich i n  den folgen­
den Tagen n iemand von Del i 
meldete, wandte s ich der Ku nde 
erneut sel bst a n  das  U nterneh­
men.  U n m i ssverständ l ich  forder­
te er d ie  Wiederi nstandsetzung 
se ines  Notebooks, ink lusive kor­
rekten E inbaus  der  CPU,  dem 
Tausch des u n passenden Kü h­
lers u n d  dem Wechse l  a l ler  be­
schäd igten Tei le  d u rch  e inen 
wi rk l i ch  sachkundigen Techn i ­
ker. E ine  Reaktion b l ieb  das Un­
ternehmen zunächst sch u ld ig .  
A l so  ha kte Andreas R. a m  8. Ma i  
erneut nach .  Zwei Tage später 
erhielt er  dann d ie  Nach richt, 
dass man  wieder auf  Ersatztei le  
wa rte. Am 2 1 . Mai folgte e in  wei­
terer An ruf des Del i-Service: A l le  
Tei le  bis auf das Mainboard seien 
jetzt da, man werde s ich melden, 
wenn auch d ie  letzte Kom po­
nente verfügbar sei .  

Nun platzte Andreas R. end­
g ü lt ig der  Kragen:  Sein wirk l ich 
nicht b i l l iges Notebook konnte er 
jetzt bereits e inen vol len Monat 
lang nicht n utzen - und das trotz 
.,Next Bus i ness Day"-Servicever­
trag . .,So etwas muss  ich m i r  
d o c h  n icht gefa l len lassen", 
schrieb er in sei ner E-Mai l  an c't. 

Nachgefragt 

So viel  Ged u l d  muss  man  tat­
säch l i ch  n icht  aufbri ngen,  da 
können wir dem Kunden n u r  zu­
stimmen.  Al lerdings war Andreas 
R. e inem weit verbreiteten I rrtu m  
ü b e r  d ie  Wirku ng eines .,N ext 
Bus i ness Day"-Servicevertrags 
aufgesessen.  Al les, was Del i  und 
andere Herste l ler  i n  solchen Ser­
vice-Verträgen versprechen, ist 
e ine Rea ktion auf Fehlermeld u n­
gen bis zum nächsten Arbeitstag. 
E ine Reparatur  i n nerh a l b  d ieser 
Zeitspanne garantiert der Vertrag 
n icht. Die Herste l le r  haben s ich 
hier h in reichend H intertüren e in­
geba ut. E ine davon ist d ie  Ver­
fügba rkeit von Ersatzte i len .  Lie­
gen d iese nicht bereit, muss der 
Kunde ha lt  wa rten.  

Wer exotische und  se lten ver­
ka ufte Gerätschaften erwi rbt, 
dem kan n  es so schon mal pas­
s ieren, dass er  Tage oder Wo­
chen ohne  fu n kt ion ierendes 
Gerät dasteht. I st man wirk l ich 
auf  e in  stets fu n kt ion ierendes 
Gerät angewiesen, so m u ss man 
das auch expl izit i n  e inem ind ivi­
due l l  mit dem Geräteherste l le r  
oder dessen  Serviceu nterneh­
men zu sch l ießenden Vertrag 
verei n baren.  Die ü bl ichen Sta n­
da rd-Service-Verträge von den 

Herstel ler-Webseiten geben solch 
e inen weitreichenden Service 
n icht her. 

Dennoch ist das, was Andreas 
R. hier mit seinem Dei i-Notebook 
erlebt hat, eine Zumutung. Trotz 
a l ler  vertra g l ichen H i ntertüren 
d ü rfen e inem auf Qua l ität und 
Ku ndenzufriedenheit bedachten 
U nternehmen solche Pannen 
ei nfach n icht  passieren. Gerade 
bei einem hochpreis igen Note­
book hätte hier bereits nach dem 

· zweiten vergebl ichen Reparatu r­
versuch e in Austausch des Gerä­
tes erfo lgen m ü ssen.  Wir baten 
desha l b  Michael  Rufer, den Pres­
sesprecher von Del i  Deutschland, 
uns zu erklä ren, warum es i m  Fal l  
von Andreas R. n icht mög l ich 
wa r, dem Kunden e inen ange­
messenen Service zu leisten. An­
gesichts der  desaströsen Leis­
tung des letzten Del i-Techn ikers, 
der bei Andreas R. tätig war, woll­
ten wir auch wissen, welche Aus­
b i ldung denn zertifizierte Ser­
vice-Tech n iker erha lten.  

Die Antwort des Del i -Spre­
chers fie l  ersta u n l ich e ins i lb ig  
aus :  Michae l  Rufer bedauerte 
zwa r ausd rückl ich, dass der Ser­
vice im Fa l le  von Andreas R. nicht 
besonders gut gelaufen sei. Man 
werde Herrn R. nun ein aktuel les 
Ersatzgerät a n bieten .  Ü ber  die 
Gründe fü r die Pannenserie in 
diesem Service-Fa l l  schwieg sich 
der Pressesprecher aber aus. 

Auch das Statement zur Ausbil­
dung der von Del i  e ingesetzten 
Techniker war knapp: .,Del i Certi­
fied System Experts" verfügten 
über eine entsprechende Ausbi l­
dung und erhielten eine regelmä­
ßige Zertifizierung für die aktuel­
len Produkte, damit sie Reparatu­
ren vor Ort vornehmen könnten ­
mehr tei lte uns  Michael Rufer zu 
diesem Thema nicht mit. 

I m merh i n  ist der  Kunde An­
d reas R. d u rch  d ie  i nzwischen 
gefundene Lösung  wieder mit  
Del i  versöh nt: Das U nternehmen 
sch ickt ihm e in  nage lneues 
A l ienwa re-Notebook vom Typ 
M 1 8x mit  dem derzeit sch ne l l s­
ten l ntei-Mobi lprozessor, e inem 
Core i7-3920XM mit  b is  zu 4, 1 
GHz Taktrate. Auch bei der Grafi k  
hat Del i  nachgebessert: N u n  ar­
beiten i n  dem Notebook zwei 
Nvid ia  GeForce GTX 675M i m  
SLI-Verbund.  Sein vom Techn iker 
zerstörtes Gerät m usste s ich 
noch m it e inem Pärchen GTX 
580M beg nügen .  E in  U pgrade 
erfu h r  auch der Massenspeicher: 
Im neuen Gerät stecken n u n  
zwei 256-GByte-SSDs. (gs) �1: 
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Report I Bewertungsporta le  

Tobias Engler  

Reisefieber 
U rlau bsbewertungsporta le richtig n utzen 

Vor einer Reise kann man sich mit wenig Aufwand 
bei  Bewertungsporta len über die potenziel len Ziele 
informieren - schl ießl ich kann das, was zig oder gar 
Hunderte Besucher berichten, n icht fa lsch sein .  Oder 
doch? Wir haben genauer h ingesehen und getestet, 
wie es um die Echtheit von Bewertungen bestel lt  ist. 

D ass nicht jede Bewertung 
echt se in  muss, d ü rfte kau m  

jemanden überraschen. Sch l ieß­
l ich verlangen Bewertungsporta­
le wie Tri pAdvisor oder Hol iday­
Check (siehe c't-Lin k) n u r  e ine er­
reichbare E-Ma i l -Ad resse, und  
h ierfü r genügt  e in  kosten loses 
Postfach bei einem der bekann­
ten Freemai i-Provider. A l le  ande­
ren Daten können frei erfu nden 
werden und ta uchen letzt l ich 
nur  im Profi l auf. Konsequenter­
weise ist Tri pAdvisor auch be­
reits mit se inem Werbes loga n 
.,Bewertungen von echten Rei-
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senden" i n  Großbritan nien a nge­
eckt und von der br it ischen 
Ü berwachungsbehörde Adverti­
s ing Sta ndard s  Authority dazu 
verdonnert worden,  es bei . .  Be­
wertungen von Reisenden" zu 
belassen.  Dabei rühmt sich der 
Marktfü h rer  u nter den Reisebe­
wertern .. extrem effektiver Be­
trugserkennungssysteme". 

Diverse Diskuss ionen i n  On­
l ine-Foren und B logs legen den 
Verdacht na he, dass es damit 
n icht so weit her  se in  ka n n .  
U nter anderem beschweren sich 
Hotel besitzer ü ber offensicht l ich 

fa l sche Bewertungen .  D ie  Kon­
ku rrenz i m  Reisegeschäft ist hart, 
und manch einer nutzt d ie  Porta­
le, um seinen Konku rrenten e ins  
auszuwischen. Auch u nzufriede­
ne Mita rbeiter geben mitu nter 
i h ren Senf anonym dazu. Ande­
rerseits s ind Hote l s  u n d  Restau­
rants an  g uten Bewertu ngen in ­
teressiert. Wo der e ine n u r  se ine 
Kunden mit Nachd ruck zu g uten 
Bewertungen a n i miert, h i lft der 
a n dere - oft m it U nterstützung 
d u rch spezia l i s ierte Agenturen -
sel bst nach.  

Die Webseite Rea l Tri pAdvisor 
Reviews offer iert gar fü r e ine  
Spende  i n  Höhe von  20 U S-Dol­
lar eine Bewertung .  Damit wi l l  
der Setreiber nach e igenem Be­
kunden n icht  das sch ne l le  Geld,  
sondern auf  d i e  P rob lemat ik  
a ufmerksa m machen.  Die Er löse 
- b is lang s ind rund 1 800 Spen­
den e ingegangen - gehen 
a n  e ine  Tierschutzorg a n i sat ion .  
Leidtragender  d ieser Graben­
kä m pfe s ind n icht  zu letzt d ie 
Re isenden,  d i e, am hochge lob­
ten Hotel a ngeko m m en,  fest­
ste l len ,  dass das Bett n icht  ganz 
so s a u ber  u n d  der  Pool n i cht  
ganz so g roß ist wie besch rie­
ben.  Aus  einem Fü nf-Sterne-

Ka n d i d aten wi rd da  schne l l  e in 
Problemfa l l .  

F ü nf-Sterne-Ma rketing 

l n  u n serem letzten Ur laub ver­
sch lug es meine Frau und mich 
a n  e inen beka n nten, m itte l­
g roßen brasi l i an i schen Strandort 
süd l i ch  von Sa lvador da Bah ia .  
A l s  a m bit ion ierte Reiseplaner  
prüften wir  o h n e  weitere Vor­
ken ntn i sse d i e  bestbewerteten 
Hotel s  u n d  entschieden uns fü r 
e ines a u s  den d re i  Erstplatzier­
ten. Das H otel hatte zum damal i­
gen Zeitpunkt fast 40 Bewertun­
gen,  d ie  na hezu ausnah mslos 
vo l le  Zufrieden heit s ig na l i s ier­
ten.  E ine  Bewertung  bel ieß es 
bei vier Sternen. Dass d iese posi­
t iven Bewertungen ü berwie­
gend von Gelegen heitsn utzern 
mit  nur e in  oder zwei Bewertun­
gen sta m mten, sti m mte uns  a l­
le rd i n g s  m isstra u isch .  Das Ge­
spräch mit dem Hotel ier  schaffte 
ein wenig Vertra uen,  desha lb  
fä l lten wir  e ine  Entscheidung fü r 
das Hote l .  

Wä h rend  des Aufentha lts 
ste l lten sich e in ige  g ravierende 
Mängel heraus,  die b is  dato in 
kei ner  Bewertung auch nur an-

c't 201 2, Heft 1 4  



gedeutet wurden.  So wa r etwa 
der Zugang zum Stra nd sehr be­
schwerl ich.  Es galt eine Wegstre­
cke von mehr  a l s  500 Metern in­
k lusive e iner i n  den Fe ls  gehaue­
nen Behelfstreppe m it a n  d ie 70 
sehr hohen Stufen zu bewä ltigen 
- fü r Fami l i en  mit  k le inen Kin­
dern oder Senioren vol l kommen 
u ngeeignet. Au ßerdem tr ieben 
auf dem Anwesen zwei g roße 
Wachhunde  ihr U nwesen, von 
denen einer regel mäßig m it Ho­
telgästen a uf recht ruppige 
Weise sp ie len wol lte. H i nzu 
kamen einige la ndesu ntypische 
Abrechnu ngsmoda l itäten, die 
dem e inen oder a n deren Gast 
hätten negativ auffa l len m ü ssen.  

Diese Mängel  stehen in  deut­
l ichem Widerspruch zur Dichte 
an  Top-Bewertungen .  Des h a l b  
h a b e n  wir  i m  N a c h g a n g  etwas 
Recherche betrieben. Außer der  
erwäh nten Häufu ng a n  Gelegen­
heitsbewertern fie l  uns sch ne l l  
e ine Bewertung m it Foto i n s  
Auge: E i n e r  der beiden Eigentü­
mer hatte s ich sel bst a bgel ichtet 
und  sei n Hotel sogar  u nter sei­
nem Vornamen bewertet. Kei n  
Wunder, d a s s  dort n a c h  se iner  
Aussage "a l les noch besser ist a l s  
vor  zwei Jah ren". Dieses Ma l  
habe er sogar  d ie  "beza u bern­
den" Eigentü mer kennengelernt 

Bei einer anderen Bewertung, 
vorgebl ich d u rch e ine bras i l i an i­
sche Besucher in a u s  Rio de 
Janei ro, fa nden wir  e in  span i ­
sches  Wort, das  e in  portug iesi­
scher Muttersprach ler  s icher 
nicht verwenden würde - besag­
ter Eigentü mer ist a ber zweispra­
chig, er spricht Portug iesisch und 
Span isch.  Solche Verdachtsfä l l e  
müsste TripAdvisor b e i  Ken ntnis  
a l s  scharfen Verstoß gegen die 
Rege ln  werten .  Wir waren n u n  
richtig misstrau isch geworden 
und prüften weitere verdächtige 
Bewertungen,  die m it den Hei­
mat ländern der  Eigentü mer in 
Verbi ndung standen.  Am Ende 
bl ieben nur  eine Handvo l l  Bewer­
tu ngen, d ie  wir  n icht  e indeutig 

. a l s  vom Eigentümer in it i iert e in­
ordnen kon nten. Zwa r war der  
Ur laub kein  A lbtra u m, fü nf Ster­
ne hat s ich aber a l l enfa l l s  d ie  
Marketing-Abte i lung verd ient. 

Während des Ur laubs hatten 
wir auch das bestbewertete Hotel 
vor Ort besichtigt. Dieses weist 
bei doppelt so vielen Bewertun­
gen eine ähn l iche Dichte an gera­
dezu unglaubl ich zufriedenen Be­
suchern auf und hat i n  der Kate­
gorie Service zudem den begehr­
ten Travel ler's Choice Award von 
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"0 paralso esbi aqul mesmo •.••• " 

C!X'!X!X.!X!) Bewertet am 31 . Ol<lober 201 1  

1 Person fand(en )  diese Bewertung h ilfreich 

Tentarel expressar o quanto me senti bem na Gasa Grande sao V�eent. 

6 um lugar explendido, com ums energia radiante, uma decorac;ao de 

mu�o bom gosto.Caf� da manhl oom variedades.Tivemos um 

atendimento de alta qualidade, me senti oomo uma ralnha.E difiCil ir de 

f6rias e encontrar Iugares como este. 0 que mas me deixou alucinada 

fol o dia da Lua cheia, a vista 6 mesmo uma foto de revista. Felicita aos 

donos Vincent e He nrique , por saberem recepclonar os saus h6spedes. 

0 peilte de sal grosso, nem se falaiVIvl momentos que jemals vou 

esqueoer.E pode ter oerteza, volverel sempre que puder.l  

Weniger • 

Fanden Sie diese Bewertung hilfreich? �� - -
efMi Frage zu 

�a ßewttftui'Q ist 018 subpktiYe �uog fNf'M TripAdvcsor· Magfl!ldes und na;l\tl.l�t <10:' TripAclv•Of LLC 

''Volvl pasado 2 ailos e todavla mejor ... " 
®®<'.!'X,!)@ Bewertet am 30. Juni 201 1  

1 Person fand(en} diese Bewertung hi lfreict'l 

Volvi a casa Grande pasado 2 anos y Iod esta mejor y mas aooredor, es 

un lugar imperdivel para los que nos gusta ser bien recibido desta ves 

conod los praprleta"rios, encantadores como e l  sitlo 

a todos graclas 

Weniger • 

Fanden Sie diese Bewertung hilfreiCh? m 
Stelen Sie efMi Frage zu 
D e Bow«tu.ng i!t die tu�trvo Meirung oines TnpAdviSQI·Mi!QII00$9 und I'ICI'It die v� TripAdviSOIUC 

TripAdvisor gewonnen.  Auch hier 
d rängt sich nach den E indrücken 
vor Ort auf, dass es nicht bei a l len 
Bewertu ngen mit rechten Dingen 
zuging, wenng leich d ieses Hotel 
tra u m haft am Stra nd l iegt. Die 
Z immer, d ie wir zu Gesicht beka­
men, hatten jedenfa l l s  mit den 
Z im mern, d ie von vie len Bewer­
tern beschrieben werden, wenig 
gemein.  

säch l ich von deutschen und bri­
t ischen Tou risten heimgesucht 
wird ,  fü h rt TripAdvisor 1 46 Res­
tau ra nts, von denen 1 28 mindes­
tens e ine  Bewertung erha lten 
haben.  Von d iesen 1 28 Resta u­
ra nts kürt TripAdvisor 96, das 
entspricht einem Antei l von 75 
Prozent, zu wa h ren Gourmet­
tem pe ln ,  zumi ndest wenn man  
den Höchstwertu ngen von  4,5 
und 5 Sternen g lauben darf. Zum 
Verg le ich :  l n  Hannover ken nt 
Tri pAdvisor 283 Restau ra nts mit 
m indestens  e iner  Bewertung .  
Auch h ier  l iegt d ie  Quote mit  
knapp e inem Dritte l Höchstwer­
tungen verdächtig hoch, aber es 
s ind prozentual deutl ich weniger 

Beispielhaft 

Auch a n  anderen Ur lau bsorten 
fo lgen die Bewertungen ä h n l i ­
chen Mustern. F ü r  das gut 287 
Quadratki lometer g roße g rie­
ch ische E i l and Kos, das haupt-

vielen Dank für ltve Bewertung von Sao Paulo Airpar Maniott Hotel (lD 

Eine Hotelbewertung bei HolldayChack $011 1Men und anderen nelfen. sich ein umfasseodes 
Bild von einem Hotel zu machen. Lkn Urtaubem glaubwürdige Bewertungen zu bieten, priifen wir jede Bewertung ood fütnn Stichproben durch. 
Wir bitten Si& freundlich um ltv& Mithilfe: 
Für den Prüfprozess benötigen wir einen Nachweis über lhcen Hotflleufeothalt. Bitte senden Sie 
U"\5 als Nachweis beispielsweise eine 8LJChung&bestitigung odef eine Kopie der Hotehctvlung 
per Post, Fax oder E-Mail an: 

HolldayCheck AG Bahnweg I CK-1591 Bottlghofen Fax: +-41 fO) 71 688 50 28 E-Mail: oac;tws@bo!jdaycbock do 

'Nil' bemlMn uns, den Prüfprozess so seMeil oMe möglich abzuschließen. Sobald Ihre 
Holeibewertung veröffentlicht wird, werden Sie von uns per E-Mail informiert 

ltve Angaben unterliegen selbstverständlich dem � und  werden unter keinen 
UrnstMden an Dritte weitergeoeben. 

Haben Sie Fragen? Antworten Sie bitte direkt ad diese E-Mail. WII helfen Ihnen gerne! 

Freundliche Gruße vom Bodensee Ihr HolidayCheck Team 

Report I Bewertungsportale 

Eine angeblich von einem 
portugiesischen Gast vor· 
genommene Bewertung 
enthält a ls g rößtmöglichen 
Fauxpas ein spanisches Wort 
(oben). Der Spanisch und 
Portugiesisch sprechende 
Besitzer des Hotels schreibt 
gleich darunter. 

als auf Kos. Wer beide Orte kennt, 
weiß, dass i rgendwo die Wa hr­
heit auf der Strecke gebl ieben 
sein muss, auch wenn sich über 
Geschmack bekan ntl ich treffl ich 
streiten lässt. 

Der Spitzen reiter auf Kos heißt 
Pelagos. Von 57 Bewertungen 
s ind 50 mit dem Höchstlob "Aus­
gezeich net", sechs mit "Sehr gut" 
und n u r  e ine "Befried igend". l n  
d e n  Kategorien Küche, Service, 
Qua l ität und E in richtung erntet 
das Eta bl issement die vol le  
Punktzah l .  18  Bewertungen stam­
men von Bewertern, die insge­
samt n u r  eine Bewertung ver­
fasst haben.  Von den Mehrfach­
bewertern haben einige ih re Ak­
tivitäten n u r  auf das Pelagos 
beschrä n kt. I nteressant ist auch, 
dass der Großte i l  der Bewertun­
gen von Engländern stammt, die 
offensichtl ich i h re Muttersprache 
nur unzureichend beherrschen. 

Hier ist der Verg leich h i lfreich: 
Das Marriott Berl in ,  e in gehobe­
nes Hotel einer der großen welt­
weiten Hotel ketten, d ie es ver­
mutl ich ka um nötig haben, sich 
a ktiv u m  fa lsche Bewertungen 
kü mmern, hat satte 684 Bewer­
tungen, die s ich bei einem Ge­
samtdurchschn itt von 4,5 Sternen 
absteigend über a l le  Bewertungs­
stufen vertei len.  Tei l nehmer, die 
nur eine Bewertung verfasst 
haben, s ind hier eher selten. 
Selbst gute und sehr gute Bewer­
tungen enthalten meist auch 
konkrete Deta i l krit ik, etwa bezüg­
lich "F i immer-TV"-Geräten oder 
der schlechten Akustik im Fitness­
bereich. Gleiches g i lt für ähn l iche 
Hotels i n  d ieser Preisklasse. 

Eingenistet 

Es l iegt a l so d ie  Vermutung 
na he, dass e ine n icht u nerheb­
l iche Anza h l  der von TripAdvisor 
genan nten 60 M i l l ionen Bewer­
tungen Fä lschungen s ind - mal  
zum Aufh ü bschen der e igenen 

Hol idaycheck fordert Bewerter 
mitunter auf, den Nachweis zu 
führen, dass sie im bewerteten 
Hotel tatsächl ich übernachtet 
haben. 
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Bewertung,  ma l  zu m Abwerten 
u ngel iebter Kon ku rrenten .  U m  
das Anti-Betrugssystem des Rei­
seporta ls  zu testen, haben wir im 
Ra hmen der Recherche d ieses 
Art ike ls  d iverse Accou nts a nge­
legt und Bewertungen geschrie­
ben, i n  manchen Fä l len auch fü r 
Orte, d ie wir  noch n ie  besucht 
haben.  A l lerd ings  i m mer nach 
dem Prinzip, keinen Schaden zu 
veru rsachen; wir  ha ben uns an 
die durchschn itt l iche Bewertung 
geha lten und i m  Wesent l ichen 
Al lgemein plätze aufgestel lt. 

Auch wen n  TripAdvisor e in ige 
Bewertungen - die kurioserwei­
se von Orten sta m mten, die wir 
besucht hatten - u nter Angabe 
n icht nachvol lziehbarer Gründe 
nicht veröffent l ichte, so ge lang 
es uns  doch m it etwas Ausda uer, 
Bewertungen fü r jedes Zie lob­
jekt wie gewol l t  zu p latzieren. 
Noch tol ler :  Sowoh l  i n  Bras i l ien 
a l s  auch i n  Deutsch land  gelang 
es uns problemlos, n icht existen­
te Resta ura nts in den Kata log­
besta nd e inzusc h m uggeln  und  
nach  Bel ieben zu bewerten .  Wer 
a lso in  Hannover .. Detlef's Schän­
ke" aufspü rt, ka n n  s ich den Be­
such der Helstorfer Str .  8, u nweit 
des ehemal igen Heise-Sta ndorts, 
sparen. Mit etwas Kreativität ist 
dies s icher auch fü r Hotels  mög­
l ich. Effektive Betrugserkennung 
sieht anders aus .  

Etwas mehr  Mühe  g i bt s ich 
TripAdvisor, wen n  m a n  a l s  E i ­
gentümer oder  Geschäftsfü h rer 
eines Resta u rants oder Hote ls  
Bewertungen kom mentieren 
möchte. Hier verla ngt der  Be­
wertu ngssammler  Nachweise in 
Form einer Kred itka rte oder 
einer offizie l len Abrechnung wie 
Steuernachweis, Stromrechnung 
oder GehaltszetteL 

Doppelt schwer wiegen d ie  
Versä umn i sse be i  TripAdvisor, 
wei l  sehr vie le echte Bewertun­
gen es n ie  b is  zur  Veröffent­
l i chung schaffen - der Betrugs­
fi lter, so kön nte man mit  etwas 
Häme behau pten, sorgt dafü r, 
dass d ie  echten Bewertungen 
aussort iert werden .  Laut Rea l  
Tri pAdvisor Reviews werden 
rund 3S P rozent der  Bewertun­
gen n icht  angenommen.  Aus ei­
gener Erfahrung können wir be­
richten, dass es sich zumindest 
nicht nur  um traurige Ei nzelfä l l e  
handelt. 

Dies hat Nachwirkungen, da so 
behandelte Bewerter oftmals frus­
triert die Arbeit einstel len. Besser 
macht es da mittlerwei le die Kon­
ku rrenz von Hol idayCheck: l n  
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Stich proben werden dort Ü ber­
nachtungsnachweise bei den Be­
wertern abgefragt, bevor Bewer­
tungen onl ine gehen. Offensicht­
l ich m uss sich ein Bewerter das 
Vertrauen erst erwerben, denn wir  
hatten es m it Tr ick 1 7  versucht 
und frech die nächste Bewertung 
eingereicht, obwohl  wir die erste 
Nachfrage nach einem Nachweis 
einfach ignoriert hatten, scheiter­
ten damit aber. 

I n sgesamt scheinen Bewer­
tungen dort genauer geprüft zu 
werden,  auch  wenn n icht a l les  
zufriedenste l l end  l ä uft. So hat­
ten wir  i n  Ber l i n  e in  neues, von 
uns eigens zu diesem Zweck er­
fu ndenes Hotel e iner  bestehen­
den Kette bewertet, das  d a n n  
kurzerha n d  ohne Rückfrage auf 
e in  a n deres Hotel derse l ben 
Kette u msortiert wurde. Sowoh l  
TripAdvisor a l s  auch  Ho l iday­
Check bieten m itu nter P u n kte­
gutschriften in den Mei len pro­
g ra m men bei Lufthansa bezie­
h u ngsweise Air Ber l i n .  Obwo h l  
d i e s  e i n e  g ute Gelegenheit wäre, 
zumindest d ie  Authentizität des 
Bewerters zu verifizieren, landen 
d ie Punkte auch u nter fa lschem 
Namen auf dem richtigen Konto. 
Mög l i cherweise s ieht die Pa rt­
nerschaft d ie Weitergabe perso­
nen bezogener Daten n icht vor. 

Prozessbed i ngt e inen Sch ritt 
weiter s ind Buchungsporta le  wie 
HRS und booking.com.  Sie er lau­
ben nur za h lenden Gästen die 
Bewertung i m  Ansch luss an  i h re 
Ü bernachtung.  Doch auch h ier  
s ind Zweife l  angebracht:  Um 
eine g ute Bewertung zu erha lten, 
muss  der Hotei betre iber  n u r  
ü b e r  e i n e n  M itte l smann (das 
kan n  auch Personal  sein) e ine Bu­
chung vornehmen.  Das bedeutet 
a ber hohen logist ischen Auf­
wa nd, a u ßerdem ste l l t  d ie  Ver­
m ittlu ngsprovis ion e ine  Sch utz­
gebühr dar - die s ich a l s  l nvesti-

tion i n s  Ma rketing  a ber lohnen 
kann .  Gerade k le ine  Hotels könn­
ten mit wenigen Scheinbuchun­
gen ih ren Bewertungsschn itt er­
hebl ich verbessern. 

Töpfchen-Theorie 

Kon nte man  s ich vor em1gen 
J a h ren noch re lat iv gut  auf  d ie  
Bewertungsporta le  verlassen, so  
i s t  heutzutage g roße Skepsis an­
gebracht. Bewertungen, d ie  ü ber 
den grünen Klee loben und jeg­
l icher Kriti k entbehren, ka n n  
m a n  getrost ignorieren .  Das g i lt 
i n sbesondere fü r so lche, d ie  
auch  i n  a l len  U nterkategorien 
nur d ie  Höchstp u n ktza h l  verge­
ben. Bei Bewertern, die mehr  a l s  
e ine  Bewertung a bgegeben 
ha ben, sol lte man s ich e in  B i ld  
über  d ie  Streuung  machen .  Oft 
verbergen s ich dah i nter nur  
Mehrfach bewertungen e i n  u n d  
derse lben Ört l i chkeit. 

Profess ione l le  Fä lscher bauen 
jedoch gezielt auch ü ber  l änge­
re Zeiträume Profi le  auf, sodass 
sich echte S icherheit nicht errei­
chen l ässt. Viel  wichtiger sind da 
Bewertungen,  d ie auch Krit i k  äu­
ßern ,  da  s ie  per se Kunden a b­
sch recken kön n e n  u n d  da her  
n icht  a l s  posit ive Fä l schungen  
taugen .  H ie r  so l lte jeder  sel bst 
a bschätzen, ob die g e n a n nten 
Krit ikpu n kte den Besuch u nge­
n ießbar  machen w ü rden  oder 
eher die Kanten eines u nge­
sch l iffenen D iama nten da rstel­
len. G leiches g i lt a n a log fü r ex­
trem negative Bewertungen .  
Das br it ische O n l i n e-Magazin 
. .  The B rea ker" hatte be isp ie ls­
weise i m  Sel bstversuch  das  
sch lechteste Hotel i m  brit ischen 
Bournemouth besucht - mit  der  
Erke n ntn i s, dass  das  Hotel  un­
term Strich i n  Ord n u ng sei  und 
vor a l le m  kei n e  der  extremen 
Behauptungen bestätigt wer-

den kon nte. Die auf  den Porta­
len gewo n nenen Erke n ntn isse 
sol lte man a m  besten d u rch wei­
tere Que l len  ergä nzen, offene 
Fragen a m  besten te lefon isch 
mi t  dem Person a l  des Zie l ­
objekts besprechen.  

I m  Auge beha lten m uss man 
auch ku lture l le  und landesspezi­
fische Aspekte. Wo in Deutsch­
land sel bst m itte l klassige Hotels  
genere l l  s auber  s ind und  d ies 
auch  erwa rtet wi rd, s ieht es in  
d iesem Punkt i n  Großbritann ien 
oder den USA ganz a nders aus .  
Andererseits wird i n  Ländern wie 
Bras i l i en  und USA Top-Service 
erwa rtet. Wen n  ein Bras i l i aner  
über  K le i n i g keiten motzt, dann  
muss  das  i n  deutschen Augen 
kei n  entscheidender Abwer­
tungsgrund sei n .  

Fazit 

O n l i n e  veröffent l ichte Reise­
me inu ngen können  d u rchaus  
bei der  e igenen Reisep lanung 
u nterstützen, a l le rd ings  sol lte 
man s ie zu i nterpretieren wissen 
u n d  kr it isch h i nterfragen .  Ho l i ­
daycheck bemüht s ich u nter 
den n icht buchungsgebunde­
nen Porta len  noch am meisten 
u m  Authentizität, deckt aber we­
n iger  Eta b l i ssements ab a l s  der  
Marktfü h rer  TripAdvisor. Die bu­
chungsgebundenen Porta le s ind 
pri nzi p ie l l  e inen Sch ritt vora u s, . 
b l i nd  vertra uen sol lte man aber 
auch i h nen n icht. E ine  E inord­
nung nach objektiven Kriter ien 
kön nte letzt l ich nur e ine neutra­
le  I n stanz bieten - dazu zä h len  
a l l e  gena n nten Porta le n icht, 
denn sie schicken soweit uns  be­
ka nnt  kei ne  e igenen Tester aus  
und  verdienen ganz gut a n  den  
Bewertungen.  (uma) 

www.d.de/12 14076 
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Report I BA-Informationstechnik 

Peter-Michael Ziegler 

Agenturarbeit 
Die IT- I nfrastru ktu r der g rößten Behörde 
Deutsch lands 

Mit der Bundesagentur für Arbeit verbinden Bürger 
Beschäftigungsprognosen, Hartz IV und verstaubte 
Bürokratie. Kaum jemand weiß, dass die IT-Sparte der 
BA mit einem Jahresetat von einer ha lben Mi l l ia rde Euro 
zu den größten Software-Entwicklern im Land gehört 
und eine riesige IT-Infrastruktur unterhält. 

G roß ist er, der Gebäude­
komplex der  Verwa l tungs­

zentra le der  Bu ndesagentur fü r 
Arbeit (BA) im Südosten N ü rn­
bergs. Sehr  g roß.  I m  H a u ptge­
bäude, wo BA-Chef Fran k-J ü r­
gen Weise res id iert, kom mt man 
mit dem Lift sogar  b is  i n  d ie  
1 6. Etage - R u n d u m bl ick  ü ber  
Nürnberg i n kl usive. N icht ganz 
so  hoch geht  es i n  den Seitenfl ü­
geln zu, wo u nter anderem der 
Geschäftsbereich ., I nformations­
techn ik" der  Bu ndesagentur fü r 
Arbeit seinen Sitz hat. )\ber auch 
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h ier  ist P latz fü r m e h rere H u n­
dert M ita rbeiter. 

Insgesamt arbeiten bei der BA­
I nformationstechn ik  etwa 2200 
Menschen, die sich auf die Ver­
waltungszentrale, weitere BA-Lie­
genschaften in N ü rn berg sowie 
24 Standorte des .. Regionalen IT­
Service" (RITS) vertei len.  Letztere 
s ind fü r d ie Vor-Ort-Betreuung 
der zeh n  großen BA-Reg ionald i­
rektionen (frü her Landesarbeits­
ämter) und die aktuel l  1 76 Agen­
turen für Arbeit (früher Arbeits­
ämter) zuständig .  Darüber h inaus 

kü m mern s ich d ie RITS-Mit­
arbeiter auch um besondere BA­
Dienstste l len wie die Fam i l ien­
kasse (Kindergeld), d ie  . .  Zentra le 
Aus lands- und Fachvermitt lung" 
(ZAV) in Bonn oder die Hochschu­
le der  Bundesagentur fü r Arbeit 
(HdBA) i n  Mann heim. 

H a usbesuch 

Grundsätz l ich g i lt, dass a l les, was 
bei  der Bundesagentur fü r  Arbeit 
e insch l ieß l i ch  i h rer  u ntergeord­
neten Dienstste l l en  i rgendwie 
m it IT zu tun hat, von den Fach­
a btei l u ngen der  BA-I nforma­
t ionstec h n i k  i n  N ü r n berg ge­
plant, koord in iert und beaufsich­
tigt wird. Fü r  d ie G roßwetter lage 
ist d ie  sogenan nte ., IT-Steue­
rung" i n  der Verwa ltungszentra le 
zustä ndig,  e ine aus  45 M itarbei­
tern bestehende Führu ngsriege, 
die sich m it ü bergeord neten 
Themen wie Strateg iep lanu ng,  
Steueru ng der Geschäftspol i t ik, 
Control l i ng, Marketing, IT-Sicher­
heit  oder auch  der  Weiterent­
wickl u n g  von IT-Lösungen be­
schäftigt.  Die Leitung hat seit 
Anfang 2006 der studierte Nach­
richtentec h n i ker  und D ip lom­
Mathemati ker K laus  Vitt i n ne, 

der a l s  C IO (Chief I nformation Of­
ficer) der Bu ndesagentur fü r Ar­
beit g le ichzeitig Chef der gesam­
ten BA-I nformationstechn ik  ist.  

Die IT-Steuerung entscheidet 
auch darü ber, was mit den rund 
500 Mi l l ionen Euro geschieht, die 
der BA-I nformationstech n ik  jähr­
l ich a n  hausha ltswi rksamen Mit­
te l n  zur  Verfügung stehen.  Wer 
n u n  mei nt, eine solche Summe 
se i  völ l ig  überzogen, lässt mögl i­
cherweise a u ßer Acht, dass bun­
desweit a l le in rund 1 60 000 ver­
netzte Computera rbeitsplätze 
gewa rtet und  erneuert werden 
m ü ssen.  H i nzu kommen 1 2  700 
Sel bsti nformationsa rbeitsplätze 
für Job- und Ausbi ldu ngssuchen­
de in  den Agentu ren fü r Arbeit, 
1 1  400 Server, 20 000 aktive Netz­
werkkom ponenten, d rei  hoch­
verfü g ba re zentra le  Rechenzen­
tren i n  N ü r n berg und elf soge­
nan nte ., IT-Räume PLUS", die sich 
auf zeh n  Bundesländer vertei len 
und i n  denen u nter anderem die 
frü her 1 78 dezentra len  Rechen­
zentren der B u ndesagentur fü r 
Arbeit aufgegangen s ind.  

Außerdem entwickelt und be­
treut die BA-Informationstechnik 
über 1 00 versch iedene IT-Verfah­
ren, was sie zu einem der größten 
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Software-Entwickler i n  Deutsch­
land macht. Sie haben Kinder? 
Da n n  ist es sehr wa h rschein l ich, 
dass Daten von I h nen ü ber  ein 
von der BA- Informationstechn i k  
entwickeltes Verfah ren zur  Be­
rechnung und Ausza h l u ng von 
Kindergeld erfasst wurden. Ge­
nutzt wird i n  den Fami l ienkassen 
und Service Centern der Arbeits­
agenturen dafü r i nzwischen das 
Dialogverfahren KIWI (Kindergeld­
Windows- lmplementierung), das 
zu den sogenan nten "Operativen 
Verfahren" der BA gehört und 
über ein Java-Framework Schnitt­
ste l len zu za h l re ichen anderen 
IT-Verfahren der BA a ufweist. Bis 
zum Jahr 2008 m ussten d ie  Da­
tenerfasser noch auf eine Termi­
nalemu lation auf U n ix-Grundlage 
mit zeichenbasierter E ingabe zu­
rückgreifen.  

Das Kindergeld,  das i n  den 
60er Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts weitgehend in  den 
Zuständigkeitsbereich der dama­
l igen Bundesanstalt fü r Arbeit 
ü berga ngen wa r, ist heute übri­
gens das g rößte Zah lverfa h ren 
der BA:  "Jedes Jahr  ü berweisen 
wir rund 30 M i l l ia rden Euro an 
neun Mi l l ionen Berechtigte", er­
k lärt der Leiter des "Service Kin­
dergeld", Uwe Wehrmann .  "Und  
Fehler dürfen wir uns  dabei n icht 
le isten." Zi rka 20 000 Testfä l l e  
spielen seine 30 Mitarbeiter des­
ha lb regelmäßig durch.  Zugeord­
net ist der Service Kindergeld 
dem " IT-Systemhaus", das a ls  
"operativer IT-Dienst leister der  
Bundesagentur für Arbeit" auftritt 
und insgesamt ru nd 1 200 Mitar­
beiter beschäftigt. Neben der 
Software-Entwickl ung m it eige­
ner Testfactory küm mert sich das 
IT-Systemhaus auch u m  den Be­
trieb der Rechenzentren, die PC­
und Anwenderbetreuung,  d ie  
Steuerung der R ITS-E in heiten, 
den produ ktiven Output (dazu 
gehören etwa Ü berweisu ngen, 
Postsendu ngen, Statist iken) -
und um die U msetzung der Vor­
gaben beim aktuel len Umbau der 
IT-Architektur der Bundesagentur 
für Arbeit. 

Verlängerte Werkban k  

Dieser U m bau  fi ndet u nter dem 
Label  " ,T-Strategie 201 5" statt 
u n d  s ieht u nter a nderem d ie  
Ü berfü h rung  von fu n ktions­
orientierten IT-Verfah ren i n  e ine 
"Service-or ientierte IT-Arch itek­
tur" (SOA) m it starker Geschäfts­
prozessausr ichtung vor. "U nser 
Ziel  ist es, der  le istu ngsfä h igste 
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Seit 2006 leitet CIO Klaus Vitt die lnformationstechnik-Sparte 
der Bundesagentur für Arbeit. Al lein in der Nürnberger 
Verwaltungszentra le a rbeiten mehrere Hundert Menschen 
für das IT-Systemhaus der BA. 

u n d  wi rtschaft l i chste IT-Dienst­
le ister im öffentl ichen Bereich zu 
sei n .  U n d  das wol l en  wir m it 
Marktverg le ichen u n d  Bench­
marks belegen", erzäh lt  BA- Infor­
mationstechn ik-Chef Vitt im Ge­
spräch mit c't. Zwar decken d ie  
exist ierenden IT-Verfa h ren fü r 
s ich genommen d ie geforderten 
F u n kt iona l itäten meist g ut a b, 
beherrschen u n d  wa rten lassen 
s ie s ich vor dem H interg rund h i s­
torisch bed ingter Heterogen itä­
ten bei der Entwickl u n g  u n d  
einer zuneh menden Komplexität 
im Anwendungsbereich a ber 
i m mer schwieriger. 

Nehmen wir an, ein Kunde 
(das ist bei der  BA der  Arbeits­
lose) w i l l  sich abmelden (er hat 
also einen neuen Job gefunden) .  
Um den Vorgang "Kundenab­
me ldung" zu bearbeiten, muss  
der  zustä nd ige Sach bearbeiter 
gleich mehrere u ntersch ied l iche 
IT-Verfah ren mit  jewei l s  e igener 
Datenbas is  bem ü hen,  Medien­
brüche ink lusive. Zu den Verfah­
ren gehören beisp ie l sweise d ie  
ZPDV (Zentra le Persona ldaten­
verwa ltung) ,  COLI BR I  (Compu­
terunterstütztes Leistu ngsbe-

rech n u ngs- und I nformations­
system, fi ndet Anwendung bei 
Vorgängen rund u m  das Arbeits­
losengeld 1), VERBIS ( i nternes 
Vermitt l ungs-, Beratungs- und  
l nformationssystem) oder  auch 
d ie ATV (Al lgemeine Terminver­
wa ltu ng) .  H i nzu kommen geson­
dert a bzu rufende Arbeitsh i lfen  
fü r jedes Verfa h ren.  Noch dol ler  
geht es i n  den Cai i-Centern der  
Arbeitsagenturen zu, wo Mitar­
beiter auch schon ma l  m it bis zu 
1 4  versch iedenen IT-Anwendun­
gen k lar  kommen m üssen. 

Doch damit sol l  kü nft ig 
Schluss sei n :  B i s  zum Jahr 201 4 
w i l l  d ie  BA- Informationstechn ik  
i h re neue ROßASO-P lattform 
(Ro l lenbas ierte Oberflächen)  of­
fizie l l  i m  E insatz ha ben, e ine 
auf  Orac le  ADF aufsetzende 
SOA-Anwendungsumgebung, d ie 
Funktionen u nterschied l icher IT­
Verfa h ren auf e iner Prozessebe-

Report I BA-Informationstechnik 

ne bündelt und d iese Funktio­
nen e inze lnen  N utzergruppen 
dann ü ber  e in heit l ich gesta ltete, 
a ber jewei l s  aufgabenspezifische 
Arbeitsmasken zur Verfügung 
stel lt . " , m  Pr inz ip ersetzen wir 
zeh n  Anwendungen durch eine", 
verdeutl icht Projekt leiter Adrian 
Vog ler. Profitieren sol len von der 
neuen Leichtigkeit des Seins zu-

� nächst Mitarbeiter i n  den Ein­
� gangszoner) der Arbeitsagentu­

ren und d ie Service-Center. Aber 
bevor es so weit ist, müssen zu­
nächst noch e in heit l iche Testda­
ten ba n ken a ufgebaut und um­
fa ngreiche Performance- sowie 
Lasttests d u rchgefü h rt werden.  
Das Kerntea m, das s ich um die 
ROßASO-Entwick lung kümmert, 
besteht derzeit aus  40 Mitarbei­
tern, insgesamt werden mehr a ls  
400 Personen i n  das  Mammut­
projekt e inbezogen.  

U n d  h ier  ze igt  s ich ein Pro­
b lem der BA- Informationstech­
n i k: S ie benötigt d ringend qual i ­
fizierte Mitarbeiter, fi ndet derzeit 
a ber  ka u m  welche.  " Ich bei­
sp ie lsweise könnte jede Menge 
Test-Arch itekten gebrauchen", 
sagt Ute Stein beck. "Schon mor­
gen kön nten locker fü nf Leute 
hier a nfangen." Der Geschäftsbe­
reichs leiteri n "Systementwick­
l u n g  Testfactory" (SETF) ist der 
U n mut ü ber d ie  a ktue l le  Situa­
t ion deutl ich anzumerken.  "Wir 
s ind ha lt  n icht bekannt, n icht so 
reizvol l  a ls Behörde. Dabei arbei­
ten wir i nhalt l ich auch auf höchs­
tem N ivea u ." Kompensieren 
lasse sich d ieses D i lemma nur  
tei lweise über sogenan nte "ver­
längerte Werkbä n ke", ergänzt 
Gerfried Pöl l i nger, Geschäftsbe­
reichsleiter Anwendungsarch itek­
tur. Tei l aufträge werden dabei 

Lamel lenvorhänge aus PVC sorgen im unterirdischen Rechenzentrum für eine saubere 
Trennung von kalter und warmer Raumluft. Die Hochverfügbarkeit gewährleisten Hunderte 
Akkus und eine redundant ausgelegte Diesei-USV mit zwei 1 6-Zyl inder-Masch inen. 
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Im Control Center laufen rund um die Uhr  Statusmeldungen aus 
dem bundesweiten IT-Netz der Bundesagentur für Arbeit ein. 

an externe F irmen vergeben, d ie 
dann mit e igenen Mita rbeitern 
ins Haus kommen - Konzeption 
und Projektleitu ng b le iben in 
der Hand der BA-I nformations­
technik. Von den derzeit etwa 90 
Mitarbeitern der Testfactory ge­
hören 54 unmitte lbar  zur BA, der 
Rest kommt von a u ßerha lb.  

Zu tun g ibt es · genug:  Der 
SETF-Bereich fü hrt n icht n u r  
sel bst komplexere System i nte­
grations-, Performance- und  
Lasttests d u rch,  d ie  Mita rbeiter 
sind auch fü r den Aufbau und  
die Verwa ltung prod u kt ionsna­
her Testu mgebungen in  den ein­
zel nen Fachbereichen zustä ndig.  
H inzu kom men Beratungsa ufga­
ben (Testkonzept-Review, Pro­
zessverbesserung,  Automatis ie­
rung) und die Vera ntwortung fü r 
das Release-Management i n klu­
s ive Paket ierung der Softwa re. 
Pro Jahr  l iefert die Testfactory 
drei Major Releases aus, in d ie je­
wei l s  bis zu 300 E inze lprod u kte 
der rund 1 00 IT-Verfah ren e inge­
bunden s ind.  H inzu kommen be­
da rfsa bhängig Minor  Releases, 
Hot F ixes und Cha nges. Die Aus­
l ieferung der Major Releases an  
d ie  Regionalen IT  Services erfolgt 
jewei ls  im Apri l ,  August und De­
zember - und das  immer  vor 
e inem Wochenende, das d a n n  
fü r "Arbeiten außerha l b  d e r  Dia­
logzeiten" reserviert ist. 

Modernisieru ng 

Ähnl ich s ieht  es aus, wen n  d ie 
BA-I nformationstech n i k  Ände­
rungen an der Hardware oder der 
Betriebssystemumgebung im 
Frontend-Bereich vorn immt: Frei­
tags wird angel iefert, Samstag 
und Son ntag umgestel lt. Bevor 
e in Rol lout- beziehungsweise 
!MAC-Vorgang (" l nsta l l ,  Move, 
Add, Change") gesta rtet werden 
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kann,  vergeht a l lerdings viel Zeit. 
Denn anders als eine k le ine Pri­
vatfi rma kan n  die BA als öffentl i­
cher Auftraggeber nicht heute 
entscheiden und morgen e inkau­
fen, sondern s ie m u ss k lare Re­
ge ln e inha l!en - und Ausschrei­
bungen (beziehungsweise Nicht­
ausschreibungen) haben sich fü r 
d ie Behörde schon a l s  hei ßes 
Pflaster erwiesen :  So stü rzte der 
frü here BA-Vorstandsvorsitzende 
F lorian Gerster im Jahr  2004 über 
PR-Aufträge i n  M i l l ionen höhe, 
mit denen das I mage der Behör­
de aufpol iert werden sol lte. Ret­
ten kon nte Gerster damals  auch 
nicht der Verweis, dass d ie  Auf­
tragsvergabe ohne ordent l iche 
Ausschreibung "aus  Mangel  an 
Zeit" erfolgt sei. 

Heute l iegen zwischen der 
Festsetzu ng vom Leistungspara­
metern, Marktana lysen, der Aus­
sch reibung und dem Verfassen 
eines "Drehbuchs", i n  dem chro­
nologisch aufgel istet ist, welche 
Tei l segmente wan n  und in  wel­
chem U mfang aufgerüstet wer­
den, d u rchaus schon mal zwölf 
Monate, erzäh l t  Rudi Hey, Leiter 
des Geschäftsbereichs Anwender­
service. Nachdem vor d rei Jahren 
sukzessive die PC-Hardware a k­
tua l is iert worden war (neue 
Fujitsu-Geräte), läuft derzeit eine 
bundesweite U m stel lung auf 
Voi P-Telefonie mit Siemens-Tech­
n ik. " Im  Sommer starten wir dann 
den Windows-7-Rol lout für Cl ient­
Arbeitsp lätze", künd igt Hey an .  
U nterstützung erhä l t  d ie BA bei 
solchen Großprojekten u nter an­
derem vom britischen IT-Dienst­
leister Com putacenter, der ü ber 
entsprechende "Log istik I nfra­
struktur Komponenten" (L IK) wie 
Manpower, Fahrzeugflotten und 
Entsorgungskapazitäten verfügt. 

Voraussetzung für die aktuel le 
Voi P-Umste l lung war unter ande-

rem eine Modern is ierung des 
deutsch landweiten Netzwerks 
der BA. Gemeinsam mit Cisco und 
T-Systems wurden i m  Rah men 
des Projekts "Kom BA-NGN" (Kom­
m u n i kationsnetz der  B u ndes­
agentur für Arbeit, Next Generati­
on Network) zunächst neue LANs 

� i n  den BA�Liegenschaften insta l­
� l iert und d iese ü ber dedizierte 
N Weitverkehrs leitungen dann  m it % -5 den neuen " IT-Räumen PLUS" 
� verbunden.  Darü ber h inaus  
� wurde e in U mbau der Server- ln­
:2 frastru ktur auf etwa tausend 1 9-
m Zoi i-Racks mit Windows-Biade-

Servern und Virtual is ierungsfun k­
tionen rea l isiert. Durch d iese Um­
ste l l ungen kan n  d ie BA bis zum 
Jahresende 201 2 nicht nur  insge­
samt rund 1 600 TK-Anlagen und 
3200 Voice-Server inklusive sepa­
rater Verkabe lung komplett a b­
bauen - das Ganze spart auch 
noch eine Menge Strom. 

Muskel kraft 

"Wussten Sie, dass die Bundes­
agentur fü r Arbeit der g rößte 
Energieverbra ucher u nter den 
deutschen Behörden ist?", fragt 
Klaus-Dieter Kü h n  beim Rund­
gang d u rch eines der zentra len 
Rechenzentren in  Nürnberg, von 
dem n icht sehr viele Menschen 
wissen, wo es s ich genau befi n­
det.  "Für  über 40 Prozent des ge­
samten IT-Energieverbrauchs des 
Bundes ist der BA-Betrieb verant­
wort l ich,  das Thema Energ ieeffi­
zienz ist für uns  a l so außerordent­
l ich wichtig." So wichtig, dass 
Energieeffizienz auch e in essen­
tiel ler Bestandte i l  der bereits er­
wäh nten " IT-Strateg ie 201  5" ist. 
"Die BA-I nformationstechn ik  wird 
i h ren Gesamtenergieverbra uch 
von 208 Gigawattstunden (GWh) 
im Jahr  2009 auf 1 25 Gigawatt­
stunden im Jahr  201 3 senken. 
Das bedeutet e ine Red uzierung 
um 40 Prozent", heißt es dar in .  
Doch wie erreicht man e in sol­
ches Ziel? 

Zum einen geht es dem größ­
ten Stromfresser an  den Kragen: 
der elektrisch betriebenen Kl ima­
an lage. Bundesagentur-Angaben 
zufolge wurden i m  Verlauf des 
Netzumbaus bereits über 500 de­
zentra le RZ-Ki imaan lagen abge­
scha ltet, was sich i n  einer Red u­
zieru ng des Energieverbrauchs 
u m  9,9 GWh pro Jahr  n iederge­
schlagen hat. Dies entspricht 
dem jähr l ichen Stromverbrauch 
von etwa 1 500 E infami l ienhäu­
sern.  B is  zum Jahresende 201 2 
sol len weitere vierhu ndert Anla­
gen folgen. Darüber h inaus wer­
den verstärkt Virtual isierungskon­
zepte und Smart-Energy-Strate­
gien am Arbeitsp latz (daru nter 
das selbst entwickelte PC-Power­
Managementsystem iON) umge­
setzt. Auch in den zentra len RZ­
Standorten, die über ein eigenes 
Glasfasernetz mit dem IT-System­
haus  verbunden s ind,  g reifen 
Maßnahmen zur Verbesserung 
der Energie- und Kosteneffizienz. 
Dort setzt man u nter anderem 
auf sau bere Kalt-/Wa rml ufttren­
nung sowoh l  i n  den Räumen als 
auch in  den Racks sel bst. 

ln dem besuchten Rechen­
zentru m, das e in ige Meter u nter 
der Erde l iegt u n d  auf e ine Ge­
samtansch l uss le istu ng von rund 
zwei Megawatt kom mt, wi rd 
zudem g ü n st iger (Ab-)Dampf 
eines nahe gelegenen Heizkraft­
werks genutzt, um mittels  Absor­
bertec h n i k  Kälte zu erzeugen.  
Auf dem Dach i n sta l l ierte Luft­
Wasser-Wä rmeta uscher geben 
d ie  von den rund 600 Server­
Racks erzeugte Wä rmelast dann 
wieder an  d ie U mgebungs luft ab 
(Pr inz ip  der  i n d i rekten freien 
Kü h l u ng) .  Au ßerdem kommt in­
zwischen verstä rkt "verbrauchs­
opt imierte Ha rdwa re" in Form 
von x86-P iattformen als Nachfol­
ger von Sola ris-Enterprise-Syste­
men zum E insatz. Diese können 
bei höheren Rau mtemperaturen 
a rbeiten, was den Küh laufwa nd 
deut l ich sen kt. Am jüngsten RZ-
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Sta ndort (3.4 MW Gesamtle is­
tung) der Bundesagentur fü r Ar­
beit wird a u ßerdem m it e iner  
kombin ierten Luft- und  Wasser­
kü h lung der Racks sowie d i rekter 
freier Kü h l u ng gearbeitet. 

Den Größenverhältnissen und 
Hochverfügba rkeitsanforderun­
gen entsprechend ist  d ie Notver­
sorgung ausgelegt: Stromausfä l le  
bis zu e iner  M inute kompens ie­
ren rega lweise im Rechenzen- a; 
trum gestapelte B lei-Akku m u la- g. 
toren vom Typ "Datasafe HX 500", � 
danach wird a utomatisch auf -5 

:E * 
0.. 

eine aus  zwei Diese laggregaten 
bestehende Netzersatzan lage 
(NEA) umgescha ltet. Die 1 6-Zyl in- � 
der-Maschinen,  von denen e ine �n 
a ls  Primär- und die andere a l s  Re­
serveaggregat ausgelegt ist, ent­
wicke ln  jewei ls  e ine Leistung von 
über 1 600 PS und s ind dank kon­
sta nter Vorwä rmung sofort e in­
satzbereit. Sel bst an Probleme bei 
der Kraftstoffzufuh r  wurde ge­
dacht: Fä l lt das Pumpsystem der 
Diese I-U SV aus, sind an  der Wand 
Handpumpen montiert, d ie dann 
per Muskel kraft von den Rechen­
zentrumsmitarbeitern bed ient 
werden.  Scheitert auch d ies, . hat 
die BA ein Problem. 

Was gerade in  den Rechenzen­
tren und im bundesweiten Da­
tennetz der BA passiert, das 
haben d ie 1 6  Mitarbeiter des 
Control Center i n  der Verwal­
tungszentra le  auf dem Schirm. 24 
Stunden am Tag und s ieben Tage 
die Woche überwachen sie in  drei 
Sch ichten d ie Netzwerkaktivitä­
ten und sehen beispielsweise so­
fort, wen n  i rgendwo ein Router 
oder e in anderer PoP (Point of 
Presence) ausgefa l len ist. Ent­
sprechende Meldu ngen, die i n  
Zusammena rbeit m i t  d e m  Netz­
betre iber T-Systems  generiert 
werden, erscheinen dann  auf 
e iner Großbi ldwand, d ie sich aus 
acht 52-Zol l-Displays mit Fu i i -HD­
Auflösung zusam

.
mensetzt. Die 

Mitarbeiter können den komplet­
ten I nformations-Pool aber auch 
über d iverse periphere Arbeits­
platz-Mon itore abrufen .  E inge­
bunden in  die redu ndant ausge­
legte "zentra le I nformationsdreh­
scheibe der BA-IT" sind zudem 
die Fachabte i lu ngen, d ie  fü r s ie 
relevante Benachrichtigungen 
über ein Ticketsystem erhalten. 

Druckseiten 

Abhängig von einem einwandfrei 
funktionierenden Netzbetrieb ist 
n icht zuletzt der im Nürnberger 
Gewerbegebiet "Südwestpark" 
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600 Mi l l ionen Briefseiten produziert die 
zentra le Druck- und Kuvertierstraße des 

IT-Systemhauses in  Nürnberg pro Jahr. 
Dieser Rol len-Vorrat reicht gerade mal für 

eine Woche. 

angesiedelte BA-Geschäftsbe­
reich "B u siness l nte l l igence". 
Denn dort entsteht das, was die 
Bundesagentur für Arbeit  min­
destens e inmal  pro Monat i n  die 
Sch lagzei len bringt - und was 
hohe Wel len meist auch in  Berl in  
sch lägt: d ie statistische Grundla­
ge für den aktuel len Bericht zum 
Arbeitsmarkt. "Wir g reifen dabei 
auf zi rka 30 Quellen zu und über­
füh ren die Daten in ein zentra les 
Data Warehouse", erk lärt Ge­
schäftsbereichsleiter Thomas Paal. 
Wie viele Menschen sich im Apri l  
20 1 2  i n  Hannover a rbeitslos 
gemeldet haben? Wie hoch die 
monat l ichen Ausgaben fü r Ar­
beitslosengeld-I-Empfänger s ind? 
Wie viele Arbeitsvermitt lu ngen 
durchgefüh rt wurden? 

Al les kein  Problem, per Maus­
klick können im BA-I ntranet u n­
zäh l ige Statistiken und Auswer­
tungen a bgerufen werden, d ie 
ü ber das " l nternetangebot der 
Statistik der Bundesagentur fü r 
Arbeit" tei lweise auch öffentl ich 
zugängl ich s ind.  Gespiegelt s ind 
i m  Data Warehause rund 70 Tera­
byte der i nsgesamt 800 Terabyte 
Daten, d ie auf den BA-Servern l ie­
gen. Gearbeitet wird derzeit noch 
mit Oracle OB, künftig setzt man 
a ber auf Produ kte von MicroStra­
tegy. Zudem erhält die Business­
l ntel l igence-Unit im Rahmen der 
" IT-Strategie 201 5" mehr Gewicht 
und soll ab 20 1 4  verstärkt auch 
operative Kennzah len  der  Bun­
desagentur für Contro l l i ng-Zwe­
cke erfassen und aufbereiten.  Für  
d ie  "Kunden" der BA zä h lt  aber  
weniger die Statistik, s ie müssen 
sich darauf verlassen können,  
dass sie i h re Leistungen rechtzei­
tig erhalten. Wer mit einem Hartz­
IV-Regelsatz von a ktuel l 374 Euro 
monatl ich auskommen m u ss, 
den können ein paar Tage Zah-

lungsverzug schnel l  i n s  Sch l in­
gern br ingen .  Pro Monat  veran­
lasst d ie BA-I nformationstechn ik  
rund 1 8  M i l l ionen Ü berweisun­
gen m it e inem Vol u men von 
etwa zeh n  M i l l ia rden Euro. Zu­
sätz l ich fa l len 50 M i l l ionen E­
Mai l s, neun Mi l l ionen Postsen­
d ungen und 46 Mi l l ionen Druck­
seiten a n .  Was kau m  jemand 
weiß:  90 Prozent a l ler Schreiben 
von Geschäftsstel len der Bundes­
agentur fü r Arbeit werden von 
der zentra len Druck- und Kuver­
tierstraße des IT-Systemhauses i n  
N ü rn berg prod uziert und auch  
von  dort verschickt - egal ob die 
Sachbearbeitung vorher i n  Berl in, 
Köl n  oder Hamburg stattgefu n­
den hat. 

"Sch riftsätze, die bis zum frü­
hen Nachm ittag a l s  Druckauf­
trag ins  System ei ngegeben wur­
den, gehen in der Regel noch a m  
g le ichen Tag raus", vers ichert 
Output-Leiter K laus  Lösch .  Wer 
es m it se iner  Geneh migung  
d u rch  e ine  der  Vere inze l u ngs­
sch leusen geschafft hat, ka n n  
d e n  d re i  Zwi l l i ngsdrucka n lagen 
(d ie zusa mmen über 200 000 
Seiten pro M inute schaffen) und 
e inem Ei nze l b laudrucksystem 
(knapp 1 0  000 Seiten) dann auch 
bei der  Arbeit  zusehen.  Be i  
e inem Du rchsatz von 1 500 Ton­
nen Br iefpa pier  pro Jah r  ste l l t  
s ich natür l ich d ie F rage, ob nicht 
gerade h ier  e in  forcierter E insatz 
von E-Government-Lösungen 
s in nvo l l  wäre .  Grundsätz l ich 
steht m a n  bei der BA so lchen 
Themen offen gegenüber - aber 
der Teufe l l iegt wie so oft i m  De­
ta i l :  Rund  d ie  Hä lfte des Druck­
Outputs geht a n  Bezieher von 
Arbeits losengeld I I ,  eine Ver­
pfl ichtung zur N utzung  von E­
Porta len  u n d  De-Ma i l  wä re 
schon aus  finanziel ler Sicht kau m  
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d u rchsetzba r. Schl ießl ich haben 
Richter wiederholt entschieden, 
dass Hartz-IV-Empfänger keinen 
Rechtsanspruch auf Ü berna hme 
von PC-Kosten haben.  Zudem 
müssen bei Behördengängen oft 
noch Orig ina ldoku mente vorge­
legt werden.  

Sta ndortga ra ntie 

Da s ich der  E-Government-Zug 
auf lange Sicht aber n icht aufha l­
ten lässt, geht es jetzt vor a l lem 
darum, d ie Weichen für eine bür­
gerfreund l i che  Ausgesta ltung 
von e lektron i schen Behörden­
verfa h ren zu ste l len .  Und dafü r 
brauchen Behörden wie die Bun­
desagentu r fü r Arbeit qua l ifizier­
ten Nachwuchs.  Was passieren 
kann,  wenn man nicht mehr Herr 
des Verfahrens ist, zeigt das Bei­
spiel A2LL (Arbeitslosengeld II -
Leistungen zu m Lebensu nter­
ha lt). Das zunächst von externen 
Dienst leistern entwickelte Web­
Verfa hren musste wegen gravie­
render Feh ler  i m mer wieder 
nachgebessert werden und so l l  
jetzt d u rch d i e  BA-Eigenentwick­
lung ALLEGRO ersetzt werden. 

"Wir s ind ein großer IT-Dienst­
leister mit enormer Bandbreite, 
e inem i nteressanten Aufgaben­
spektrum und guten Ausbi ldungs­
mögl ichkeiten", unterstreicht Nor­
bert Doering, Leiter der System­
entwickl ung.  "Wir brauchen uns  
vor  n iemandem zu verstecken." 

Davon ist auch Testfactory-Chefin 
Stein beck überzeugt. Sie würde 
es freuen, wenn potenzie l le Mit­
arbeiter sich selbst ein Bild von 
den Arbeitsbedingungen bei der 
BA- Informationstechnik in  Nürn­
berg machen - und dann wo­
mögl ich feststel len, dass Stand­
ortgarantie auch e in hohes Gut 
sein kann.  (pmz) (t 
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Die Neuerungen im Ü berbl ick 

Verg leich mit iOS und Android 

Metro fü r Tastatur und Maus 

Hybrid-Geräte: Kl icken, t ippen, wischen 



A m letzten Tag des Mai  war es soweit: 
E in ige Tage frü her als u rsprü ng l i ch  an­

gekünd igt ste l lte Microsoft d ie letzte öffent­
l i che  Vora bvers ion von Windows 8 u nter 
http://preview.w indows.com zu m fre ien 
Download bereit. Die a l s  Release Preview be­
zeichnete Softwa re ste l lt bis auf wenige Aus­
nah men bereits das  d a r, was Microsoft i m  
Herbst a l s  fert iges Prod u kt veröffent l ichen 
möchte. Spätestens  zum Wei hnachtsge­
schäft so l len d a n n  Geräte mit dem neuen 
Windows i n  den Läden stehen,  u n d  zwa r 
n icht n u r  herkö m m l iche Desktop-PCs u n d  
Notebooks, sondern v o r  a l l e m  so lche m i t  
Touch-Bed ienung .  Dabei wird es s i c h  n icht  
nur  u m  Ta blets handeln ,  sondern auch um 
Hybrid-Geräte, d ie s ich sowoh l  mit F inger a ls  
auch mit Tastatu r  und Maus bed ienen lassen. 
Tablets verka ufen s ich seit der Markteinfü h­
rung des i Pads  wie geschn itten Brot, ohne  
dass  Microsoft i n  diesem Markt b is lang m it­
m ischt - das so l l  sich m it Windows 8 end l ich  
ändern.  

Das neue Betriebssystem stel lt fü r Micro­
soft a lso e inen enorm wichtigen Sch ritt dar, 
und damit der ge l i ngt, hat man s ich e in iges 
einfa l len  lassen - d ie  wichtigsten Neuerun­
gen der Release Preview (RP) stel l t  d ieser Ar­
t ikel  vor. Die nachfo lgenden d rei  Beiträge 
widmen s ich der F rage, wie s ie s ich auf Tab­
lets, herköm m l ichen Desktop-PCs sowie auf 
Hybrid-Geräten anfü h lt u n d  welche Ände­
rungen seitens  der  H a rdware jewei l s  zu er­
warten s ind.  E in  weiterer Artikel zeigt, wie Sie 
d ie  RP auf  I h rem eigenen PC ausprobieren  
können ,  und  zwa r ohne  U m partition ieren 
der Festplatte, ohne v i rtue l le  Maschine.  U nd 
vor a l lem ohne Ris iko, d ie vorhandene Win­
dows- l nsta l lat ion zu verhu nzen.  

Wischtechnik  

D i e  I n sta l l at ion d e r  Release Preview l ief auf 
d iversen c't-Testrech nern recht zügig d u rch .  
Sel bst auf e inem m itt lerwe i le  doch recht 
betagten Medion Netbook Akoya E 1 2 1 0  
(beka nnt a l s  A ld i -Netbook) dauerte das  mit  
der  x86-Va r iante keine  ha lbe  Stunde, und 
d ieses Mode l l  l iegt nur  knapp ü ber  den 
Min ima lanforderungen.  Doch sel bst h ierauf 
läuft sie ansch l ießend stab i l  und schne l l .  Auf 
anderen Rechnern wie dem Samsung-Tablet 
XE700T1 A war d ie  I n sta l l at ion schon nach 
einer viertel Stu nde erledigt. 

Wer d ie  Beta-Vers ion von Windows 8 
kennt (die Microsoft a l s  "Consumer Preview" 

bezeichnete [ 1 ] ) ,  findet s ich in der RP schne l l  
zurecht: Nach der  I n sta l lat ion l andet man 
wieder auf dem Metro-Startscreen, der  
neuen Scha ltzentra le  von Windows. Auf  ihm 
s ind ha ufenweise Kache ln  i n  satten Farben 
zu sehen, d ie  zum Sta rten der  Metro-Apps 
d ienen,  a lso von Vo l l bi l d-Anwendu ngen in 
Kachelopt ik. Le ider feh l t  dem Kache lha ufen 
weiterh in  jede erke n n ba re Ord n u n g .  M a n  
ka n n  i h n  zwa r w i e  anno  ' 9 5  v o n  Hand ord­
nen, einzel ne Objekte a ber weder um benen­
nen noch u mfä rben. Heftet man weitere 
Kache ln  von Hand  an ,  erschei nen s ie  ganz 
h i nten,  was erneutes U msort ieren oder 
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ständiges Sero l ien nach sich zieht. Die Fähig­
keit, s ich oft genutzte Anwendu ngen zu mer­
ken, feh l t  dem Startscreen ga nz, das  Such­
feld i st  n icht zu sehen - man kan n  a ber e in­
fach  losti ppen.  A l l erd ings  ersche inen d a n n  
erst ma l  nur  Programme a l s  Suchtreffer, nicht 
a ber E inste l l u ngen oder Dateien, dafü r s ind 
zusätzl iche Handg riffe erforder l ich.  

Den Sta rtscreen hat Microsoft genauso 
wie d ie  Apps - man wi l l  ja auf d ie Tablets -
vor a l lem fü r d ie Bed ienung m it dem F inger 
entwickelt, wobei  d ie  meisten Ti pp- und 
Wischgesten bereits von anderen Touch-Be­
tr iebssystemen beka n nt s ind :  Mit Wischern 
i n  eine Richtu ng scro l l t  man, e in  Tipp auf 
e ine Kachel  startet die zugehörige App und 
d ie Ansicht verg rößert man d u rch das Ausei­
n a nderziehen zweier F i nger.  U ngewohnt  
s ind h i ngegen d ie Menüaufrufe. E in  F inger­
wisch wah lweise vom oberen oder u nteren 
Displayrand in Richtung Display-Mitte öffnet 
das Kontextmenü von Startscreen oder App, 
wobei es Sache der jewei l igen Programmie­
rer i st, wo es erscheint: Es kan n  a l so d u rchaus 
passieren, dass e in Wisch von oben e in Menü 
u nten öffnet. Von l i n ks wischt man d ie zuvor 
geöffnete App ins Bild und ein Wischer von 
rechts öffnet die "Charms", e ine  Art Sta n­
dardmenü,  welches u nter anderem e ine 
Scha ltfläche fü r d ie Suche enthä l t  und u nter 
"Geräte" die insta l l ierten Drucker zeigt. A l le  
Apps  so l len  zum Suchen und Drucken stets 
n u r  d iese Scha ltflächen verwenden,  damit 
der  Anwender d iese F u n kt ionen i m mer a n  
d e r  g leichen Ste l le  findet. Was genau d i e  Su­
chen-Fu n ktion aus  den Charms d u rchforstet, 
hä ngt a l so davon a b, was gerade zu sehen 
ist :  F a l l s  das  der  Sta rtscreen i st, wi rd nach 
Progra m men gesucht, ist stattdessen bei­
spie lsweise d ie Wikiped ia-App geöffnet, wi rd 
d ie  Date n ba n k  des Lex ikons  d u rchsucht. 
Mehr zu den Wischgesten lesen Sie i m  Artikel 
ab Seite 88. 

Ladenfü l ler 

Apps l aufe n  weiterh i n  g r u n d sätzl i ch  im 
Vol l b i l d modus, a l l e rd i n g s  e rst a b  e iner  

® A l l e  Ste rne 99 Apps 
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Auflösung von m i n destens  1 024 x 768. 
Sonst verweigern s ie den Sta rt mit einer Feh­
lermeldu ng, womit s ie auf ä lteren Netbooks 
derzeit nutzlos s ind .  Ab einer Auflösung von 
1 366 x 768 lassen sich maximal  zwei Apps in 
e inem festen Seitenverhä ltnis von ungefähr  
2 : 1  b is  3 : 1  nebenei nander  anordnen.  Das  
genaue Verhä ltn is  hängt von der Bi ldsch i rm­
auflösung ab. 

Microsoft versprach im Zuge der Veröf­
fentl ich ung der neuen Vorabversion hunder­
te neuer Apps. E in ige davon bringt die Vor­
a bvers ion bereits mit, etwa passend zur EM 
eine Sport-App und passend zur U rlaubszeit 
e ine namens "Reise". G le ich doppelt vor­
handen ist e ine App namens "Nachrichten", 
h ier  haben sich d ie Ü bersetzer offensichtl ich 
nicht a bgesti mmt. Nur h i nter einer stecken 
wirk l ich Nach richten, die andere d ient zum 
Lesen von Mittei l u ngen,  d ie  man etwa per 
Chat oder Facebook erhält .  N icht mehr an  
Bord i s t  d ie App "Remotedesktop", man kann 
s ie a ber aus  dem Store heru nterJaden - wie 
derzeit a l l e  Apps kosten los. Dieser Store fü l l t  
s ich so la ngsam, wen n  auch zumindest i n  
der deutschen Version be i  Weitem nicht so  
schne l l  w ie  von  Microsoft versprochen.  Zu  
finden s ind bis lang vor  a l lem Ta  biet-typische 
Apps aus Bereichen wie Nach richten, U nter­
ha ltung,  B i ldung und  Spie le, die man eher 
auf dem Sofa als a m  Schreibtisch nutzt. 

Bunt kostet extra 

Das Media Center fehlt  n u n  ebenfa l l s . Später 
wi rd man es dazukaufen kön nen, was Besit­
zer der  teu reren Version "Windows 8 Pro" 

weniger kosten d ürfte a l s  Bes itzer der funk­
t iona l  e ingeschrä n kten Version namens 
"Windows 8". Bei der Release Preview kan n  
man das  gegen ü ber  Windows 7 praktisch 
u nveränderte Media Center stattdessen ein­
fach nachinsta l l ieren. 

So schnörkel los wie i n  Microsofts FAQ 
(http://windows.microsoft.com/de-DE/win  
dows-8/faq)  besch rieben, k lappt das a l ler­
d ings  n icht. l n  d ie Windows-Suche (Maus i n  
d ie  obere rechte B i ldsch i rmecke schu bsen) 

g i bt man "Fea" ein 
und k l ickt dann auf 
das Fe ld "Ei nste l l u n­
gen" u nter dem Ein­
ga befe ld .  Nun wä hlt  
man  in  der l i n ken 
Bi ldschirmhälfte "Fea­
tu res zu Windows 8 
p i nzufügen" aus (den 
Nachfolger des "Any­
t ime U pgrade") .  N i ­
cken Sie d ie S ind­
Sie-sicher-Abfrage ab 

Der Store fül lt sich 
so langsam. Um 
eine App mit be­
kanntem Namen 
zu finden, wählt 
man "Suchen" im 
Charms-Menü. 
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und wählen Sie bei der F rage ,.Wie möchten 
Sie beginnen?" d ie Antwort ,. Ich habe bereits 
einen Product Key". !Jeben Sie im folgenden 
Dia log den Sch l ü ssel M B F BV-W3 DP2-
2MVKN-PJCQD-KKTF7 ein. Die I n sta l l at ion 
gel ingt nur, wen n  Windows 8 a ktiviert ist. 

Ohne das Windows Media Center sp ie lt  
Windows 8 mit Bord m itte l n  kei ne  DVDs 
mehr ab. Microsoft spart sich so die Lizenz­
kosten fü r deren Wiedergabe und verweist 
stattdessen auf Software von Dritten; wie zu 
XP-Zeiten i st man a l so auf Prog ra m m e  wie 
PowerDVD, AreSoft Tota l Media Theatre oder 
kostenfreie Tool s  wie Media P layer Class ic 
Homecinema oder VLC media p layer a nge­
wiesen. Mehr Deta i l s  h ierzu verrät e in  Blag­
Ei ntrag, den Sie wie d ie genannten Program­
me ü ber den c't-Li n k  a m  Ende des Art i ke l s  
fi nden. 

Abgesehen von dem erst mit  dem Win­
dows Media Center nachinsta l l ierten und für 
DVD-Wiedergabe und TV-Em pfang nötigen 
MPEG-2-Codec u nterstützt Windows 8 wei­
terh in  d ie gängigen Codecs und Conta iner  
H .264, WMVNC-1 ,  MPEG-4, AAC, WMA, MP3, 
PCM sowie Dolby Digital  P lus .  

Ein bisschen Flash 

Be i  der Metro-Vers ion des I nternet Explo­
rer 10 rückt Microsoft von der strengen Linie 
ab, dass er nur HTMLS-Inha lte darste l len sol l :  
l n  d e r  enthaltenen a ktue l len sechsten P lat­
form Preview steckt erstmals  e in F lash Player, 
der a l lerd ings n u r  ausgewäh lte F lash- Inha lte 
darste l len kan n  - und zwar  solche von Sites, 
die dem Benutzer e ine an Metro angepasste 
Oberfläche bieten .  Microsoft wi l l  d iese Sites 
auf der ,.Com pati b i l ity View List" fü h ren 
(s iehe c't-Link) .  

Andere P l ug- ins  oder ActiveX-Controls 
s ind weiterh i n  der  Desktop-Version des 
Browsers vorbeha lten .  S ites, d ie  andere Er­
weiteru ngen vora ussetzen, können  den 
Browser m it dem HTIP-Header 

X-UA-Compatible: requiresActiveX=true 

oder per Meta-Tag 

<meta http-equiv="X-UA-Compatible"l 
content="requiresActiveX=true" I> 

darüber i nformieren; der Browser weist dann  
den Benutzer darauf h i n  und ermög l icht es  
ihm, die Seite i m  Desktop- IE  zu öffnen.  

Microsoft möchte a m  l iebsten, dass mittel­
fristig a l le  Website-Betreiber i h re I nha lte aus­
schl ießl ich auf HTMLS umste l len - e in P lug-
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Wie möchten S ie  beg i n nen?  
Auf dem PC wird zurzeit Windows 8 Release Preview ausgeführt 

Sie können dem PC mit wenig� einfachen Schritt� FeOJture� hinzufügen. um ein I! andere Edition von Windows 8 zu 
erhalten. Apps, D1t�en und Einstellungen bleiben dabei !�'halten. 

Das frühere .,Any­
time Upgrade" heißt 
jetzt .,Features zu 
Windows 8 hinzu­
fügen"; momentan 
kann man aber nur 
das Windows Media 
Center darüber 
nachinsta l l ieren. + Ich möchte onl ine einen Product Key erwerben. 

+ Ich habe bereits einen Product Key. 

in-freies Web, das a l len N utzern d ie g leichen 
I n h a lte zeigt. Zunächst e inma l  d ü rfte Win­
dows 8 a ber zur weiteren Ba lka n is ierung des 
Web beitragen.  Zu den S ites, d ie  fü r d ie di­
versen I nternet Explorer-Versionen von 6 bis 
9 optimiert wurden, kommen jetzt noch sol­
che fü r Metro- und Desktop- I E 1  0 dazu. 

Dea ktiviert man i m  Desktop- IE den F lash 
P layer, wi rkt s ich das auch auf d ie Metro-Ver­
s ion aus .  So lässt s ich auch fü r den Metro-I E  
s icherste l len,  dass m a n  m i t  d e m  i n  der Ver­
gangenheit i m mer wieder a l s  u n s icher auf­
gefa l lenen F lash P layer keine Schäd l i nge un­
tergeschoben bekommt. 

Zu viel Privatsphäre 

Erstmals  in der Release Preview hat Microsoft 
beim I nternet Explorer  1 0  d ie  Datenschutz­
techn i k  ,.Da not Track" (DNT) standardmäßig 
a ktiviert. Dabei übermittelt der Browser beim 
Abruf e iner Seite e inen HTIP-Header an  den 
Webserver. Damit erk lärt der  Ben utzer den 
Wunsch,  dass  sei n Su rfverha lten n icht  von 
Werbenetzwerken m it Cookies oder  anderen 
Techn iken protoko l l iert werden so l l .  

Da-not-Track-Erfi nder Mozi l l a  hat s ich in  
seinem Privacy-Biog grundsätz l ich positiv zu 
Microsofts Engagement bei DNT geäußert, 
a ber die Sta ndard-Aktivierung krit is iert. H ier  
entscheide der  Softwa re-Herste l ler  fü r den 
Ben utzer. Der a meri ka n ische Dachverba nd 
der  On l i ne-Werbe ind ustrie, DAA, hat s ich 
sehr ,.besorgt" ü ber Microsofts Entscheidung 
gezeigt u n d  darauf verwiesen, dass se ine  
Mitg l ieder s ich  n u r  an  DNT gebunden fü h len, 
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Der Server kann  
dem Metro-I E 1 0 
mitteilen, dass die 
aufgerufene Seite 
Erweiterungen 
benötigt; der 
Browser bietet dem 
Nutzer dann an, 
sie im Desktop-IE 
zu öffnen. 

Abbftch� 

so lange es n icht  d ie  
Standardeinste l lung 
des Browsers ist. 

I nternet Explo-
rer 1 0  bringt auch 
v ie le Neuerungen 
bei HTM L, CSS und 
JavaScript mit. So un­
terstützt der Browser 
jetzt auch die App­

Cache-AP I  aus  der  HTMLS-Spezifi kation, auf 
deren Basis s ich Offl i ne-Web-Anwendu ngen 
bauen lassen.  Wie s ich der  Browser bei der  
Gestensteuerung verhä lt, l ässt s ich per CSS 
vorgeben. Soba ld der Benutzer e in  Element 
anfasst, legt die CSS-Eigenschaft -ms-touch-action 
fest, wie es s ich verha lten so l l .  Beim Sta n­
da rdwert auto bestim mt der Browser das Ver­
ha lten des E lements. Bei none sol l  der Browser 
n ichts tun .  manipulation er la u bt n u r  das 
Pa n n ing ,  P inch Zoom und das  Wischen zur 
Vorwä rts- und  Rückwä rtsnavigat ion.  double­
tap-zoom lässt a ussch l ieß l ich  das Zoomen per 
Doppelt i pp zu, inherit vererbt den Wert von 
-ms-touch-action vom Elternelement Eine vol l ­
ständige Liste der Neuerungen fi ndet s i ch  im 
MSDN (s iehe c't-Li n k) .  

N icht ganz klassisch 

Der k lass ische Desktop ist bei Windows 8 
d u rchaus noch mit an Bord, taucht auf dem 
Startscreen aber nur a l s  e ine Kachel unter vie­
len auf. Wen n  man  i h n  aufruft, ste l lt man 
sch ne l l  fest, dass  Metro trotzdem stets prä­
sent i st. So startet man Programme auch vom 
Desktop aus ü ber den Startscreen, wei l  das 
herkö m m l iche Sta rtmenü feh lt. Den Sta rt­
screen erreicht man a l lerd ings nicht über den 
Startknopf i n  der Taskleiste, weil der schl icht 
feh lt. Stattdessen ka n n  man beispie lsweise 
den Mauszeiger i n  die u ntere l i nke Ecke zie­
hen und k l icken oder die Windows-Taste 
d rücken. Auch zum Heru nterfahren des PCs 
braucht man Metro (der Knopf versteckt sich 
i n  den Charms u nter ,. E inste l l u ngen"), i n s  
WLAN verbindet man den PC in  e inem Metro­
Dia log und  Doppelk l icks auf  B i lder, Videos, 
Mus ik  oder PDFs öffnen Metro-Apps. 

Abgesehen vom obl igatorischen Wechsel 
des H intergrundbi lds hat sich auf dem Desk­
top im Verg leich zur Beta-Version recht wenig 
getan .  Das i m  Vorfe ld der Veröffentl ichung 
kursierende Gerücht, dass Microsoft den E in­
satz a lternativer Startmenüs d u rch das Entfer­
nen von Code verh indern wi l l ,  hat sich bis lang 
n icht bestätigt. Bei u nseren Tests fun ktionier­
ten Programme wie ViStart oder Classic Shel l  
zu m i ndest ansatzweise, wen n  auch n icht 
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vol l ständig - was a ber  auch bei der Beta 
schon der Fa l l  war. Beim Explorer wurde d ie 
a l te Menüleiste durch R ibbons ersetzt. 

Prozesse leiitung App-Vtrlf.uf Autosttn: Benutzer Od-* Dienste 

Report I Windows 8 Release Preview 

Der Taskmanager 

D CPU 
1 %  3,*lGHz Ethernet Gigabit-Netzwerkverbindung lntei(R) 82579._ 

500 kBII..l 

ist übersichtl icher 
geworden und zeigt 
mehr Informationen. 

Sonst noch 

Windows 8 scheint d ie g roße Stab i l ität seines 
Vorgängers geerbt zu haben, Abstürze oder 
B l uescreens  sind uns bei den Tests n icht be­
gegnet. Was s ich h i n gegen geändert hat:  
Windows 8 bootet deut l ich sch ne l ler  a l s  sein 
Vorgänger, wei l Microsoft s ich e ines Tricks 
bed ient.  Be im Heru nterfa h ren me ldet Win­
dows led ig l ich  den Benutzer a b  und legt s ich 
sel bst n u r  i n  den Ruhezusta nd sch lafen .  So 
ka n n  es beim nächsten Neustart den I n ha lt  
der Ru hezustandsdatei H iberfi l . sys i n  e inem 
Rutsch i n  den Speicher laden u n d  bra ucht 
danach n u r  noch d ie  Ben utzeranme ldung zu 
d u rch laufen - das spart Zeit. Die Release Pre­
view fü h lt  sich auch nach dem Booten sehr 
f ix an,  auch i m  Verg leich zu r Beta-Version.  

Der Taskmanager hat i m  Verg le ich zu 
Windows 7 ebenfa l l s  e inen deutl ichen Sch ritt 
nach vorn gemacht, beispie lsweise zeigt er 
die Auslastu ng von CPU, RAM, Festplatte und 
Netz ü bersicht l icher und d ient n u n  zu m Oe­
aktivieren überfl üss iger Autostarts - der ent­
sprechende Reiter des System s konfigu rati­
onsprog ra m m s  msconfig enthä lt  n u r  noch 
einen Verweis  auf den Taskmanager. 

-. 
Eigensduften r1ffnet1 U 1nb�1emen Auf M�len l'l�lautw�k tletzwt'rl adresse 

zugrt1fen • verbindet • hm�ufugen 

00 · �� .... � Computer � 

* fllvorrten 

.. Netzwerk 

Typ 
• FesQJiatten (2) 

iL. lokaler Datenträger (C.:) lol-:a ler Oatenuage• 

u Speicherplatz (0:) lo�a ltl Oattntrager 

• Gerate m 1 t Wechselm ed1en ( I )  
� D•skettenlaufwerk (A:) Onl.:.rttenlaufwer� 

[1 Arbeitsspeicher t==j 6.2/1S,9 GB {39%) 

[] �tenträger 0 (0:) 

[] Datenträger 1 (E:) 0% 
[] Datenträger 2 (C:) 

l% 

fll Ethernet � Ges.: O Empf� 120 KBitls 

[] Ethernet Ges.: O Empf.· O KBil.ls 

[] Ethernet 
G�.: 0 lmpt 0 KBit/s 

: �drn ! 0 KBit/s 
I �m;�"��it/s 

Adeptll'fnlm� 
DN$-Namte: 
Vvb1ndungrt:;p; 
IPv-l-Ad•ene: 
IPve-Adru�� 

l n  der  Systemsteuerung u nter "P rog ra m­
me und F u n ktionen/Wi ndews-Funktionen 
a ktivieren" ka n n  man d ie Hyper-V-Plattform 
zum Ausfü h ren virtuel ler  Masch inen nachins­
ta l l ieren. Damit br ingt Windows 8 n u n  von 
Haus aus eine solche Lösung m it, d ie  sich 
ähn l ich anfü h lt wie Vi rtual  Box oder VMware 
Workstation/Piayer. Wen n  Windows 8 fertig 
i st, wird sie a ber den Käufern der Pro-Versio­
nen vorbeha lten bleiben. Au ßerdem setzt sie 

B Programm delnsulliere1 oder andem 

�· Syst�eigens<hatten 
Systemsteuerung 

öffnen Verwalten 

S9 6 GB 

� 

S,it�, 

""'1 e 1 1 compute• durduuchen P 1 

�8.� GB f\ITFS 
t)! 9 TB NTFS 

Name, Resilienztyp und Größe für den Speicherplatz eingeben 

"Speicherplätze" 
ähneln einem RAID, 

doch kann die 
Gesamtgröße des 

Verbunds deutlich 
größer sein .  Den 

fehlenden Speicher­
platz kann man 
später einfach 

durch H inzustecken 
weiterer Festplatten 

nachrüsten. Im 
Explorer taucht von 

Anfang an ein 
Laufwerk mit der 

Maximalgröße auf. 
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Name und Laufwerkbuchstabe 

Name: i Speicherplatz 

laufwerk.buchstabe: 

Resilienz 

Resilienztyp: Zwei·W�e--Spiegtlung 

Einfach (keine Resilienz) 

Größe 

Gesamte Poolkapazität 1 1 8  G B  

Verfügbare Poolkapazität 1 1 8  G B  

Größe (Maximum): � � 
Einschließlich Resilienz: 1 26 TB 

0 Ein Speichl!rplatz kann gröBer sein als die im Speicherpool verfügbar!! Kapazität. Wl!nn dil! Kapazität im 
Pool knapp wird, können Sie weitere Laufwerke hinzufügen. 

Speicherplatz erstellen J � 

Ethemd. 

1o.ll.lA�.208 

ft&)::Sc3A:2f11:8.2:fb:318%12 

eine 54-Bit- Insta l l ati­
on auf einem jü nge­
ren AMD- oder I nte l­
Prozessor mit akti­
vierten Hardware-Vir­
tual is ierungsfunktio­
nen voraus.  AMD-V 
bezieh ungsweise VT­
x reichen nicht, nötig 
ist auch Second-Level 
Add ress Trans lation. 
Dieses SLAT heißt bei 
AMD Nested Page 
Tables oder Rapid 
Virtua l ization l nde-

xing und bei I ntel Extended Page Tables. ln­
tei-CPUs  beherrschen das erst se it  der 
Generation Core iS/i7. 

ln der Systemsteuerung ka n n  man unter 
"Speicherplätze" ä h n l ich wie bei einem RAID  
meh rere Festplatten zu e iner  g roßen zu­
sa m menfügen,  i n kl u s ive Spiege lung .  Der 
Clou: Die so entstehende Verbund darf deut­
l ich g rößer sein a l s  der rea l existierende Plat­
ten p latz. Den feh lenden echten P latz ka nn 
man später ei nfach d u rch H inzustecken wei­
terer Festplatten ergänzen - das spart das er­
neute Konfigu rieren.  

Noch n icht so richtig ausprobieren ka nn 
man "Windows to go", d ie I nsta l l ation von 
Windows 8 auf e inem USB-Stick, denn der 
zum Erste l len des Sticks erforderl iche Assis­
tent (pwcreator.exe) feh lt auch in der Release 
Preview. Wirkl ich Hartgesottene können aber 
mit H i lfe des Kom mandozei lenprog ramms 
i magex aus  dem WAI K  den I n halt der 
Sources.wim von der DVD d i rekt auf e ine USB­
Festplatte appl izieren und diese anschl ießend 
mit bcdboot bootfähig machen - das Ergeb­
nis verhält sich wie ein Windows-to-go-Stick . 

Ausbl ick 

Auch wenn d ie Release Preview einen schon 
recht vol l stä ndigen Ausbl ick auf das fertige 
P rod u kt bieten soll , w i l l  Microsoft doch an 
manchen Ste l len  noch weiterba uen:  U nter 
anderem wird s ich das Aussehen der Fenster 
des k lass ischen Desktops noch verä ndern, 
dabei  sol len zu m Beispiel d ie  Ra hmen ih re 
Tra nsparenz ver l ieren.  Die Screenshots des 
Desktops, die Sie i n  d iesem und in  den nach­
folgenden Art ike ln  zu sehen bekommen, 
s ind a lso mit Vorsicht zu genießen,  im Herbst 
wird der Deskop vermutl ich i rgendwie ka n­
tiger und weißer aussehen. (axv) 

Literatur 

[ 1 ] Axel Vahldiek et a l . ,  Weg vom Fenster, E in Bl ick 
auf d ie Beta-Version von Windows 8, c't 7/1 2, 
5. 84 
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Ch ristof Windeck, Ch ristia n Wölbert 

Tipps für den 
richtigen Touch 
Wi ndows 8 a uf Ta blets 

Microsoft hat sich so viele neue Gesten ausgedacht, dass man sich 
für Windows-Tablets eine Anleitung wünscht. Wer ü bt, wird aber 
belohnt: Mit hoher Geschwindigkeit und Funktionen, die i Pad und 
Android-Tablets n icht haben. 

E r innert s ich noch jemand a n  Karl K lam­
mer? Oder a n  den H i nweis "Kl icken S ie 

hier, um zu starten" neben der Sta rt-Scha lt­
fläche von Windows 95? Das waren Bedienhi l ­
fen, mit  denen Microsoft den Nutzern erklä rte, 
wohin sie mit der Maus kl icken mussten.  

Nach den ersten Minuten m it der fast fer­
tigen Touch-Oberfläche von Windows 8 auf 
einem Tablet fragt man sich, welche Bed ien­
h i lfe Microsoft woh l  d ieses Mal e inbaut. E in  
Video? Ein Tutoria l ?  E inen neuen Karl? Selbst­
erklärend ist d ie  Oberfläche n ä m l ich  n icht.  
Nicht für Nutzer, d ie den Windows-Desktop 
perfekt beherrschen, auch n icht für Besitzer 
eines i Pad oder eines Android-Tablets. Sel bst 

wer ein Windows-Smartphone hat, muss da­
zulernen. D ie  Bed ienung wirkt a m  Anfang 
verwirrend u n d  auch  nach längerer  Ben ut­
zung relativ komplex. Die Gründe:  
- Die Oberfläche hat verg leichsweise wenige 

s ichtbare · Bedienelemente. 
- Windows-Ta b lets werden fast a u ssch l ieß­

l i ch  mit  Gesten bed ient - mit  deut l ich 
mehr  Gesten a l s  das  i Pad  u n d  Android­
Tablets. E in ige davon s ind verg leichsweise 
kompl iziert .  

- Die Bed ienung wi rkt manchmal  u n logisch 
und umständ l ich .  

Die meisten Windows-Tablets werden fü nf 
physische Knöpfe haben: einen E in -/ Aus-

Scha lter, e ine Lautstä rkewippe, e inen Knopf 
für d ie  B i ldsch i rmrotation sowie e ine Taste, 
d ie  zum Sta rtb i ldsch i rm fü h rt. Das ken nt 
man  vom iPad.  

V i rtue l le  Scha ltflächen setzt Metro aber 
extrem sparsam e in .  Das s ieht man schon a m  
Sperrbi ldschirm: E i n e n  Schieber (wie b e i  iOS) 
oder e inen pu l s ierenden Kre is  (Android)  
sucht man vergeb l ich,  stattdessen schu bst 
m a n  zum Entsperren das H i ntergrundb i ld  
nach oben.  U n verzichtba re Scha ltflächen 
versteckt Metro: Es g ibt keine stets s ichtba re 
Menüleiste wie bei Android, s ie erscheint n u r  
n a c h  Aufforderung.  Selbst d ie übl ichen Sym­
bole fü r WLAN-Sig na l  u n d  Akku ladung hat 
Microsoft verban nt. 

Auch i n nerha l b  der Apps s ieht man kei ne 
Menü leiste. "Die Apps n utzen jeden Pixel des 
Displays fü r i h ren I n ha lt", sch reibt Microsoft 
stolz. Tatsäch l ich a ber n utzen die Apps den 
P latz n icht für I nformationen, s ie haben brei­
te, leere Streifen am Rand.  

Jede Menge Gesten 

Die leeren Ränder haben einen praktischen 
Grund: Dort platzierte Kache ln  würden beim 
Ausfü h ren der Gesten stören .  Denn zu m Ein­
blenden von Menüs und zum Wechseln zwi­
schen Apps m u ss man vom Rah men in  das 
Display h ineinwischen. H i nzu kommen noch 
kompl iziertere Gesten, zum Beisp ie l  zum Ein­
b lenden der Task-Übersicht (siehe Grafi ken 
rechts). Diese Randgesten s ind neu, n u r  auf 

Einige Kacheln auf dem Metro-Startbildschirm sind statisch wie die lcons von iOS, andere dynamisch 
wie die Widgets von Android. Sie drängeln sich in  der Mitte, und manche dynamische Kacheln sehen 
einander zum Verwechseln ähn l ich. Das erschwert den Überbl ick. 
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dem kau m  verbreiteten B lackberry Playbook 
g ibt es etwas Ähn l iches. 

Die rest l ichen Metro-Gesten entsprechen 
den Konventionen:  Auf dem Display wischt 
man zu m Sero l i en  vert ika l  und horizonta l 
umher, zum Verg rößern spreizt man  zwei 
F i nger. Auf u n seren Testgeräten Samsung 
Slate ?OOT und WeTab hatten wir a l l e  Gesten 
nach etwas Ü b u n g  recht gut d rauf. Die 
spezie l l  fü r Windows 8 entwickelten Tab lets 
sol len eine bessere "Randerkennung" ha ben, 
verspricht Microsoft, sodass d ie  Fehlerquote 
nochma ls  s inken könnte. 

Trotzdem: Windows 8 ist kompl izierter a l s  
iOS  und  Android .  Anfängern erschwert d ie  
Kombination aus  versteckten Bedienelemen­
ten und der hohen Za h l  a n  Gesten den E in­
stieg. E in  i Pad begeistert i n  den ersten zwei 
Min uten, e in Windows-Ta blet verwi rrt. "Viele 
N utzer strengen s ich n icht an, u n sichtbare 
Bed ienelemente zu finden.  Sie denken eher, 
d iese existieren gar  n icht", ste l l t  d ie  Usab i l i­
ty-Forscher in Ra luca Bud iu  von der N ie lsen 
Norman Group fest. 

Lebenslanges Lernen 

Ein Beispie l :  Die Webcam hat keinen sichtba­
ren Auslöser, desha lb  t ippt man ratlos i rgend­
wohin  - ah, das ganze Display ist der Aus lö­
ser. Wi l l  man das Foto betrachten, muss man 
nach rechts wischen .  Dann muss  man  vom 
oberen oder u nteren Rand h ine i nwischen, 
um das Kontextmenü aufzu rufen. Dan n  kan n  
man d a s  B i ld  zusch neiden.  Ansch l ießend 
wischt man von rechts, u m  das Hauptmenü 
("Charms") e inzublenden.  Dar in fi ndet s ich 
der "Tei len"-Knopf, der das Foto per Mai l  ver­
schickt. Visuel le  H inweise auf die Gesten g ibt 
es n icht. B is  man  das  a l les hera u sgefu nden 
hat, können Stu nden vergehen.  

Mic rosoft ist s ich d ieser H ü rde bewusst 
und verweist d a ra uf, dass Doppe l k l i c ks, 
Rechtsk l icks und die vie len bu nten Sym bole 
auf dem Desktop d ie  ersten Mausn utzer 
ebenfa l l s  überfordert hatten .  A l l  das habe 
s ich  aber d u rchgesetzt, sodass man i rgend­
wan n  auf Krücken wie Karl K lammer verzich­
ten kon nte. 

Tatsäch l ich kan n  man sich auch die Rand­
gesten gut  e inprägen.  So i ntu itiv wie das 
Sero l ien und Spreizen s ind s ie a ber n icht, s ie 
erfordern l angfristig eine gewisse Konzentra­
t ion. 

U n n ötig u mständl ich 

F ü r  e ine Vora bvers ion wirkt Windows 8 
schon zie m l ich  ausgereift u n d  sehr  fl üss ig ,  
a ber  e in ige l n kons i stenzen und U m stä nd­
l i chkeiten stecken dr in .  Z u m  Beisp ie l ,  dass 
d ie  v i rtue l le  Tastatur  erst  nach Ant ippen 
eines Textfeldes erscheint, n icht schon bei m 
Aufrufen der Suchfu n ktion oder Öffnen eines 
Tabs. Das ist bei Android genauso, iOS macht 
es besser. Oder daran, dass man d u rch Wi­
schen von oben e in  Menü u nten hervorza u­
bern ka n n  - nicht gerade logisch.  Die Li ste 
l ieße sich fortsetzen.  All das kön nte Microsoft 
ausbügeln ,  ohne das grund legende Bed ien­
konzept zu ändern.  

Ta blet u n gleich Ta blet 

Auch i n  das  H a rdwa re-Angebot wi rd man  
s i ch  e ina rbeiten müssen.  Noch  g ibt es kein  
spezie l l  für Windows 8 entwickeltes Tablet zu  
kaufen, a ber e ine  g roße Schwemme von  Ge­
räten mindestens vier u nterschiedl icher Klas­
sen ist a bsehbar: mit ARM-SoC, m it x86-SoC, 
mit B i l l ig-CPU und  mit kräftiger U ltra book-
CPU (s iehe Tabel le auf S.90). 

· 

Viel Aufmerksam keit haben d ie  Windows­
Ta blets erregt, d ie  mit ARM-SoCs bestückt 
se in  werden .  Bei Systems-on-C h i p  (SoCs) 
handelt  es sich um hoch i nteg rierte Scha l ­
tungen,  d ie  a u ßer Prozessor- und Grafik-Ker­
nen auch Speicher-Contro l ler  und  Ch i psatz­
fu n ktionen entha lten. Im Verg le ich zu Syste­
men m it x86-Tech n i k  spart das P latz, Kosten 
und Energie. ARM-SoCs stecken auch i n  den 
meisten Smartphones, i n  fast a l len Android­
Tablets und i m  iPad. 

M icrosoft nennt d ie Windows-Ta b lets mit 
ARM "Windows RT"-Ta b lets.  RT steht fü r 
Ru nt ime,  a l so d ie  Windows-La ufze itumge­
b u n g  fü r Metro-Apps.  MS n utzt n icht  d ie  
Bezei c h n u n g  Windows 8, wei l  RT-Ta b lets 

® Konta kte Neu igkeiten I ch a 

Wir sehen (vereinfacht ausgedrUckt) m1t ca . 130 
Megapixel  pro Auge. 

Deichkind 
Vo- 55 Monuten 

R1P und RaR, 
danke fur das brutale Wochenende! 

Peace! U  

Penner ohne Grenzen 

• SPIEGEL Netzwelt 14 
V<:>r SS tv'.nllletl 

Digitaler Truppeneinsatz: B 
meldet sich bereit zum Cyt 
spon.de/adFTl 

Christ1an Hirsch 
Vor eolle!"Stl.ll'ld!! 

http://t.CO/Z85yelcY Ah ja 

Microsofts Metro-Apps sehen schick aus, verschwenden aber auch viel Bi ldschi rmfläche. 
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Report I Windows 8 auf Tablets 

Windows-8-Gesten 

Von oben oder unten 
App-Kontextmenü 

Von rechts 
Hauptmenü ("Charms") 

Von l inks zur zuletzt 
verwendeten App 

Von oben nach unten 
App schließen 

Schlenker von l inks 
Apps nebeneinander 

j 
Kreis von l inks Task-Übersicht 

] 
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Report I Windows 8 auf Tablets 

Eins der ersten Windows-Tablets mit 
ARM-Prozessor wird das leichte und 
flache Asus 600. 

keine bisherigen Windows-Prog ramme aus­
führen können .  

Verriegelt 

Die Insta l lation anderer Betriebssysteme auf 
RT-Ta blets ist u n mög l ich .  E inerseits g i bt es 
keine L inux-Version, die auf  ARM-SoCs m it 
U EF I -F i rmwa re booten wü rde, andererseits 
verlangt Microsoft d ie Verriegelung der Tab­
lets mit UEF I  Secure Boot: Kryptag rafische 
Funktionen und i n  der F i rmwa re veran kerte 
Schl üssel lassen aussch l ieß l ich die vori nstal­
l ierte Windows-8-Version booten .  

Apps  wird man n u r  aus  Microsofts Store 
beziehen kön nen, F irmwa re-U pdates lassen 
sich ausschl ießl ich via Microsoft U pdate ein­
spielen.  Der I n ha lt des e ingelöteten F lash­
Speichers wird mit Hardware-Funktionen der 
ARM-SoCs stets versch lüsselt - wie beim iPad. 

Die Verriege lung der Plattform so l l  die 
ARM-Tablets sicherer machen und eine Funk-

. t ion namens Connected Sta ndby ermögl i ­
chen:  Die Tablets s ind dazu gedacht, immer 
onl ine zu sein .  Wie das iPad scha ltet man s ie 
nie .,ganz aus". Ü ber e in  zentra les Push-Nach­
richten-System rufen s ie i m  vermei nt l ichen 
Tiefschlaf Mai ls  oder den Facebook-Status ab. 

Dazu wiederu m müssen s ich Metro-Apps 
- wie Android- oder iOS-Apps - einer zentra­
len Energ ie- und Ressou rcenverwa ltung un­
terwerfen .  Sta ndardmäß ig  bekommen s ie 

Windows-8-Tablets 
Typ Windows RT x86-SoC 

(Windows on ARM) 
CPU·Typ ARM·SoC x86-SoC 

n u r  C PU-Rechen leistu ng,  wenn s ie  im Vor­
dergrund ausgefü h rt werden .  Doch e ine 
Metro-App ka n n  s ich fü r e in  Push-Ereign i s  
registrieren und so das System aus  dem Con­
nected Sta n d by wecken, wenn etwa e ine 
Mai  I e ingeht. 

E in  wesent l icher  P u n kt bei Connected 
Sta ndby ist e ine extrem n iedrige Leistungs­
aufn a h m e  der  H a rdwa re im Sch l u m mer­
Modus.  ARM-SoCs schaffen das, a ber bisher 
nur sehr  wen ige x86-C h i ps .  Au ßerdem ist 
zwingend Low-Power-Hauptspeicher nötig, 
typischerweise 1 oder 2 GByte LPDDR2 oder 
LPDDR3. Das RAM ist bei solchen Systemen 
- wiederum wie bei kon ku rrierenden Ta blets 
- aufgelötet und n icht erweiterbar. 

Zwei Atom-Va rianten 

Laut I ntel wird beim Start von Windows 8 ein 
bisher nur u nter dem Codenamen C lover 
Tra i l  beka n ntes x86-SoC mit  zwei Atom ker­
nen der einzige x86-Prozessor sein,  mit dem 
Connected Sta n d by ebenfa l l s  mög l ich  ist. 
C lover-Tra i i -Ta blets, meistens  mit  1 0, 1 -Zoi i ­
D isp lays ( 1 366 x 768), p lanen derzeit m i n ­
destens  Acer, Asus, Del i ,  H P  und Lenovo. 

Sie fu n kt ion ieren g a nz ä h n l i ch  wie d ie  
Windows-RT-Ta blets m it ARM-SoCs, aber  
man kan n  auch normale Desktop-Prog ram­
me n utzen.  Das ist eher e in  Notnagel ,  wei l ja 
auch bei d iesen Ta b lets Tastatu r  und Maus 
feh len  und nur magere Rechen le istu ng be­
reitsteht, a u ßerdem ist das RAM knapp und 
der Massenspeicher d ü rfte k le in und  l a h m  
s e i n  - 32 oder 6 4  G Byte F lash-Speicher wer­
den erwartet, a ber nicht mit der Performance 
von SATA-6G-SSDs. 

U nter Windows 7 ist d ie Performance der 
C lover-Tra i i -Systeme verm ut l ich g ra u s l ich ,  
wei l  I ntel  fü r d ie  i nteg rierte PowerVR-G PU 
b isher  kei n e  vern ü nftigen Tre iber l i efert. 
U nter Windows 8 sol l  d ieses Problem gelöst 
sein .  

Verwirrenderweise werden auch  andere 
Atom-Ta b lets erwa rtet, näm l i ch  so lche mit  
N icht-SoC-Atom s  wie dem N2800, der  im 
Verbu n d  mit  dem Ch i psatz N M  1 0 a rbeitet. 
H ier  ist Con n ected Sta ndby u n mögl ich .  Bei 
so lchen B i l l i g -Ta b lets w i l l  AMD mit e inem 

x86: Billig-(PU 186: UltrabOoHPU 

x86-CPU x86-CPU 
CPU-Versionen Nvidia Tegra, Tl OMAP, Intel Atom-So( Clever Trail Intel Atom N2800, AMO diverse (Core i51i7, AMO A) 

Quakomm Snapdragon Z-01 (Oesna, später Hondo) 
Desklop-Apps - (nur Office 15)  v' v' v' 
x86-Software v' v' v' 
x64-Software v' Oe nach CPU) v' 
Connected Standby v' v' 
RAM (typ./erweiterbar) 1 -2 GByte LPOOR2!31 - 1 -2 GByte LPOOR3 I - 2-4 GByte ODR3 I - 1 4-8 GByte OOR31 - 1 
anderes OS möglich2 unklar v' v' 
typ. Massenspeicher Flash eingelötet Flash eingelötet SATA SATA 
lüfterlose Bauform v' v' möglich kaum möglich 
1 theoretisch möglich 2 wenn UEFI 2.3.1 Secure Boot abschaltbar 
SoC: System-on-Chip, in diesem Fall Single-Chip-Bauelement, das Funktionen von CPU, GPU und Chipsatz vereint 
LPOOR3-SORAM ist im Self-Refresh-Betrieb besonders sparsam und ermöglicht Standby-Betriebszeiten wie bei Smartphones. 

- nicht vorflanden 
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Aufwachen 
aus Standby, 
E-Mails abrufen 

Browser starten, 
nytimes.com öffnen 

Windows-Tablet'E:04 =: 1 0  

iPad' 00:02 00:1 2  

Android-Tabletl 00:05 00: 14 

Foto schießen, 
zuschneiden, 
verschicken 

lange Mail tippen 
(1 1 3  Wörter) 

'4 btsser "'ll bts.ser 

Windows-Tablet=:35 E05:38 

iPad 00:53 04:39 

Android-Tablet 01 :00 05:47 

1 Samsung 700T mit Windows 8 
1 iPad 2 mit iOS 5 
l Asus Transformer Prime mit Android 4 

Geschwindigkeit Wenn man weiß, 
wie es geht, geht es schnel l :  Unser 
Windows-Tablet hängt das Transformer 
Prime mit Android ab, was auch am viel 
schnel leren Prozessor l iegt. 

C h i p  namens  Hondo gegen I ntel antreten, 
der viel  bessere Grafik le istu ng als der Atom 
N 2800 verspricht. AMD hat schon jetzt den 
Ta b let-C h i p  Z-0 1 i m  Angebot, e ine spa rsa­
mere und schwächere Vers ion der i n  B i l l ig­
Notebooks bel iebten Typen C-60 und E-450. 

Power-Ta blets 

Viel  schne l le r  werden Windows-8-Ta blets 
m it U ltrabook-Prozessoren der Baure ihen 
Core i 5  u n d  Core i7  ren nen .  Das Angebot 
so lcher 1 7-Watt-CP U s  wächst, es g i bt auch 
B i l l ig he imer  wie den  Ce leron 857 und  von 
AMD den A6-4455M a l ia s  R-260H .  Geräte 
wie Samsungs S late 700T sind typisch fü r d ie 
K lasse:  1 1 ,6 Zo l l ,  schne l le  SSD und  4 bis  
6 Stu nden Akku laufzeit Außer Mu ltitouch ist  
auch d i e  Bed i e n u n g  per Stift samt Hand­
sch rifterke n n u n g  mög l ich ,  e ine  Docki ng­
stat ion er l aubt das  Arbeiten m it Tastatu r  
u n d  M a u s .  Nachte i le  s i nd  das  relativ hohe 
Gewicht  von 900 G ra m m  u n d  der hörbare 
Lüfter. 

ln der zweiten Hä lfte kom menden Jahres 
w i l l  I ntel  e ine  SoC-Version des Core i5  der  
Haswe i i -Generat ion l i efern, d ie  LPDDR3-
SDRAM anb i ndet. Dann so l l  Connected 
Sta n d by im Verbund  mit hoher Rechen leis­
tung fun ktion ieren .  

Microsoft ver langt se inen Kunden a lso e i ­
n iges a b: Hat man s ich entschieden, welche 
Tablet-Kiasse d ie  r ichtige ist, muss man sich 
als Nächstes i n  das Bed ien konzept e inarbei­
ten. Das Betriebssystem belohnt die Mühe 
a ber m it hoher  F lexib i l ität und Geschwindig­
keit :  Dan k  des Mu lt iuser-Konzepts ka nn sich 
eine Fami l ie  e in  Windows-Tablet le ichter tei­
len als ein i Pad .  Auch d ie  Fäh igkeit, zwei 
Apps nebenei nanderzuste l len ,  sucht man 
be i  der Kon ku rrenz vergebens. (cwo) �t 
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Axel Vahldiek, Christof Windeck 

Klicken statt wischen 
mehr a l s  1 0  Prozent i n  wenigen Appl ikatio­
nen. Mit den passenden Grafikkarten lässt sich 
Di rectX 1 1 . 1  n utzen, was a ber nur min imale 
Verbesserungen i m  Verg leich zu Di rectX 1 1  
bringt. Dazu gehört ein standardis ierter Aus­
gabemodus fü r stereoskopische Inha lte. 
Windows 8 bringt auch bessere Mög l ichkei­
ten, GPU-Kerne fü r a l lgemeine Berechnungen 
einzubinden, was vor a l lem AMD und Nvidia 
freuen d ü rfte: F lotte Grafi kprozessoren kön­
nen kü nftig häufiger die Kerne des Hauptpro­
zessors entlasten - aber weiterhin nur, wenn 
die Software auch dafü r programmiert wurde. 

Was Windows 8 fü r klassische PCs bringt 

Auf Tablets sol l Microsofts nächstes Betriebssystem iOS und Android 
Marktantei le abnehmen. Doch auf herkömml ichen PCs und Notebooks muss 
Windows 8 gegen einen ganz anderen Konkurrenten antreten: Windows 7. 

Zwar wi rd Windows 8 vor a l lem fü r Geräte 
mit Touch-Bed ienung entwickelt, doch 

natür l ich sol l  es auch auf Desktop-PCs e ine 
gute F igur abgeben. Microsoft hat s ich dafü r 
e in iges einfa l len lassen.  So m ü ssen Geräte, 
die ein Herste l ler  mit vori nsta l l i e rtem Win­
dows 8 und Logo verka ufen wi l l ,  e ine Fü l l e  
exa kt festgelegter Anforderungen erfü l len .  
Mit den meisten davon wi l l  Microsoft vor 
a l lem gegen Apple punkten - m it Logo ver­
edelte Windews-Rechner  sol len besonders 
reibungs los laufen .  Desha lb  sch reibt Micro­
soft in den Hardware Certification Req u i re­
ments Hu nderte von Deta i l s  vor. Viele l iegen 
im I nteresse der PC-Besitzer. 

Damit etwa Rechner schnel l sta rten, muss 
die UEFI-F i rmare innerha l b  von zwei Sekun­
den ih ren Sel bsttest d u rch la ufen und die 
Festplatte e ine Datentra nsferrate von m in ­
destens 60  G Byte/s be im Lesen erre ichen.  
Zwecks zackiger Reaktion von Windews­
Oberfläche und Programmen schreibt Micro­
soft vor, wie vie le M i l l i sekunden GPU und  
Grafi ktreiber fü r die Da rste l l u ng best im mter 
20- und 3D-Elemente höchstens benötigen 
dürfen.  

PC -E inste l lungen 

Efielchlerte 8odie0111'19 
EW!Sl� � 
Hemretlgruppe 
Wil'ldowsUpdat� 
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Zwingend vorgesch rieben ist - a u ßer bei 
besti m mten Tab let-Typen - auch die I n stal­
lation von x64-Windows i m  U E F I-Mod us in­
k lusive Secu re Boot. Letzteres so l l  s ich a ber 
a u ßer  bei Ta b lets mit  Connected Sta n d by 
a bscha lten lassen, sodass man auch andere 
Betriebssysteme insta l l ieren kann .  

D ie  erwäh nten Vorgaben gelten sel bstver­
ständ l ich n icht für PC-Besitzer, die Windows 8 
selbst insta l l ieren. Sie kön nen weiterh in  etwa 
den B IOS-Modus verwenden.  l n  Bezug auf  
Hauptspeichermenge, CPU- und GPU-Leistung 
sowie die Festplatte n ka pazität ste l l t  Win­
dows 8 keine höheren Anforderungen a l s  Win­
dows 7 - eher i m  Gegentei l :  Es belegt trotz 
eingebautem Virenscan ner weniger P latz im 
RAM. E in frisch insta l l iertes Windows 8 fühlt  
s ich auch auf verg leichsweise schwachen Rech­
nern recht flott an, doch Messungen zeigen 
keine relevanten U nterschiede zu Windows 7. 

Treiber�Fortsch ritte 

Etwas höhere Rechenleistung soll Windows 8 
bei Systemen mit AMD-Prozessoren der Bu l l ­
dozer-Generation br ingen,  woh l  a ber n icht 

Einstellungen des Computers anpassen 

Laut Microsoft n utzt Windows 8 GPU-Be­
sch leunigung auch selbst i ntensiver, etwa per 
Direct2D. Auf le istu ngsfäh igen Desktop- und 
Mobi lprozessoren br ingen solche Hardware­
Besch leun iger b isher n u r  in wenigen Fä l len 
relevante Vortei le .  Rech ner mit Windows-8-
Logo m ü ssen H O-Video-Besch leun iger ent­
ha lten, u n d  zwa r  auch fü r Tra nsecd ing in  
Echtzeit Davon so l l  d ie  Streaming-Funktion 
"Piay to" profitieren. Vorgeschrieben ist a ber 
led ig l ich d ie U nterstützung weniger Formate 
mit verg leichsweise niedrigen Auflösungen­
a ktue l le  GPUs können schon mehr. 

Bei u nseren Tests der  Vora bversion von 
Windows 8 waren wir positiv überrascht von 
der Fü l le  der e ingebauten oder automatisch 
beim Ansch luss von Geräten heruntergelade­
nen Treiber. Endl ich ist auch ein u n iversel ler 
USB-3.0-Treiber eingeba ut. Bei manchen Ge­
räten bringt er deut l ich mehr  Geschwindig­
keit, wei l  er einerseits mit g rößeren Blockgrö­
ßen arbeiten kan n  und andererseits das USB 
Attached SCSI P rotocol (UASP) u nterstützt. 
Auch die Systemsteuerung hat unter "Geräte 
und Drucker" an Ü bersichtl ichkeit gewonnen. 
Al les i n  a l lem bringt Windows 8 im Verg leich 
zu Windows 7 zwar e ine Fü l le  kleiner Verbes-

System und Sicherheit 
St.tus � Computen ubtipn.lftn 

�Wipten 'Jorl Oltt�e�� ""' doem  
O.tHVwSION\Mauf speoc:M.n 

Problemetft.U�Nnur>d b<!htbe� 

Benutzerkonten und Jugendschutz $ 1Contotyp lndern 

Die Systemsteuerung 
gibt es nun in zwei 
Versionen mit unter­
schied lichem Funk­
tionsumfang. Wie sie 
jeweils zu erreichen 
sind, hängt davon ab, 
ob gerade der klas­
sische Desktop oder 
Metro zu sehen ist 
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serungen, a ber keine  revolut ionäre U mwä l­
zung be i  der Hardware-U nterstützu ng. A l lei­
ne desha lb  lohnt e in U m stieg von Windows 7 
auf 8 aus  heutiger Sicht n icht. 

U n d  was ist m it der Maus? 

Wen n  d ie Hardware-U nterstützung a l le in  a l s  
Arg u ment fü r den U m stieg n i c h t  ausreicht, 
dann  vie l le icht die neue Bed ienoberfläche? 
Erzeugt das neue Metro-Design zusa mmen 
mit dem klass ischen Desktop wirk l ich jenes 
"Fast and fl u id"-Gefü h l ,  das  Microsofts PR­
Masch ine  propag iert? Die Release P review 
erl aubt eine k lare Aussage dazu: ne in .  

Die ständ igen Wechsel  zwischen Metro 
und klassischem Desktop nerven u nter ande­
rem desha l b, wei l  sie mange ls  passender 
Ha rdware nicht mit e inem Wechsel von Tas­
tatu r-/Maus- zu F ingerbed ienung e inherge­
hen können.  Die F ingergesten mit der  Maus 
nachzuahmen hat Microsoft ga r  n icht e rst 
versucht.  Stattdessen l i eß  man s ich neue 
Gesten e infa l len ,  d ie  s ich sowo h l  von den 
von Windows 7 gewohnten a l s  auch von der  
Touch-Bed ienung mit  dem F inger  fu nda­
menta l  unterscheiden. 

Nachnchten 

Das Cha rms-Menü öffnet 
man beispielsweise d u rch das 
Schieben des Mauszeigers in 
e ine  der beiden rechten 
Ecken, wo man jedoch nicht 
k l i cken da rf, wei l  der  K l ick 
sonst dem g i lt, was s ich ge­
rade u nter dem Mauszeiger 
befindet - rechts oben ist  das 
i n  v ie len Fä l l en  d ie  "Sch l ie­
ßen"-Scha ltfläche einer maxi­
m iert laufenden Anwendung.  
Zum Öffnen des Startscreens  
muss  der  Mauszeiger stattdes­
sen in die l i n ke u ntere Ecke, 
wo man diesmal  auch kl icken 
m uss. Das ist nicht n u r  i n  s ich 
i n kons i stent, sondern br icht 
auch mit dem bis lang verwen­
deten Konzept, dass sämtliche 
Akt ionen,  die man mit der  
Maus  aus löst, g rundsätzl i ch  
von etwas Sichtbarem abhän­
gen,  was s ich  gerade u nter 
dem Mauszeiger befi ndet. 
Ke i n  Wunder  a l so, dass so 
mancher  rat los vor se iner  
Windows-8- lnsta l lation sitzt ­
man sieht nicht mehr, woh i n  
man k l icken muss.  

Zwischen Metro-Apps 
schaltet man mit dem 
Metro-Taskswitcher um, 
zwischen herkömml ichen 
Anwendungen per Task­
leiste. Wer von einer Metro­
App zu einer Desktop­
Anwendung wechseln wil l , 
braucht beide. 
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A l s  A lternative ka n n  m a n  ha ufenweise 
zusätzl iche Tastenkombinat ionen er lernen,  
doch auch d ie s ind a l lzu oft i n konsistent. So 
fü h rt m itu nter das g le iche Tastenkürzel zu 
verschiedenen Ergebnissen, je nachdem, ob 
gerade der klassische Desktop oder Metro zu 
sehen ist. Windows+D min imiert al le Fenster, 
wen n  gerade der Desktop zu sehen ist, sonst 
ist es stattdessen der  Weg zu m Desktop 
ohne das M in imieren der Fenster. Für man­
che Aktionen muss man s ich je nach Des ign 
u ntersch ied l iche Kü rzel merken .  "Win­
dows+Pfe i l  nach l i n ks" etwa versch iebt e in  
Fenster an  den l i n ken Rand und be i  nochma­
l igem Drücken auf  den Mon itor l i n ks dane­
ben. Apps kan n  man m it d ieser Tasten kom­
b ination h i ngegen n icht  l i n ks andocken, 
dazu dient "Windows+Punkt". Wil l  man Apps 
auf  e inen anderen · Mon itor versch ieben, 
bra ucht man noch e ine Tastenkombination: 
"WindowS+Bi ld  hoch". 

Doppelt gemoppelt 

Man muss  mehr  k l icken und t ippen a l s  u nter 
Windows 7 .  So öffnet ein Doppel k l ick i m  Ex­
p lorer  auf ein B i ld  eine Metro-App i m  Vol l­
b i ld .  Sch l ießt man d ie, indem man sie mit der 
Maus oben a nfasst und d a n n  nach u nten 
d u rchzieht, l a ndet man nicht etwa wieder 
auf  dem Desktop, sondern auf dem Sta rt­
screen .  Es ist a l so e in  zusätzl icher  K l ick auf  
d ie Desktop-Kachel  erforder l ich .  

Weitere Nachtei le des Vol l bi lds :  Wenn man 
beispielsweise, wäh rend Winamp i m  H inter­
grund Musik abspielt, auf einen Video-Lin k  in 
einer Webseite kl ickt, für den sich die "Video"­
App i m  Metro-Sti l zuständig fü h lt, dann  er­
scheint das Video im Vol l bi ld ,  ohne dass man 
die Chance hat, auf die Schnel le den Lautstär­
kemixer zum Stummscha lten von Winamp zu 
erreichen - die Taskleiste, i n  dessen Infobe­
reich das nötige Symbol steckt, um gezielt 
Winamp stum m  zu scha lten, ist ja anders als 
bei maximierten Anwend ungen n icht mehr 
zu sehen.  Hardware-Tasten für die Lautstärke 
helfen h ier  auch n icht, denn das Video wi l l  
man ja hören. Anderes Beispiel :  U m  per  Maus  
von der  Metro-Mai i-App zu F i refox zu wech­
seln, muss man zuerst mit dem Mauszeiger in 
die l i n ke obere Ecke ziehen (n icht kl icken!) 
und dann etwas nach unten.  Das öffnet den 
Metro-Taskswitcher, i n  dem der Desktop bloß 
a l s  eine App von vielen auftaucht. Die Anwen­
dungen auf dem Desktop sind dort gar nicht 
zu sehen. Man muss also erst zum Desktop 
wechseln,  um dort dann  via Taskleiste zum 
F i refox u mzuscha lten. Noch ein Beispiel :  Um 
sich anzumelden, muss man auch auf Desk­
top-PCs zuerst e inen h ier  n utzlosen Lock­
Screen weg klicken. 

Die Systemsteuerung ist doppelt vorhan­
den:  Es g i bt neben der klassischen auch e ine 
Metro-Vers ion.  Beide u nterscheiden s ich 
bei m F u n kt ionsu mfang,  sodass kei n e  ver­
zichtbar i st. Wie s ie zu erreichen s ind,  hängt 
davon a b, wo man sich gerade befi ndet: 

Report I Windows 8 auf klassischen PCs 

Desktop oder Metro. Auch der Weg per Tas­
tatur  ist kompl izierter, denn man ka nn zwar 
weiterh i n  d ie Windows-Taste drücken und 
einfach lostippen, doch werden dann nur  die 
Apps d u rchsucht, a ber n icht  mehr  d ie Sys­
temsteueru ng.  Ebenfa l l s  deut l ich umständ­
l icher: Wer Windows per Tastatu r-E ingabe 
herunterfahren wi l l  und dabei den vorgese­
henen Weg ü ber das Charms-Menü n im mt, 
muss a l len  Ernstes zwölf Mal Tasten drücken. 
Lieber per Maus?  Kostet doppelt so viele 

. K l icks wie bei Windows 7, näml ich vier statt 
zwei .  Das wirk l ich Ärger l iche am neuen 
Windows: Die Liste solcher Umständl ichkei­
ten lässt s ich fast beliebig fortsetzen .  

Der Preis  der Ein heit 

Man merkt dem Bedien konzept von Win­
dows 8 nicht n u r  ü berdeut l ich an, dass es 
n icht fü r den E insatz auf Desktop-PCs er­
schaffen wu rde, sondern auch,  dass die Ent­
wickler letzt l ich keine Lösung gefunden 
haben, u m  es trotzdem für so lche Hardware 
attraktiv zu gesta lten - da he lfen auch d ie 
wenigen lobenswerten Neuerungen n ichts. 
Windows 8 mag d u rchaus ein ambition iertes 
Projekt sein und  d a h i nter steckt s icher e in 
g roßer P lan,  doch auf k lass ischen PCs ist  es 
b loß e in g roßer Rückschritt. 

Verm ut l ich ist das  Microsoft momenta n  
a ber völ l ig egal ,  wei l  eben d i e  Konzentration 
auf d ie  Tab lets i m  Vorderg rund steht - bei 
herkö m m l ichen PCs ist Windows ohneh in  
u n a ngefochtener Marktfü h rer. Die wichti­
gen U nternehmenskunden können zudem 
bei Bedarf statt Windows 8 ei nfach eine äl­
tere Vers ion e insetzen, fü r s ie ist d ie Situati­
on also gar n icht so sch l i m m .  Und private 
PC-Kä ufer werden ab Ende 201 2 sowieso 
kau m  eine Wah l  haben,  denn in  d iesem Be­
re ich  ist der g roße Erfo lg  von Windows ja 
n icht  auf die Qua l ität des Betriebssystems 
oder des Ma rket ings  zurückzufü h ren, son­
dern auf  l angfrist ige Verträge mit  den Pe­
Herste l lern, d ie  dafü r sorgen, dass man oh­
nehin kau m  einen PC ohne Windows ka ufen 
ka nn .  Und so wird s ich auch Windows 8 ver­
ka ufen,  hat bei Windows ME und  Vista ja 
auch geklappt. 

Das ist g ut fü r Microsoft, denn so vergrö­
ßert sich der Kre is  der potenzie l len Kund­
schaft fü r Metro-Apps, was d ie Entwickler 
zum weiteren Befü l len des Stores motiviert. 
Au ßerdem gewöhnen sich die Kunden so an 
Metro und g reifen bei m nächsten Ta blet­
Kauf hoffentl ich zu einem Gerät mit vertrau­
ter Metro-Oberfläche. Die Kunden h ingegen 
haben vom E inheitskonzept b is lang ka um 
Vor-, aber jede Menge Nachtei le .  Microsoft 
n utzt b is lang nicht e inma l  d ie Chance, den 
Store als vertrauenswürdige Quelle auch für 
Desktop-Anwendu ngen zu etab l ieren. Fa l l s  
s ich a n  d ieser Metro-Fixiertheit n icht  i n  letz­
ter M inute noch etwas ändert, wird das Urtei l 
fü r das fertige Prod ukt auf Desktop-PCs a lso 
lauten: F i nger weg. (axv) d: 
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Christof Windeck 

Nicht bloß streicheln 
Hybrid-Geräte fü r Windows 8 m it Touch und Tastatu r 

Das schaffen weder iOS noch Android: Windows 8 schlägt eine Brücke 
zwischen Touch-Tablets und klassischen Notebooks oder PCs. Microsoft 
erwartet eine Fü l le an Hybriden: Etwa U ltrabooks und Al l- in-One-PCs 
mit berührungsempfindl ichen Schirmen, Tablets mit ansteckbaren 
Tastaturen oder Notebooks mit raffinierter Klappmechanik. 

A l s  einziges aktuel les Betriebssystem ent­
hält Windows 8 sowo h l  eine Touch­

Oberfläche - näml ich Metro -,  a ls  auch einen 
klassischen Desktop. I st das nun eine to l l e  
Misch ung oder u ngen ießbares Gebrä u ?  Tim 
Cook, Chef des i Pad-Herste l l ers App le, hat 
e ine k lare Mei n u n g :  "S icher l ich ka n n  man 
auch einen Toaster und e inen Küh lschra n k  
verschmelzen - und e in ige mögen d a s  ganz 
i n  Ord n u n g  fi nden", sagte er  a uf der  A I I ­
Th ingsD-Konferenz D 1  0. Doch  se ine r  Mei­
nung nach schadet das i m  Worts inn  schwere 
PC-Erbe dem Ta blet - es so l l  ein le ichtes und 
sch lankes sowie besonders ei nfach bed ien­
ba res Gerät sei n .  Um d ieses Zie l  zu errei­
chen, müsse man s ich eben entsche iden,  
was man wi l l .  Microsoft und I ntel hoffen i m  
Gegentei l  darauf, d a s s  s i c h  viele Menschen 

Klapp-Trick: Beim Samsung Serie 5 
Ultra Convertible lässt sich das Display 
ganz umklappen. 

94 

gerade nicht zwischen rei n rass igen Tab lets 
und Notebooks entsche iden wol len ,  son­
dern Hybrid-Geräte mit  Maus,  Tastatu r und 
berü hru ngsempfi n d l ichem B i ldsch i rm ka u­
fen .  Manche v ie l le icht, wei l  s ie n icht mehre­
re Rechner  und Ladegeräte sch leppen wol­
len, andere, wei l s ie für ihr Geschäft wichtige 
Windows-Prog ra mme n utzen m üssen. 

Wie g roß der  Kreis  potenzie l ler  Käufer sol­
cher  Kom bi-Com puter se in  wi rd ,  l ässt s ich 
ka u m  vorhersagen, wei l  bisher fast kei n e  
exist ieren .  S ie  werden erst mit  Windows 8 
erscheinen,  denn  bisher b lockieren mehrere 
Henne-und-E i -Probleme so lche Hybriden .  
So wird m it dem neuen Windows ü berhaupt 
erst e i n  Betriebssystem bereitstehen,  wel­
ches sowoh l  fü r typische Ta b let-Apps a l s  
auch  fü r k lass ische Desktop-Prog ra m m e  

Zwei in eins: Das Asus Ta ichi besitzt 
zwei Displays im Deckel, das äußere 
glänzt mit Touchscreen. 

taugen so l l .  Windows 7 e ignet s ich sehr 
sch lecht fü r d ie Bed ienung per F inger. B ishe­
rige Windows-Ta b lets, d ie  man ja schon seit 
gut e inem J a h rzeh nt ka ufen ka nn ,  werden 
eher  mit Stiften bedient. Desha lb  mangelt es  
auch a n  Windows-Software, d ie  man gerne 
befi ngert .  Windows 8 kön nte d ieses Pro­
b lem lösen,  a l le rd i n g s  ist d i e  Auswa h l  a n  
Metro-Apps b isher  n o c h  s e h r  mager - i m  
Verg le ich zu Android und  v o r  a l l em Apples 
iOS. Und u nter den ohneh in  wenigen exis­
t ierenden Metro-Apps sind obendre in noch 
viele N ieten .  

B i sher  l i egen Metro-ta u g l ichen Touch­
Tasten-Kombis  auch techn ische H i ndernisse 
im Weg . Windows 8 verlangt  n ä m l ich Mu l ­
t itouch-Disp lays, d ie  fü nf Berü hrungen 
g leichzeitig erkennen und  F i ngergesten er­
l a u ben,  bei  denen m a n  vom Rand her i n s  
B i l d  wischt.  V i e l e  b isher ige Convert ib le­
Notebooks und  Al l - in-One-PCs erfü l len diese 
Bed i n g u ngen n i cht. S ie  erke n nen nur e ine 
oder zwei Berü hrungen g le ichzeitig und  
haben  e inen d icken B i ldsch i rmra h men, der  
d ie  Ausfü h rung  der erwä h nten Gesten ver­
h indert .  Das g i lt nach u n serem Ken ntnis­
sta nd auch  fü r sämt l iche PC-Mon itore und 
A l l - in-One-PCs mit  opt ischen oder resistiven 
Berü hrungssensoren,  die man b is lang ka u­
fen ka n n .  

Erst sehr  wen ige  Geräte, etwa das  Sam­
su ng-Ta blet Ser ie 7 S l ate PC [ 1 ] , erfü l l en  
schon  jetzt d i e  Windows-8-Vorgaben und  
h a ben e ine pra kt ische Windows-Taste, d ie  
ä h n l ich  wie be im iPad zurück zum Sta rt 
fü h rt. A l l - in-One-PCs mit  ra hmen losen B i ld-

Wie auf Schienen: Das MSI S l ider ver­
steckt eine Tastatur unter seinem 
berührungsempfindl ichen Display. 
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sch i rmen und  ka pazit iven M u ltitouch-Sen­
soren wie der Asus ET27001 NTS ( I UTS) oder 
der Lenovo ldeaCentre A720 s ind zwa r  seit 
Monaten angekünd igt, a ber  noch nicht l ie­
ferbar. 

Praxistests 

Trotzdem haben wir Versuchsaufbauten zu­
sammengestöpselt, um erste E indrücke vom 
Hybrid-Betrieb u nter Windows 8 zu gewin­
nen.  E ine Mög l ichkeit ist der Ansch luss eines 
Touch-Disp lays a n  e inen Desktop-PC. U n s  
sta nd d e r  Fu i i -HD-Mon itor AOC e2239FWt 
mit optischem Zwei-F inger-Sensor zur Verfü­
g u ng, der vom zuständ igen U S B-Sta ndard­
treiber unter Windows 7 und 8 erka n nt wird. 
U nter Windows 8 ka n n  man ihn auch a l s  
zweites Disp lay a n b inden :  Rechtsk l i ck  a u f  
den Desktop, B i ldsch i rmauflösung u n d  s o  
weiter. Standard m ä ßig erscheint n u n  d ie  
Metro-Oberfläche auf  dem "H a u ptb i ld­
schirm", zu dem man  zweckmäßigerweise 
jenen mit  Touch-Sensor erk lärt. Ü ber  die 
l i nke u ntere "aktive Ecke" des jewei l igen Dis­
plays ka n n  man das Start/Metro-Menü auch 
auf den N icht-Ha u ptb i ldsch i rm legen. H ier  
erscheinen dann  auch Metro-Apps, auf dem 
jewei l s  anderen Display s ieht  man stets den 
gewohnten Windows-Desktop. 

U nser Versuch war mehr eine Konzeptstu­
d ie, weil der verwendete B i ldschirm nicht die 
Windows-8-Vorga ben erfü l lt - und tatsäch­
l ich nicht fü r Metro taugt: Die vom Rand star­
tenden Wischgesten, um etwa d ie seit l ichen 
Charms zu erre ichen,  fu n kt ion ieren ka u m .  
Doch a u c h  grundsätzl ich vergeht e inem 
be im Herumsitzen mit ausgestrecktem Arm 
rasch der Spaß a m  Stre iche l n :  E in  aufrecht 
stehendes Touch-Display nutzt man bloß fü r 
kurze Aktionen. Seine Anschaffu ng lohnt s ich 
fü r den d u rchsc h n ittl ichen PC-Gebra uch 
eher n icht. 

E in ige A l l - i n-One-PCs m it Touchscreen 
bringen eine leicht verste l lbare Neigemecha­
nik m it, u m  den Sch i rm i n  e inem flachen 
Wi n kel auf den Schreibtisch zu k lappen.  Wir  
haben das vor rund e inem Jahr beim H P  
TouchSmart 6 1 0 bereits ausprobiert [2] : Ja ,  
so ge l ingt d ie  F ingerbed ienung von Win­
dows schon besser, a ber  nach e iner  Wei le  

Auch so klappt's: Diese Intel-Studie 
l ieß sich vom Del l lnspiron Duo 
inspirieren - oder umgekehrt. 
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wird der Arm trotzdem lahm.  Das riesige Dis­
play belegt flachgelegt zudem viel  P latz auf 
dem Schreibtisch - woh i n  dann  mit  Tastatu r, 
Maus, Kaffeetasse, Notizblock, Stift und  so 
weiter? 

Eine weitere Mög l i chkeit zum Nachrüsten 
von M u lt itouch s ind  flach l iegende Zusatz­
mon itore mit Berü hru ngssensoren .  USB-Dis­
plays g ibt es schon, etwa das rund 1 35 Euro 
teu re Lenovo Th i n kVis ion LT1 42 1  m it 1 4-
Zoi i-Pane l .  I m  Liegen frisst es a ber recht viel 
P latz, zu ma l  für den normalen Schirm weiter­
h i n  e ine Maus  nötig ist. U n d  b isher  g i bt es 
noch kein USB-Display mit Windows-8-kom­
pati b lem M u lt itouch-Sensor - das M imo 
Mag ie  Touch i s t  zurzeit ausverka uft und hat 
auch einen d icken Ra hmen.  

M u lt itouch-Gesten erkennen auch  man­
che Notebook-Touchpads  u n d  Mäuse mit  
berü h rungsempfi n d l icher  Oberfläche wie 
Apples Magie Mouse oder Microsofts Touch 
Mouse.  Jene Windows-8-Wischgesten, d ie 
a m  Rand sta rten sol len,  s ind auf der Touch­
Mou se-Oberseite a ber  u n mög l i ch .  Mit  Sy­
na ptics, dem Herste l le r  v ie ler  Notebook­
Touchpads,  kooperiert M ic rosoft zurzeit 
angeb l i ch  bei der U m setzung besti m mter 
Gesten .  D ie Faszi nat ion der  M u ltitouch­
Oberfläche Metro besteht jedoch gerade 
dar in,  Bed iene lemente d i rekt berü h ren zu 
können .  Metro-Gesten s ind obendrein kom­
plexer a l s  etwa jene von Android oder iOS; 
die Lernphase ver längert sich noch, wenn 
das Auge Anzeige und  F inger  n icht g le ich­
zeit ig i m  B l ick haben ka n n .  

Neul inge 

Zurzeit i st kei ne seriöse Aussage ü ber  d ie  
Praxista ug l i chkeit kü nftiger Windows-8-Hy­
brid rechner  mögl ich,  wei l  es sch l i chtweg 
noch kei n  solches Gerät g i bt, das a l l e  Win­
dows-8-Vorgaben erfü l lt. Doch schon se it  ge­
raumer Zeit versprechen Microsoft, I ntel und 
v ie le  PC-Herste l ler  so lche Prod u kte. Auf der  
Computex Anfang Jun i  war e ine  Fü l le  vor­
wiegend mobi ler  Hybri d rechner  zu sehen.  
Acer, Asus ,  Del i ,  Lenovo, MSI ,  Sa msung und 
Tosh i ba hatten Stud ien  m itgebracht u n d  
kü ndigten a u c h  e i n e  ga nze Reihe kon kreter 
Prod u kte a n .  Sie d ü rften a l le rd ings  frü hes-

Im Acer-Tablet lconia W5 1 0 mit Clamshei i­
Dock steckt l ntels sparsamer Clover Tra i l, 
der bloß Netbook-Performance l iefert. 
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tens mit dem offizie l len Start von Windows 8 
im Einze lhandel  a uftauchen. 

Klass ische Conv�rt ib le-Notebooks mit  
Kipp-Dreh-Gelenk am Display - zu den Vor­
bi ldern gehören Del i  Latitude XT und Lenovo 
ThinkPad X220t - s ind ka um noch daru nter. 
Das aufwendige Gelenk verla ngt einen stabi­
len und somit tendenziel l  schweren und klo­
bigen Unterbau .  Stattdessen s ind neuartige, 
te i l s  überraschende Lösungen zu bewu n­
dern. Wie be im schon auf der CES präsentier­
ten Lenovo Yoga l ässt s ich beim Samsung 
Serie 5 U ltra Convert ib le der B i ldschirm kom­
plett nach h i nten auf die U nterseite des 
Notebooks k lappen.  Nachtei l :  Im Tab let­
Modus l iegt die Tastatur u ngesch ützt u nten, 
wo sie Schmutz sam melt und leicht beschä­
digt wird. 

Eine verblüffende Lösung zeigte Asus m it 
dem Ta ich i :  Bei d iesem Notebook s itzt auf  
der Außenseite des Display-Deckels  e in zwei­
tes Display mit Touch.  Beide sind g leich g roß 
- Asus plant 1 1 ,6- und 1 3,3-Zoi i -Varianten -,  
das i n nere matt, das ä u ßere g l ä nzend.  Der 
Deckel fü h lt s ich weder  schwerer, noch di­
cker oder frag i ler  als bei normalen Asus­
Notebooks an .  E in Ta ichi  so l l  a l lerd ings deut­
l ich über 1 500 Euro kosten .  

MSI demonstrierte a uf der Computex e in 
S l ider-Notebook, das i m  geschlossenen Zu­
sta nd aussieht wie e in  d ickes Ta b let Per 
Schiebemechan ik  lässt s ich das Disp lay in 
e ine geneigte Posit ion bringen, wobei im 
U nterte i l  e ine Tastatu r  zum Vorsche in  
kom mt. Vorte i l  gegen ü ber den U m kla pp­
und Doppel-Display-Konstruktionen:  Touch 
und Tasten s ind g le ichzeitig n utzba r, e in  
Touchpad oder  Trackpoint feh len aber - für 
Desktop-Software m uss man  doch wieder 
eine Maus mitsch leppen. 

Die sch l ichteste Lösung s ind Note- oder Ul­
trabooks mit Touchscreen - es g ibt sie etwa 
von Lenovo schon seit Jahren, doch nun  eben 
mit dem .. rand losen" Display. Solche Geräte 
kann man aber kaum wie ein Tablet mit einer 
Hand ha lten, dazu sind sie zu schwer. I m  auf­
geklappten Zustand s ind s ie dafür auch zu 
groß - so kann man sie auf den Schoß legen 
oder auf den Tisch. E in ige, etwa das Lenovo 
Th inkPad X1 Carbon, lassen sich dank 1 80-
Grad-Scharn ieren ganz flach aufklappen. 

Der Auftragsfertiger Compal zeigte 
auf der Computex einen Hybriden 
mit AMD-CPU. 
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Manchen wi rd der meistens  spiege lnde  
Touchscreen stören; matte Oberflächen las­
sen s ich jedoch schlechter von F ingerfett be­
freien und d ie zusätzl iche Schicht des Berüh­
rungssensors fü h rt dazu, dass die Da rste l ­
lung nach e iner  Mattieru ng u nschärfer er­
scheint a l s  auf gewöh n l ichen D isp lays. 
Sch l ieß l ich muss d ie Touch-Oberfläche auch 
besonders widersta ndsfäh ig  se in  u n d  d ie  
Darste l lung darf s ich be i  Druck n icht  verfär­
ben, wie es bei LCDs frü her üb l ich war. Des­
h a l b  kommen Spezia lg läser  wie Corn ing  
Gori l l a  G lass  zum E insatz. 

Große Vielfa l t  g ibt es bei den Ta blets mit 
Tastatu r-Docks, d ie  m i ndesten s  Acer, Asus 
(Transformer) ,  Lenovo und Samsung p lanen.  
l n  manchem Tastatu r-Tei l  steckt e in  zweiter 
Akku, üb l ich sind zusätz l iche Schnittste l len ­
kabelgebundenes Ethernet etwa fi ndet s ich 
fast n ie  a n  reinen  Ta b lets. Manche Ta b let­
Dock-Kombinat ion lässt s ich d a n k  Ge lenk 
wie e in  Notebook zusa mmen kla p pen,  das  
Buzzword l autet C lamshe l l  (Muschelschale) .  
Bei anderen Docks ist n u r  e in  starrer Winkel 
vorgesehen, wes h a l b  d a n n  e in  Display m it 
g roßem B l ickwin kel  von Vortei l  ist, a lso etwa 
m it I PS-Pa ne l .  Die abnehmba ren Docks 
haben den Nachtei l ,  dass s ie n icht a utoma­
tisch mit auf Reisen gehen - man muss  also 
m itdenken. 

Bei den Desktop-PCs s ind i m  Grunde bloß 
neue A l l - i n-One-PCs mit  . .  Edge-to-Edge"­
Touchscreens  und u nterschiedl ichen Klapp­
mechan iken zu erwarten.  Nach Asus und Le­
novo hat nun  auch Acer ein solches Gerät ge­
zeigt. 

N ischensu m m e  

Wei l  Kom promissprod u kte starke Nebenwir­
kungen m it s ich br ingen,  decken d i e  ver­
sch iedenen Windows-8-Hybr iden jewei l s  
n u r  verg le ichsweise k le ine E insatzbere iche 
opti ma l  ab.  Die Summe d ieser N i schen mag 
e inen erheb l ichen Marktantei l  b i lden,  doch 
kei n Hybr id taugt fü r a l le  Zwecke. Ta b let­
ä h n l iche Bauformen sind leicht und a u sdau­
ernd,  doch i h re spa rsa men P rozessoren 
rech nen so lahm, dass d ie  Arbeit mit  Desk­
top-Prog ra m men oft a n  den Nerven zerrt. 
Die mit Touch aufgewerteten Notebooks 

Bisherige Convertible Notebooks wie 
das Lenovo ThinkPad X200t taugen 
nicht für Metro. 

Die Microsoft Touch Mouse kennt zwar 
auch Gesten, aber andere a ls  Windows 8. 

s ind n icht n u r  schwerer und g rößer a l s  Ta b­
l ets, sondern auch  wen iger  robust: K lapp­
mecha n i k, Festplatten und fre i l iegenden 
Tasten d rohen bei rauer  Beha nd lung  Schä­
den, Lüfter saugen Schmutz an .  Bei Desktop­
Rechnern vergä l l t  der l ahme Arm rasch den 
Spaß a m  Tatschen.  Spezia lmä use oder USB­
Disp lays bieten nur se lten so g roße Vortei le, 
dass man i h re Nachte i le  - P latzbedarf, ind i­
rekte Ausfü h rung von Gesten - gerne ver­
schmerzt. Letzt l i ch  sol lte m a n  sich sehr  
genau ü ber legen, ob Touch- oder Tasten be­
d i e n u n g  wicht iger i st. Bei manchen Hybri­
den s ind Touchscreen und Tastatur  n icht  
g le ichzeitig n utzbar. Normale Desktop-Pro­
g ra m m e  lassen s ich ka u m  mit  den F i ngern 
steuern, umgekehrt Metro-Apps schon eher 
mit  Touchpad oder Maus. 

Dem Hybrid-Erfolg steht Windows 8 auch 
sel bst i m  Weg: Die Touch-Welt der  Metro­
Apps und der klassische Desktop wi rken wie 
u nter Zwa ng verhei ratet. B isher fü h lt  sich d ie 
Nahtste l le  Start-B i ldschirm im Ta blet-Modus 
u n a u sgegoren a n  und  stört i m  Desktop­
Mod us  sch l i chtweg . Ob Windows-8-Hybri­
den wirk l ich Spaß machen,  hä ngt desha lb  
von  der Feinarbeit seitens  Microsoft und von 
kü nft igen,  hoffent l ich attraktiveren Metro­
Apps ab. (ciw) 

Literatu r  
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Um Touch-Displays an Desktop-PCs sinn­
voll nutzen zu können, braucht es pfiffige 
Ideen wie beim Lenovo ldeaCentre A720. 
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U m erste Eindrücke vom neuen Windows 
zu sammeln oder wichtige Programme 

zu  testen, eignet sich die Insta l l ation einer vir­
tuel len Masch ine.  Das Ü berprüfen der eige­
nen Hardware und ih rer Treiber auf Kom pati­
bi l ität gel ingt auf d iesem Weg jedoch n icht. 
Dafür bedarf es der Insta l lation auf der rea len 
Hardware. H ierbei kann man eine freie Parti­
tion nutzen, oder wesentl ich eleganter: Win­
dows in einer virtuel len Festplatte insta l l ieren, 
die als Datei auf der rea len Festplatte l iegt. 

Der Bootloader von Windows 7 ist erst­
mals in  der Lage, von der "Vi rtua l  Hard Disk", 
kurz VHD, zu booten, a l lerd ings fu n ktioniert 
das nur  mit den Versionen U lt imate und En­
terprise. Die Release Preview von Windows 8 
unterstützt d ie F u n ktion ebenfa l l s .  Möchte 
man d ie Test insta l lat ion wieder loswerden,  
so re icht es aus, d ie  VH D-Datei zu löschen 
und gegebenenfa l l s  den a lten Bootloader 
wiederherzuste l len .  Voraussetzungen dafü r  
s ind ledigl ich ausreichend Speicherplatz auf 
einem NTFS-formatierten Datenträger sowie 
jewei l s  ein I n sta l lat ionsmed i u m  (CD oder 
USB) von Windows 8 und dem bereits insta l ­
l ierten Betriebssystem. 

Ran ans Werk 

Die I n sta l lation auf eine v i rtue l le  Festplatte 
läuft im Prinzip genauso ab wie auf eine nor­
male Festplatte oder Partit ion.  A l le rd ings  
muss  im Vorfeld e ine  VH D-Datei erste l l t  wer­
den. Die fo lgende Anleitung beschreibt den 
Weg über die E inga beaufforderung im Win­
dows 8 Preinsta l lation Environment (PE), da 
Nutzer von Vista oder  XP sowieso darüber a r­
beiten müssen. Wer Windows 7 verwendet, 
könnte zum Erste l len der VHD auch d ie Da­
tenträgerverwa ltung n utzen .  

Booten S ie  den Rechner vom Windows 8-ln­
sta l lationsmedium bis zur Abfrage der I nsta l la­
tionssprache und öffnen Sie dann mit der Tas­
tenkombination Umscha lt+ F 1  0 die E ingabe­
aufforderung. Zunächst müssen Sie herausfin­
den, unter welchem Buchstaben das Laufwerk 
erreichbar ist, auf dem die VHD-Datei später 
landen sol l .  Dabei h i lft der Befehl dir [Laufwerks­
buchstabe]:. Die Laufwerksbuchstaben stimmen 
im PE viel leicht n icht mit denen überein, d ie 
S ie beim Start von Windows von der Festplatte 
zu sehen bekommen. Testen Sie einfach nach-
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Probierstube 
Windows 8 gefa h rlos testen 

Zum Testen der Release Preview von Windows 8 muss 
man n icht zwangsläufig einen extra Rechner abstel len. 
Auch das Jongl ieren mit Partitionen entfä l lt, wenn man 
das neue Betriebssystem "unverbind l ich" auf einer 
virtuel len Festplatte im rea len Rechner insta l l iert. 

einander die Laufwerksbuchstaben bei C be­
g innend d u rch und identifizieren den richti­
gen Speicherort a n hand des angezeigten In­
ha lts. Dass die Buchstaben anders vertei lt sind, 
l iegt u nter anderem daran, dass die Setup­
Routine von Windows 7 automatisch eine 
1 00 MByte große Partition für den Bootmana­
ger an legt. Die befindet s ich vor der eigent­
l ichen Windows-Partition, und der Explorer 
zeigt sie normalerweise nicht an. PE weist aber 
auch d ieser Partition einen Laufwerksbuchsta­
ben zu. I st das richtige Laufwerk gefunden, lei­
ten Sie mit dem Befeh l  diskpart die nächsten 
Schritte ein. Den Namen der VHD-Datei kön­
nen Sie wie a ngegeben übernehmen, den 
Laufwerksbuchstaben müssen Sie anpassen. 

create vdisk file=d:\w8org.vhd type=expandable 
maximum=60000 
select vdisk file=d:\w8org.vhd 
attach vdisk 

Damit erste l l t  Diskpart eine dynamisch wach­
sende VH D mit  der maxima len Größe von 
60 GByte (create) und ste l lt s ie als Festplatte 
bereit (select und attach) .  Bei der  Wah l  der 
Größe s ind zwei Punkte zu beachten. Erstens 
muss s ichergestel l t  sein, dass die Speicherka­
pazität auf dem Datenträger für die maximale 
Größe ausreicht.  Zweitens  sol lte d ie  VHD 
auch die Mindestanforderung von Windows 
8 erfü l len .  Microsoft nennt 1 6  GByte bei der 
32-Bit- und 20 G Byte bei der 54-Bit- Insta l l ati­
on.  Das sind a l lerd ings nur d ie reinen Wind­
ows-Anforderungen,  obendrauf kommen 
noch d ie Programminsta l l at ionen und n icht 
zu vergessen, d ie  Dateien fü r d ie  Speicher­
aus lagerung und den Ruhezustand.  Je nach 
Größe des Arbeitsspeichers fa l len da noch ei­
nige GByte an .  Wenn Sie d iskpart mit exit be­
endet und d ie  Komma ndozei le  mit exit ge­
sch lossen haben, kan n  die eigentl iche Instal­
lation starten.  

Die u nterscheidet s ich n icht von der auf 
e iner normalen Festplatte und  beg i n nt mit  
der obl igatorischen E ingabe des Lizenz­
sch lüssels. Für  d ie Release Preview lautet der: 
TK8TP-9JN6P-7X7WW-RFFTV-B7QPF. Akzep­
tieren Sie die Lizenzbed ingungen und wäh­
len Sie als I nsta l lationsart "Benutzerdefin iert" 
aus.  Durch den Befeh l  attach vdisk sieht d ie In ­
sta l l ations-Routine neben der rea len Festplat­
te auch die virtuel le .  Die wird a l s  nicht zuge-

wiesener Speicherplatz angezeigt, und zwar 
m it einer Größe, d ie dem Maximum der VHD 
entspr icht.  Die Wa rnung "Windows kan n  
nicht a u f  d iesem Laufwerk insta l l iert werden" 
können Sie ignorieren, d ie Insta l lation klappt 
trotz der Warnung tadel los. 

Die einzige Veränderu ng a m  bestehenden 
System betrifft den Bootma nager, den Win­
dows 8 a utomatisch mit  einem neuen über­
schreibt. Der Neue ist a ber in der Lage, eben­
fa l l s  Windows 7, Vista und XP zu starten .  Bei 
Windows Vista und 7 benennt er die Boot­
ei nträge a utomatisch korrekt, led ig l ich  bei 
XP la utet der Name "Frühere Windows-Ver­
s ion". E in  Verha lten, das auch der Bootmana­
ger von Windows 7 bei einer para l le len I n ­
sta l lation m it XP zeigt. 

Der neue Bootmanager startet nach 30 Se­
kunden automatisch die Release Preview von · 

Windows 8. Möchte man m it dem a lten Be­
triebssystem arbeiten, so gel ingt das über die 
Auswah l  des entsprechenden Eintrages mit 
den Pfei ltasten oder, und das ist neu im Win­
dows-8-Bootmanager, mit der Maus oder per 
Touchscreen. Es dauert auch etwas länger a ls  
be i  früheren Windows-Versionen, bis das Aus­
wah lmenü auf dem Bi ldschirm erscheint. Der 
veränderte Startvorgang des neuen Windows 
verlangt umfangreiche Änderungen am Boot­
manager (siehe c't 2 1 /1 1 ,  S. 9 1 ) .  Bei der Aus­
wah l  des a lten Betriebssystems zeigt der 
Bootmanager ebenfa l l s  e in neues Verhalten. 
Statt u n m itte lbar  m it dem Startvorgang zu 
beginnen, bootet er den Rechner einmal kom­
p lett neu und lädt a n sch l ießend d i rekt das 
zuvor ausgewäh lte Windows. Zudem verblei­
ben nur noch 200 ms, um mit e inem Druck 
auf die F8-Taste die "Erweiterte Startoption" 
zu erreichen. l n  der Praxis gel ingt es eigentlich 
n ie, das Zeitfenster zu treffen, sodass zum Bei­
spiel der a bgesicherte Mod us  des a lten Be­
triebssystems auf diesem Weg n icht mehr zu 
erreichen ist. 

U n ka puttbar 

Gerade beim Testen von Treibern und Pro­
gra mmen ist es oft ratsam, mit einem frischen 
Betriebssystem zu arbeiten.  An d iesem Punkt 
tru m pfen VHDs auf. Soba ld  d ie  E inrichtung 
des neuen Betriebssystems a bgesch lossen 
i st, ka n n  man d ie Datei der v i rtue l len Fest-
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platte einfach an einen sicheren Ort kopieren. 
Möchte man zu e inem späteren Zeitpu n kt 
wieder auf das "frische" System zugreifen, ge­
nügt es, d ie Datei zurückzukopieren. Der Ko­
piervorgang gel ingt verständ l icherweise n u r  
von einem anderen Betriebssystem aus.  

Noch praktischer s ind aber d ifferenzieren­
de VHDs (siehe c't 3/1 0, S.86). H ierbei erste l l t  
man eine neue virtuel le Festplatte, d ie auf d ie 
u rsprü ngl iche Datei m it der Windows-8- ln­
sta l lation verweist. Bootet man von der diffe­
renzierenden Datei, so landen a l le  Änderun­
gen am System automatisch i n  der  neuen 
Datei .  Fü r  d ie Rückkehr  zum U rsprungszu­
stand reicht es, d ie VH D mit den Änderungen 
zu löschen und neu zu erste l len .  Für  das Er­
stel len der neuen VH D kommt wieder diskpart 
zum Einsatz. Die dafür  notwendige E ingabe­
aufforderung erreicht man  im Bootmenü 
über die Auswa h l  ,.Standardeinste l lungen än­
dern oder andere Optionen auswäh len/Wei­
ter Optionen auswä h len/Problembehand­
l u ng/Erweiterte Optionen/Eingabeaufforde­
ru ng" oder erneut ü ber das I n sta l l ationsme­
dium von Windows 8.  Nutzt man das 
Bootmenü,  so sta rtet der Rechner  neu und  
man muss  sich wieder durch die Optionen bis 
zu r E ingabeaufforderu ng hange ln .  Der not­
wendige d iskpart-Befeh l lautet dann :  

create vdisk file=c:\w8diff.vhd parent=c:\w8org.vhd 

Da s ie noch ungen utzt auf der  Festplatte 
l iegt, belegt die neue VHD zunächst wenige 
KByte an  Speicherplatz. Änderungen· a m  Be­
triebssystem landen erst da rin ,  wen n  Win­
dows darü ber startet, und  dafür  bedarf es e i ­
niger Modifi kationen der Boot Configuration 
Data (BCD).  Starten S ie Windows 8 und  
geben in  e iner  E inga beaufforderung mit  Ad­
min istrator-Rechten Folgendes e in :  

bcdedit /copy (current} /d  "WBDiff' 

Damit entsteht e in  Bootei ntrag, der  b is  auf  
d ie I D  mit dem des gerade la ufenden Win­
dows ident isch ist. Um d ie  ID zu e rfa h ren,  

Instal lationsmedium basteln 

Für  d i e  Insta l lation a u f  einer V H D  benötigt 
man ein l n sta l lat ionsmed i u m, von dem 
man den Rechner  bootet. Der bequemste 
Weg zu solch einem Medium füh rt ü ber den 
neuen lnsta l ler  von Windows 8. Kl ickt man 
u nter http:/ /wi ndows.microsoft.com/de­
DE/windows-8/download auf ,.Windows 8 
Release Preview herunterladen", so landet 
eine zi rka 5 MByte große ausfü hrbare Datei 
auf der Festplatte, die a l le  notwendigen Da­
teien fü r die I nsta l lat ion nach lädt. Bei der  
54-Bit- I nsta l lat ion konnten wir  so gegen­
über dem kompletten ISO über 500 MByte 
an Datenvo lumen sparen. Ob der l nsta l ler 
die x64- oder x86-Dateien herunterlädt, ent­
scheidet er anscheinend a n hand der Platt­
form, auf der er ausgefü h rt wird. Wählt  man 
,. l n sta l lat ionsmed i u m  erste l len" und  an­
schl ießend ,.Weiter", kann man e inen boot-
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geben Sie erneut bcdedit ein .  Die Liste enthält 
einen neuen· E i ntrag und d ie  ID steht zwi­
schen den geschweiften K lam mern in der  
Zei le  Bezeichner. l n  den fo lgenden Befeh len 
m üssen Sie d ie  I D  und den Laufwerksbuch­
staben a n passen. 

bcdedit /set { ID}  device vhd=[d:]\w8diff.vhd 
bcdedit /set {ID} osdevice vhd=[d:]\wBdiff.vhd 
bcdedit /default {ID} 

Das Bootmenü besitzt jetzt einen dritten Ein­
trag, der standardmäßig Windows 8 von der 
neuen d ifferenzierenden VH D-Datei startet. 
Mit dem Originaleintrag erreicht man weiter­
h in  die ursprü ngl iche Insta l l ation von Win­
dows 8. Sobald daraus gebootet wird, sol lten 
Sie die d ifferenzierende Datei löschen, da es 
zwangsläufig zu widersprüchl ichen Datenbe­
ständen füh rt. Die sichere Vorgehensweise be­
steht darin, die Änderungen am Basissystem 
durchzuführen, die d ifferenzierende Datei zu 
löschen und anschl ießend mit d iskpart eine 
neue mit g leichem Namen zu kreieren. 

Aufrä u men 

E in  g roßer Vortei l  be i  der  I nsta l lat ion von 
Windows 8 i n  einer v i rtuel len Festp latte i st, 
dass man sie ganz leicht wieder los wird. I m  
a lten Betriebssystem löscht man d i e  virtue l le  
Festplatte ei nfach über  den Explorer. Dam it 
entfernt man unmitte lbar  d ie  komplette In ­
sta l lat ion m it Ausna h m e  des Bootloaders. 
U m  d iesen sau ber zu löschen, starten Sie den 
Rechner  von dem I n sta l lat ionsmed i u m  der 
alten Windows-Vers ion. 

Bei Windows XP rufen Sie mit der Taste ,.r" 
d ie Wiederherstel lungskonsole auf und wäh­
len die angebotene XP-Insta l l ation aus. Da mit 
Vista e in neuer Bootloader eingeführt wurde, 
reicht es aus, den XP-eigenen mit fixboot neu zu 
schreiben. Ab d iesem Zeitpunkt startet XP 
wieder selbstständig durch den eigenen Boot­
ma nager. Um die nun  ungenutzten Dateien 
des Bootloaders von Windows 8 ganz zu ent-

fäh igen USB-Stick oder ein I SO-Abbi ld er­
zeugen.  Für  Rechner, d ie von USB  booten 
kön nen,  empfieh lt sich der E insatz e ines 
U SB-Sticks. F ü h rt kei n Weg a n  e iner  DVD 
vorbei, kan n  Windows 7 das ISO ohne Zu­
satzsoftware mit dem ,.Windows-Brenner  
für Datenträgera bbi lder" auf e ine DVD brin­
gen. Es genügt ein Doppelkl ick auf die Datei 
im Explorer, um den Bren n-Dia log zu öff­
nen.  Sol lte bereits eine andere Anwendung 
m it dem Dateityp verknü pft sein,  h i lft das 
Kontextmenü ,.öffnen mit". U nter Vista oder 
XP geht das noch n icht mit Board mitteln,  da 
erfü l l t  e in  Progra m m  wie lmgBurn densel­
ben Zweck. 

Die Down load-Li n ks fü r d ie  Release P re­
view und die genan nten Progra m m e  fi n­
den Sie über den c't-Li n k. 

Praxis I Windows 8 ausprobieren 

Erscheint der Bootmanager auf dem 
Bildschi rm, so hat der Start von Windows 8 
eigentlich schon begonnen. Das führt 
dazu, dass bei Auswahl  des alten Betriebs­
systems der Rechner aber erst einmal neu 
startet und dann ohne Auswahlmenü das 
gewünschte Betriebssystem lädt. 

fernen, wechseln Sie mit cd \ ins Wu rzelver­
zeichnis und geben dort Folgendes ein:  

attrib -r  bootmgr 
attrib -r bootsect.bak 
del bootmgr 
del bootnxt 
del bootsect.bak 
bootrec /fixmbr 

Mit Windows 7 und Vista gel ingt das Säubern 
ebenfa l l s  über deren lnsta l l ationsmedien. So­
bald davon gesta rtet wu rde, k l icken Sie auf 
,.Weiter" und danach auf ,.Computerrepara­
tur". Daraufh i n  wird nach insta l l ierten Be­
triebssystemen gesucht. Aus der Trefferl iste 
wäh len Sie je nach Betriebssystem Win­
dows 7 oder Vista aus, k l icken auf ,.Weiter" 
und anschl ießend im neuen Fenster auf ,.Ein­
gabeaufforderung". Es g i lt, den Bootmanager 
mit H i lfe des Befehls  dir [laufwerksbuchstabe:] /a zu 
finden.  Ü bl icherweise l iegen die Dateien 
bootmgr, bootnxt und bootsect.bak auf c:. 
Zum Löschen der Dateien gehen Sie wie folgt 
vor: 

attrib -h -r .-s bootmgr 
attrib -h -r -s bootsect.bak 
attrib -h -r -s bootnxt 
del bootmgr bootnxt bootsect.bak 

Mit exit beenden Sie die E ingabeaufforderung 
und schreiben den Bootmanager durch einen 
Klick auf ,.Systemsta rtreparatur" neu. Löscht 
man die Dateien von Windows 8 n icht, so 
sieht die Systemstartreparatur keinen Grund 
fü r eine Reparatur, wird a lso die neuere Ver­
sion des Bootmanagers nicht ersetzen. Da der 
Bootmanager die Windows-8-Einträge über­
n immt, müssen die noch aus der Konfigura­
tion verschwinden. Das gel ingt bequem über 
die System konfiguration u nter der Register­
karte ,.Sta rt". Dort lassen sich einzelne Einträ­
ge ma rkieren und über die Scha ltfläche ,. lö­
schen" aus dem Bootmenü entfernen. (bae) 
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Dieter Brors 

Rundu m-Schnappschüsse 
Panora ma-Apps fü r Android-Smartphones 

Der grand iose Gebirgszug, der 
idyl l ische Fischerhafen oder der 
heimelige Marktplatz kommen auf 
Fotos erst in einer Panorama-Ansicht 
so richtig zur Geltung. Um Freunde 
mit eigenen Bildern im Breitformat zu 
beeindrucken, bedarf es nicht einmal 
einer teuren Ausrüstung. Mit einem 
Smartphone und der passenden App 
ist man zumindest für Schnapp­
schüsse bestens gerüstet. 

Was in Wirkl i chkeit bee ind ruckend a u s­
sieht, kommt auf Fotos oft nicht richtig 

zur Geltu ng.  Mit i h rem geringen B i ldwi n ke l  
hält d ie Fotokamera nur  einen Tei l  der Szene 
fest, d ie das  mensch l iche Auge vo l l stä nd ig  
wa hrn im mt: Statt den Ma rktplatz i n  se iner 
ga nzen Pracht zu zeigen,  i st  nur  e in  k le iner 
Ausschn itt zu sehen. Panoramafotos zeigen 
dagegen einen weitaus  g rößeren Ausschn itt 
bis h in  zur vol l ständ igen 360-Grad-Ru ndum-
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sieht. Das Prinzip ist einfach:  Man fotog rafiert 
d ie  Szene nach und  nach i n  E inze l b i ldern 
und dreht d ie Kamera zwischen den Aufnah­
men so weit, dass s ich d ie Einzelaufna hmen 
um etwa 30 Prozent über lappen. 

Für  perfekte Panoramen arbeitet man am 
besten mit einem Stativ, auf dem die Kamera 
exakt an der Drehachse des Objektivs ausge­
richtet ist. Mit etwas Übung erzielt man aber 
auch mit F reihandaufnahmen sehr gute Er­
gebnisse. Sogenannte Stitcher setzen die Ein­
ze laufnahmen zu e inem Gesa mtbi ld  so zu­
sammen,  dass das Bi ld i m  Idealfa l l  wie aus  
e inem Guss  aussieht. Damit  erhöht s i ch  ge­
genüber einem Einzelfoto die B i ldauflösung 
um e in Vielfaches, sodass s ich Panoramen 
auch i m  Großformat fü r die heimische Wohn­
zimmerwand auf Papier bel ichten lassen. 

Viele Kom paktkameras s ind mit einer eige­
nen Panorama-Funktion ausgestattet, die 
beim Anfertigen der Ei nzelfotos H i lfeste l lung 
le istet und sie auch g leich zum Gesa mtbi ld 
zusammenschweißt. Mit spezie l len Apps mit 
i nteg riertem Stitcher können auch Smart­
phones Panoramafotos erzeugen.  F ü r  An­
d roid-Geräte haben wir  d ie verbreitetsten 

Apps getestet: 360, Pano, Wendershare Pano­
rama, Photaf Panorama Pro und die Kamera­
App ProCaptu re mit i nteg rierter Panorama­
Funktion. Die Apps 360 und Wendershare Pa­
norama s ind kosten los erhält l ich.  Von Photaf 
Panorama und ProCapture g ibt es kosten lose 
Varia nten, die aber nur Panoramen in  gerin­
ger Auflösung erzeugen. Die Herstel ler beider 
Apps betrachten s ie als Testversionen.  A l le  
Apps  s ind über Goog le P lay  erhält l ich.  

Auch wen n  a l le Apps nach demse l ben 
Pr inz ip a rbeiten, n ä m l ich Ei nzelfotos zu 
e inem Gesa mtbi ld  zusa mmenschweißen 
und da bei He l l igkeitsu nterschiede zwischen 
den Aufnah men a u sg le ichen,  g ibt es sehr  
g roße U ntersch iede i n  der  Bed ienung und 
der Qua l ität der erzeugten Panoramen.  Wäh­
rend N utzer der e inen App jedes B i ld  e inze ln  
aus lösen müssen, brauchen s ie  be i  der ande­
ren n u r  das Smartphone langsam nach 
rechts zu schwe n ken,  ohne zwischendurch 
sti l l h a lten zu m ü ssen.  Soba ld d ie  idea le 
Ü ber lappung erreicht ist, löst  die App d ie Ka­
mera a utomatisch aus .  E in ige Apps le isten 
H i lfeste l l u n g  bei m Posit ion ieren, damit der 
Anwender das Smartphone waagerecht hä lt  
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Im automatischen Modus der 360-App 
muss der Anwender das Smartphone nur  
langsam nach rechts drehen, ohne es 
während der Aufnahmen sti l lha lten zu 
müssen. 

und weder  nach oben noch nach u nten 
kippt. Das vermindert feh lerhafte Ü bergänge 
aufgrund von Perspektivverzerru ngen .  A l l e  
getesteten Apps  verarbeiten aussch l ieß l ich  
e inreih ige Aufnahmesequenzen, sodass man 
se inen Sta ndort so wäh len  m uss, dass das  
Motiv oben und u nten vol l ständig aufs B i ld  
passt und zusätzl ich Rau m  fü rs Zuschneiden 
bleibt. 

Trotz der Anweisungen und H i l festel l u n­
gen erfordert das  Fotografieren  e in iges a n  
Übung.  D a  d i e  Kamera i m  Idealfa l l  genau a n  
d e r  optischen Achse zu rotieren i st, sol lte 
man das Smartphone weder mit  a u sge­
streckten Armen ha lten noch u m  den eige­
nen Körper d rehen.  Am besten ste l l t  man  
sich vor, das  Smartphone se i  auf e inem Stativ 
montiert, um das man  s ich herum bewegt. 
Bei Fernaufnahmen und Tei l panoramen aus  
wenigen Einze lb i ldern spie lt  d ies a l lerd ings  
keine so  g roße Rol le, da s i ch  d ie Perspektive 
hier weniger verä ndert als bei Objekten im 
Vordergrund.  

Be im Fotografieren einer Ser ie  sol lte man 
auf mögl ichst g leiche Lichtverhältn isse ach­
ten. Zwa r versuchen d ie Apps, He l l igkeitsun­
terschiede zwischen den Ei nze laufnahmen 
auszugleichen, doch  be i  sta rken Schwa n kun­
gen fun ktioniert das selten befriedigend.  I ns­
besondere so l lte man sehr  son n ige u n d  
schattige Abschn itte und  auch Gegen l icht 
vermeiden. Bewegen s ich Menschen, Autos 
oder andere Objekte d u rch das Motiv, m u ss 
man aufpassen, dass s ie s ich n icht im Ü ber­
lappungsbereich befinden .  Andernfa l l s  er­
scheinen s ie i m  Panorama als d u rchsichtige 
Geister. 
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Prüfstand I Panorama-Apps 

360 schafft es meist n icht, die Einzelbi lder fehlerfrei zusammenzusetzen. 

Ganz im Zeichen der Kom m u n i kation 
speichern d ie  Apps fertige Panoramen nicht . 
n u r  loka l  auf  der  SO-Ka rte, sondern bieten 
u ntersch ied l iche Wege, s ie anderen ü bers 
Web zu präsentieren oder per E-Ma i l  zu ver­
senden.  So ka n n  man  den u mwerfenden 
B l ick auf d ie Bucht d i rekt aus  dem Ur laub a ls  
Rundumansicht a n  F reu nde senden.  B is auf 
Wendershare Panorama bieten a l le Apps d ie 
Option, i n  d ie B i lddateien d ie Gec-Koord i na­
ten einzubetten. A l le  Apps schneiden die fer­
t igen B i lder  automatisch zu, sodass s ie s ich 
ohne weiteres Nach bearbeiten sofort vorzei­
gen lassen. 

Die Apps haben wir auf dem schon ä lteren 
und  n icht  besonders le istu ngsfä h igen E in­
steiger-Smartphone LG Optimus  One mit 3-
Megapixei-Kamera und Android 2.3.4 getes­
tet. Ein solch einfaches Gerät genügt bereits, 
um ansehn l iche Ergebnisse zu erzie len .  B i s  
zum fertigen Panorama mussten wir i m  Test 
je nach App bis zu mehreren M inuten war­
ten.  Auf le i stungsfäh igeren Smartphones 
verläuft das Stitchen viel sch ne l ler. 

360 
360 insta l l iert sich a l s  einzige der getesteten 
Apps standardmäßig auf der Speicherkarte, 
sodass m a n  sie n icht  manue l l  über d ie  An­
d roid-E instel l u ngen verschieben m u ss, um 
den internen Speicher zu entlasten. Beim ers­
ten Start fordert die App den N utzer auf, s ich 
mit seinem Goog le-Account auf dem Server 
des Herste l le rs als N utzer zu reg istr ieren .  
Dort können  Anwender  i h re Panoramen i n  
e i n e r  Webga ler ie präsentieren sowie von 
a nderen Com m u nity-Mitg l iedern bewerten 
und kom m.entieren lassen.  Das fu n ktioniert 
sowohl  aus  dem Webbrowser a l s  auch d i rekt 
aus  der App heraus .  

Für  d ie Aufnahmen g ibt es d ie Wah l  zwi­
schen normaler und hoher Qua l ität, von der 
n icht  nur d ie  B i ldauflösung,  sondern auch 
d ie Art und Weise abhängt, wie man die E in­
zel b i lder  anfertigt. Bei normaler Qua l ität 
muss der Anwender nur die Kamera langsam . 

nach rechts d rehen. Anhand des Sensors er­
kennt  d ie  App, ob das Smartphone exakt 
waagerecht a usgerichtet i st, und zeigt mit 
H i lfe von Pfe i len  an ,  i n  welche Richtu ng er 
das  Smartphone schwenken m uss. Soba ld  
d ie ideale Ü ber lappung zum vorherigen B i ld  
erreicht ist, n immt sie das nächste Foto auf, 
ohne dass der Anwender das Smartphone 
sti l l ha lten muss.  Dabei a rbeitet d ie App nicht 
i m  Video-Modus, sondern fertigt jewei ls E in­
zelfotos an .  Panoramen in  hoher Auflösung 
erfordern dagegen e in ku rzes Anha lten beim 
Fotog rafieren. E in  Ha ndysym bol auf dem 
Display sowie e in  kurzes Vibr ieren weisen 
dann  darauf h in, dass die ideale Position fürs 
nächste Foto erreicht ist. ln beiden Modi be­
endet e in  kurzes Antippen des B i ldschirms 
d ie Aufnah men, woraufh in  d ie App die Ein­
zelb i lder  zusammensetzt und Hel l igkeitsun­
terschiede ausg leicht. Die sehr einfache Be­
d ienung erfordert n u r  wen ig  Ü bung.  A l ler­
d ings  waren in a l len Panoramen Fehler  an 
den Nahtstel len zu erkennen und auch in  der 
höheren Auflösungsstufe nutzt die App die 
tatsäch l iche Ka meraauflösung bei Weitem 
n icht aus .  Die B i lder  e ignen sich daher vor 
a l lem zum Betrachten auf Smartphones und 
bestenfa l l s  zum Vorzeigen im Web, aber  kei­
nesfa l l s  zu m Ausd rucken. 

Pano 

D i e  A p p  von Debacle Softwa re läuft a u c h  auf 
ä lteren Smartphones mit Android a b  Version 
1 .5 .  Leider g ibt es keine Mög l ichkeit, sie auf 
die SO-Karte zu verschieben. Durch regel mä­
ßige Anfragen an den Google-Piay-Lizenz­
server versucht der Herste l ler, d ie  Nutzu ng 
d u rch N ichtkäufer zu u nterb inden.  Schlägt 
die Abfrage feh l ,  was bei inaktiver Datenver­
b indung auch auf dem Gerät des Käufers ge­
schehen kann,  lassen sich keine Panoramen 
speichern. Diese Lizenzabfragen geschehen 
zwar n icht bei jedem Start. Wer Pech hat, ist 
a ber just im Auslandsur laub davon betroffen, 
wen n  er die Datendienste wegen der Roa­
m ing-Gebühren a bgescha ltet hat. 

1 0 1 



Prüfstand I Panorama-Apps 

Da in Pano jegliche Hi lfsmittel zur 
Positionierung feh len, fä l lt es sehr schwer, 
Szenen waagerecht aufzunehmen. 

Die Lagesen soren des Smartphones wer­
tet die App n icht aus .  Ob man das Gerät 
hoch oder quer hä lt, muss man daher manu­
e l l  einste l len .  Auch bei  den Aufnahmen ver­
zichtet Pano auf jegl iche Automatik. Der N ut­
zer muss jedes Bi ld manue l l  aus lösen. Dabei 
zeigt die App jewei l s  den rechten Rand des 
vorherigen Fotos transparent an ,  an dem 
man den Bi ldausschn itt ausrichtet. Weiterge­
hende H i lfen zur Positionierung feh len .  Hä lt  
man das Smartphone zum Beisp ie l  sch ief, 
muss man es bei den Folgeaufnahmen 
immer schräger ha lten, damit d ie E inze lb i l ­
der  überhaupt zusa m menpassen. 

Die erzeugten Panoramen sehen auf den 
ersten Bl ick sehr ansprechend a u s, zumal  
He l l igkeitsu nterschiede sehr gut ausgeg l i ­
chen werden.  Bei genauem Betrachten a m  
P C  springen jedoch in  a l len Testbi ldern u n ­
saubere Ü bergänge zwischen d e n  Ei nzelfo­
tos in die Augen. 

Wondershare Panora ma 

Die Wondersha re-App erstel lt n u r  Tei lpano­
ramen mit einem Bl ickwinkel bis zu etwa 1 80 

Wendershare Panorama erzeugt nur  
Panoramen in geringer Auflösung, die sich 
für die Präsentation im Web eignen. Außer 
einer leichten Unschärfe sind keine groben 
Fehler in den Bildern zu erkennen. 
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Pano blendet den 
Überlappungsbereich zum 

vorherigen Bi ld transparent ein. 

Grad. Nach dem Start der Aufnahmen d u rch 
e inen Kl ick auf das Objektivversch luss-Sym­
bol schwenkt man das Smartphone einfach 
langsam nach rechts. Da jeg l iche H i lfsmitte l 
feh len,  d ie  e ine  idea le Posit ion ierung des 
Smartphones er le ichtern würden,  fä l lt es 
nicht ganz le icht, das  Smartphone exa kt 
waagerecht zu ha lten. A l le  Folgeaufnahmen 
löst  d ie App automatisch aus, ohne d ies  je­
doch per Display, Ton oder Vibrieren zu q u it­
tieren .  I m merh i n  zeigt ein Ba lken im Display 
den Verlauf in e iner Leiste u nten an .  Bei Er­
reichen des maximal  unterstützten B l ickwin­
ke l s  ertönt e in  Piepston, woraufh i n  das fer­
tige Tei l pa norama in der Galerie gespeichert 
wird.  Sel bst auf  langsamen Smartphones 
dauert das n u r  wenige Seku nden.  

Die hohe Geschwindigkeit erka uft s ich d ie 
App a l lerd ings  d u rch  e ine n iedr ige Auflö­
sung der Einzelfotos und damit auch der er­
zeugten Panoramen, d ie im Test i n  keinem 
Fa l l  d ie  Größe von 1 050 x 280 Pixe ln  ü ber­
stiegen.  Au ßer e iner  le ichten U n schärfe 
waren in  den Panoramen keine Fehler  zu er­
kennen - schade, dass die App die Ka mera­
auflösung n icht an nähernd u nterstützt. 

ln Wendershare Panorama 
muss der Anwender selbst auf 
eine waagerechte Position des 

Smartphones achten. 
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Prüfstand I Panorama-Apps 

Betrachtet man die Photat-Panoramen am 
PC in Originalgröße, sehen sie etwas 
unscharf aus. Der Hel l igkeitsausgleich lässt 
ebenfal ls etwas zu wünschen übrig. 

Auf Wunsch lassen s ich d ie  Panoramen 
während der Aufnahme verfremden. Den an­
zuwendenden Effekt, zum Beispie l  Neon 
oder Strichzeichnung,  muss  der  Anwender 
aber vor der Aufnahme a u swä h len .  Dieses 
G immick i st verzichtbar, zumal d ie u nver­
fä lschten Orig ina laufna h men dabei verloren 
gehen. Die Panoramen lassen sich später am 
PC genauso gut, wen n  n icht besser, i n  Pho­
toshop, G imp oder e inem anderen B i ld bea r­
beitungsprog ra mm verfremden. 

Photaf 

Anders als die Free-Version, die sich in  deut­
scher Sprache meldet, läuft die kostenpfl ichti-

ProCapture braucht sehr lange, 
um die Einzelbi lder zusammen­
zusetzen. Dafür können sich die 
Ergebnisse sehen lassen. 
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Photaf Panorama Pro bietet mit 
Wasserwaage und Richtungs­
pfeilen die meisten Hi lfen, um 

Panoramen bestmöglich 
aufzunehmen. 

ge Version von Photaf Panorama Pro nur in  
Engl isch und lässt s ich auch n icht  umscha lten. 
Die App ken nt sowohl  einen automatischen 
als auch einen manuel len Modus. Beim Dre­
hen des Smartphones zeigt e in  an imierter 
Pfe i l  an,  i n  welche Richtung man es d rehen 
oder kippen muss. Eine Wasserwaage erleich­
tert das exakte Ausrichten. Leuchtet die An­
zeige rot auf, muss man die Lage korrig ieren. 
Eine u nten eingeblendete Vorschau der vor­
herigen Aufnahmen und ein Rahmen, der von 
Rot auf Grün springt, soba ld die ideale Posi­
tion fü rs nächste Bild erreicht ist, erleichtern 
die Handhabung.  Trotz der vorbi ld l ichen Hi l ­
fefü hrung benötigt man aber etwas Übu ng, 
um den passenden Ausschn itt zu finden. E in 

Bei ProCapture muss der 
Anwender selbst auf die Lage 

des Smartphones und eine 
passende Überlappung von 

etwa 30 Prozent achten. 

Kamera-Symbol fordert den Anwender dann 
auf, den Aus löser zu d rücken. I m  automa­
tischen Modus muss man das Smartphone bis 
zum Ende der Aufnahme kurz sti l l  ha lten. 

Nach Antippen der F in ish-Scha ltfläche be­
g i n nt Photaf, die E inze lb i lder  zusammenzu­
setzen .  Auf unserem Testgerät dauerte d ies 
bei fü nf E inzelb i ldern rund drei Minuten und 
damit weita us länger a l s  bei den meisten an­
deren Testkand idaten.  Dafü r kön nen d ie Er­
gebnisse fast überzeugen: Erst beim Betrach­
ten a m  PC fa l len le ichte U nschärfen und zum 
Tei l  g rößere He l l i gkeitsu ntersch iede i n  den 
Ü berla ppungsbereichen auf. Ansonsten pas­
sen die Ü bergänge zwischen den Einzelfotos 
perfekt zusammen.  

c ' t  201 2, Heft 1 4  



ProCapture 

Die ProCaptu re-App dient in  erster Linie a l s  
le istungsfä h igere Alternative zur  normalen 
Kamera-App von Android .  S ie b ietet za h l ­
re iche Zusatzfu n kt ionen w i e  e i n e n  Ti mer, 
Rausch redu ktion und Weißabgleich.  Der An­
wender kan n  e in  G itter e inb lenden, u m  die 
Smartphone-Ka mera exakt a m  Horizont aus­
zurichten. Zu den Zusätzen gehört auch eine 
Panorama-F u n kt ion.  Au ßer dem e in b lend­
baren Gitter g ibt es keinerlei H i lfsmittel ,  um 
Landschaften rundum zu fotografieren. An­
hand des Rasters fä l l t  es a l lerd ings  leicht, das 
Smartphone waagerecht zu ha lten u n d  
g leichzeitig fü r den nötigen Ü ber lappu ngs­
bereich zu sorgen .  Der Anwender m u ss le­
d ig l ich  darauf achten, dass l i n ks noch rund 
e in Drittel des I n ha lts vom rechten Rand fü rs 
Folgebi ld sichtba r b le ibt. Den B i ldausschnitt 
muss man a ber nicht a l lzu genau wä h len.  

Zum Zusa m mensetzen der  E i nzelfotos 
benötigt ProCa ptu re sehr viel Zeit. Auf u nse­
rem Testgerät mussten wir bei fü nf E inze lb i l ­
dern rund fü nf M inuten wa rten .  Dafü r erhä l t  
man a l lerd ings  ersta u n l ich g ute Resu ltate. l n  
d e n  erzeugten Testpanora men waren sel bst 
bei genauem Betrachten keine Feh ler  zu er­
ken nen.  Auch der He l l igkeitsausgle ich fu n k­
t ionierte tade l los .  Mit  d iesen Resu ltaten 
ka n n  ProCapture d u rchaus  mit  PC-Software 
wie PanoramaStudio m itha lten. Da die App 

Version 2.5.3 
Hersteller TeliportMe 
Internet www.teliportme.com 
Android-Version ab 2.2 
Sprache Engl isch 
Installation 

Platzbedarf 2,26 MByte 
App aufSO-Karte V 
Funktionen 

Hoch-/Querformat v / -

360-Grad-Panoramen V 
Bildauflösung niedrig 
Positionierungshilfen Anweisungen, Richtungspfeile 

automatisches/manuelles v / -

Auslösen 
Geo-Tagging V 
Sonstiges 

Speicherort 

SO-Karte V 
Hersteller-Webgalerie V 
Picasa 
Facebook V 
Twiner V 
Dropbox V 
Bewertungen 

Bedienung ® 
Funktionsumfang 0 
Bildqualität e 
Geschwindigkeit ® 
Preis kostenlos 
E9E9 sehr gut E9 gut 0 zufriedenstellend e schlecht 
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d ie vol le  Auflösung der Smartphone-Kamera 
nutzt, lassen s ich d ie erzeugten Panoramen 
auch i m  Großformat ausd rucken.  Dass H i l fs­
m ittel wie Wasserwaage oder Richtungspfei­
le  feh len ,  e rweist s ich nur a m  Anfang a l s  
Nachte i l .  Da man  es b e i  der Drehung n icht 
so genau nehmen muss wie bei den ande­
ren Testka n d idaten, lassen sich Szenen 
sogar  weita us  schne l ler  a l s  be i  d iesen erfas­
sen.  

Fazit 

Mit der passenden App lassen s ich auch mit 
dem Smartphone d u rchaus hochwertige Pa­
noramen erzeugen. Die teu re Kameraausrüs­
tung samt Stativ ka n n  man  öfter ma l  zu 
Hause lassen.  Die Android-Apps 360 und  
Pano  a rbeiten zwa r weitaus  schnel ler  a l s  d ie  
Kon ku rrenten i m  Testfe ld .  Die hohe Ge­
schwi nd igkeit erkaufen s ie sich a ber  d u rch 
eine sehr n iedrige Auflösung der erzeugten 
Panoramen,  die sich dann  bestenfa l l s  im 
Web vorzeigen lassen.  A l lerd ings  le isteten 
sich beide Apps beim Zusa m mensetzen viele 
Feh ler. Daher ist man auch zu m Präsentieren 
i m  Web mit dem kosten losen Wendershare 
Panorama besser bed ient, in dessen B i ldern 
nur bei genauem Betrachten le ichte Feh ler  
stören.  

Wer d ie  B i ldauflösung der Smartphone­
Kamera ausn utzen wi l l ,  u m  d ie  Panoramen 

1 .0.6a 
Oebacle Software Wendershare 
debaclesoftware.com www.powercam.ws 
ab 2.1  ab 1 .5 
Englisch Englisch 

1 ,41 MByte 4,36 MByte 

viv viv 

niedrig niedrig 
transparente Anzeige des Überlap- -
pungsbereichs zum vorherigen Bild 

- lv v/-
V 
verlangt immer wieder mal nach diverse Effektfi lter 
einer Onl ine-Verbindung zur Li-
zenzprüfung 

V V 
V V 
V 
V V 

V 
V V 

e ® 
0 0 
e 0 
® ® 
2,1 1 € kostenlos 

ee sehr schlecht v vorhanden - nicht vorhanden 

Prüfstand I Panorama-Apps 

auch im Großformat ausd rucken zu lassen, 
hat d ie Wah l  zwischen Photaf Panorama Pro 
und  ProCaptu re. Erstere App lässt sich von 
Neu l i ngen zwa r le ichter bed ienen, prod u­
ziert a ber leicht u nscharfe B i lder  und ka n n  
He l l igkeitsu nterschiede n icht s o  g u t  wie Pro­
Captu re ausg le ichen.  Dieses braucht mehr 
Rechenzeit, u m  d ie  B i lder  zusammenzu­
schweißen, aber i n  der Qual ität der Panora­
men konnte keine a ndere App dem Ka rnera­
Taal  das Wasser reichen. Außerdem ist Pro­
Captu re auch beim Knipsen normaler Fotos 
sehr n ützl ich.  

Trotz der  besten B i ldqua l ität und  der 
höch sten Auflösung,  der besten B i ldü ber­
gänge und des besten He l l igkeitsa usgleichs 
b le ibt ProCapture noch einen Sch ritt von 
der  idealen Panorama-App entfernt. Wün­
schenswert wären e in Automati kmod us wie 
i n  360, Bedien h i lfen wie Wasserwaage samt 
H i nweisen zur Dre h richtu ng wie i n  Photaf 
und e ine transparente Anzeige des Überlap­
pungsbereichs  zum vorherigen B i ld  wie i n  
Pano .  So lche  H i lfen  er le ichtern Neu l ingen 
d ie ersten Sch ritte i n  der Panorama-Fotog ra­
fie, sol lten sich a ber ei nze ln  a bscha lten las­
sen, d a m it erfa h rene Anwender d u rch s ie 
n icht a bgelenkt werden und s ich ganz aufs 
Motiv konzentrieren können.  (db) 

www.ct.de/12 74700 

Oren Bengigi nEast Studios 
www.photaf.com www.neaststudios.com 
ab 2.1  ab 2.2 
Englisch Deutsch 

1 ,3 1  MByte 1 1 ,27 MByte 
V V 

viv viv 
V max. 12 Einzelbilder 
niedrig, hoch niedrig, hoch 
Richtungspfeile, Wasserwaage, 
Anzeige des Überlappungsbereichs 

Giner 

zum vorherigen Bild 
viv -lv 
V V 
Betrachtungswinkel einstellbar diverse Zusatzfunktionen zur Auf-

nahme von Einzelfotos, z. B. Weiß-
abgleich 

V V 
V 

V 
V V 

V 
V 

®® ®® 
® ®® 
® ®® 
e e 

3,98 € 
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Tim Gerber 

Schnel lschreiber 
Schwa rzwei ß-Laserd rucker mit  Duplex und Netzwerk 

Ob Rechnungsversand oder Diplomarbeit - an  vie len Stel len ist  mögl ichst 
schnel ler Textdruck gefragt. Dabei sol l  die Ausgabe auf Papier tun l iehst 
einfach, sparsam und geräuschlos über die Bühne gehen. Wir haben uns 
d ie  günstigsten Duplex-Laserdrucker fürs Netzwerk angesehen. 

F otos und G rafi ken s ind a b­
seits vom Desktop-Rechner  

auf dem Tablet oder  Smartpho­
ne verfügbar und  Web-Pri nt­
dienste l iefern Fotos oder ganze 
Fotobücher in hoher Qua l ität 
und vor a l lem günstiger als der 
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eigene Drucker. Doch ganz lässt 
sich die Ausgabe auf Papier noch 
n icht vermeiden.  Geht es d a bei 
u m  reine Texte wie Manuskripte 
und Verträge oder jedenfa l l s  u m  
Text lastiges w i e  Rec h n u ngen,  
Bestel l u ngen und  Form u la re, 

kom men Monochrom-Spezia l is­
ten ins Spiel .  

I h ren Job sol len diese Drucker 
mögl ichst u nauffä l l ig, schnel l  und 
leise verrichten, m it i h rer Bed ie­
nung wi l l  man sich n icht lange 
aufha lten. Texte, Tabel len und 

Formu lare so l len  s ie  d i rekt und 
ohne große Fummelei in  den 
Treiber-Menüs zügig ausgeben -
und dies ohne sich durch Arbeits­
geräusche oder -gerüche be­
merkbar zu machen.  Auch mit 
Wa rtung,  Tonerwechsel und 
Nachlegen von Papier wi l l  man 
nicht viel Zeit  verbringen. Toner 
und andere Verbrauchsmateria­
l ien sollen dabei mögl ichst güns­
tig sein, damit die Druckkosten 
niedrig ausfa l len.  Wenn man das 
Papier doppelseitig bed rucken 
kan n, spart das n icht nur Kosten 
fü rs Papier, sondern auch Porto, 
P latz im Rega l  und Gewicht i m  
Aktenkoffer. Au ßerdem sol len die 
Drucker n icht nur e inem einzel­
nen PC, sondern mögl ichst a l len 
Computern im Netzwerk zur Ver­
fügung stehen, e insch l ießl ich 
mobi ler Gerätschaften. 
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Prüfstand I Laserdrucker 

Der Brother HL-2250DN ist kompakt 
und hat den niedrigsten TEC-Wert. 

Canons iSensys LBP 6300DN hat einen großen 
Tonervorrat und niedrige Druckkosten. 

Epsons M-1 400 läuft außer Konkurrenz als 
typischer Vertreter kleiner, bi l l iger Drucker. 

Im Test haben wir ü berprüft, 
ob d ie  jewe i l s  g ü n st igsten 
Schwarzwei ß-Laserd rucker der 
Herste l le r  den genan nten An­
sprüchen gerecht werden .  Die 
Preisspa nne fü r u nsere Drucker 
mit Netzwerkschn ittste l l e  und 
automatischem Dup lexdruck 
re icht von 1 65 Euro bis  knapp 
400 Euro. Be i  den teu reren Gerä­
ten handelt es sich schon um re­
gel rechte Abte i l ungsd rucker, d ie 
s ich fü r den Arbeitsplatz daheim 
oder fü rs k le ine Büro nicht mehr 
lohnen.  Für  d iese E insatzgebiete 
haben wir m it dem M-1 400 von 
Epson zum Verg le ich e inen La­
serdrucker der u ntersten Preiska­
tegorie i n  den Test aufgenom­
men, der weder e ine Netzwerk­
schn ittste l l e  besitzt noch auto­
matisch beidseitig drucken kann .  

Sch nel l lä ufer 

Laut Spezifi kation der Herste l ler  
l iegt d ie  Geschwi nd igkeit der  
Drucker zwischen 24 und 33 Sei­
ten pro M inute. Das ist ein sehr 
ordentl iches Tem po, mit dem 
auch umfangreichere Druckjobs 
nicht zur Gedu ldsprobe werden 
sol lten.  A l le rd ings  werden d ie  
von den Herste l lern a ngegebe­
nen Geschwi nd igkeiten in der  
Praxis n icht erreicht. I m  g ü ns­
t igsten Fa l l  handelt  es s ich 
um Durchsc h n ittswerte, d ie  

gemäß I SO-Norm zur  Messung 
von Druckle istungen erm itte lt  
wurden [ 1 ) .  Auch wir ziehen zur 
Ermitt lung  der  Druckgeschwin­
d igkeit e in  zweiseit iges Office­
Dokument im Open Document 
Format (odt) a u s  der ISO-Suite 
hera n  und messen damit die Zeit 
fü r fü nf Kopien, also zeh n  Seiten.  
Den lange Zeit  verwendeten Dr.­
Grauert-Brief haben wir nach 
37 Dienstjahren in  den woh lver­
d ienten Ruhesta nd vera bschie­
det [2) . Au ßerdem haben wir d ie 
Geschwi nd igkeit bei Ausgabe 
e ines PDF von h u ndert Seiten 
gemessen, welches aus insge­
samt 1 6  Seiten der ISO-Su ite be­
steht, d ie s ich entsprechend oft 
wiederho len .  Dabei wechsel n 
s ich reine Office-Dokumente wie 
Briefe, Tabel len und Diagramme 
mit deut l ich aufwendiger gesta l ­
teten Seiten mit der Anmutung 
japan ischer Speiseka rten ab. 

E in ige Drucker brachte d ieses 
Doku ment a rg ins Schwitzen:  Sie 
m ussten immer  wieder Denk­
pausen e in legen,  u m  d ie  auf­
wendigen Seiten zu rastern. Da­
d u rch sank beim Ricoh Aficio SP-
300d n d ie Geschwi nd igkeit auf 
7 Seiten pro M i n ute - was man 
n icht mehr  a l s  flott bezeichnen 
ka n n .  Andere Drucker, etwa 
Brothers H L-2250DN, legten sich 
bei dem PDF erst r ichtig ins  Zeug 
und a rbeiteten es deut l ich 

Brother HL -2250DN - 1 9  - 10 - 1 2  - 1 5  
Canon LBP-6300dn - 8 - 7 - 8 • 8 
Epson M-1400 - 1 8  - 1 2  - 14 - 14 
Epson M-2300dn 29 1 5  - 1 2  - 14 
HP U M4D1dn - 9 - 9 - 1 7  - 20 
Oki B4D1dn - 21 14  - 1 8  - 14 
Ricoh SP-300dn - 23 - 1 1  34 54 
Samsung ML-2955DW - 23 - 1 1  - 1 2  • n 
Xerox Phaser 3250V/DN - 24 - 1 2  - 1 1  . 1 1  
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schne l ler  a b  a l s  d i e  Kopien des 
zweiseit igen Office-Dokuments. 
I m  Duplex-Betrieb ging bei a l len 
Geräten d ie Geschwindigkeit zu­
rück, wei l  das mechanische Wen­
den des Papiers eine gewisse 
Zeit bea n sprucht.  S ie ist von 
Drucker zu Drucker u nterschied­
l ich und da uert oftmals  so lange 
wie das Drucken der Seite sel bst 
- oder gar  lä nger.  Manche n ut­
zen d ie  Wa rtezeit a ber, um be­
reits d ie  fo lgende Seite fü r den 
Druck aufzu bereiten, sodass der 
Rückseite sehr  sch ne l l  d ie  Vor­
derseite des nächsten B lattes 
fo lgt.  So schafften es der Oki 
B40 1 dn und der Epson M-
2300DN, i h re Dup lex-Druckge­
schwi nd igkeit bei 1 4  (Office­
Doku ment) und 1 7  respektive 
1 6  Seiten (PDF)  pro M i n ute zu 
ha lten .  F ü r  hundert Seiten 
brauchten sie dann etwa 6 Minu­
ten - e in  fü r d ie meisten An­
wendu ngsgebiete ausreichen­
des Tem po a l so. 

Qual itäten und Mängel 

Für  d ie Wiedergabe von Texten 
in  normaler  Sch riftg röße s ind 
a l le Drucker im Test g leicherma­
ßen geeig net. S ie bringen d ie  
Buchstaben sehr  sauber und ge­
stochen scharf zu Papier. E in Vor­
tei l  der Toner-Techn ik  ist zudem, 
dass d ie Schrift auch bei E insatz 

Druckkosten 
-Kartusche 

Brother HL  · 2250DN 
Canon LBP-6300dn 3,9 
Epson M-1400 
Epson M-2300dn 3,9 

4,7 

HP U M4D1dn 4,3 
Oki B4D1dn 4,2 

von Textmarkern nicht verwischt 
- Ausd rucke m it Tinte sind da 
deutl ich empfind l icher. 

Qua l itätsu nterschiede zeigen 
s ich jedoch bei besonders klei­
ner Sch rift, wie man sie fü r Fuß­
noten und Pfl ichtangaben auf 
Geschäftsbriefen verwendet. 
Wä hrend der Brother HL-
2250DN, der Epson M-1 400 und 
der Ricoh Aficio SP-300dn auch 
dabei beste Schönsch rift l iefer­
ten, waren bei den anderen tei l ­
weise abgeschn ittene Bögen an 
einzel nen Buchstaben und feine 
Störpixel zu verzeichnen, die das 
B i ld  bei Sch rift von weniger a l s  
6 Punkt e in wenig trüben. 

Zum Fotodruck eignen sich 
Drucker d ieser Kategorie n icht 
wirk l ich .  I m  g ü n stigsten Fa l l  
ze ichnen s ie  Fotos mit feinem, 
g le ichmäßigem Raster, b i lden 
kei ne Stre ifen und geben sie mit  
ausreichendem Kontrast wieder, 
sodass auch  in d u n klen B i ld­
bere ichen wie den Fa lten auf 
e inem schwa rzen Stoff noch De­
ta i l s  erke n n ba r  s ind .  Mit Foto­
prints aus  dem Labor oder auch 
vom Tintendrucker können sich 
a ber sel bst die besten im Test, 
der HP Laserjet Pro M40 1 dn und 
der Oki B40 1 dn ,  n icht messen. 
Bei v ie len a nderen sind sta rke 
Streifen und eine viel zu dunkle 
B i ldwiedergabe zu sehen - was 
typisch ist fü r Drucker d ieser Ka-

Hohe Kapazität 
4bosstr 

3,5 
2,3 

6,8 5,7 
3,9 

2,9 
3,2 

Ricoh SP-300dn 5,2 2,6 
Samsung ML-2955DW 4,5 3,2 
Xerox Phaser 3250V/DN 3,1 2,5 
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Prüfstand I Laserdrucker 

Für Epsons M-2300DN gibt es keine 
Tonerkartusche mit höherer Kapazität. 

HPs Laserjet Pro M401 dn hat den 
größten Tonervorrat. 

Der Oki 8401 dn legt bei Untätigkeit 
automatisch den Schalter um. 

tegorie. I h rem H a u ptei nsatz­
zweck, der Wiedergabe von Tex­
ten, tut d ies zu m G lück  keinen 
Abbruch. 

Nach Rechnung 

Be i  Ausd rucken zu Repräsenta­
tionszwecken schaut man n icht 
so sehr auf Euro und Cent. Doch 
wer so profane Dinge wie Rech­
nu ngen, Belege oder Konzepte 
anfertigen muss, wird das mög­
l ichst günstig bewerkste l l igen 
wol len.  Die Kosten für Toner und 
sonstiges Verbrauchsmateria l  
l iegen bei den getesteten Dru­
ckern zwischen etwas über 
2 Cent (Ricoh) und knapp 5 Cent 
(Brother) pro 150-Normseite. Für  
a l le Drucker g ibt es Ka rtuschen 
mit höherer Kapazität, d ie  gerin­
gere Seiten kosten veru rsachen.  
So lässt s ich beim Brother H L-
2250DN der Seitenpreis auf etwa 
3,5 Cent d rücken. Die höchsten 
Druckkosten hat der Epson M-
1 400, sie l iegen zwischen 6 und 
7 Cent pro Seite. Solche hohen 
Folgekosten kan n  man bei a l len 

b i l l igen Druckermodel len beob­
achten. Die Rege l  Laser ist 
g le ichbedeutend m it g ünstigen 
Druckkosten gi lt schon lange 
n icht  mehr. 

Dennoch ka n n  auch  e in  sol­
cher Drucker fü r den Anwender 
u nterm Strich günstiger sein a l s  
e in  teu reres Mode l l  m it  n iedri­
gen Druckkosten .  Das hängt 
stark vom Druckaufkommen ab:  
Wo sehr wenig gedruckt wird ,  
ka n n  e in  k le iner Laserd rucker 
wie der Epson M-1 400 d ie g ü ns­
t igste Va ria nte sein,  zu m a l  ge­
genüber Tintendruckern der Vor­
tei l besteht, dass Toner n icht e in­
trocknet. 

U n sere Grafi k auf der nächs­
ten Seite zeigt d ie Kosten i n  Ab­
häng igkeit von der  Anza h l  ge­
druckter Seiten .  Den eigenen Be­
darf ermittelt man am besten an­
hand seines d u rchsc h n ittl ichen 
Papierverbrauchs .  Das gewä h lte 
Druckermode l l  sol lte s ich nach 
e inem, spätesten s  anderth a l b  
Jah ren rech nen,  a l so a b  d a n n  
g ü n st iger d rucken a l s  d ie  Kon­
kurrenzmode l le  - jedenfa l l s  

HP spendiert seinem Laserjet Pro M40 1dn  einen nützlichen 
USB-Host-Ansch luss und ein Farbdisplay für den Direktdruck. 
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wenn man  se ine Kaufentschei­
dung a l le in  i m  H i n bl i ck  auf  die 
Folgekosten treffen wi l l .  

V ie le  Herste l le r  geben i h ren  
Druckern bei Aus l ieferung nur  
e ine sehr  geringe Tonerkapazität 
m it, die Kosten beg i n nen des­
h a l b  recht schne l l  zu ste igen,  
wen n  d ie  erste Ersatzka rtusche 
fä l l ig  wird. 

N icht n u r  e in  Kostenfa ktor, 
sondern i nzwischen auch  e ine  
F rage des I mages sowo h l  fü r 
Herste l ler  a l s  auch fü r Anwender 
ist ein mög l ichst schonender  
U mgang m it der  U mwelt.  Be i  
Bü rogeräten steht vor  a l l em der 
Energiebed a rf i m  Fokus .  Typi­
scherweise ist so e in  Drucker d ie 
meiste Zeit  gar  n icht i n. Betrieb, 
sodass der Energ iebedarf be im 
Drucken relativ u nerhebl ich ist. 
Vie l  wicht iger ist der  Stromver­
brauch,  wen n  der Drucker  n ichts 
zu tun hat. Nach einer recht kur­
zen Wei l e, d ie  zwischen e iner  
M i n ute u n d  zwei Stunden  e in­
ste l l ba r  i st, fä l lt er i n  e inen Spar­
modus, i n  dem se ine F ix ierei n­
he it  n icht mehr beheizt wird .  Die 
EU-Vorsch riften zum Sta n d by­
Verbra uch nehmen Geräte m it 
Netzwerkfu n kt ion aus ,  fü r d i e  
getesteten Drucker g i lt desha lb  
d ie  1 -Watt-Oberg renze der  Ver­
ord n u n g  aus  Brüssel  n icht. 

ln absehbarer Zeit sol l es a ber  
fü r Drucker verb ind l iche gesetz­
l iche Vorgaben zum Energiebe­
darf geben. Auf dem Tisch der 
Europäischen Kom m i ss ion l iegt 
zunächst eine Se lbstverpfl ich­
tung der Verein igung  Eurova­
print, der sämtl iche i m  Test ver­
tretenen Herste l le r  angehören.  
Die Kom miss ion muss  entschei­
den, ob sie d iesen Vorsch lag fü r 
ausreichend hä lt, dann  würde er 
verpfl ichtend, oder ob s ie  eige­
ne, strengere Rege ln  er lässt. 

I nha lt l ich bezieht sich das An­
gebot der Herste l le r  auf d ie  
Richtl i n ien des Energy Sta r fü r 

Drucker, Scanner und Mu ltifunk­
tionsgeräte i n  der Version 1 . 1 [3]. 
Die Höhe des zu läss igen Stand­
by-Energ iebedarfs ist dort n icht 
fest geregelt, s ie richtet sich statt­
dessen n u r  nach der Anzah l  der 
Schn ittste l len .  Grob gesagt:  E in 
Drucker mit USB-Ansch l uss darf 
n icht so viel  verbrauchen wie 
e iner, der dazu noch LAN oder 
gar WLAN m itbr ingt, wei l a l l e  
d iese Schn ittste l len i m  Standby 
in Betrieb geha lten werden. 

Die Energy-Sta r-Richt l in ien 
sehen zudem d ie  Erm ittl ung 
eines . .  typischen" Energ iebedarfs 
(typica l  energy consumption, 
TEC) vor, der i n  Ki lowattstunden 
pro Woche a ngegeben wird. Wie 
vie le Drucka ufträge pro Tag 
da bei zu Grunde gelegt werden 
und wie umfangreich sie jewei ls  
s ind,  hängt von der jewei ls  spe­
zifizierten Druckleistu ng ab. Die 
meisten Herste l ler  geben i nzwi­
schen den typischen Energ iebe­
darf i h rer  Drucker an, fü r den 
Epson M- 1 400 wa r jedoch auch 
auf Nachfrage kei n  Wert zu be­
kommen.  

Besonders spa rsa m zeigten 
sich d ie meisten Drucker im Test 
n icht  (s iehe Diagra m m  auf S .  
1 1 1  ) .  I m  Sparmodus verbrauch­
ten s ie meist  mehrere Watt, der 
Epson M-2300 wa r m it knapp 1 0  
Watt der  h u n g rigste. Löbl iche 
Ausnahmen bi ldeten der Brother 
H L-2250DN und der Samsung 
ML-2955DN mit  e inem Energ ie­
bedarf von n u r  0,85 respektive 
1 ,2 Watt i m  Sparmodus. 

Anders a l s  Tintend rucker kan n  
man  Laserd rucker bedenken los 
a bscha lten, wen n  man s ie auch 
nur für e ine Stunde nicht benö­
tigt. Steht der Drucker an  einem 
e inze lnen Arbeitsplatz, sol lte 
man das auch  ruh ig  tun .  Feh lt  
e in  echter Netzscha lter wie beim 
Canon LBP-6300d n,  kan n  man 
das auch ü ber e ine Steckerleiste 
erled igen.  
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Der Ricoh Aficio SP-300dn kommt bei 
komplexen PDF-Dateien ins Schwitzen. 

Samsungs ML-2955DW nimmt Druckauf­
träge auch per WLAN-Luftpost entgegen. 

Xerox Phaser 3250V/DN setzt sich farblieh 
und preislich von der grauen Masse ab. 

Problematisch ist das Abschal­
ten a l l erd ings, wen n  der Drucker 
i m  Netzwerk mehreren N utzern 
zur Verfügung stehen muss und 
d iese desha l b  n icht einschätzen 
kön nen, ob der Drucker even­
tuel l  noch von Kol legen benötigt 
wird. So werden a l l e i n  i n  
Deutsch land M i l l ionen von Dru­
ckern i n  Verwa ltungen und Be­
hörden nachts und ü bers Wo­
chenende n icht  a bgescha ltet 
und bea nspruchen dadurch  
Energie i n  Kraftwerksg rößenord­
nungen. Aus d iesem Grund plant 
d ie EU,  fü r d iese Geräte e ine  
Zwangsabscha ltung nach v ier  
Stu nden U ntätig keit vorzu­
schreiben. 

Im a bgescha lteten Zusta nd 
d ü rfen d ie  Drucker  u n d  M u lt i­
fun ktionsgeräte dann auch nicht 
mehr a l s  e in  Watt Energie bean­
spruchen, unabhäng ig  von der 
Za h l  i h rer Schn ittste l len .  Die 
werden m it a bgeschaltet, sodass 
s ich der Drucker nur d i rekt a m  
Gerät per Knopfdruck reaktivie­
ren lässt. Für Drucker, die i n  den 
Verwa ltu ngsetagen stehen,  i st 
das sehr s in nvo l l :  Abends geht 
der Drucker von a l le in  aus und 
der Erste, der morgens drucken 
wi l l ,  muss ihn e inscha lten .  Wie 
aus  Fach kreisen berichtet, sol l  
der  Abscha ltmodus auch i n  die 
bevorstehende Neufassung der 
Vergabeg ru nd lage fü r das  Um­
weltzeichen B lauer Engel  aufge­
nommen werden,  die M itte J u l i  
von d e r  J u ry Umweltzeichen ver­
abschiedet werden.  

Zukunftsmusik 

Ok i s  B40 1 d n  i s t  der einzige Dru­
cker im Test, der schon jetzt m it 
e iner  so lchen F u n kt ion aufwa r­
tet. Man muss sie a l lerd ings  erst 
via Web-Frontend aktivieren, wo 
s ie zieml i ch  versteckt i st. Vor­
e ingeste l l t  s ind  sechs Stu nden 
b is  zur  Abscha l tung und  "Auto 

c't 20 1 2, Heft 1 4  

Conf". Das bedeutet, dass  d i e  
Zeit e rst l ä uft, wen n  kei ner le i  
Datenverkehr  mehr  i m  Netzwerk 
herrscht - in  g rößeren Netzwer­
ken a l so n ie .  Wi l l  m a n  das  än ­
dern ,  m u ss man d ie  E i nste l l u ng 
auf "Ena bled" setzen .  Dann wird 
d ie  Zeit u nabhängig vom sonsti­
gen Netzverkehr  a b  dem letzten 
Druckjob gezä h lt. E inste l l ba r  
s i n d  Zeiten zwischen 4 u n d  24 
Stu nden .  Die Abscha l tung er­
fo lgt  beim B40 1 e lektromecha­
nisch:  Der K ippscha lter fü r d ie 
Stromversorg ung  wechselt in  
d i e  Aus-Ste l l u n g  u n d  d ie  Leis­
tungsaufn a h m e  ist n u l l .  Bei  
kü nft igen Geräten wi l l  O ki d i e  
Abscha l tung a l le rd ings  e lektro­
n isch lösen,  sodass d a n n  e in  
Restbeda rf von  u nter e inem 
Watt b le iben wi rd, he ißt es vom 
Herste l ler. 

Am d i rektesten belasten Dru­
cker i h re U mwelt a ber n icht  
d u rch  den Strom, den s ie  auf­
nehmen, sondern d u rch das, was 
sie von sich geben: Lärm und Ge­
rüche. Beides wi rkt s ich auf An­
wender i n  u n m itte l ba rer  Nähe 
d i rekt a u s  und  ist n icht  gerade 
förder l ich fü r deren Woh l befin­
den.  Die h ier  getesteten Drucker 
sind ohne Ausna h m e  ziem l ich  
gemeine Radau brüder, d ie  e inen 
Lärm pegel fast wie  i n  e inem gut 
gefü l lten B ierzelt entfachen.  I m  
Büro ist das n u r  ku rzzeitig z u  er­
tragen,  desha l b  wa ndert der  
Drucker besser  i n  e ine  e igene 
Kammer. 

Das empfieh l t  s ich auch  a u s  
Gründen d e s  Rau m kl imas .  Beim 
Drucken wird das  Papier  auf  

Das Diagramm zeigt die Kosten 
in Abhängigkeit vom Druck­

volumen. Die ersten tausend 
Seiten sind im Anschaffungs-

preis enthalten, bei einigen 
Druckern ist es sogar mehr, bei 
manchen leider auch weniger. 

etwa 200 G rad erhitzt, und da 
d ie Drucker recht le istungsfäh ig 
s ind,  waren d ie Ausdünstungen 
i m  Test bei g rößeren Druckauf­
trägen deut l ich zu riechen. Man 
sol lte d ie Geräte a lso keinesfa l l s  

so  aufstel len, dass  jemand genau 
i n  der  Abluft der  Gebläse s itzt 
und beim Drucken für gute Lüf­
tung sorgen. Die fü r den Blauen 
Engel  vorgeschriebenen Emis­
s ionsg renzwerte bieten nach 
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[Sekuildeil) 

Brother Hl-2250DN - 1 1,1 - 57,2 - 70,7 . 1 ,8 
Canon LBP-1i300dn - 1 2,0 - 58,1 - 72,7 -

Epson M-1400 - 10,2 - 58,9 - 77,5 -

Epson M-2300dn - 1 1 ,7 - 58,7 - 74,1 • 1 ,9 
HP U M401dn - 10,2 - 56,1 - 69,4 . 2,9 
Oki B401dn - 1 0,9 - 57,6 - 71,2 
Ricoh SP-300dn - 1 1 ,4 - 57,9 - 71,4 -

Samsung Ml-2955DW - 9,6 - 55,8 - 69,2 
Xerox Phaser 3250V/DN - 9,2 - 54,9 - 69,3 

heutigem Wissensstand ein iger­
ma ßen Gewä h r  dafü r, dass der 
Gesta nk nicht auch gesundheits­
gefährdend i st. Sie sol len auf­
grund der neuesten Forschu ngs­
ergebnisse zur Staubemission in 
der nächsten Vergabeg rundlage 
noch mals  verschä rft werden.  
Wer Arbeitsplätze ausrüstet, sol l­
te tun l iehst darauf achten, n u r  
Drucker auszuwä h len, d ie  den 
Richtl in ien fü r das Umweltzei­
chen entsprechen.  Zumal das 
geltende Recht Arbeitgeber ver­
pfl ichtet, d ie jewei l s  emiss ions-

ärmste Techn ik  einzusetzen und 
d ie Verga beg ru nd lagen das mit 
vertretbarem Aufwa n d  tech­
n isch Machbare vorgeben. 

Durch die Luft 

Die getesteten Drucker m üssen 
per Kabel m it PC oder Netzwerk 
verbunden werden, ei nzig der  
Samsung ML-295 5 DW ka n n  
a u c h  p e r  WLAN Druckaufträge 
empfa ngen.  Das Gros verstä n­
digt s ich auf Basis von Sta ndards 
wie PCL oder PostScri pt m it dem 

www.canon.de Internet 
Spezifikationen 

Druckauflösung (h x v) 
Geschwindigkeit SW 
Geschwindigkeit duplex 

2400 dpi X 600 dpi 
26 Seitenimin 

600 dpi X 600 dpi 
30 Seitenimin 

10 Seitenimin k. A. 

[Seitenlmin) 

Brother Hl-22SODN - 1 9,4 - 1 0,0 - 24,9 - 1 1 ,2 
Canon LBP-1i300dn - 23,1 - 14,0 - 29,3 - 1 6,0 
Epson M-1400 - 1 8,2 - 21,9 
Epson M-2300dn - 21,4 - 1 3,6 - 26,8 - 1 6,3 
HP U M40fdn - 24,0 - 1 3,3 - 1 2,6 - 1 1 ,8 
Oki B401dn - 23,1 - 14,6 - 32,4 - 1 7,2 
Ricoh SP-300dn - 21,4 - 1 2,2 • 7,7 - 7,3 
Samsung Ml-2955DW - 1 8,8 ' - 1 0,7 - 1 3,7 - 1 0,6 
Xerox Phaser 3250V /ON - 1 9,4 - 1 1 ,3 - 1 5,9 - 1 0,9 

jewei l igen Rechner. N u r  Canons 
LBP-6300d n und  der Epson M-
1 400 verwenden eine proprietä­
re Kom m u n i kation zwischen 
Drucker  und  Rechner  und  s ind 
desha l b  u nter a l len Betriebssys­
temen auf Software des Herste l­
lers angewiesen, d ie es nur von 
Canon auch fü r linux g ibt. 

Drucken von Mobi lgeräten 
aus ist aber auch fü r PCL- und  
PostScr ipt-Drucker n icht ohne 
Weiteres mög l ich .  D ie  herste l ler­
e igenen Drucker-Apps fü r An­
d roid und  iOS u nterstützen 

www.epson.de 

1 200 dpi X 1 200 dpi 
24 Seitenimin 
k. A. 

meist n u r  die jewei l igen Tinten­
geräte. Desha lb  können d ie La­
serd rucker  n u r  auf U mwegen 
etwa ü ber  Goog le Cloud­
Pr int [4] , e ine  Softwa re am 
Mac [5 ]  oder generische Apps 
wie etwa Cortado Workplace 
vom Smartphone aus gen utzt 
werden.  I n stal lat ion, Trei berein­
stel l ung  und Bed ienung s ind bei 
a l len  Geräten, wie man es s ich 
wünscht: prob lem los bezie­
h u ngsweise gar n icht notwen­
d ig .  Auf Display und Bedienfeld 
verzichten d ie meisten, ledig l ich 

www.epson.de 

1 200 dpi X 1 200 dpi 
30 Seitenimin 
k. A. 

Papiergewicht (Kassette/Mehrzweckzufuhr) 
Papierkapazität Grundausstattung 
(Standard/Mehrzweckzufuhr) 

60 . . .  1 05 g/m2 / 60 . . .  163 g/m2 
2SO Blatt / 1  Blatt 

60 . . .  1 20 g/m2 / 60 . . .  1 63 g/m2 60 g/m2 • • •  163 g/m2 / - 60 g/m2 • . .  220 g/m2 / k. A. 

Papierkapazität erweiterbar auf 
Papierausgabe 
Schnittstellen 

Druckersprachen 
Speicher (Grundausstattung/maximal) 
Maße (8 X T X H), Gewicht 
Toner (Reichweite, Preis) 

251 Blatt 
1 00 Biatt 
USB 2.0, 1 0/100 BaseTX Ethernet 

PCL 6 
32 MByte / 32 MByte 
37 cm x 36 cm x 1 8 cm, 7 kg 
1 200 Seiten, 48 €; 2600 Seiten, 74 € 

sonstige Verschleißteile (Reichweite, Preis) Bildtrommel DR-2200 für 
ca. 12 000 Seiten, 84 € 

Erstausstattung (Reichweite) 
Blauer Engel 
automatische Abschaltung 
typischer Verbrauch (TEC) 
Treiberuntentlitzung 

Windows 
Mac 
linux 
Bewertung Druckqualität 

Text normal / sehr fein 
Grafik 
Ausstattung 
Bedienung 
Geschwindigkeit 
Herstellergarantie 

700 Seiten 
v 

1 ,305 kWh/Woche 

2000/XPNistan 
OS X ab 1 0.4 
zum Download 

$@ / $@ 
<t> 
0 
0 
0 
3 Jahre bei Registrierung 
190 €  

ut 0 � e SCh l«ht ee se 

1 1 0 

250 Blatt / 50 Blatt 

BOO Biatt 
1 50 Blatt 
USB 2.0, 1 0/100 BaseTX Ethernet 

Host-based (GOI) 
1 6 MByte / 16 MByte 
40 cm x 38 cm x 26 cm, 12 kg 
2 100 Seiten, 82 €; 6400 Seiten, 1 44 € 

2100 Seiten, 82 €; 6400 Seiten, 1 44 € 

2,03 kWh/Woche 

2000/XP Nista/7 
OS X ab 1 0.4 
zum Download nur Englisch 

$@ / 0 
<t> 
$@ 
<t> 
$@ 
3 Jahre Bring-in 
300 € 

1 50 Biatt / - 300 Blatt / -

150 Biatt 550 Blatt 
1 00 Blatt 250 Blatt 
USB 2.0 USB 2.0, 10/100 BaseTX Ethernet 

Host-based (GOI) PCL Se/6 
64 MByte / 64 MByte 64 MByte / 320 MByte 
36 cm x 20 cm x 21 cm, 4,6 kg 38 cm x 39 cm x 26 cm, 12 kg 
1 000 Seiten, 68 €; 2200 Seiten, 1 25 € 3000 Seiten, 132  € 

Maintenance-Kit für 1 00 000 Seiten, 220 € 

1 000 Seiten 1 000 Seiten 
v 

k. A. 2,104 kWh/Woche 

2000/XP Nista/7 2000/XP Nistan 
OS X ab 1 0.4 OS X ab 1 0.4 

mit Standard-PCL-Treibern 

$@ / <t)<t) $@ / <t) 
<t> <t> 
e <t> 
0 0 
0 $@ 
1 Jahr Bring-in 1 Jahr Bring-in 
1 20 €  265 € 

E A. �eine An� 
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Leistu ngsaufn a h m e  

Brother Hl-22SOON 
Canon LBP-6300dn 0.4 
Epson M-1400 
Epson M-2300dn 
HP U M401dn I 0,03 
Oki B401dn 
Ricoh SP-300dn 
Samsung Ml-29SSDW - 0.1 
Xerox Phaser 32SOV/DN 

einen Knopf zum Abbruch e ines 
Druckauftrages haben sie a l le.  

Apples A i r-Pr int-Tech n i k  un­
terstützt n u r  der  H P  Laserjet 
M40 1 d n .  Der ist zudem auch 
ePri nt-fäh ig  und  ka n n  somit 
Druckaufträge per E-Ma i l  entge­
gennehmen.  Ü ber sei n fa rbiges 
Touch-Display von i m merh in  
9 Zent imetern Diagona le  kan n  
m a n  H P-Pri nt-Apps d i rekt a u s  
dem I nternet ben utzen, etwa um 
Sudokus auszud rucken. E ine  
ernsthafte F u n kt ion erhä l t  das 
Disp lay a m  Laserjet a ber i m  Zu-

Hewlett-Packard Oki 
www.hp.de www.oki.de 

Spannodus [Watt) Standby [Watt) 
.b<s!« .... .., 
• o,8s • 3.3 

6,9 . 6,9 
- 3.2 - 7.4 
- 3.4 - 9.9 

6,2 - 8.8 
6,6 - 1 0,1 

- 3.6 35,6 
• 1.2 27 

5.7 - 25 

sam menspie l  mit sei nem U S B­
Host-Ansch l uss .  Dort kan n  man  
Speichermedien zum Di rekt­
d ruck  von PDFs oder J P EGs an­
sch l ießen,  das  D i sp lay  ermög­
l icht d ie  Dateiauswa h l  und  Ein­
ste l l u ngen fürs Drucken. 

Fazit 

Das g ü n stigste Angebot - sieht 
man von dem außer Kon ku rrenz 
la ufenden Epson M- 1 400 ab -
kommt von Oki mit  dem eben 
erst herausgebrachten B40 1 dn 

www.ricoh.de 

1 200 dpi X 1200 dpi 2400 dpi X 600 dpi 600 dpi X 600 dpi 
33 Seitenimin 33 Seitenimin 28 Seitenimin 
k. A. k. A. k. A. 

- 275 - 1 .305 
- 299 2,03 
- 305 

444 2,1 04 
364 2,08 

479 2,256 
- 320 2,012  
- 245 

386 

fü r n u r  1 65 Euro.  Der Oki-Dru­
cker war nicht nur der  b i l l i gste, 
sondern auch in a l len Diszip l inen 
der  sch ne l l ste i m  Test. N icht 
ganz so g ü n stig s ind se ine 
Druckkosten von 4,3 bezie­
hungsweise 3,3 Cent pro Seite. 

Die n iedr igsten Druckkosten 
erreichen der Ca non LBP-6300d n 
(2,2 Cent) und der Xerox Phaser 
3250V/DN (2,5 Cent) .  Mit dem 
Canon-Gerät muss man a ber  
ü ber 14 000 Normseiten d ru­
cken, damit s ich der deutl ich hö­
here Anschaffungspreises rech-

Samsung 
www.samsung.de 

600 dpi X 600 dpi 
28 Seitenimin 
k. A. 

60 . . .  163 g/m1 I k. A. 60 . . .  1 20 g/m1 I 60 . . .  1 63 g/m1 52 . . .  1 62 g/m1 I 52 . . .  1 62 g/m1 60 . . .  1 63 g/m1 1 60 . . .  1 63 g/m1 
250 Blatt I 50 Blatt 250 Blatt I 1 Blatt 250 Blatt I 50 Blatt 250 Blatt I 1 Blatt 

800 Blatt 251 Blatt 550 Blatt 251 Blatt 
1 50 Blatt 1 50 Blatt 125 Blatt 150 Blatt 

Prüfstand I Laserdrucker 

net. Beim Xerox-Gerät sind es 
soga r  fast 23 000 Seiten.  Am 
sch ne l l sten amort is iert sich im 
Verg le ich der Ricoh Aficio SP-
300d n, der schon nach etwa 
2500 Seiten den Oki überru ndet 
und außerdem den Blauen Engel 
trägt. (tig) 
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Boi Feddern 

Platten-Karussel l 
Festplatten bis 4 Tera byte fü r PCs, Notebooks und Server 

Der Club der Festplattenherstel ler wird zwar immer kleiner, doch die Auswah l  
an Laufwerken bleibt riesig: Während H itachi a ls  erster Herstel ler 4-TByte­
Festplatten l iefern kann, schickt Western Dig ita l mit der neuen VelodRaptor die 
momentan schnel lste Platte ins Rennen. Seagate steigert die Speicherkapazität 
bei SAS-Serverplatten auf 900 GByte und Toshiba baut jetzt auch 3,5"­
Festplatten mit SATA-Schnittstel le. 

S eagate, Tosh iba und Western Digital hei­
ßen die verbliebenen drei Festplattenher­

stel ler. Nach dem Wil len der Karte l lbehörden 
bleiben jedoch zusätzl ich H itachi und Sam­
sung a ls  Ma rken dem Markt noch eine Wei le 
erhalten.  Sel bstständig agieren s ie zwar 
längst n icht mehr - die Festplattensparte von 
H itachi ist in  den Besitz von Western Digital 
übergegangen, jene von Samsung in  den von 
Seagate -, dennoch g ibt es nach wie vor P lat­
ten von beiden "Herstel lern" zu kaufen. 

Wä hrend u nter der Ma rke Samsung a l ler­
d ings  n u r  noch a ngesta u bte Model le  a l s  
Restposten i m  H a n d e l  verfügbar  s i n d ,  hat 
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H itach i  noch e inma l  e ine ganze Rei he neuer 
Model le vom Sta pel gelassen - a l len vora n 
d ie  seh n l ich erwa rteten Laufwerke m it 4 Te­
ra byte Kapazität. Es g i bt s ie  i n  d re i  u nter­
schied l ichen Varianten: als Deskstar 5 K4000, 
Desksta r 7K4000 u n d  U ltrasta r 7K4000. 
I h nen gemein ist u nter anderem jewei l s  d ie  
3,5"-Ba uform, e ine  SATA-6G-Sch n ittste l l e  
und  d ie Eig nung  fü r d e n  u n u nterbrochenen 
Dauerbetrieb (24 x 7).  Dazu g i bt es e ine in 
der  Branche i nzwischen u ngewö h n l ich  
lange Gara ntiezeit von d re i  (bei  den Desk­
sta r-Va rianten) beziehungsweise fü nf Jahren 
(U itrasta r). 

Wie der Produ ktname bereits suggeriert, 
rotieren d ie  Scheiben bei der  Desksta r 
5 K4000 etwas langsamer - so um die 
5400 U/m i n .  H itach i  spr icht  sel bst n u r  von 
CoolSp in-Tech nologie und spezifizierte in 
diesem Zusa m menhang fü r ein ä lteres Lauf­
werk e ine Drehzah l  von 5640 U/min [ 1 ] .  Die 
ger ingere Rotationsgeschwi nd igkeit h i l ft 
beim Energiespa ren, geht a ber naturgemäß 
einher mit längeren Zug riffszeiten und nied­
rigeren Ü bertragu ngsgeschwindigkeiten bei 
sequenziel len Zug riffen.  P latten dieses Typs 
eignen sich damit prinzi pie l l  fü r externe Ge­
räte, in denen es nicht auf das Maxima ltem­
po der P latte a n kom mt, sondern vor a l lem 
auf n iedr igen Stromverbra uch und geringe 
Zug riffsgeräusche, a l so beispielsweise i n  di­
gita len Videorecordern (DVR}, Media Playern, 
Home-NAS-Systemen oder als Zweitlaufwerk 
fü r die Videosa m m l u ng im PC. 

Vorher sol lte man aber sehr genau prüfen, 
ob das Gerät oder der PC mit Festplatten jen­
seits von 2 Terabyte schon etwas anzufangen 
weiß.  Voraussetzung dafür  ist, dass sie neben 
der Verwa ltung per tradit ionel lem MBR (fü r 
Laufwerke bis 2 Terabyte) auch die sogenann­
te GU I D-Partitionstabel le (GPn unterstützen. 
Da dies zumindest bei den meisten DVR-Sys­
temen und Fernsehern nach wie vor nicht der 
Fal l  ist [2], fragt man vor dem Kauf beim Her­
stel ler l ieber expl izit nach, ob Festplatten bis 
4 TByte u nterstützt werden.  Auch beim Ein­
satz in  externen Festplattenleergehäusen dro­
hen Schwierigkeiten:  Viele der aktuel l  im Han­
del erhält l ichen Gehäuse erkennen Laufwerke 
mit höchstens 2 TByte Gesamtkapazität 

Am PC lassen s ich 3- oder 4-Tera byte­
Festplatten mit Windews-Versionen seit 
Vista problem los als Zweit la ufwerk nutzen.  
Um Windows, a l so d ie  System pa rtit ion, da­
rauf zu lagern,  benötigt man jedoch einen 
Rechner m it U EF I-F i rmware. Windews-Rech­
ner m it k lass ischem BIOS sta rten n u r  von 
MBR-Datenträgern m it höchstens 2 Terabyte 
Kapazität. Desha lb  lässt s ich beispie lsweise 
auch eine bestehende Windews- Insta l lation 
nicht ohne Weiteres auf eine 3- oder 4-TByte­
P iatte umziehen.  Da d ie  I n sta l lat ion von 
Windows im UEF I -Mod us  m it Schwierig kei­
ten verbu nden ist und auch in  mancher UEF I ­
F i rmware Bugs lauern, raten wir momentan 
davon ab.  U nter Windows XP s ind SATA-Piat­
ten mit  mehr  a l s  2 Tera byte höchstens mit 
Spezia l software n utzbar  [3, 4] . Weitere Tü­
cken,  a ber auch Tipps i m  U mgang mit mehr 
a l s  2 Tera byte g roßen Festplatten entneh­
men Sie der  FAQ aus  c't  5/1  1 [5] ,  d ie  auch 
kostenlos auf der c't-Webseite (s iehe c't-Li nk  
a m  Ende des  Art ikels) zu finden i st. 

Feinjustiert 

Da n k  der höheren Drehzah l  bietet H itach is  
Deskstar 7K4000 (4  TByte, 7200 U/min)  deut­
l i ch  kü rzere Zugr iffszeiten als die 5 K4000, 
doch m it mehr a l s  1 1 M i l l i sekunden im Mittel 
dauern vertei lte Zug riffe länger, a l s  man es 
vor e in igen Jahren noch von 3,5"-Festplatten 
m it d ieser Drehzah l  gewohnt war. Dies hängt 
vor al lem m it der hohen Datendichte zusam-
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men: Bei 7200 U/min  bewegt s ich der Rand 
e iner  3,5"-Festplatte mit  1 20 km/h. Die 
Sch rei b-/Leseköpfe m üssen wä hrenddessen 
zu m Schreiben oder Lesen einze lner  Sekto­
ren die Köpfe präzise ü ber der gewü nschten 
Spur posit ion ieren. Je  schmaler  d iese i st, 
desto lä nger dauert d ies - m itt lerwei le  be­
trägt die Spu rbreite n u r  noch 75 Nanometer. 

Festplatten m it sehr hoher Speicherkapa­
zität sind daher auch sehr a nfä l l ig  gegen Vi­
brationen von a u ßen,  was sich vor a l lem 
dann  bemerkbar macht, wen n  man  sehr  
v ie le  P latten i n  e inem Gehäuse betre ibt -
a lso beispielsweise i n  e inem Server-Rack, i n  
d e m  fü nfzig oder h u ndert P latten stecken .  
F ü r  den PC-E insatz konzi pierte Laufwerke 
wie die Desksta r 7K4000 eignen s ich für die­
sen E insatzzweck trotz Dauerbetriebsta ug­
l i chkeit eher n icht.  Durch Vi brat ionen von 
außen kan n  die Lesefeh lerrate ansteigen. E i ­
gent l ich sol lte man  meinen,  dass das  in  
RAI D-Systemen, i n  denen Redu ndanz gegen 
Feh ler  e ingesetzt wi rd, ke ine  Rol l e  sp ie lt. 
Doch gerade hier ist es Gift: Solange die P lat­
te mit Fehlerkorrektur  beschäftigt ist, meldet 
sie keine Bereitschaft an den RAID-Control ler, 
der die Festplatte dann  u nter U mständen fü r 
defekt erklärt, wen n  es i h m  zu lange dauert. 

Die teu reren Serververs ionen i h rer  Fest­
platten statten die Herste l ler  mit e iner Art Vi­
brat ionsfrü herku ngssystem aus .  H itachi  
nennt es bei der U ltrasta r 7K4000 Rotationa l  
Vibration Saveg uard (RVS): E in  Sensor i m  
Festplattengehäuse erkennt Vibrationen u n d  
informiert den Contro l le r, d e r  dann  gegen­
steuern ka nn ,  damit d ie Schreib-/Leseköpfe 
in der Spur  b le iben.  Das so l l  zu e iner  kon­
sta nten Performance beitragen,  löst a ber 
n icht das Problem der verg le ichsweise lan­
gen Zug riffszeiten.  

U m  d iese zu m in im ieren, setzen d ie Her­
ste l ler  n u n  i m mer häufiger auf sogenannte 
Duai-Stage-Aktuatoren, d ie, wie der Name 
schon sagt, zweistufig a rbeiten.  Damit  sol l  d ie  
Präzision herkömm licher Positioniersysteme 
verbessert werden: Der bewegungsimpulsge­
bende Servomotor befindet sich am Ende des 
Festplattenarms, die Schreib-/Leseköpfe da­
gegen an der gegenüberliegenden Spitze. Bei 
Duai-Stage-Aktuatoren bringen die Herstel ler 
desha l b  noch einen zweiten Aktuator nahe 
der Schreib-/Leseköpfe an .  Meistens h�ndelt 
es s ich dabei um ein piezoelektrisches Modul ,  
welches die Schreib-/Leseköpfe sehr v ie l  fei-
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J e  schmaler die Spuren 
auf der Magnetscheibe, 
desto schwieriger wird 
das präzise Positionieren 
der Köpfe. Mit 
zunehmender Daten­
dichte steigen deshalb 
die Zugriffszeiten. 

ner positionieren kann .  Damit erreicht H itachi 
bei seiner U ltrastar 7K4000 deutl ich geringere 
Zugriffszeiten a ls  bei der Deskstar 7K4000 mit 
g leicher Drehzah l :  Sie s inken auf unter 1 0  Mi l ­
l i sekunden. Seagate nennt die Techn ik  Acu­
Trac und setzt sie u nter anderem bei den ak­
tuel len Barracuda-Laufwerken ein.  

Doch d ie Techn ik  hat ih ren Preis :  Laufwer­
ke d ieses Typs benötigen e ine komp lexere 
Servotech n i k, etwas mehr  Strom u n d  s ind 
wegen der zusätzl ichen Bautei le teurer i n  der  
Fert igung.  Das geben d ie Herste l ler  a n  i h re 
Kunden weiter: Für  d ie U ltrasta r 7K4000 ver­
la ngte H itachi gegenüber dem Deskstar-Mo­
del l  zu m Redaktionssch l uss e inen happigen 
Aufpreis von 1 70 Euro.  Tei lweise beza h lt 
man h ier  a ber woh l  auch d ie u m  zwei Jahre 
längere Gara ntie mit. 

Schnel ler Saurier 

Hitachis 4-TByte-Piatten s ind zwar momentan 
die g rößten, aber n icht die schnel l sten Lauf­
werke. Dafü r ist d ie Datendichte zu gering:  
Jede ihrer fünf Magnetscheiben fasst led ig l ich 
800 GByte. Konkurrent Seagate baut seit einer 
Wei le schon Disks mit 1 TByte per P latter, die 
den H itachi-P iatten bei g leicher Drehza h l  
(7200 U/min) davonei len: l n  d e n  Spitzen über­
tragen sie Daten bis zu 50 MByte/s schnel ler, 
a l lerd ings  sorgte bei den Barracuda-Piatten 

Prüfstand I Festplatten 

bis vor Kurzem ein ungewöhnl ich lautes Zirp­
geräusch für Verdruss bei den Besitzern. E in 
F i rmware-Update behebt das Problem (siehe 
Kasten) .  Hitachi baut zwar ebenfa l l s  bereits 
1 -TByte-per-Piatter-Disks, a l lerd ings nur  im 
Ei n-Scheiben-Design  mit 1 TByte Gesamtka­
pazität Auch die Deskstar 7Kl OOO.D ist dabei 
langsamer als Seagates Barracudas [6] . 

Fast a n  das enorme Ba rracuda-Tempo 
heran kommt nur Western Dig ita l s  neue Ve­
lociRa ptor. Das einzige SATA-Laufwerk mit 
10 000 U/min  fasst nun 1 TByte und dank der 
hohen Drehzah l  sind die Zugriffszeiten kna­
ckig kurz wie bei echten Serverplatten .  Ob­
woh l  d ie  seq uenzie l len Ü bertragungsge­
schwindigkeiten n icht ganz an  die der Barra­
cudas hera n reichen,  i st es wegen der nur  
ha lb  so l angen Zugriffszeiten dennoch d ie  
momentan schne l l ste Festplatte. I nteressan­
terweise ist die WDl OOODHTZ in  zwei von 
d rei Testd iszpl inen (siehe Tabel le  auf S. 1 1 4) 
sogar schnel ler  a l s  aktuel le  SAS-Festplatten, 
etwa die h ier  neu vorgestel lte U ltra­
sta r Cl OK900 von H itachi  und d ie 
Savvio 1 OK.S von Seagate, d ie i n  der größten 
Variante erst jewei ls  900 GByte speichern. 

Wie gehabt fertigt WD auch die neue 
VelodRaptor in  2,5"-Bauform mit 1 5  Mi l l ime­
ter Höhe, fordert aber, dass das Laufwerk aus­
schl ießl ich i n  einem Einbaurahmen ( lcePack) 
verwendet wird, welcher das E inbauvolumen 
eines 3,5"-Laufwerkes hat. Anders als ä ltere 
VelociRaptor-Generationen g ibt es die Platten 
nicht mehr ohne zu kaufen. Wer die P latte 
vom Rahmen löst, riskiert den Verlust der fünf­
jährigen Garantie. WD vermarktet die 
Veloci Raptor a l s  günstige Alternative zu 
SAS-Piatten für den E insatz i n  Workstation­
PCs. Zu Redaktionssch luss kostete die 
WDl OOODHTZ knapp 250 Euro, die aktuel len 
SAS-Piatten von Hitachi und Seagate mit nied­
rigerer Übertragungsgeschwindigkeit und ge­
ringerer Speicherkapazität dagegen mehr a ls  
das Doppelte. 

Obwoh l  die VelodRaptor auch für den 
Dauerbetrieb im RAI D  optimiert ist und wie 
echte Serverplatten auch kräftigere Vibratio-

Firmware-U pdate für zirpende Barracudas 

Seagates Laufwerke der  Baure ihe Ba rra­
cuda 7200. 1 4  (Test i n  c't 4/1 2) ü bertragen 
Daten m it mehr a l s  200 M Byte/s ausgespro­
chen schne l l  und s ind eigentl ich auch recht 
le ise.  Als störend wurde von vie len Bes it­
zern jedoch zuletzt ein u ngewöh n l ich lau­
tes Zirpgeräusch empfu nden,  das i m mer 
dann auftritt, wenn d ie P latten i m  Leerlauf 
zum Strom sparen i h re Köpfe i n  d ie Parkpo­
sit ion auf die Ram pe im Außenbereich der 
Mag netscheiben fah ren.  , 

Seagate hat fü r die Model le  ST1 000DM003 
(1 TByte). ST2000DM00 1 (2 TByte), ST2500 
DMOO l (2,5 TByte) und ST3000DM00 1 
(3 TByte) n u n  e in  F i rmwa re-U pdate veröf­
fent l icht, das den Servo-Mechanismus der 
Laufwerke dah ingehend verändert, dass s ie 

d ie  Köpfe etwas sa nfter auf d ie  Ram pe 
heben.  Aufspie len lässt s ich d ie  F i rmwa re 
CC4H entweder  mit  dem Seagate F i rm­
ware-Update Uti l ity u nter Windows oder a l­
ternativ von einer bootfähigen DOS-CD, die 
Seagate als ISO- Image über die Hornepage 
a n bietet (siehe c'Hin k  am Ende des Arti­
kels) .  Vorher sol lte man vorsorg l ich an  ein 
Backup denken.  

Nach dem Fi rmware-U pdate l iefen unsere 
P latten im c't-Labor flüsterleise. Wie Henri­
que Atzkern, Customer Techn ical Su pport 
Staff Engi neer bei Seagate mitte i l t, habe 
das Geräusch keinerlei Einfluss auf die Zu­
verläss igkeit der P latte. Die neue Fi rmware 
brauchen a l so n u r  diejenigen einzuspielen, 
d ie s ich d u rch das Zirpen gestört füh len.  
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Leistungsaufnahme 

HDS5C4040ALE630 Deskstar 5K4000 
HDS724040AlE640 Deskstar 7K4000 
HTS541010A9E680 Travelstar 5K1000 
HTS547575A9E384 Travelstar 5K750 

ldle [WJ I Seek sdmell [WJ 
.. -

5,0/6,5 

HTS725050A7E630 Travelstar Z7K500 
HUC109090CSS600 Ultrastar C10K900 - 5,0/5,3 

ST9900705SS Savvio 1 0K.S 
5T9900805SS Savvio 1 OK.S 
ToSbibi 

MK1001TRKB 
MK1002TSKB 
MQ01ABD100 
Western Digital 

WD1000DHTZ-04N21VO VelodRaptor 

nen verkraftet, wird man in profess ionel len 
Server-Systemen dennoch weiterh in  auf SAS­
Piatten setzen:  Das Seria i-Attached-SCSI-Pro­
tokol l  bietet etwa Mechanismen, um Daten­
feh ler schon auf dem Ü bertragungsweg vom 
Host zur P latte zu erkennen und zu beheben, 
was Seria l  ATA nicht kann .  Die hohe Zuverläs­
sigkeit professionel ler Server- und RAID-Sys­
teme rührt auch ganz entscheidend daher, 
dass die Herstel ler n icht beliebige Festplatten 
und Adapter miteinander kombin ieren, son-

Festplatten im Ü berbl ick 
Typ 

Hitachi 

HD55C4040AlE630 Deskstar 5K4000 1 
HDS724040AlE640 Deskstar 7K4000 1 
HTS541P10A9E680 Travelstar 5K1000 1 
HTS547575A9E384 Travelstar 5K750 1 
HTS725050A7E630 Travelstar Z7K500 1 
HUC109090CSS600 Ultrastar C1 0K900 
HUS724040ALE640 Ultrastar 7K4000 1 
Seagate 

ST9900705SS Savvio 1 OK.S 1 
ST9900805SS Savvio 1 0K.5 
Toshiba 

MK1001TRKB 
MK1002TSKB 

Kapa­
zität 

[GByte] 

3726 
3726 
932 
699 
466 
838 

3726 

838 
838 

932 
932 

Dreh­
zahl 

[min-1] 

5640 
7200 
5400 
5400 
7200 

1 0000 
7200 

10000 
10000 

Inter­
face 

53 
53 
53 
52 
53 
SAS2 
53 

SAS2 
SAS2 

7200 SAS2 
7200 S2 

MQ01ABD100 1 932 5400 52 
Western Digital 

WD1000DHTZ-04N21VO VelociRaptor 1 932 1 0000 53 

dern nur  von den jewei l igen Produ ktherstel­
lern fü re inander zertifizierte Komponenten 
verwenden. Solange WD mit der VelodRaptor 
dort nicht den Fuß in die Tür bekommt, ble ibt 
nur  die Nische Workstation-PCs. 

l n  Gaming-PCs ist d ie Zeit von herkömm­
l ichen Hochleistungsfestp latten dagegen a b­
gelaufen.  Mittlerwei le erschwing l ich gewor­
dene So l id-State Disks besch leun igen den 
Rechner  stä rker und  a rbeiten dabei  vö l l ig 
lautlos. B�i der neuen VelodRaptor nahm das 
Zug riffsgeräusch gegenüber  dem Vorgän­
germode l l  dagegen noch e inma l  zu: von 1 ,4 
auf doch sehr störende 2,3 Sone [7]. Für  d ie­
jenigen, d ie weder auf Geschwindigkeit noch 
Kapazität verzichten mögen, bietet s ich a l s  
Alternative d a z u  das sogenan nte SSD-Ca­
ching an  [8] . E ine Sol id-State Disk dient dabei 
als sch ne l ler  Zwischenspeicher fü r e ine Fest­
platte, etwa eine m it geringer Drehza h l  und 
massig Speicherka pazität wie  Hitachis Desk­
star 5 K4000. 

Neue Kon kurrenz 

Nach der Ü bernahme der Festplattensparte 
von Fuj itsu baut auch Tosh iba seit e iner  
Wei le  Festplatten fü r Server - bis lang a l ler­
d ings  n u r  mit  Seria i-Attached-SCSI-Schn itt­
ste l le. Seit Ku rzem haben die Japaner i h r  An­
gebot nun  ausgeweitet und bieten erstma l s  
auch  3,5 "-Festplatten m i t  Seria i -ATA-Schn itt­
ste l le  an .  Aus techn ischer Sicht g ibt es wen ig  

Cache 

[KByte] 

25060 
655363 
8192 
8192 

32768 
655363 
655363 

655363 
655363 

655363 
655363 
655363 

655363 

Bau­
form 

[Zoll] 

3,5/1 
3,5/1 
2,5/0,37 
2,5/0,37 
2,5/0,37 
2,5/0,59 
3,5/1 

2,5/0,59 
2,5/0,59 

3,5/1 
3,5/1 
2,5/0,37 

3,5/14 

Zugriffs­
zeit 

schnell/ 
leise [ms] 

1 4,3/ -
1 1 ,2/ -
1 7,6/ -
14,5/ -
1 3,3/ -
5,0/ -
9,1 / -

5,41 -
5,5/ -

8,8/ -
9,3/ -
1 3,2/ -

4,7/ -

Dauertransferrate 

Lesen 
min/mittel/max 
[MByte/s] 

65,1/1 01/128 
81 ,3/127/161 
54,8/86,6/1 1 1  
45,8/74,9/101 
61 ,0/92,0/120 
1 14/1 54/ 189 . 

81 ,9/1 28/1 63 

84,9/1 29/166 
83,7/126/164 

70,7/1 1 31148 
64,2/109/145 
55,0/85,0/1 1 0  

1 1 0/1 58/201 

Schreiben 
min/mittel!max 
[MByte/s] 

65, 1/ 101/128 
81 ,3/1 27/161 
54,1/85,9/1 1 0  
43,4/71,8/98,3 
60,0/92,2/1 1 9  
1 1 3/1 53/189 
81 ,6/1 28/163 

84,8/1 28/166 
83,4/1 26/165 

70,6/1 1 3/148 
65,6/109/145 
55,2/85,3/1 1 0  

1 1 0/1 58/201 

Spannendes zu berichten: Es g ibt d ie P latten 
mit 1 (MK1 002TSKB) oder 2 Tera byte Kapazi­
tät (M K2002TSKB) - und  fü r neue P latten 
sehr überraschend - n u r  mit SATA-1 1 -Schn itt­
ste l le .  Bei Ü bertragungsraten von höchstens 
1 45 M Byte/s re icht die 3 GBit/s sch ne l le  
SATA-Sc h n ittste l le  aber vol l kommen aus .  
Damit s ind s ie nur  e ine  A lternative zu den 
bewä h rten Ma rken - n icht mehr  und  n icht 
weniger .  G leiches g i lt fü r d ie  na hezu bau­
g le ichen Varianten MK1 OOl TRKB und 
MK200 1 TRKB, d ie Tosh iba mit einer 6 GBit/s 
sch ne l len  SAS-Schn ittste l l e  ausrüstet. S ie 
br ingen bei g leicher Drehza h l  (7200 U/min)  
a l lerd ings  noch etwas kürzere Zug riffszeiten.  

Bei 3,5"-Festplatten fü r Server so l l  es aber 
nicht bleiben. i n  einer Mittei lung l ieß Tosh iba 
Mitte Mai  verlauten, dass man auch die Ent­
wicklung von 3,5"-Festplatten fü r PCs und di­
g ita l e  Videorecorder aufgenommen habe. 
Dazu werde man das kürz l ich von Western 
Digita l  erworbene Know-how zum Bau von 
3,5"-SATA-Piatten sowie die vom Kon kurren­
ten übernommenen Fertigungsan lagen n ut­
zen. Die EU-Kommis ion hatte i h re ka rte l l ­
recht l iche Zusti m m u n g  i m  Novem ber ver­
gangenen Jahres fü r d ie Ü berna hme von Hi­
tach i  daran geknüpft, dass WD "wesentl iche" 
Prod u ktionsa n lagen fü r 3,5"-Festp latten an  
e inen  Mitbewerber veräußert. 

Außerdem rauscht nun durch den B lätter­
wald, dass Tosh iba im September eine Hybrid­
Festplatte vorste l len kön nte. Ganz unwahr-

10M IX 

leise/schnell 
[I/Os pro Sekunde] 
besser II> 

- 63 
94 

- 52 
46 

- 62 

- 71 

1 22 
- 57 

- 1 34 

3 12  
3 1 2  

214 

398 

Laufgerausch 

Ruhe leise 
[Sone] [Sone] 

0,5 
0,9 
0,5 
0,3 
0,5 
0,6 
0,9 

0,5 
0,4 

0,5 
0,5 
0,3 

0,5 

schnell 
[Sone] 

0,5 
0,8 
0,6 
0,5 
0,6 
2,1 
1 ,4 

0,8 
0,7 

1,3 
1,3 
0,5 

2,3 
1 physische Sektorgröße 4 KByte, logische Sektorgröße 5 1 2  Byte 1 Festplatte mit integrierter Datenverschlüsselung 3 Hmtellerangabe, Platte meldet Cache-Größe nicht 
4 2,5"-Festplatte montiert im 3,5"-Einbaurahmen, siehe Text 

• 3,5"-SATA-Piatten 2,5"-SATA-Piatten SAS-Piatten Bauform: Formfaktor in Zoii/Einbauhöhe der Platte in Zoll 
Alle Messungen an einem Mainboard von Gigabyte GA-H67MA-UD2 mit Intel Core-i3-2100T (2,5 GHz) 
und 2 GByte RAM unter Windows 7, SATA-laufwerke getestet an den SATA-6G-Ports des Chipsatzes, SAS­
Piatten an lSI SA592 1 1 -8i 

Zugriffszeit: Mittlere Zeit für das lesen oder Schreiben eines zufal l ig ausgewählten Sektors der Platte in ms. 
Die Hersteller geben dagegen die (niedrigere) Positionierzeit an. 
Dauertransferrate: Transferrate beim l inearen lesen oder Schreiben der gesamten Platte in MByte/s in der 
Reihenfolge Minimum/Mittelwert/Maximum. Ein niedriger Minimalwert (weniger als die Hälfte des Maximal­
werts) deutet auf einzelne Ausrutscher in der Messkurve hin. Kapazität: Von Windows erkannte Gesamtkapazität in GByte. Ein GByte entspricht 1 024 MByte = 

1 048 576 KByte = 1 073 741 824 Byte. Die Hersteller rechnen dagegen mit 1 GByte = 1 000 000 000 Byte. 
Drehzahl der Platte in Umdrehungen pro Minute (Herstellerangabe) 
Interface: Serial ATA: 52 = 3 GBit/s, 53 = 6 GBit/s, Serial Attached SCSI: SAS2 = 6 GBit/s 
Cache: Größe des platteninternen Puffers in KByte gemäß der Angabe der Festplatte selbst 
(ATA-Kommando IDENTIFY DEVICE) 

1 1 4 

IOMix: Geschwindigkeit eines festgelegten Profils mit dem Multi-Thread-Benchmark lometer in I/Os pro 
Sekunde. Bei Platten mit Akustik-Management in der leisesten (dunkler Balken) und in der schnellsten 
Einstellung (heller Balken). 
Laufgeräusch: Ergebnisse der c't-Geräuschmessung in Sone, jeweils im Ruhezustand (keine Zugriffe) und im 
Betrieb (Random-Seeks). Bei Platten mit Akustik-Management in den beiden Betriebsarten leise und schnell. 
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Western Digita ls High-End­
SATA-Festplatte VelodRaptor 
frisst jetzt bis zu 1 Terabyte 
und arbeitet schneller a ls 
aktuelle SAS-Piatten. 

schein l ieh erscheinen d iese Gerüchte nicht, 
schl ießl ich hat Toshiba als einziger der verbl ie­
benen Festplatten herste l ler  auch die Ferti­
gung von F lash-Speicherchips i m  eigenen 
Hause. Besonders g roß dürfte dieser Wettbe­
werbsvortei l  gegenüber dem bis lang einzigen 
Hybridfestplatten-An bieter Seagate jedoch 
nun auch wieder nicht sein,  denn Seagate 
kann Flash-Chips mittlerwei le gü nstig von Ko­
operationspartner Samsung beziehen. 

1 Terabyte fü rs Notebook 

Soba ld man Festplatten mit 750 GByte oder 
mehr fü rs Notebook benötigt, wurde die 
Auswah l  zuletzt recht dünn .  Doch dank H ita­
chi wächst das Angebot nun .  Für d iesen Test 
kon nten wir d ie  Travelsta r 5 K750 mit 
750 GByte und 5400 U/min sowie die Travel­
star 5K1  000 ( 1  TByte, 5400 U/min)  ergattern 
und von Tosh iba kom mt die MQ0 1 ABD 1 00 
( 1  TByte, 5400 U/m in) .  H itachis Travel sta r 
5K 1  000 ist dabei erst d ie zweite Notebook­
platte nach Seagates Hybrid-Laufwerk Mo­
mentus XT mit 6 G Bit/s schnel ler Seria i-ATA­
Schnittstel le. E in Geschwindigkeitsgewinn er­
g ibt sich daraus jedoch n icht: Die sequenziel­
le Ü bertragungsgeschwi nd igkeit ist gerade 

e inmal  so hoch wie beim Model l  von Tosh iba 
m it 3 GBit/s schnel ler Seria i-ATA-Schn ittstel le  
und soga r rund 10 MByte/s ger inger  a l s  bei 
der schon länger erhält l ichen WD 1 OJPvr von 
Western Digita l .  Zwar ist das Zugriffsgeräusch 
einen Hauch leiser, d ie Zug riffszeiten sind al­
lerd ings auch besonders lang.  

Die Travelstar 5K750 ist  ebenfa l l s  eine sehr 
gemütl iche Vertreterin ih rer Zunft. Als  recht 
schnel l  erweist s ich led ig l ich die Travelstar 
Z7K500, eine auf 7200 U/min besch leun igte 
Version der im letzten P latten-Karussel l  i n  
c't 4/1 2 vorgestel lten Z5 K500 (500 G Byte, 
5400 U/min), die H itachi jewei ls mit nur  einer 
Magnetscheibe i n  flachen 7-mm-Gehäusen für 
besonders kom pakte Notebooks ebenfa l l s  m it 
SATA 6G anbietet. Verwunderlich ist a l lerdings, 
dass auch bei diesen Ein-Scheiben-Model len 
die Leistungsaufnahme für eine Notebook­
platte verg leichsweise hoch ist. Überrascht hat 
uns außerdem, dass die neuen Notebookplat­
ten offenbar nicht ganz so flüsterleise im Leer­
lauf sind, wie frühere Generationen. 

Preisentwickl ung 

Wä h rend a n  Ka pazität b e i  Festplatten ka u m  
n o c h  M a n g e l  herrscht, wünscht  m a n  s ich  

Prüfstand I Festplatten 

end l ich  wieder n ied r igere Preise. Nach der 
Tha i l a nd-F lut, d i e  den Festplattenherste l ­
lern zu schaffen machte, s i n ken d ie  Preise 
zwa r a l l mä h l ich wieder, ohne bis lang a l ler­
d ings  wieder das Vorfl utniveau erreicht zu 
haben .  Bei  a n h a ltend g uter Nachfrage 
sehen d ie  wen igen verb l iebenen An bieter 
im Moment a ber ke inen Grund zu "freiwi l l i ­
gen" Preissenkungen .  4-TByte-P iatten s ind 
mi t  m i ndestens  250 Euro noch u nverhä l t­
n i smäß ig  teuer.  Auf n ied r igere Preise zu 
warten lohnt n icht, hoffen darf man  a ber: 
Bei e inze lnen Model len,  etwa bei 3-Tera by­
te-P iatten, kostet das  Giga byte i nzwischen 
nur noch d rei  Cent und damit sogar weni­
ger  als vor F l ut. S ie  wechse ln  fü r rund 
1 50 Euro den Bes itzer. Doch auch d iese 
ü ber lasten die Mög l ichkeiten des a ltherge­
brachten Master Boot Record, sodass man 
s ie m it Bedacht kaufen muss. (boi) 
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Clemens Gleich 

Finger weg, Augen geradeaus 
I nfota i n ment-Bed ien konzepte i m  Auto 

Aktuelle Hightech-Autos können auf der Mitte lkonsole nicht nur  navigieren, 
sondern auch E-Mai l  und Facebook und verwalten eine mehrere tausend Titel 
umfassende Song-Auswahl .  Web-Apps und Smartphone-Schnittstel le machen 
die Ablenkung komplett. Wir schauen uns Lösungen an, die das a l les mit der 
"primären Fahraufgabe" auf einen unfa l lfreien Nenner bringen sol len. 

D as  Stra ßenverkeh rs-Paradoxon :  Autos 
können heute theoretisch schne l ler  

denn je fah ren,  praktisch fa h ren s ie jedoch 
immer la ngsamer.  Denn es werden zwa r 
immer mehr Autos gebaut, aber i m mer we­
niger Straßen. Der Sta u ist n icht mehr  Aus­
nahme, sondern a l ltäg l icher Lebensraum.  

i n  Japan  verlangen Autokäufer  desha l b, 
dass die Mitte lkonsole Fernsehen und DVDs 
anzeigt. Im La nd des ewigen Sta us  Ch ina  
domin ieren I nfota i n ment-G immicks d ie 
Wunsch l i ste der  Kä ufer  - bei Sch rittge­
schwindigkeit s ind Motor- oder Fah rwerks­
qua l itäten i rre levant. Die US-Kundschaft wi l l  
m ittlerwei le nicht n u r  im Auto frühstücken, 
sondern auch den Büro-Tag schon beim Pen­
deln beg i n nen.  U n d  sel bst i n  Deutsch land 

1 1 6 

entwickelt s ich I nfota inment von der Wah r­
nehmung a l s  nette Garn itu r zu einem wichti­
gen Kaufkriterium.  

Zwar g ibt es auch i n  Deutsch land reich l ich 
Staus, doch das  Geschwind igkeitsspektru m 
reicht andererseits bis zu den 4 1 5 km/h eines 
Bugatti Veyron Super Sport. Schon bei weit­
aus geringeren Geschwindigkeiten d roht e in  
Unfa l l ,  wenn der Fahrer se inen B l ick  zu lange 
von der Stra ße n i m mt. 

Stets im Bl ick 

Dabei lenkt n icht jedes Display den B l ick des  
Fah rers ab.  Head-up-Displays (HuDs) proj izie­
ren wie in Ka m pfjets I nformationen auf d ie  
Frontscheibe oder  e ine k le ine Zwischen-

scheibe ü ber dem Armatu renbrett. Sie l iefern 
d a m it e inen bedeutenden Beitrag zur a kti­
ven F a h rs icherheit Denn mit  dem H u D  
schweift d e r  B l ick n u r  n o c h  1 0  P rozent der 
sonst ü b l ichen Zeit  von der  Stra ße a ufs 
Komb i in strument, ergaben Eye-Tracking­
Studien .  Es ist a l so weitaus s innvol ler, a l s  d ie 
Tachoein heit u m  Anzeigen zu erweitern. 

Genera l  Motors fing m it HuDs schon Ende 
der Achtziger an ,  Toyota und Nissan fo lgten 
in den Neu nzigern. Die klei nen projizierten 
Tachos ga lten lange Zeit a l s  nette Spielerei -
b is  BMW ab 2003 a nfi ng,  a l l e  wichtigen 
Daten vorne ins  Sichtfeld zu ü berlagern, was 
d ie  Proje ktoren von "nett" zu ", c h  brauche 
das!" beförderte. 

Das je nach Fahrzeugmodel l  bis zu rund 
1 300 Euro teu re BMW-System zeigt fa rbig 
Geschwi nd igkeit, Geschwi nd igkeitsbegren­
zungen (a u s  Navi und a utomatischer Sch i l ­
dererke n n u ng) ,  d ie  Daten des Absta nds­
tempomaten i n klus ive Auffa h rwa rnu ngen, 
Roadbook-Anweisungen aus  der Routenfüh­
rung und Daten des Spurha lteassistenten an .  
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Die Termi nator-ä h n l iche Personen u m risser­
kennung des Nachtsichtgeräts g ibt i h re Wa r­
n u ngen dort a u s  u n d  natür l ich ersche inen 
a l le  wichtigen Warn ungen wie  Erreichen der 
Ta n k-Reserve oder Feh lersymbole auch auf 
der Scheibe. Welche I nformationen projiziert 
werden, ist ei nste l lbar. Wer das e inma l  gese­
hen hat, wi l l  n icht  mehr  ohne:  Die Wieder­
kaufsrate des a ufpreispfl icht igen H u D  l iegt 
laut BMW bei fast 1 00 Prozent. 

Fast genauso wie bei BMW fu n ktionieren 
auch d ie H u Ds i n  den g roßen Aud is, m inus  
e in  kleines, a ber je nach  Fahrer e lementa res 
Feature: Das BMW-H u D  k lappt kurz d ie  
Track-Li ste zu m Ü berspri ngen von Mus ik­
tite ln  aus und kan n  dasselbe fü r d ie Telefon­
l i ste der Freisprechan lage. 

Der Projektor benötigt etwas Bauraum vor 
dem Lenkrad und der Spiegel m u ss auf die 
Scheibe a ngepasst werden, a ber  es geht 
auch ei nfacher: Citroen verbaut i m  DS5 ein 
fa rbiges H u D, das e ine zusätzl iche P lexig las­
scheibe ins  Sichtfe ld ausfä hrt. Diese Lösung 
i s t  günstiger und wird daher weiter i n  preis­
wertere Seg mente d iffu nd ieren. Noch b i l l i ­
ger: Smartphone vorne a n  d ie Scheibe legen 
und eine spiegelverke h rte H u D-App a nzei­
gen lassen. Die bezieht Geschwi nd igkeits­
und Besch leun igungswerte aus der Telefon­
sensori k oder von einem B luetooth-Ada pter 
fü r die Diagnoseschn ittstel l e  OBD-2. 

Die Zukunft der teuren Systeme geht zur 
Augmented Rea l ity: Abbiegepfei le  legen sich 
perspektivisch korrekt auf d ie zu benutzende 
Spur, Warnungen ma rkieren e in gefährl iches 
H i ndernis .  Audi  möchte zukü nftig g leich d rei 
Scheibendisplays an bieten :  eins fü r den Fah­
rer (Fahrinformationen), eins fü r den Beifah­
rer  ( I nfota in ment) und e ines  i n  der Mitte a l s  
"gemeinsamer Verhand lu ngstisch" (Routen­
p lanung) .  

Touchscreens fü r die Massen 

Touchscreens verbinden die Anzeige mit der 
Bedienung und müssen daher i n  erreichbarer 
Nähe insta l l iert sein,  a l so meist recht tief in 
der Mittelkonsole. I h re Bedienung ist dann für 
einen mög l ichst kurz zu ha ltenden Moment 

der Hand-Auge-Koord ination exk lusiv, in 
dem die Stra ße un beachtet vorbeifl iegt. 

Dafü r haben sie a ber  e inen gewa lt igen 
Vorte i l :  S ie  erkl ä ren s ich se lbst. N iemand 
m u ss fü r e ine Scha ltfläche "Drück mich !" i ns  
Handbuch gucken. Besser noch :  Der  Touch­
screen wechselt kontextsensit iv F u n kt ion 
und Besch riftung der F lächen.  Das spart 
enorm P latz und Scha lterfü l le.  

Das Auf-den-Schi rm-Ta ppen hat s ich in 
den Vol u menseg menten d u rchgesetzt. E le­
ga nte, bri l l a nte, kapazitiv erfassende Dis­
plays mit Mu ltitouch, wie wir s ie von Tablets 
oder Te lefonen ken nen,  g i bt es a ber noch 
bei keinem Autoherste l ler  i n  Ser ie.  Anderer­
seits kennen  die dort verwendeten druck­
empfind l ichen Touchscreens keine Probleme 
bei der Bed ienung mit  Handschuhen oder 
Prothesen .  

Sel bst d ie  konservativen Wolfsburger 
sagen:  "VW steht fü r Touchscreen ." Der Vor­
reiter in Sachen Touchscreen im Auto ist je­
doch Toyota: Seit zeh n  Jahren bietet der ja­
pan ische Massenherstel ler  das a b  Werk in 
den Vol u mensegmenten an. Je nach Model l  
ist e ine M itte l konsoleneinheit  mit  Touch­
screen (Toyota Touch) ab  den m ittleren Aus­
stattungsvarianten an  Bord.  Die enthält eine 
Radio-/Piayer-E inheit, d ie Anzeige der dazu­
gehörigen Rückfahrkamera sowie die Bed ien­
elemente der ebenfa l l s  m itge l ieferten B l ue­
tooth-Freisprechan lage. Dazu bietet Toyota 
optional  e in Navi an (Touch & Go). Das ist eine 
zusätzl iche kleine Kiste, d ie a l s  modu la re Er­
weiteru ng an d ie bestehende E in heit ange- . 
stöpselt wird und daher für verg leichsweise 
fa i re 550 Euro neu zum Wagen beste l lt oder 
auch später beim Händler  (dan n  etwas teu­
rer) nachgerüstet werden kann .  

Zusätz l ich  zum Nav i  br ingt
'
das U pg rade 

e in ige I nternet-Anwendu ngen, d ie über das 
DUN-Profi l (D ia l -up Networking) des B l ue­
tooth-Telefons laufen.  Toyota nutzt das Goo­
g le-API :  Goog le Loca l Search findet Poi nts of 
l nterest (POl) und Goog le Send to Car schickt 
deren Posit ionsdaten g le ich weiter a n  den 
On board-Routenp la ner. Toyota-Fa h rer d ü r­
fen über d iese Schn ittste l le  auch in Ruhe da­
heim am Rechner  gepla nte Routen a n  i h r  

Report I Computer im Auto 

Auto schicken. Es g ibt e ine Tankstel lensuche, 
die aktue l le  Spritpreise a nzeigt, und eine 
Parkplatzsuche, d ie i n  Preis oder Verfüg bar­
keit ebenfa l l s  mögl ichst aktue l l  zu sein ver­
sucht. Es g ibt sogar eine d ieser nutzenfreien, 
a ber h ü bschen Wetter-Apps, die in keinem 
App-Portfo l io feh len d ü rfen .  

A l l  d iese Funktionen s ind günstig a l s  i n  
der  Browser-Umgebung laufende Web-Apps 
rea l i s iert, die Toyota zentra l prüft und frei­
g ibt. Das Touch & Go g ibt es fü r 950 Euro a l s  
P lus-Version, d ie zusätzl ich zur Navigations­
e inheit eine überraschend gute Spracheinga­
be, Text-to-speech fü r SMS und drei Jahre 
kosten lose Ka rten-U pdates mitbringt. 

VW verka uft se inen Ku nden ein Touch­
screen-System m it weniger Features fü r 
mehr  Geld a l s  bei Toyota; das aktuel le RNS 
5 1 0  kostet je nach Fahrzeugvariante 2000 bis 
2700 Euro Aufpreis .  Dafü r ist das Wenigere 
viel schöner gemacht. Bei Toyota ist die Nut­
zerfü h rung wie Eintopf: nur  dazu da, a l le  Zu­
taten zu verwerten.  Bei VW wirkt es, als hät­
ten ganze Generationen von I ngenieuren in 
Meeti ngs ü ber jede Bestät igungsbimmel ge­
tagt, was e ine mögl iche Erklärung fü r den 
konservativen Funktionsu mfang wäre. 

Das Za uberschwert 

Das vom Touchscreen aus  gesehen andere 
Ende der Bed ienphi losophien l iegt in der 
Fern bed ienung ei nes nahe der Windschutz­
scheibe angebrachten Mon itors mit der 
Hand auf dem MitteltunneL Dieses Konzept 
kreist um den Drehdrückste l ler:  Drehen ist 
scrol len,  d u rch Kippen kan n  man ihn  wie ein 
Steuerkreuz verwenden (etwa um den Kar­
tenausschn itt zu verschieben oder zwischen 
Buchstabenreihen zu spr ingen) und e in 
Druck auf den Ste i ler  he ißt  "Bestätigen". Da­
neben g ibt es i rgendwo zumindest einen 
Knopf zum Abbrechen,  der d ie  Oberfläche 
zurück i n  d i�  vor ige Ebene bri ngt. Durch 
Rastpu nkte des Stel lers erfährt die Hand hap­
tische Rückmeldung,  um die nötige Augen­
arbeit zu reduzieren. 

Es ist i m  Grunde eine recht simple Lösu ng, 
um die die Presse aber ein g roßes Gewese 

Der Stand der Technik bei Head-up-Displays: Geschwindigkeit, 
Navigation, Zusatzsysteme, Warnungen, a l les schwebt virtuell 
vor der Motorhaube. 

Augmented Rea l ity im Head-up-Display: Gefährliche 
Hindernisse und Ausweichmöglichkeiten werden auf 
der Windschutzscheibe markiert. 
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Den Drehdrückstel ler in  seiner aufs 
Nötigste reduzierten Form verbaut 
Mercedes in seiner E-Kiasse. 

machte, als BMW damit 200 1 im ?er ka m, 
weil sie n ichts damit anfangen kon nte. Und 
u m  die die Autoherste l le r  heute noch ein 
großes Gewese machen:  "Wir setzen auf den 
Drehdrückste l ler" k l ingt wie "wir haben das 
Zau berschwert Exca l ibur". BMW, Audi ,  Mer­
cedes, Porsche, Citroen, Jagua r - sie a l le d rü­
cken ih ren Kunden inzwischen so e in Kn ub­
bel-Zauberschwert in d ie Hand.  

BMW hat se in anfangs geschmähtes iDrive 
über die Model lgenerationen so hartnäckig 
verfeinert, dass es manchen Autojourna l isten 
heute als Quasi-Benchmark für jede Infota in­
ment-Bed ienung g i lt. Die Bayern bieten an­
gepasste Va rianten i n  fast a l len Fahrzeugen 
von den Oberklasse-Li mous inen über d ie  
Modewägelchen der Ma rke M in i  b is  h i n  zu  
ih ren großen Touren-Motorrädern an .  

Der Bedienknu bbel steuert ein klassisches, 
durchweg h iera rchisch sort iertes Menüsys­
tem, wie es vor der Ära iPhone auch für fast 
a l le  Mobi ltelefone übl ich war. Die Stru ktur  ist 
logisch und Funktionen sitzen oft a n  mehre-

ren Ästen des Baumes, damit  s ie  mögl ichst 
i m mer dort s ind,  wo der Benutzer s ie erwar­
tet. A l le rd ings  g i bt es e inen r ies igen Laub­
ha ufen von F u n kt ionen.  Daher Frage an 
BMW: "Verzweife ln  manche Kunden eigent­
l ich an dem System?" Empörung:  "Natür l ich 
n icht !" Ich  g l a ube, der  Honda-M a n n  hatte 
recht, a l s  er  sagte: "Man ka n n  heute n icht  
mehr erwarten, dass man i n  e in  neues Auto 
e insteigt und a l les versteht." 

Der F u n kt ionsu mfang des i Drive i st ver­
g le ichbar  mit  Aud is  MMI ,  m i n u s  3 D-Grafi k, 
p lus  Facebook!Twitter - e in  g le ichwertiger  
Tausch.  BMW bietet zu m Beisp ie l  d ie  lokale 
Suche m it Google, Street View, Panora mio, 
Routen ans Auto zu schicken und Bewertun­
gen von Orten (über Yelp) .  Das Auto fragt au­
tomatisch nach nöt igen Werkstattterminen,  
man kan n  seine E inste l l ungen auf USB-Sticks 
speichern und zum nächsten BMW m itneh­
men und e ine Wetter-Web-App g i bt es na­
tür l ich auch .  

.M it dem I nternet-Zugang zufriedene 
BMW-Kunden le iden a ber vermutl ich bereits 
am Stockhol m-Synd rom.  Denn die Bayern 
verbauen als Modem eine B lackbox m it i nte­
g rierter S IM-Ka rte und treten a l s  a lternativ­
loser Provider auf. Das tun s ie je nach Fahr­
zeugausstattung sechs  Monate bis d rei Jahre 
kosten los, danach kassieren s ie 250 Euro i m  
Jahr. D a s  B lackbox-Konzept sorgt außerdem 
dafü r, dass vie le schicke BMWs wenig sta n­
desgemäß mit  vera lteten GPRS-Modems 
ü ber  d ie Stra ßen rol len .  

Fernsteuerung 

Android-N utzer aufgepasst: Bei  BMW kon- ' 
zentriert s ich a l les aufs i Phone. Wer dazu e in  
passendes Auto sucht, wi rd aus  München a m  
besten bed ient. B M W  h a t  sogar  i n  Apples d i ­
rekter Nachbarschaft i n  Cu pertino e in  App­
Center a ufgemacht - kurze Wege und so. 

Lexus verwendet diesen Trackbal l-artigen Finger-Joystick 
mit Force Feedback zur Eingabe. Das funktioniert sehr gut. 

1 1 8 

Der moderne Apple-Hi pster so l l  se ine Le­
benswelt mit  i n s  Auto nehmen kön nen,  so 
BMWs Angebot. Dies vorab zum Verstä ndn is, 
damit Sie nicht denken, es gehe g leich um so 
etwas Bana les wie Nutzwert Es geht um 
Spaß, u m  Spielerei .  

Das v ie l le icht noch N ützl ichste ist die 
iPhone-Fernbed ienung (My BMW Remote). 
S ie steuert die Sta ndheizung,  wei ß i m mer, 
wo das Auto ist, l ässt d ieses bei Bedarf fü r die 
Suche auf  dem Parkplatz b l i n ken oder 
h u pen,  und "covert" mit e iner loka len Goo­
g le-Suche die " last mi le", die der BMW-Besit­
zer zu Fuß  zurücklegt. Diese App wird u m  La­
desteuerung u n d  - infos e rweitert werden, 
wenn BMW mit  den e lektr ischen Antrieben 
der Lifedrive-Piattform ( i3, i8) a ntritt. 

Wä h rend der Fah rt ist das iPhone n icht 
nur a ngestöpselt, sondern darf s ich i n  e inen 
Zweig des iDrive-Menüba u m s  hä ngen und 
bei Aufruf e in  angepasstes User- I nterface auf 
dem Schirm zeigen.  Das g i lt a ktuel l fü r Face­
book, Twitter und Radio-Strea ming oder a l ­
ternativ den Mus ik-Streaming-Dienst Aupeo. 
Da iOS n u r  jewei ls  e ine Anwendung auf den 
Stecker zugreifen lässt, muss  man händ isch 
a m  iPhone zwischen der App mit Twitter und 
Facebook und der  sepa raten Au peo-App 
wechse ln .  

Man darf eigene Text-Templates fü r Face­
book- und  Twitter-U pdates erste l len .  Den n  
e s  g i bt zwa r  Sprachausgabe v i a  Text-to­
Speech, a ber  e ine Spracheingabe für Tweets 
feh lt  und  Tippen ist verboten .  Die Templates 
sind kontextsensitiv und kennen Systemva­
r iablen, a l so zum Beispiel  "Habe mit X telefo­
n iert" (Daten a u s  der  Freisprechan lage),  
" Häre gerade $Mus ikstück" (Radioein heit) 
oder "B in  i n  X und es hat Y Grad" (GPS, Ther­
mometer). 

Da BMW auf keiner  der beiden P lattfor­
men private Nach richten oder F i lter u nter­
stützt, ist d iese Variante von Sozia l medien im 
Auto vol l kommen n utzlos.  Das  g i lt übrigens 
auch für d ie sehr ä h n l iche Facebook-l ntegra­
tion in Da i m lers I nfota i n m ent-System Co­
mand.  Besser fu n ktioniert das E-Ma i l -Modu l  
i m  i Drive-Ast "Office". Es l iest Ma i l s  vom 
Blackberry vor; man ka n n  sich also fürs Auto 
eine P roemai l -gefi lterte Ad resse a n legen. 

Bu nte Vögel  

I nteressant, w ie  BMW das iDrive an  d ie Ziel­
gru ppe des Mini an passt: Die Software erhält 
eine verspie ltere Oberfläche, der  Drehdrü­
cker ist zu e inem kle inen St ift aus  verchrom­
tem Plast ik mit  einem Knopf darauf ge­
sch rumpft. Die I nternet-Verbindungen ste l l t  
der M in i  per iPhone her .  Der Fahrer kan n  far­
biges Licht und  Töne fü r Fahrzeugaktionen 
e inste l len .  Spezie l l  vorbereitete Mus ikstücke 
verä ndern s ich mit  dem Zusta nd des Fahr­
zeugs, indem s ie Geschwi nd igkeit, B l i n ker, 
Lenkradeinschlag, Längs: und Querbesch leu­
n igung a uswerten - ein bisschen wie Micro­
soft Di rectMusic dama ls  und wie damals  g ibt 
es n u r  wenige Demo-Stücke. 

Bei Lexus ist der Ste i ler  zu etwas m utiert, 
das aussieht wie e in  Com puter-Trackba l l  m it 
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Ecotain ment 

Die enormen Treibstoffpreise belasten d ie 
F ina nzen, und d ie  Grünen verachten jeden 
Autofahrer, was dessen Gewissen beim Tan­
ken noch mals  belastet. H i nweise zum Sprit­
sparen wie Pfei le, die zum Gangwechsel auf­
fordern,  ge lten daher  n icht  jedem a l s  
Belästigung.  

Aber n u r  wei l  jemand zwischenzeit l ich e in  
b isschen Kna l lgas  fa h ren möchte, ist er  
noch lange kei n  sch lechter Mensch,  so 
Hondas Ph i losophie.  Desha lb  g i bt es dort 
d ie Nacherziehung i n  Sachen Wirtschaft­
l i chkeit erstens n u r  a uf Knopfd ruck i m  
Spritsparmodus und  zweitens una ufd ring­
l i ch :  Die Farbma rker am Tacho i n  den a k­
tuel len Civics und Jazzes werden zum Bei­
spiel i n  i neffizienten Fahrzustä nden b lau 
statt rot - damit es n icht aussieht wie e ine 
Wa rnung, sondern wie e ine neutra le  H i l fe-

Nissans batteriegetriebener Leaf 
erleichtert das Leben in ständiger 
Energieknappheit durch seinen 
lnformationsreichtum. 

stel l u ng.  Stärker auf den Fahrer ei nwi rken 
will eine neue Da imler-Entwickl u ng, die ge­
rade a l s  Erprobungsfa h rzeug Testdaten 
sammelt: das störrische Gaspeda l .  E in Servo 
im Peda l  erhöht den Widerstand beim Gas­
geben je nach Ineffizienz des vom Fuß ver­
la ngten Zusta nds.  Wer im Schiebebetrieb 
auf dem Gas b le ibt, wird m it einem Pu ls ie­
ren von so lchem Verha lten weggenervt 
Der Algorithmus  verwendet Daten aus  Mo­
torsteuerung, Navi und  Abstandsradar. 

Eine posit ive Motivat ionsmethode s ind  
Spiele. Der  Min imal ism Ana lyzer im Min i  ver­
g i bt Sternchen fü r sanfte F a h rweise u n d  
zeigt dabei e i n  Aquar ium a u f  einem Auto­
dach an .  Für Toyotas Touch & Go g ibt es e in  
virtuel les Wasserg las:  Weniger verschütten, 
heißt wirtschaftl icher fah ren. l n  F iats System 
blue & Me ist eine Datenausgabe auf USB­
Stick entha lten, mit der F iat-Fa h rer i n  der  
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herste l lereigenen Spritspar-Community mit 
echten Daten protzen können.  Ein ähn l iches 
System g ibt es bei Citroen, nur dass es auf 
Wunsch sein Wartungsbuch und seine Sprit­
statistik kostenlos über das Notrufsystem zur 
Web-Einsicht g ibt. l n  Hondas Hybrid-Autos 
(CR-Z, Jazz) wachsen zur Belohnung runder 
Fahrweise kleine Bäumchen i m  Dashboard, 
dasselbe passiert im Elektroauto N issan Leaf. 

Der Leaf ist das extremste Beispiel  ökologi­
scher Lehrbotschaften i m  Auto. E in Umstieg 
von energ iereichen, sch ne l l  nachgefü l lten 
flüssigen Kohlenwasserstoffen auf einen ver­
gleichsweise schwachbrüstigen chemischen 
E lektrizitätsspeicher erfordert eine Menge 
U mgewö h n u n g .  Vie l le icht i st das  N issa n s  
G r u n d  dafür, dass i m  Carwings-l nfosystem 
e ine  Text-to-Speech-Steffi i m m e r  wieder 
meckert: " Du hast sou ndso vie l  kWh ver-

br.aucht. Das ist e in guter Wert. Aber in Ame­
r ika war jemand viel besser a l s  Du ." Diese 
Nach richten em pfängt der Leaf über sein 
Onboard-Mobilfunkmodu l, das inklusive SIM 
serienmäßig i st. Es g ibt weltweite Öko-Ran­
ki ngs und viele andere la ngwei l ige Dinge, 
das Gesamtpaket ist a l le rd ings  genau so, 
wie ein E lektroauto heute sein m uss: Das I n­
fota in ment u nterstützt den Fahrer bei m  Le­
ben in ständ iger Energieknappheit 

Der Touchscreen in der Mitte zeigt zum Bei­
spiel bei Zusatzaggregaten wie der Kl imaan­
lage, wie viel Reichweite die kosten werden. 
Er malt den aktuel len Reichweitenkreis in  die 
Navi-Ka rtenansicht. Der Computer holt sich 
Aktua l is ierungen der Stromtan kstel len l iste 
fürs Navi. Jeden Stopp, an dem Strom getankt 
wurde, merkt er s ich zudem in  einer privaten 
Liste. Per iPhone- oder Web-App kan n  man 
den aktuel len Ladestand einsehen, die Lade­
zeiten festlegen (günstiger Nachtstrom) und 
die Temperatur im Fahrzeug einstellen ("mor­
gen u m  8 U h r  bitte 1 9  Grad in der Kabine"), 
damit es Heizung oder Kl imaan lage aus dem 
Stromnetz versorgt. 
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Den Drehdrückstel ler als Haupteingabegerät g ibt es in abgewandelter 
Form auch im Mini und sogar an BMWs Tourenmotorrädern. 

einem F inger-Joystick statt des Rol lba l ls .  Ent­
sprechend kom mt jeder Büroarbeiter sofort 
damit zurecht. Ein in der Stärke einste l lba res 
Force Feedback zeigt den F i ngern auf dem 
Joystick haptisch d ie  Scha ltflächen a n  und 
fü r Listen g ibt es e ine Scro i i -Wippe. Dieses 
c levere System erreicht den noch nicht die 
Bedienzeiten der Besten, wei l d ie Menüstruk­
tur weniger windschnittig ist. 

Bei BMW hat iDrive sogar das Motorrad er­
reicht: Über dem Lenker des Touren-Sechszy­
l inders K 1 600 leuchtet der br i l lanteste Bi ld­
schi rm, den man heute ka ufen ka nn .  Den n  
der Motorradfa h rer sitzt draußen u n d  muss 
ihn  in  d i rektem Sonnenl icht ablesen. Das da­
rauf dargestel lte hierarchische Menüsystem 
bed ient die l i nke Hand (die rechte muss Gas 
geben) über Schnel lwa h ltasten und e inen 
Drehring, den man auch kippen kan n  für Be­
stätigen/Abbrechen.  Dass der R ing s ich i n  
den  tatsäch l ichen Scro l l richtu ngen nach 
oben und unten bewegt, macht d iese Varian­
te sogar deutl ich intu itiver a l s  den Knubbel .  

Ähn l iches fie l  mi r  übrigens bei Volvos In­
fota inment-Lösung Sensus auf: Es g ibt zwar 
einen Drehreg ler  (ohne Kippen),  a ber  es 
macht intu itiv mehr  Spa ß, das  System m it 
dem Hoch-/runter-Scro l l rad komp lett vom 
Lenkrad aus zu bed ienen. 

BMW experimentiert statt mit einer Len k­
radsteuerung mit Gesteneingaben, a lso dem 
intu itiveren F ingerzeig d i rekt in  der Gegend 
. .  vorne zum H u D". Auch der Zul ieferer Conti­
nental  a rbeitet a n  einer Gestensteuerung,  
aber für normale B i ldschirme. A l le  knabbern 
aber noch a m  sel ben Problem wie bei der 
Sprachsteueru ng:  Wan n  ist eine Beweg ung 
e ine  Bed iengeste, wan n  fuchtelt der Fahrer  
nur  be im Freisprechen herum? 

Vorsprung d u rch Touchpad 

Audi  hat  vor  langer  Ze it  d ie erste Generation 
des A8 zum Anlass  genom men, gründ l i ch  
über d ie  Bedienung se iner  Fahrzeuge nach­
zudenken. E in g roßer Tei l  dessen, was heute 
in Autozeitschriften oder Markenforen ü ber 
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d ie  hohe wa h rgenommene Qua l ität beim 
Audi -Fahren steht, lässt s ich auf  den enor­
men Aufwand zurückfüh ren, der h ier  betrie­
ben wird. Mit .. h ier" ist Audis  Zentru m fü r Be­
d ienung in l ngolstadt gemeint. 

Dort fasst Audi a l les zusam men, was mit  
Bed ienung zu tun  hat:  den Kofferraumöff­
n u ngsmecha n ismus genauso wie das Lenk­
rad, a l l e  Knöpfe und d ie MMI-Konsole (Mu lti­
med ia I nterface).  Im MM I-Labor vermessen 
Eye-Tracker zum Beispiel d ie  Zeit, d ie e in  Ver­
suchspersonen-Bl ick weit a bseits der Straße 
auf einem Touchscreen verbringt. Die Ergeb­
n isse fü h rten dazu, dass Audi den Touchs­
creen verworfen hat, obwohl  er vor a l lem i m  
wichtigen U S-Ma rkt lä ngst e in  verka ufsför­
derndes Featu re-Sch l agwort geworden i st. 
Stattdessen verwendet man ein k le ines 
Touchpad u nten auf  dem Mitte ltu nne l  in  
Verbindung m it e inem Bi ldschirm oben über 
der Mitte l konsole. 

Die Idee ist,  einen Tei l  der l ntu itivität des 
Touchscreens a ufzugeben und dem N utzer 
etwas E inarbeitung zuzu muten, damit er da­
nach Bedienzeit und -a ufmerksam keit spart. 
Der F inger auf dem Pad versch iebt eine Aus­
wa h l ,  die Karte von Goog le  Earth oder die 
Ansicht von Goog le Street View, er  steuert 
m it Gesten wie dem e ingebürgerten Wi­
schen fü rs B lättern .  Im Rad io-Mod us  zeigt 
eine Seg mentanzeige auf  dem Pad Za h len  
an :  Das  s ind d ie belegbaren Senderwa h ltas­
ten. Wei l  das Touchpad vermeiden soll, dass 
man h ingucken m u ss, zeigt Aud i  wä h rend 
der E ingabe e in  B i ld des Touchpads oben a m  
B i ldsch i rm a n .  N e b e n  dem Touchpad l i egt 
e in  Drehdrückste l ler  zu m Scro l len ,  den man 
auch wie e in  Steuerkreuz d rücken kann .  

Noch  interessanter i s t  jedoch, w ie  Aud i  d ie  
Texteingabe gelöst hat, d ie be i  Nav i  und I n­
ternet-Fu n ktionen so wichtig ist: Der Fahrer 
ma l t  E inze lbuchstaben auf  das  Touchpad.  
Die werden wä h rend des Sch reibvorgangs  
auf dem Bi ldschirm angezeigt und  nach Er­
ken nung  von e iner  Damensti m m e  a u sge­
sprochen, damit man ungeachtet des B i ld ­
sch i rms schreiben kann .  Die Idee i s t  mehr a l s  

l u stig - sie i s t  g ut. Sie fu n ktioniert. S ie wurde 
sofort i n  der Autopresse als u ngeeignet fü r 
Li n kshä nder, sämtl iche L in ksverkehrmärkte 
und a l l e  asiat ischen Zeichensätze verm utet. 
Doch a l s  L i nkshänder  ka n n  ich sagen, dass 
d ie  E ingabe mit  der  schre ibuntra i n ierten 
Hand bei der  gegebenen Erkennu ngs leis­
tung kei ne Probleme macht, und a l s  Hobby­
Experte fü r Texteingabe ka n n  ich sagen, dass 
die Ch inesen eine d i rekte E ingabe von 
Sch riftzeichen a l s  g roße Er le ichterung ge­
genüber den üb l ichen U mwegen empfinden 
werden (was Audis N utzer-Tests bestätigen). 
M ittlerwei le  erkennt  die OCR-Software a l l e  
Zeichensätze ink lusive Arabisch und Sanskrit. 

Bei der Anpassung des Systems an den A3 
hat sich Audi m it seinem Entwicklungstempo 
selbst ü berholt, denn es ist eine Weiterent­
wickl u n g  des Systems, e ine  Verbesserung.  
Das Touch-E ingabefeld l iegt nun d i rekt auf 
dem Dreh reg ler, und  d ie  Schnel lwah ltasten 
für die Hauptfu n ktionen sind jetzt Wipp-Tas­
ter geworden,  damit m a n  sie b l i nd  besser 
fi ndet: zum Beispie l  l i n ks ra uf zum Radio, 
runter zu m Telefonmenü .  Eigentl ich ist d iese 
kompaktere Lösung a u s  P latznot geboren. 
Sie fu n ktion iert a ber genau d ieses Stück ele­
ganter, dass sie die Touchpad-Systeme i n  
d e n  teu reren Model len A 6  b i s  A 8  i rgendwie 
kruschtel ig  aussehen lässt. 

Lang fä l l t  Audis Featu re-Liste aus: Routen 
von daheim ins Auto senden, ein Newsd ienst, 
Goog le Street View, 3 D-Grafik (NVidia Tegra) 
fü r Goog le Earth und d ie  3D-Ansichten i m  
Navi, Wetterbericht, Reiseinformationen mit 
User-Bewertungen,  POls aus Goog le  P laces, 
le istungsfä h ige Spracheingabe und ein Ver­
keh rsdienst, der auf Sta udaten aus  der ge­
samten Audi-Kundenflotte zug reifen kann .  

Aud i  Con nect l öst den I nternet-Zuga ng 
wie auch Mercedes und a ndere Herste l ler  
besser a l s  BMW: An der Mitte lkonsole g ibt es 
zwischen den SD-Ka rtenschächten einen 
Schacht fü r e ine e igene S IM.  Statt zur Ver­
tragsgeisei  des Autoherste l lers zu werden, 
darf der Ku nde einen passenden Tarif wäh len 
oder zum bestehenden eine zweite Karte or­
dern. Die Verbindung wird ü ber eine UMTS­
Außenantenne hergeste l lt. Sie verbessert das 
Signal s ign ifika nt gegenüber der Telefonan­
tenne innerha lb  des Faradayschen Käfigs der 
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Fahrgastze l le, wen n  das Handy d ie  F rei­
sprechan lage nur per B luetooth Handsfree 
Protocol nutzt - was natür l ich auch geht. 

Auch Audis  L TE-Antennen-Arrays s ind  
nach langen Prototypenfa h rten prinzi p ie l l  
serien reif und werden voraussicht l ich i n  der 
nächsten Gerätegeneration be im Händ le r  
verfügbar se in .  Der  moderne g roße Audi  ist 
a l so ein riesiges H ighspeed-Mobi ltelefon mit 
eigener SIM, eigener Anten ne, und i m  I nne­
ren profitieren d ie Passagiere vom besseren 
Empfa ng d u rch e inen On board-WLAN­
Router, der Kind le, PSP und iPad optima l  m it 
I nternet versorgt. 

Schnel ler ist besser 

Parsehe war eine Ü berraschung bei der Re­
cherche. Es geht um Bedien konzepte, u n d  
d ie unästhetischen Mitte l konsolen aus  Zuf­
fenhausen sehen auf den ersten B l i ck  n icht  
danach aus, a l s  hätte Parsehe so e in Konzept. 

Report I Computer im Auto 

Im Fahrsimulator 
prüft Audi, wie sehr 
die Prototypen neuer 
Bedienelemente den 
Fahrer in  Spurhaite­
genauigkeit und 
Bl ickführung 
beeinflussen. 

Aber nach etwas Beschäftig ung  ist k lar :  Es 
g ibt doch eines - und ein höchst sympathi­
sches obendre in :  das der m in imalen Bedien­
zeit.  Die meisten typischen Bed ienaufgaben 
er ledigt der  Parsehe-Fa h rer  i n  Zeitmessu n ­
g e n  a m  schnel l sten. 

Das physische Konzept s ieht so aus: e in  
Drehdrückste l ler  i n  Kom bination mit e inem 
Touchscreen p lus  den üb l ichen Schnel lwah l ­
tasten . .,Diese Kombi nation i s t  u nsch lagbar 
i n  der Bed ienzeit!", sagt Rolf  Hartmann,  Leiter 
des Bere ichs  I nteraktive E lektron ik  bei Par­
sehe. Die Performance steckt a ber in der lo­
g ischen Struktur. Das fä ngt bei den Latenz­
zeiten der Bedienelemente an ,  vor a l lem des 
Touchscreens.  Jede Scha ltfläche muss i nner­
h a l b  von 40 ms reag ieren, denn  .,a b  40 ms  
fängt Warten a n", w ie  es H a rtma n n  a u s­
d rückt, und das wird auch im größeren Maß­
stab nicht ged u ldet: .,Sanduhren sind fü r uns  
n icht  a kzepta bel ." U m  d ie  straffe Antwort­
zeitvorga be stets einzuha lten, verwendet d ie 

Auf Audis Touchpad schreibt man Einzelbuchstaben 
zur Texteingabe mit der Hand - eigentlich per F inger. 
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Porsche kombiniert einen Touchscreen mit einem 
Drehdrücksteller. Dabei sorgt eine stroml in ienförmige 
Bedienlogik für kurze Bedienzeiten. 

Ford legt bei seinem Sync viel Wert auf Spracheingabe, 
die auf der Software der Spracherkennungsexperten 
von Nuance aufbaut. 

aktuel le Gerätegeneration ein System beste­
hend aus Echtzeit-Betriebssystem (QNX Neu­
tr ino),  CPU, GPU und FPGA zur sch nel l stmög­
l ichen Bi ld- und Aud io-Verarbeitung.  

Das ist  e ine i m  Autobereich übl iche Kom­
bination, i n  der konsequenten Aus legung 
auf Geschwindigkeit jedoch bemerkenswert. 
Die nächste Generation soll deutl ich schnel­
lere Mu lticore-Hardwa re i n klus ive Hardware-
3D-Besch leun igung wie bei Audi ,  La mbor­
gh in i  oder dem Tes la  Model S verwenden,  
sodass das FPGA entfa l len  ka n n  . .,Da n n  ist  
genug Leistung auch für neue recheninten­
sive Appl ikationen i m  Para l l e l betr ieb da", 
sagt Hartmann .  

Z ie l  i s t  es n icht, wie be i  Audi  mög l ichst 
viele Funktionen anzu bieten, sondern genau 
so vie le,  dass das System sch ne l l  b leibt, n ie­
ma ls  nervt und feh lerarm a rbeitet. Das be­
deutet, dass trotz ü berschau barer Featu re­
l i ste 1 2  bis 1 8  Monate vor der Dead l i ne  i n  
d e n  Prog ra mmierstuben keine Entwickl ung 
mehr passiert, sondern aussch l ieß l ich Bugs 
gesucht und e l iminiert werden.  

Herausgekommen ist bis lang e in  g utes 
Sound-System, eine erträg l iche Spracheinga­
be, ein zielführendes Navi, e ine verständl iche 
Frei spreche inrichtung - das wa r's. Die Ent­
wicklungsabtei l u ng a rbeitet ä h n l ich gründ­
l ich wie bei  Audi, a ber mit feinen U nterschie­
den in  der Datena uswertung .  E in  Beispie l :  
Die Video-Auswertung er ledigt e in  em pa­
th isch fäh iger  Mensch, der  s ich a ns ieht, a n  
welcher Zeitmarke der Testproband genervt 
geguckt hat. Diese Ste l le  muss dann  nachge­
hobelt werden, ega l ,  ob der An lass n u n  d ie  
Stimme aus dem Nav i  oder  e ine frustrieren­
de Menüführung war. 

Als Resu ltat stresst Porsches Mittel konsole 
den Fahrer von a l len verfügbaren Systemen 
am wenigsten. Navi-Steffi sagt zum Beispiel 
Routenanweisungen i n  Demut gerade so 
laut an,  dass man sie noch verstehen kann ,  
und der Abschalter für die von Radiomode­
ratoren gern ins Prog ra m m  a u sgedeh nte 
Verkehrsa nsagen l iegt strack auf der obers­
ten Ebene des Radio-Bi ldschirms.  
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Spracheingabe 

Sprache ist d ie  bestden kba re Verbindung 
zum Auto - jedenfa l l s  b i s  wir das neuronale 
I nterface bestel len kön nen. Jeder kan n  fahren 
und labern g leichzeitig. Das beste Assistenz­
system ist aus  d iesem Grund e in Kopi lot auf 
dem Beifa h rersitz, dem man sagen ka nn :  
.,Ha lte m ich  wach, erzäh l  mi r  was!" Der  Com­
puter ist natürl ich längst noch nicht so weit, 
am wen igsten der im Auto. Was es schon 
lange g ibt: getren nte Eingabe der einzelnen 
Felder, d ieser Stop-and-Go-Sta u des Spre­
chens. 

Der Sta nd der  Dinge eines solchen Sys­
tems am Beispie l  Vol kswagen RNS 5 1  0: 
Sprach knopf drücken,  Befeh l  .,Zie le ingabe" 
sagen, auf  Bestätigungsb immel  warten, 
d a n n  Stadt, Stra ße, Hausnum mer auf  d iese 
Weise getrennt e insprechen.  VW macht d ie­
sen a n  s ich grauenvo l len  P rozess gerade 
noch erträg l i ch  d u rch a u d iovisue l les Feed­
back, das den Systemzustand deutl ich zeigt, 
und d u rch immer  mög l iche Bed ienschema­
wechsel :  Man muss nicht per Sprache aus  der 
phonetisch nach Trefferwa h rschei n l i chkeit 
sortierten Liste erkan nter Städte wä h len,  
sondern ka n n  auch auf  den Touchscreen 
d rücken.  Ä h n l ich  fu n kt ionieren die Sprach­
befeh le fü r andere Tei le  wie das Radio. 

E inen Schritt weiter geht d ie .,One-Shot"­
Zieleinga be, wie deutsche Herste l ler  s ie auf 
Eng l isch nennen:  Zieleinga bebefeh l  p lus  d ie 
ga nze Ad resse i n  e inem Satz sprechen.  Das 
g ibt es bei Audi ,  BMW, Mercedes und  auch 
be i  VW i m  höherpreis igen Segment (RNS 850 
i m  Toua reg), das g ibt es a ber  auch  fü r v ie l  
weniger  Geld bei Toyotas Touch & Go P lus  
und  beim demnächst e ingefü h rten Ford­
System .,Sync" i n  den Vol u m ensegmenten.  
Diese Evol ution der Sprachsteuerung macht 
a l les viel besser. 

Der Vol ksg laube besagt, dass n iemand mit 
einer Masch ine reden wi l l .  Aber das sti m mt 
n icht. Menschen reden d ie  ga nze Zeit mit  
i h ren Masch inen :  .. . . .  d u  Drecksd ing !" Doch 
niemand wil l mit Maschinen (oder Personen) 

reden, d ie  n ichts richtig verstehen, wei l  das 
aggressiv macht. One-Shot-Systeme verrin­
gern derartige Aggressionen enorm. Sie zei­
gen a u ßerdem, wie g roß das Aufmerksa m­
keitssparpotenzia l eigentl ich ist .  Beispiel Mu­
s ikauswah l  in  Fords Sync: Spracheingabetaste 
und dann  .,P iay a lbum:  My Way" sagen. Das 
ist die goldene Alternative zu kl ickend durch 
tausend Titel i rren .  Sync kommt im Septem­
ber mit dem B-Max in den deutschen Handel 
und so l l  e in verg leichbares Preisschi ld wie im 
US-Markt tragen (500 US-Dol lar) .  

Operator, bitte melden 

Da Onboa rd-Systeme schnel l  an  d ie Grenzen 
der Em bedded-Hardwa re-Leistung stoßen, 
fa ngen Herste l le r  jetzt mit  Offboa rd-Syste­
men a n .  Apples Siri ist ein Beispie l ,  AT&Ts 
kom mendes Watson-API e in  weiteres. Fords 
Computer-Ca l l center Sync Services (nur USA) 
ein anderes: Hier ruft der Fahrer eine Maschi­
ne an  und sagt .,F inde mir e in  Kino" (den Ort 
weiß Sync aus  dem Navi) ,  fragt, welche F i lme 
dort gerade la ufen und  lässt s ich dann  h in  
d i rigieren. Der  wichtigste Befeh l  d ü rfte .,Ope­
rator" sein :  Er holt  e inen Menschen an d ie  
Strippe, wen n  s ich d ie  Kom m u n i kation mit 
Masch inen verran nt hat. 

Die Spracherke n n u ng in Fords Sync hat 
Microsoft (d ie s ich um Syncs Softwa re-Tei l  
r u n d  u m  Windows Em bedded Automotive 
küm mern) bei Nuance zugekauft, wei l d iese 
F i rma laut Microsoft .,d ie  beste Spracherken­
n u ngs lösung" l i efert. N u a nce bietet d ie  
Spracherke n n u n g  neuerd ings  u nter dem 
Prod u ktnamen .,Dragon Drive!" a l len Zu l iefe­
rem an .  

E in  Demovideo zeigt Text-to-Speech von 
SMS, E-Ma i l s  oder News-Feeds, D iktat von 
SMS oder Mails (..antworte Detlef Gre l l :  Arti­
kel kom mt später"), Location Based Services 
(..finde m i r  den nächsten Burger King") und 
natür l ich Kom ma ndos fü r Auto-Funktionen 
wie d ie Gebläsestufe. Die Spracherkennung 
i st  wie be i  Ford zweigetei lt  m it Onboard-Er­
ken n u ng, d ie  S ie i m  B-Max sehen können 
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und Offboa rd-Erkennu ng, deren Güte Sie im , 
Android-Ma rket mit dem S i r i-Konku rrenten 
"Dragon Go!" ausprobieren können (derzeit 
nur auf Engl isch) .  

E in  wünschenswertes N iveau der Sprach­
erkennung wä re, dass man natü r l ich spricht, 
seinem Auto e inen Namen g ibt, auf den es 
hört, und dass es normale Sprache m it a l lem 
"ä h" und "doch n icht" verarbeitet: "Horst, 
fi nde m i r  e ine Toi lette, me in  Bester, u n d  
etwas passende M u s i k  fü r d ie Anfa h rt!" Und  
schon tönt Hände l s  Wasserm us ik  aus  den 
Lautsprechern.  Das ist noch e in  Stück weg, 
doch die Richtung sti m mt: BMW wi l l  i m  J u l i  
e i n e  runderneuerte Sprachei ngabe präsen­
t ieren, und Mercedes verspricht e in verbes­
sertes System "bald" in der neuen A-Kiasse. 

Thin k sm a l l  

Auch kleine, spa rsame Autos lassen sich mitt­
lerwei le  mit  Infota i n ment ausrüsten,  n icht  
n u r  der  Min i .  Peugeot präsentiert den 
Touchscreen i m  neuen 208 (n icht i n  der  
n iedr igsten Ausstattungsva ria nte) a l s  das  
zentra le  E lement des Model l -U pdates und  
bietet dazu fü r knackige 350 E u ro e inen  
U MTS-USB-Stick-Zugang (nach  del'\1 ersten 
Jahr: 1 50 Euro jährl i ch )  und ein paar Apps 
dazu an :  Reisefü h rer  mit  Bewertung,  Sta u­
info, Spritpreise, Parkplätze. 

Im u ntersten Preissegment s ind solche Lö­
sungen noch zu teuer, desha lb  wi rd dort ko­
operiert und modu lar  aufgebaut. Beispiel Fiat 
Panda: Für 500 Euro erhält der  Ku nde i m  
Paket Techno eine B luetooth-Freisprechan la­
ge, die auch SMS vorl iest (blue & Me), M P3-
Daten per USB-Port e in l iest oder Fahrzeug­
Daten ebendort ausg ibt. Er erhält jedoch 
auch ein TomTom Live (ein Zu behörnavi m it 
Touchscreen) mit einem Schuss F iat-Software 
und einer spezie l len Ha lterung, d ie das Gerät 
mit Fahrzeugs igna len vom Bus füttert, mit 
denen es im Tu nnel  d ie Karte i n  der richtigen 
Geschwindigkeit weiterro l l t  und auf Wunsch 
H i lfen zum ökonomischen Fahren anzeigt. 

Denselben Gedanken denkt VW im kleinen 
U p  weiter. Die Wolfsburger verwenden in 
i h rer Lösung "maps + more" e in Navigon 
70/7 1 mit einigen Kontakten auf der Rücksei­
te, über die das Gerät Fahrzeugdaten erhä lt. 
Wie im Panda sitzt das Touchscreen-Navi auf 
einem spezie l l  neu konstru ierten Ha lter über 
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VWs Kleinwagenlösung im Up: 
Ein angepasstes Navigon-Gerät 
zeigt auch Fahrzeuginformationen 
an und steuert das Radio. 

der Mitte lkonsole. Es kan n  aber mehr a l s  bei 
F iat: Es moniert offene Türen und malt die Nä­
herungswarnungen des Parksensors auf den 
B i ldschirm.  Es steuert d ie Radioein heit und 
zeigt dabei Titel und dazugehörige Grafiken 
an. Es macht sich als Bordcomputer nützl ich, 
mit geschätzter Reichweite, Trip-Zähler, Ver­
bräuchen,  Öko-Apps, Reservewa rnung (mit 
Navi-Dialog fü r "nächste Tan kste l le"), Dreh­
zah l, Außen- und Küh l mitteltem peratur. 

Es ste l l t  se inen Touchscreen als Bed ien­
oberfläche fü r d ie  BT-Fre isprechan lage zur  
Verfügung (der  Panda verwendet d ie  einfar­
bige LCD-Anzeige im Tacho dafü r) oder a l s  
m it dem F inger  besch reibba res Notizbuch .  
Es wird zur Taschen lampe, indem es seinen 
B i ldsch i rm bei vol le r  H i ntergrundbeleuch­
tung a uf Weiß ste l lt. Die letztgenan nten s ind 
Zusatz-Apps, d ie VW-Käufer kosten los herun­
ter laden können .  Oh,  und navig ieren  ka n n  
d a s  Gerät natür l ich weiterh in - a u c h  m it E in­
zelfeld-Spracheingabe. VW nimmt 355 Euro 
für das aufgebohrte Navigon. Beim Skoda Ci­
tigo kostet d ie  Lösung (Move&Fun)  330 Euro. 

Fahren d ü rfen statt m ü ssen 

Wen n  es um Computertechn ik  i m  Auto geht, 
fi ndet s ich spätestens  im fü nften Kom men­
tar :  "Oh ne in !  Das Auto fäh rt praktisch von a l ­
le in ,  da bei w i l l  ich das doch machen." Das ist 
auf dem N ivea u von "E-Books verbrennen 
Bücher" oder  "G l ü h birnen s ind das Ende der  
Kerze": Es wird i m mer Kerzen, Papierbücher, 
V iny lp latten u n d  Fahrspaß geben,  so lange 
jemand dafür  beza h lt. Fü r  d iesen Artikel war 
e in  enormer Fahraufwa nd nöt ig ,  und  der  
zeigte recht deutl ich, warum es e ine Nachfra­
ge nach Fahrass istenz g ibt: Regensensoren, 
sel bst schaltendes Licht, Abstandstempoma­
ten mit Stop and Go, Spurha lteh i lfen mit 
Len keingriff - das a l les zeigt s ich im Verlauf 
eines 1 000-km-Tages deut l ich i n  v ie l  mehr  
verfü g ba rer  Resta ufmerksa m keit. Die wie­
derum kan n  s ich dann Telefonaten widmen, 
den wie fü rs Auto geschaffenen Podcasts 
oder womög l ich der Facebook-Timel ine .  

A l le  g roßen Autoherste l ler, Zu l ieferer und 
e in ige Spezia l i sten wie Goog le  a rbeiten a n  
autonomen Autos. D e r  US-Bundesstaat Ne­
vada lockt d iese Industrie a ktue l l  mit e inem 
neuen Zu lassungsverfa h ren spezie l l  fü r sol­
che (Test-) Fahrzeuge. Der Tra u m  aus den 
50ern, d ie  Autobahn,  auf der das Auto selber 
bis zu r nächsten Abfa h rt fä h rt, wird dabei a l s  
erster Sch ritt Rea l ität werden, und dabei nie­
mandem sein Autofa h ren weg nehmen,  wei l 
n iemand gern im Stau steht. Dasselbe g i l t je­
doch fü r praktisch den gesamten Pendel-, 
Nutz- und  Tra nsportverkehr. Das Autono­
mobi l  wird daher seinen Markt finden, genau 
wie der  mus iktechn isch a ufgeboostete a lte 
9 1 1 er  fü rs Wochenende, wen n  wir fa h ren 
d ü rfen statt müssen. (ad) �t 
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Clemens Gleich 

Selbstverwirkl ichung 
Auto-I nfota i n ment zu m Nach rüsten 

Bei vielen Autoherstel lern gehören I nfotainment-Konsolen zu den 
teuersten Extras. Geht das n icht viel b i l l iger und besser, wenn man 
selbst e inen PC einbaut? Und was taugen Smartphones oder Tablets 
im Auto? 

G ern hätte ich I h nen gesagt, dass Sie d ie  
vierste l l igen Posten für Infota in ment i n  

der  Neuwagenpre is l iste getrost aus lassen 
können, weil man a l les, was die bauen, se lber 
besser h inkriegt. Doch ganz so einfach ist das 
n icht: Al le in i n  d ie  3 D-Si m u lat ion eines 
neuen I n nenraums, anhand  derer d ie  zu 
bauenden Bed ien konzepte d i skutiert wer­
den, fl ießen zum Beispie l  bei Aud i  fü nf 
Mannjahre. Dieser Vortei l  l ässt sich mit dem 
deutl ich geringeren Aufwand fü r e ine Nach­
rüstlösung schwer l ich wettmachen. 

Die Schwierig keiten beim Com puter im 
Auto beg i n nen m it der  ra uen Umgebung :  
Kondensnässe i m  Winter, I n nenraumtem pe­
ratu ren bis ü ber  80 Grad im Sommer und 
Spa n n u ngsspitzen von mehreren h u ndert 
Volt im Bord netz etwa bei Sta rth i lfe. U n d  
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d a n n  wären da noch d ie  Vibrationen .  Das 
beste Beispie l  fü r Materia lzermü rbung s ind 
unausgeg l ichene Massenkräfte zweiter Ord­
n u ng, wie s ie  a usgerechnet beim Vierzy l in­
der-Reihenmotor a uftreten, der m it Abstand 
gäng igsten Motoris ieru ng .  Motoren ohne 
Ausgle ichswel le lassen d iese a l s  höchst un­
a ngeneh mes Dröhnen vernehmen ,  i n  dem 
auf Drehza h l  gern  d ie  gesamte Mitte lkonsole 
mitschwingt. 

H i nzu kom men womög l ich  ein straffes 
Fahrwerk und  Riesenfelgen m it kau m  mehr  
a l s  e iner  a ufvu l ka n is ierten G u m m ischicht .  
Das füh rt zu Schlägen, d ie i m  Extremfa l l  Ha l ­
teru ngen a u s  A l u  oder k le ine Bo lzen aus  
Sta h l  brechen lassen. I h re Wirkung auf Leiter­
bahnen,  die verlötete Bautei le  wie E l kos tra­
gen,  ka n n  verheerend sein .  E ine  lnfota in -

ment-Konsole muss  derartige Belastungen 
e infach ausha lten.  Moderne Smartphones 
und Mobi l rechner m ü ssen (und tun)  das 
n icht. 

D ie  zweite Schwierig keit ist das  I nterface 
(s iehe Seite 1 1 6) .  Es  re icht eben n icht, e in  
paar  nette G rafi ken auf  e i n  g roßes Tatsch­
fe l d  zu werfen,  wie das  Beispiel der  g rotesk 
sch lechten M itte l konso le des F i sker Ka rma 
zeigt. Wunderbar be i lä ufig bed ienbare Sys­
teme wie das  von Porsche a uf der anderen 
Seite sind das Resu ltat ha rter Entwick lu ngs- . 
a rbeit u n d  end loser  Usab i l ity-Tests. Dabei  
ist es noch n icht  e i n m a l  ei nfach,  so lch ge­
l u ngene Vorb i lder  auch nur h a l bwegs gut  
zu kopieren .  

Doch lassen Sie s ich  von der  Bangemache-
- rei der Herste l ler  nicht ins Boxhorn jagen. l n  

d e r  Praxis zeigen v ie le Beisp ie le, dass man  
mit  Kom ponenten u n d  E igenba uten ganz  
schön  weit kom mt. 

The Few, The Proud, The Bastlers 

Natür l ich kan n  man e in iges I nfota in ment fer­
t ig kaufen,  zum Beispie l  das Krämer KR-G6, 
wen n  man VW fährt :  Touchscreen, Mu lti me­
d ia-P iayer m it a l l en  Que l len ,  die man 
bra u cht, B luetooth-Fre isprechei n richtung,  
Navigat ion,  Rad io, Visua l i s ierung der Park­
näherungssensordaten und  Bedienung über 
d ie  Or ig ina i-Len kradknöpfe. Auch A l p ine 
und P ioneer haben i n  den letzten Jahren viel 
ausprobiert, wobei beim Ausprobieren eben 
auch Sachen i n  die Hose gehen.  P ioneers 
AppRadio sei hier tade lnd  genan nt. Aber 
wen n  man al l  die üb l ichen Autofu n ktionen 
p lus  I nternet p lus  bel iebige bebaste lbare Er­
weiterbarkeit w i l l ,  kan n  man  auch g le ich 
einen PC spazierenfa h ren,  und  das  ist d ie  
Idee der lebendigen Car-PC-Szene. 

Als  Hardwa re kamen zu Anfang fertige ln­
dustrie-PCs, Laptops oder Mobi l-Pe-Kom po­
nenten in M in igehäusen zum E insatz. E in ige 
U m bauE;!r s ind zu m Beispie l  sehr  zufrieden 
m it e inem Mac mini  i m  Auto. Es g ibt jedoch 
m ittlerwei le  fertig konfektion ierte Auto-PCs 
im Web zu ka ufen (siehe c't-Li n k  a m  Ende 
des Art ike ls) - i n klusive Verstärker, Rad io, Be­
tr iebssystem u n d  e inem Auto-geeigneten 
Touchscreen-lnterface [ 1 ] .  Besonders interes­
sant fü r ä l tere Autos s ind h ier  die Kleingerä­
te, die i n  einen D I N-Rad io-Schacht passen 
und ih ren Mon itor beim Start ausfa hren und 
hochklappen. 

E ine a n dere ü b l iche  Konfi g u rat ion :  Im 
D I N-Schacht res id ie rt nur der  B i l d sch i rm 
u n d  der  Rec h n e r  woa nders oder es g i bt 
e inen fixen Touchscreen i n  e inem Doppei­
D I N-Schacht (a uch wieder mit  oder ohne PC 
im se lben Gehäuse) .  Ein Verstä rker mit  
Radio wird gern a l s  sepa rates Gerät auf d ie  
Mitte l konso le  gesetzt, wei l  e i n  e i nfacher  
Dreh reg ler  bei den gegebenen P latzverhä lt­
n i ssen i m mer  noch d i e  beste Lösung zur  
La utstä rkee i nste l l u n g  i st, d i e  a u ßerdem 
ohne Touchscreen fu n kt ion iert .  Massen­
speicher s ind ü b l i c herweise SSDs oder v i­
brationsdäm pfend aufgehä ngte Notebook­
Festplatten .  
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Es ist heute bei vie len Fah rzeugen üb l ich, 
Doppel-DI N-Geräte mit  e iner Kragenblende 
zu versehen,  auf  der  meistens  d ie  Schne l l ­
wah ltasten fü r F u n kt ionsbereiche (Navi, 
Rad io) sitzen .  Ehrgeizige Eigenbauer l amin ie­
ren fü r i h re Geräte h ier  se lbst B lenden a u s  
GFK n a c h .  A l s  Vorlage fü r d ie  F o r m  d ient 
dabei d ie  Orig i n a l b lende, deren Abdruck 
dann u m  Tasten-Aussparungen ergä nzt oder 
red uziert wird. Lack und wa h lweise eine be­
druckte Fo l ie  verzieren d ie  fert ige B lende.  
Gut gemachte Lösungen stehen hochwerti­
gen Serienfertig ungstei len optisch i n  n ichts 
nach. E ine Idee vom zu erwa rtenden Schwie­
rigkeitsgrad des GFK-Baus l iefern Videos i m  
I nternet. 

F ü r  a l l e  Bauarten g i lt : Sie sparen mit  
e inem E igenbau nur  gegenü ber der Auto­
herste l ler-Origna l lösung,  n icht  aber gegen­
ü ber fert igen Zubehörsystemen.  Ü b l iche 
Hardware-Kosten summieren s ich bei  Auto­
PCs auf 700 bis 1 200 Euro (nach oben offen) .  
Dazu kommt ein Haufen Arbeit. Es geht a lso 
n icht ums  Sparen.  Es geht u m  die Motivation 
a l ler  verrückten Wissenschafter und Auto­
Tuner: Wir machen das sch l icht und erg rei­
fend, wei l wir es können.  

Ein koffern 

Auf der Suche nach einem geeigneten Ein­
bauplatz für e in  sepa rat u ntergebrachtes PC­
Gehäuse stößt man zuerst aufs Handschuh­
fach.  Dort b le ibt d ie  Hardware i m  Sta nd 
gegen die g röbste H itze isol iert und  wird i n  
vielen Fahrzeugen u nterwegs mit Ka lt luft aus  
der K l imaan lage versorgt. Feh lt  d iese Kü h­
lu ng, l ässt s ie s ich meist ei nfach nachbaste ln .  
Der  Rechner b le ibt fü r Wartungsa rbeiten gut 
zugängl ich,  und  e ine Maus  und  e in  k le ines 
Keyboard passen oft noch dazu. Das Hand­
schu hfach entfä l lt jedoch a l s  Sta u raum.  

E ine  Alternative s i nd  Staufächer i m  Koffer­
ra u m :  Das Wa rndreieck kommt u nter dem 
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Herstel ler wie CarTFT l iefern fertige PCs mit Verstärker, Radio, 
Touchscreen und Windows für den Doppei-DIN-Schacht oder für 

den einzelnen DIN mit ausfahrbarem Klappschirm. 

Der Mac mini ist eine bel iebte Plattform für einen Auto-PC. 
Hier besonders schick serviert als Mediacenter des Brabus­
Mercedes 800 " iBusiness 2.0". 

Sitz besser klar als die Abendbeg leitung, der 
aus dem Handschu hfach s i rrendes Nerd-Ge­
kruschtel entgegenqu i l lt. Nachtei l  der Koffer­
rau m lösung s ind  d ie  langen Kabel  nach 
vorne.  Dafü r genügt e in  zweiter B i ldsch i rm 
h i nten nebst Trackba l l  u n d  Tastatu r, schon 
ist der DJ-Arbeitsplatz zu r Ca mpingplatz- Be­
scha l l u n g  fertig - le istungssta rke La utspre­
cher natür l ich vorausgesetzt. 

Die meisten Auto-PCs s ind geb läsege­
küh lt, es g ibt a l lerd ings auch passiv geküh lte 
Gehäuse, die man  (wie Bosch es mit Hoch­
le istu ngskom ponenten tut)  zwecks besserer 
Wä rmeabgabe an die Ka rosserie montieren 
ka nn .  Welche Ste l len  h ierzu auch u nter Be­
lastu ng genug Tem peraturdifferenz beha l ­
ten, verraten d ie  e insch läg igen Fahrzeug­
Markenforen.  Es lohnt s ich ohnehin n icht, da­
raus eine g roße Wissenschaft zu machen,  
denn d ie Erfa h rung zeigt, dass PCs i m  Auto 
d u rchaus  ein paar Jah re Betrieb a u ßerha l b  
i h rer  Spezifi kation ausha lten. 

Der PC benötigt d a n n  noch zusätz l iche 
H a rdwa re, u m  s ich i n s  Auto zu i nteg rieren :  
E ingabe-Ada pter fü r vorhandene Bed ienele­
mente an Len krad oder Mittel konsole, Aus­
ga be-Ada pter fü r K l imaan lage oder Fenster­
heber, Ansch luss  an d ie Diagnoseschn ittstel­
le  OBD-2 zum Aus lesen von Echtzeit-Fa h r­
zeugdaten, Rückfa h rka mera m it d i rektem, 
rückwä rtsga nggescha ltetem Ansch luss  a n  
d e n  Bi ldschirm u n d  eine Pufferbatterie exkl u­
siv fü r den PC. 

Den n  eine der hä ufigsten F ragen neuer 
Bast ler  i st  d ie  nach dem Stand by-Modus, aus 
dem der PC nach dem An lassen i n  d rei  Se­
kunden aufwacht, um die Mus ik  weiterzu­
spie len.  Eine ideale Konfiguration der erwei­
terten Energ ieei nste l l u ngen von Windows 
sol lte daher  den Wechsel  in den Ruhezu­
sta nd erst nach 36 bis 48 Stunden vorsehen.  
E in  Pufferakku ste l lt fü r d iese Zeit d ie  2 b is  
4 Watt Leistu ng bereit, d ie  Rechner  und 
Netztei l  i m  Sta ndby verbrauchen.  Die dera rt 

gepufferte Pe-Stromversorg ung sol lte i n  
jedem Fa l l  be i  a bgeste l ltem Fahrzeug von 
der Sta rterbatterie getrennt  werden, damit 
s ie d iese n icht leern uckelt Solche Scha ltun­
gen zum P l ug-a nd-P iay-Ansch luss an  die 
Starterbatterie k'cm n  man fertig kaufen. 

Monopol Microsoft 

Da die meisten Autobastler aus der Win­
dows-Ecke kom men, ist (Desktop-)Windows 
auch das Betriebssystem der Wah l .  Für  Mac 
OS g i bt es kei ne  Auto- I nterfaces und die 
L in ux-Bauste l len  sind sch l i m mer als Löcher 
i n  den Zähnen.  Chronische Microsoft-Al lergi­
ker schauen sich trotzdem an, was andere 
mit L in ux-Med iacenter-Oberflächen wie 
XBMC im Auto angestel l t  haben oder werfen 
e inen B l ick auf das spezie l l  fü r Autos ge­
machte nGhost - ein Car-PC-I nterface-Pro­
jekt, das in Lin ux-Manier  nach einem enthu­
siastischen Sta rt sofort e ingesch lafen ist. 
Software fü r Em bedded-Betriebssysteme, 
wie sie die Autoherste l ler  oft e insetzen (z. B. 
QNX), kon nte sich i n  der Bastlerszene bisher 
n icht eta bl ieren. 

Die Desktop-Oberfläche von Windows 7, 
Vista, XP  ist u ngeeig net fü r d ie Bed ienung 
während der Fahrt, desha lb  verwenden Car­
PCs Zusatz-Prog ram me, die unter ih rer eige­
nen, Touchscreen-taug l ichen Oberfläche a l le  
Funktionen zusammenfassen, d ie der  Fahrer 
u nterwegs bed ienen wi l l .  Das hat den Vor­
tei l ,  dass s ie ebend iese Funktionen smooth 
integrieren können:  Steffi aus der Navigation 
kan n  eine andere Lautstärke haben als Wolf­
gang aus  der Freisprechan lage und beide 
können d ie Musik abdrehen, wenn sie dem 
Fahrer etwas zu sagen haben. 

Das aktivste und desha l b  vie l le icht beste 
dera rt ige P rod u kt he ißt Centrafuse. Oder 
besser gesagt, das am wenigsten sch lechte 
Produ kt, um kei ne überzogenen Hoffnungen 
zu wecken:  "Centrafuse wird n iemals  den 
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Centrafuse bringt eine durchdachte Touch-Oberfläche a ls  Anwendung für Windows. 
Ein Fingertipp genügt, um die Playlist aufzuklappen. 

Punkt erreichen, an  dem es i n  al len erdenkl i ­
chen U mgebungen naht los läuft", schre ibt 
die F i rma ehr l icherweise in i h ren User-Foren. 
Die Software kostet 80 US-Dol la r, 1 50 Dol l a r  
i nklusive e iner  Lizenz für das Navteq-Ka rten­
materia l  Westeuropa. Im Preis entha lten ist 
auch der Zugriff auf d ie Centrafuse-Betaver­
s ionen fü r L inux und  Windows CE - fa l l s  
e inem die Softwa re auf  Windows 7 ,  Vista 
oder XP doch zu stab i l laufen sol lte. 

Wirklich bemerkenswert ist der Funktions­
umfang.  Es g ibt al le üb l ichen I nfota in ment­
Funktionen von Navigation über Sprach­
steuerung, OBD-Anzeige, Geräteinteg ration 
(Rad io, Rückfa h rka mera) b is  hin zu e inem 
Touch-freund l ichen Web-Browser. Die Soft­
ware kann überdies Dinge, die es bei OEMs 
selten g ibt: konfigu rierbare Gestensteue­
rung, einen Auto-U pdater, Skin-Erste l l u n g  
m i t  Centrafuse Studio und  e ine P l ug- in­
Architektur mit App-Market. 

H ier g ibt es Plug-ins, die Routen und P lay­
l i sts vom Heimrechner m it dem Fahrzeug­
rech ner synchron is ieren, einen kom plett 
sprachgesteuerten E-Ma i ler  (Text-ta-speech 
und Di ktat), einen Ward rivi ng-taug l ichen 
Bandbreiten-Analyzer, e in Echtzeit-Gewitter­
radar und sogar einen Port des Super-Ninten­
do-Emulators ZSNES - um eine Auswa h l  zu 
nennen. Centrafuse erfü l lt damit so viel von 
der Erwartungshaltung "hey, wenn ich einen 
PC im Auto mitnehme, müsste ich doch . . .  ", 
dass jeder Car-PC-I nteressent die 30-Tage-
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Testversion ma l  anschauen sol lte, bevor er zu 
den kostenlosen I nterfaces wechselt. 

Eine deutsche Alternative m it Support ist 
CES 4 Chameleon fü r 35 Euro.  Dem Produ kt 
feh l t  es an e in igen wichtigen Punkten (Radio 
und B luetooth-Handy-E inb indung stehen 
auf " i n  Entwick lung") ,  es tut  s ich a ber be i  der  
Messwerteverwaltung hervor und  bietet h ier  
vor a l lem e inen Fahrten schrei ber, den man 
zwecks Fah rzeugortung i n  Tei len  ü ber  das  
Web-Porta l auch daheim aus lesen ka nn .  

E in  Schwierigkeitsgrad höher: kosten lose 
Auto- I nterfaces wie das Projekt Road Runner, 
das jetzt a u s  Markensch utzg ründen Ride 
Runner he ißt und von e iner  F i rma geka uft 
wu rde, d ie  d a m it i h r  e igenes Car-PC-Kom­
plettsystem bestückt. Diese Firma entwickelt 
das System weiter und bietet es weiterh in  
kosten los zum Download an .  

E ine  andere beka nnte kosten lose Variante 
ist CPOS, das "Car PC Operating System". Olaf 
Berthold hat d iese Oberfläche 2005 an den 
Sta rt gebracht und bietet s ie weiterh i n  zum 
Download a n .  Da i h m  d ie  Ze it  feh lt, CPOS 
sel bst weiterzuentwicke ln ,  g i bt er  se inen 
Visua i -Bas ic-6-Quel lcode seit 2006 auch  an 
andere Entwickler weiter - persön l ich .  

Android steigt zu 

Eigentl ich wäre e in  angepasstes Android die 
perfekte Lösung fü r Auto-PCs, denn es ist 
que l loffen und es g i bt einen x86-Port. Es 

Lösung für Prag­
matiker: Tablet oder 
Smartphone ver­
wenden, Echtzeit­
Autodaten über eine 
Bluetooth- oder 
WLAN-Brücke zum 
OBD-2 beziehen 

wird auch i n  den nächsten Generationen von 
Zu l iefer-Systemen häufiger a nzutreffen sein 
[2), etwa i n  Continenta l s  AutolinQ, das noch 
i n  diesem Jahr kom men sol l .  Es g ibt jedoch 
keine  Enthusiasten-Projekte, eine spezie l le  
Android-Oberfläche fü r Autos zu bauen. 

Das l iegt vie l le icht daran,  dass kau m  ein 
Bast ler eine andere Oberfläche fü r Android 
oder iOS so recht für nötig hält .  Diese I nter­
faces s ind ja schon schick und gut genug -
wenn auch s icher l ich n icht opt ima l  - in Sa­
chen Ablenkung.  Somit g ibt es fü r Pragmati­
ker doch eine Mög l ichkeit, sel bst gegenü ber 
den Zubehörsystemen Geld zu sparen:  e in  
Smartphone oder  Ta blet a l s  I nfota in ment­
Booster-Konsole ben utzen.  Beim Aussteigen 
n i m mt man das Gerät einfach mit oder lagert 
es im isol ierten Handschu hfach.  

H ierzu brauchen Sie: Smartphone!Tablet, 
e ine Ha lterung dafür  mit optionaler, wei l  nur  
für längere Strecken nötiger Stromversorgung 
und sch l ießl ich eventuel l  e inen OBD-Stecker 
mit B luetooth-Sender, der Echtzeit-Fahrzeug­
daten an  Android-Apps wie Torque l iefert. Da 
u nter iOS d ie  Datenübertragung per B lue­
tooth nicht k lappt, benötigt man dort e ine 
teurere Brücke von OBD zu WLAN. Außerdem 
kostet die iOS-App Rev knapp das Zehnfache 
des Android-Pendants (32 statt 3,55 Euro). 

Mus ik  gelangt ü ber  BT-Audio zur Anlage 
und die Navigationsanwendungen für Telefo­
ne s ind ja ohneh in  für den Autoe insatz ge­
dacht. Es ist eine flexib le, kostengünstige Lö­
sung,  die Sie mit  ger ingem Aufwa nd ins  
nächste Auto mitnehmen können.  Sie i s t  weit 
entfernt von jeg l icher Perfektion, aber das g i lt 
ja fü r sämtl iche Zubehör- und Car-PC-Syste­
me. Sel bst das Baste ln  muss  n icht zu kurz 
kommen :  Ich  habe schon sehr formschöne 
iPad-Ha lterungen aus  GFK gesehen. (ad) 
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Prüfstand I Visitenkarten scannen 

Lutz Labs 

Kartenleser 
Visiten ka rten per Smartphone-App e in lesen 

Kommt man von e iner  Messe oder e inem geschäftl ichen Treffen, so finden 
sich im Anzug häufig Dutzende Visitenkarten der neuen Kontakte. Smartphone­
Apps helfen schon unterwegs beim Ein lesen in das eigene Adressbuch. 

N amen s ind  Scha l l  u n d  Ra uch - zu min­
dest, wenn man so viele neue Menschen 

ken nengelernt hat, dass man s ie s ich n icht 
mehr  a l le  merken ka n n .  Auf geschäft l ichen 
Vera nsta l tungen helfen Vis iten ka rten, den 
Ü berb l ick  zu behalten,  a l lerd ings  m ü ssen 
d iese später i n  das eigene Adressbuch einge­
pflegt werden.  Wer d iese m ü hsame Aufgabe 
n icht sel bst er ledigen möchte, n i m mt sein 
Smartphone zu H i lfe. Wir haben uns  d ie fü r 
d ie  P lattformen Android, iOS und Windows 
Phone verfüg baren Visiten ka rtensca n ner­
Apps auf i h re Brauchbarkeit hin a ngesehen ­
ei nzige Vora ussetzu ng war d ie  Unterstüt­
zung deutscher Umlaute. 

A l le  Apps n utzen die Ka mera und versu­
chen daraufh in ,  m ittel s  OCR (Optical Charac­
ter Recogn ition) d ie Daten aus dem Foto aus­
zu lesen : Die Ka rten-Des igner  machen es 
i hnen  jedoch häufig schwer: E in ige Ka rten 
s ind  n icht  n u r  im Querformat bed ruckt, 
sondern entha lten zusätzl ich noch e in paar 
I nformationen i m  Hochformat. Andere er­
schweren es den Prog ra mmen, indem sie die 
I nfos auf  Vorder- und  Rückseite verte i len 
oder mit schwarzem Text auf weißem H i nter­
grund und weißem Text auf schwa rzem H i n­
terg rund g le ichzeitig d ie  Kontrasta utoma­
t iken a u ßer  Tritt br ingen.  

Gi bt's die auch in  sch lau?  

D i e  Apps versuchen, d ie erkan nten I nforma­
tionen e inem Feld i n  der Adressdatenba n k  
zuzuordnen.  D a s  ist n icht trivia l :  H inweise auf 
die Telefo n n u m mer fi nden s ich i n  den ver­
schiedensten Formen auf den Karten, oft a l s  
Te lefon, T . ,  Tel . ,  D i rect Tel. ,  Ofc oder  Office 
bezeichnet - auf anderen Karten fi ndet man 
led ig l ich  e in  Telefon-Symbol, d ie  Angabe des 
He imat landes oder auch  mal gar ke inen 
H i nweis, dass d ie  a bged ruckte N u m mer e ine 
Telefonnummer sein so l l .  

Mit  etwas Prog ra m m i nte l l igenz lassen 
sich Feh ler  vermeiden.  Eine Web-Adresse 
enthält kein  Leerzeichen, eine E-Mai l -Adresse 
a ber  e in  @-Zeichen - und  der h i ntere Tei l  
d ieser beiden Felder sti mmt meistens über­
e in .  E ine Daten ba n k  mit den i nternationalen 
Vorwahlen zum Abgleich mit dem Herku nfts­
land  oder der Post le itza h len  zum Abg le ich 
mit den Städtenamen könnte ebenfa l l s  hel­
fen - doch solche H i lfen haben nur wenige 
Herste l le r  e ingebaut. Zu viel  E igeninte l l igenz 
schadet a ber auch :  Den Namen des Autors 
d ieses Textes deuteten d ie  meisten Apps a l s  
F i rmenname .  Auch  be i  der  Erken nung der  
Postad resse ka men e in ige Programme ins  
Sto l pern, wen n  H a u s n u m mer und  Postle it­
za h l  in e iner  Zei le h i ntere ina nder angeord­
net waren. Einige Prog ramme erkennen auch 
QR-Codes und können d ie Daten damit zu­
verlässig auf das Smartphone übertragen -
d iese Codes fi ndet m a n  b isher  jedoch n u r  
auf wenigen Visitenka rten. A u c h  d ie Ü bertra­
g u n g  der e igenen Konta ktdaten per B l ue­
tooth oder N FC a n  andere Smartphones ist 
möglich, a ber n icht üb l ich .  

N icht  lesbare I nformationen verwerfen d ie  
Apps einfach. So muss man nach jedem Scan 
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einen Bl ick auf die erfassten Daten werfen, u m  
sich von d e r  Vol lständ igkeit zu ü berzeugen.  
Sind v ie le Fehler  vorhanden, i st  die Aufnahme 
e ines neuen Fotos häufig eine bessere Wah l  
a ls  d i e  manuel le Korrektur. I m  Hochformat be­
druckte Karten darf man nicht mit a l len Apps 
bi ldschirmfü l lend fotografieren, denn das au­
tomatische Rotieren u nterstützen nicht a l le ­
genauso wie die Rotation ins  Querformat zur 
vol l ständigen Anzeige längerer Einträge. 

Zum Test haben wir uns einige Visitenkar­
ten mit besonderen Schwierigkeiten heraus­
gesucht, aber auch eine Reihe klassischer Kar­
ten mit dunklem Text auf weißem Hintergrund 
gescannt. Bei der Bewertung der Erkennung 
kamen nur  diese einfach lesbaren Informatio­
nen zum Tragen, da die Mehrzah l  der Visiten­
karten nach diesem Muster aufgebaut ist. 

E in ige Apps flogen nach den ersten Scan s  
aus  d e m  Test wieder h i na us, da s i e  prinzip ie l l  
Nacharbeit erfordern: Die Android-App Scan­
CardBiz sowie die iOS-Apps ScanCard u n d  
SamCard fügen statt e i n e s  i n  Te lefo n n u m ­
m e r n  üb l ichen B i ndestrichs  e in  " P" e in  -
Durchwah len  werden auf fast a l len Visiten­
ka rten so a bgetren nt, aber Telefon- u n d  
SMS-Apps stören s ich a n  d e m  ü berfl üss igen 
Zeichen und verweigern d ie Arbeit .  Auch die 
Android-App CamCa rd BCE Western haben 
wir aus dem Test genommen,  da s ie  n icht 
e ine einzige Web-Adresse erkan nte. 

Android 

U nter Android verb le iben d a m it d rei  P ro­
gram me: Abbyy Bus iness Card Reader, Mobi­
reader B izcard und Worldcard Mobi le - letz­
teres ist auch fü r iOS und Windows Phone 7 
verfügbar. 

Der Abbyy Business Card Reader er­
kennt mehrere Sprachen, die Progra m m ierer 
empfehlen jedoch, n icht mehr als d rei  g leich­
zeit ig auszuwäh len.  I st d ie Software s ich bei 
der Erken n u n g  e inze lner  Zeichen n icht 
s icher, ste l l t  s ie  s ie  i n  roter Fa rbe dar  - so 
ka nn man mögl iche Erken nungsfeh ler recht 
sch ne l l  beseit igen.  Beim Edit ieren h i lft d ie  
App mit der E inb lendung des  Kartentei ls,  der  
gerade bea rbeitet wird. D ie  Testversion spei­
chert nur Namen und Telefonnummern der 
Konta kte, zeigt a ber  i m merh in  an, welche 
I nformationen sie speichern kön nte. I m  Test 
überzeugte d ie  App mit  den wen igsten 
Erken n u ngsfeh lern al ler Kand idaten .  

Wie die meisten anderen Apps zeigt auch 
der Mobireader Bizcard das Foto nach der 
Aufnahme zunächst a n  und ü berlässt damit 
dem Anwender d ie  Entsche idu ng,  ob d ie  
Qua l ität des  B i ldes  fü r e ine Erken nung aus ­
reicht. Be i  Postad ressen machte  d ie  App 
ge legent l ich Feh ler: S ie  setzte zwei- oder 
d reize i l ige I nformationen d i rekt ohne Leer­
zeichen h intere inander. 

Der Mobireader kommt mit  einem eige­
nen Adressbuch, aus  dem heraus  man Mai l s  
versch icken oder se ine dort gespeicherten 
Kontakte a n rufen ka nn ,  speichert d ie  I nfos 
auf Wunsch a ber  auch i m  Telefonbuch des 
Smartphones.  I n sgesamt ka n n  d ie  Erken­
nungsrate der App n icht ü berzeugen. 
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Der Abbyy Business Card Reader 
hat vor al lem Probleme mit der 

ungewöhnlichen Darstel lung der 
Telefonnummer auf den Visitenka rten 

des Heise Zeitsch riften Verlages. 

Worldcard Mobile le i stete sich vor a l lem 
be i  der  Erke n n u n g  e inze lner  Fe lder  Patzer. 
So erka n nte sie tei lweise die Berufsbezeich­
nung oder den  Namen e ines  Konta ktes 
n icht u n d  schr ieb dafü r den F i rmennamen 
i n  d a s  zugehör ige Fe ld .  Auch  Länder­
informat ionen feh l e n :  So mei nte d i e  App 
bei  e iner  a mer ika n ischen Vis iten ka rte, auf  
der  a l s  Herkunftsort Was h i ngton sta nd,  
Deutsc h l a n d  a l s  He imat land e i ntragen zu 
m ü ssen.  

Worldcard Mobi le l iest U ntergru ppen aus 
dem Google-Ad ressbuch und der Exchange­
Anb indung ein - pra ktisch,  so ka n n  man  
g leich be im E in lesen a l l e  Ad ressen von  einer 
Messe i n  diese U nterg ruppe e insortieren las­
sen. Auch Worldcard Mobi le lässt kom men­
tar los e in ige Fe lder  weg, erke n nt a ber  wie 
d ie anderen Android-Apps d ie Telefonnum­
mern  recht zuverläss ig.  

Apple iOS 

Wer mit Presto BizCard deutsche Visitenkar­
ten sca n nen möchte, m u ss vor jedem Sca n 
schauen,  ob auch deutsche U m la ute zu 
erfassen sind - d ie  App merkt s ich d iese Ein­
stel l ung  n icht, und m it der E instel l ung  "Wes­
tern I Auto-detect" ignoriert sie solche Text­
ste l len .  Zudem muss man beim Kauf aufpas­
sen: Die 3 Euro teu re Vol lversion unterstützt 
led ig l ich Eng l i sch,  n u r  mit  der  1 0-Euro-Ver­
sion l iest die App deutsche U m l a ute. 

Die App bietet auch e inen Batch-Mod us, 
mit  dem man zunächst e ine Reihe von Ka r­
ten fotog rafiert, u m  s ie später zu sca n nen .  
Gelegent l ich miss lang der  App d ie  Steue­
rung der Ka mera,  das Ka merab i ld  wurde 
n icht  auf dem Display angezeigt. 

Presto BizCard enthält e ine Datenbank mit 
den Bezeich n u ngen e inze lner  Länder. So 
änderte s ie automatisch "Austria" i n  "Öster­
reich" u n d  "Germany" i n  "Deutsch land", 
"Fra nce" erka n nte s ie jedoch nicht a l s  Land.  
Die Erkennungsrate war recht g ut, wir hatten 
led ig l ich  e in ige OCR-Fehler  zu bemänge ln .  

Die Optik des Startbi ldschirms von Card­
reader u nterscheidet sich vom Adressbuch 
des iPhone n u r  d u rch ein zusätzl iches Scan­
lcon.  Vor dem Sca n ste l l t  man e in ,  i n  wel­
chem Ad ressbuch der neue Konta kt gespei­
chert werden sol l ,  zur  Verfügung stehen Ex­
change u n d  e in  e igenes Ka rtenverze ichn is .  
E instel l ungen g ibt es n icht, n icht e inmal  d ie 
zu erkennende Sprache ist wä h l ba r. Den­
noch konnte d ie App recht g ute Erkennungs­
raten vorweisen, led ig l ich bei e in igen Tele­
fon n u mmern mussten wir nacharbeiten.  

Worldcard Mobile stel lt längere Einträge 
mit kleineren Schriften dar und bringt so 

mehr I nformationen auf den Schirm. 
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Das auch fü r Android erhä lt l iche World­
card Mobile geht auf dem i P hone einen 
eigenen Weg: Die erka nnten Daten werden 
d i rekt gespeichert, wer s ie kontro l l ieren oder 
nach bearbeiten möchte, m u ss erst in  den 
Kartenha lter wechse ln .  Dort lässt sich nach­
träg l ich auch eine andere Gruppe defin ieren 
oder das Foto der Ka rtenrückseite h i nzu­
fügen - eine Texterkennung ist dabei jedoch 
nicht vorgesehen.  Etwas längere Ei nträge 
sch neidet die App bei der Anzeige anders a ls  
d ie  anderen Apps n icht a b, s ie wä hlt  statt-
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Prüfstand I Visitenkarten scannen 

dessen e ine k le inere Sch rifta rt. Auch u nter 
iOS g ibt es eine Länderdatenba n k, d ie etwa 
eine Ortsangabe v,:ie A-4020 L inz korrekt 
nach Österreich verortete. Worldcard Mobi le 
speichert d ie Daten zudem auf Wunsch in 
der iCioud und legt d ie erka nnten I nfos im 
eigenen Format i n  der Dropbox ab.  

Windows Phone 

U nter Windows Phone g ibt es zwei Program­
me, ScanB izCards und erneut Worldcard Mo­
bi le .  Die Texterkennung von ScanBizCards 
ist die schlechteste im Verg leich.  Doppelsei­
tige Karten kan n  d ie App nicht e inscannen,  
obwohl  s ie mit  d iesem Feature beworben 
wird. Eine WebSync genannte Funktion dient 
a l s  Backup; weiterh i n  kan n  d ie App neue 
Kontakte zu der  CRM-Anwendung Sa les­
force.com exportieren, a n  Kol legen weiter­
reichen und auf dem Bus iness-Netzwerk 
L inked ln  suchen. 

Wer s ich nicht auf  die OCR-Fäh igkeiten 
verlassen möchte, ka n n  gekn i pste Vis iten­
karten ü ber d ie  App zu m Herste l l e r  schi­
cken, s ie werden dort fü r 1 8  U S-Cent pro 
Stück ei nget ippt. Diese Option spart bei 
g rößeren Sta pe ln  zumindest Zeit :  Mit  der 
B i ldverbesserung und der  Erke n n u ng der  
Texte i st d ie  App fast e ine M inute pro  Ka rte 
beschäftigt, das  ist d i e  l ängste Vera rbei­
tungszeit a l ler  Kand idaten. Dennoch waren 
d ie Ergebn isse der  Erke n n u n g  tei lweise so 
mangel haft, dass wir  dem Prog ra m m  mehr  
a l s  e ine  Cha nce ga ben,  d i e  Daten korrekt 
e inzulesen - mit  meist wenig ü berzeugen­
dem Erfo lg .  

Als einzige kon nte s ie a l lerd ings d ie Tele­
fonnu mmer eines Heise-Ko l legen richtig in­
terpretieren - d ie  i n  eck ige Kla m mern ge­
setzte Nu l l  vor  der han noverschen Vorwah l  

Hersteller Abbyy Software House Newsoft lnc. 
Betriebssystem Android iOS 
Preis 7,99 € 2,99 € 
unterstützte Sprachen I 21 / 3  k. A. 
gleichzeitg 
fernöstliche Sprachen v 
Feldzuordnungen verändern v l v l 
Rückseite scannen 
Landscape-Modus v 
Kontaktgruppen 
automatisches Drehen v 
eigenes Adressbuch 
Telefonbuch v v 
Google-Adressbuch v 
Apple-Adressbuch 
Exchange v v 
Windows live 
QR-Code-Unterstützung 
Ertennungsfehler 

OCR-Fehler 
Zuordnungsfehler 
fehlende Felder 
Fehler bei Telefonnummern 

ScanBizCards stellt die eingescannte Karte 
bei der Bearbeitung des Kontaktes dar. Bei 
diesem Kontakt hat die App einen Tei l der 

E-Mail-Adresse nicht erkannt. 

fü h rte bei a l len a nderen Kand idaten n icht  
zum richtigen Ergebnis .  

Worldcard Mobile nutzt wie auch u nter 
Android und iOS sein eigenes Ad ressbuch 
und kan n  d ie i m  eigenen Format vorl iegen­
den Kontaktdatensätze aus der Dropbox im­
portieren.  Beim Start bietet die App an,  beste­
hende Kontakte aus  dem Live-Ad ressbuch 
h inzuzufügen. Den I mport neuer Kontakte in  
Windows Live muss man a l lerd ings über den 
Export e iner VCF-Datei mit ansch l ießendem 
I mport ü ber d ie Web-Oberfläche von Win­
dows Live er ledigen - i m merhin haben d ie 
Programmierer d iesen Vorgang automatisiert. 

Auch bei Ka rten mit u ntersch.ied l i chen 
H i ntergründen fu n kt ionierte d ie  Zeichen­
erkennung recht ordent l ich .  Bei grauem Text 
auf  wei ßem H i ntergrund u n d  b lauem Text 
auf schwarzem H interg rund hatte sie jedoch 
Probleme, auch  feh lten e in ige I nformatio­
nen.  S ind d ie  Daten in den fa lschen Feldern 
ge landet, ist Handarbeit angesagt: Die App 
lässt zwa r das Editieren der Daten bankfelder 
zu,  n icht  a ber  das  Kopieren der  I nforma­
tionen in  das passende Datenba n kfe ld .  

Fazit 

U nter Android gefiel  uns die Abbyy-App am 
besten,  s ie m achte auch die wen igsten 
Fehler  bei der Erken nung .  U nter iOS fä l lt d ie  
Entscheid ung  schwerer: Wor ldcard Mobi le  
hat d ie  beste OCR-Erkennu ng,  BizCa rd und  
Card reader machen a ber insgesamt ä h n l ich 
wen ig  Feh ler. Auch u nter Windows Phone 

Cardreader 

x-root Software Diotek Diotek 
iOS Android Windows Phone 
2,99 € 3,1 4 €  6,49 € 
15 / k. A. 6 / 2  2 1  / k. A. 

v v v 

v v 
v v 

v v v 
v v 

v 
v v v 

v 

1 2  

4 
1 Kontaktgruppen gehen beim Export ve�oren 2 nur Felder gleichen Typs 3 keine automatische Erkennung der Texte v vorhanden 
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kan n  Worldca rd Mobi le  mit  der  besten Er­
ken n u n g  p u n kten, hat a ber  Probleme mit  
ungewöhn l ichen Farbkombi nationen. 

Trotz k le inerer H ü rden ist das E in lesen der 
Visiten karten m it den meisten Smartphone­
Apps deutl ich weniger nervig als das Abtip­
pen eines g roßen Sta pels.  Um eine manuel le  
Kontro l le  der wichtigsten Fe lder  kom mt man 
dennoch nicht heru m.  ( I I )  

www.d.de/12 14128 

Penpower Penpower Penpower 
Android iOS Windows Phone 
4,69 € S,49 € 8,99 € 
7 / k. A. 1 6 / k. A. 1 1 / 1  

v 
v l v l 

v l 

v v 
v v v l 

v 
v v 
v v v 
v 

v 
v v v 

v 

- nicht vorhanden ct 
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Prüfstand I Storage 

Andreas Sti l ler 

PCI-Express unter Zunder 
Sch nel les Storage-System m it F D R- I nfi n i Ba n d  

Um den neuen PCI-Express-Bus in  Version 3.0 unter Stress z u  setzen, diente 
uns für den Xeon-ES-Test bis lang a l le in die Desktop-Grafikkarte Radeon HD7970. 
Ein Server ist jedoch erst bei richtiger Serverhardware g lücklich, und da ist 
der FDR-Infin iBand-lnterconnect von Mel lanox genau das Richtige. Den schauten 
wir uns diesmal unter Storage-Aspekten an.  

D ie Hardwa re fü r u nser k le i­
nes C l ient/Server-Testsys­

tem haben wir u n s  von ver­
schiedenen Que l l en  a usge l ie­
hen. Von Boston Computers 
kamen zwei Rackserver ,.Bo i ler­
p lates": zwei Su permicro-Ba re­
bones (Hauptplat ine X9DRH-iF)  
mit  32 G Byte Speicher, LS I ­
RAI D-Ada pter und 400-G Byte­
SSD, aber ohne  Xeon-E5-Pro­
zessoren,  die wir a u s  u n serem 
Testpool beisteuerten .  Die Sto­
rage-F i rma R is i n gTide System s  
versorgte u n s  m i t  den  nötigen 
Mel lanox-l nfi n i Band-FDR-Ka rten 
MCX353A-FCBT. Da m it man d ie  
Daten auch  wi rk l i ch  zügig a b­
speichern ka n n, wurde der Ser­
ver zudem l u x u riös mit  den 
sch ne l len  F l ash-Speicherka rten 
ioDrive2 (PCie 2.0) von Fus ion­
io versorgt. I m merh i n  6 TByte 
verte i l t  auf fü nf E i n steckkarten 
hatte der Server zur Verfügu ng, 
eine jede mit e inem spezifizier­
ten Durchsatz von 1 ,5 G Byte/s. 
Als Server-Betr iebssystem i n ­
sta l l ierten wir  das  v o n  R is ingTi­
de Systems  spezie l l  fü r SAN­
Zwecke konzi p ierte RTS OS, das  
auf Suse 1 1 . 1 (aktue l le r  Kerne l  
3 .0 . 1 2-0.27) beruht .  Es i st fü r 
iSCSI ,  F iber Chan nel ,  FCOE u n d  
l nfi n iBand/SRP a u sgelegt u n d  
verwendet das  L i n u x  Sta ndard 
LIO U n ified Ta rget. H ierfü r g i bt 
es I n itiatoren fü r a l l e  gängigen 
Betriebssysteme wie Windows, 
Mac OS X, VMwa re ESX/5, U n ix, 
Sola ris,  HP-UX u n d  natür l i ch  
L inux (Red Hat C l ient, RHEL  
5 .x/6.x, Suse  SLES  . . . .  ) .  Wir  ent­
schieden u n s  zunächst be im 
C l ient fü r RHEL 6 .2 .  

Die I n sta l lat ion der  Betriebs­
systeme verl ief problem los, ab­
gesehen davon, dass die Su per­
micro-Racks keine  optischen 
Laufwerke bieten und wir so via 
USB booten m ussten (PXE-Boot 
i st derzeit in u n serem Testnetz 
noch nicht a ktiviert). Das RTS OS 
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zeigte s ich bei m I nsta l l ieren 
recht r igoros, es wi l l  d ie  ganze 
P latte oder gar n ichts; ansch l ie­
ßend begn ügt es s ich mit gerade 
mal 1 6  G Byte und verwendet 
den Rest a l s  Swap - da hätte es 
uns  d ie  vorher angelegte RHEL­
Part it ion ruh ig  noch gönnen 
können.  

Min i-Cl uster 

Etwas mehr Aufwa n d  bed u rfte 
es dann ,  die Tre iber von Me l la ­
nox und Fusion- io aufzuspie len 
und  zu konfigu rieren, denn 
weder SLES noch RHEL  b inden 
d iese neue Hardware derzeit au­
tomatisch e in .  Mel la nox' RHEL-2-
Tre iber sagten zunächst: Oops, 
die Kernelvers ion kennen  wir  
n icht - und be i  Fus ion- io  h ieß es 
nach der  O n l i ne-Reg i strierung 
auf  der  Website ä h n l ich :  Oops, 
d ie  E-Ma i l -Adresse kennen  wir 
n icht . . .  a ber beides l ieß s ich be­
heben, wobei uns beim I nsta l l ie­
ren die Experten von Ris ingTide 

und F us ion- io - sehr pra kt isch 
per TeamViewer zugescha ltet ­
h i lfreich zur  Seite standen .  A l s  
lnfi n i Band-unerfa h rener Ben ut­
zer braucht  man doch etwas 
H i lfe, b is  man  d ie  Konfiguration 
der  Me l l a nox- lnfi n i Band-, der 
OpenFabric- und Subnet-Treiber, 
die r ichtige Vers ion des SCSI Re­
mate Protocol (SRP) ,  die Queue­
G rößen und so weiter h i n be­
kom mt. I rgendwa n n  aber hatten 
wir SRP am Laufen und die Lauf­
werke des Storage-Servers a l s  
SCSI-Devices a u f  dem C l ient e in­
gebunden .  Da n n  kon nte man 
auf  s ie  m it der  ü b l ichen Low­
Levei-Messsoftware bequem zu­
g reifen .  SRP g i l t  a l lgemein  fü r 
so lche Zwecke a l s  d ie  beste 
Wa h l ,  schne l le r  a l s  iSCSI  via 
Ethernet u n d  weit schne l le r  a l s  
p e r  TCP/ IP  und N FS. 

Das Schöne a n  unserem Min i­
system ist, dass man  für den ln­
terconnect kei nen Switch benö­
tigt. Wie bei Ethernet kan n  man  
auch be i  l nfi n i Ba n d  d ie  beiden 

Der Supermicro-Server von Boston. Besser bestücken geht 
kaum: zweimal Xeon-E5 2690, ein LSI-RAID-Adapter, 
Mellanox-lnfin iBand FDR und fünfmal  ioDrive2 von Fusion-io. 

Steckkarten einfach d i rekt mitei­
nander  ohne  spezie l les  ,.N u l l­
modem-Kabel" verbi nden.  Die 
Hardwa re sorgt automatisch fü r 
d ie S igna lüberkreuzung.  Da stört 
d a n n  auch  kei n  Switch, der d ie  
Latenzzeiten zusätzl ich erhöhen 
würde. 

Mel lanox' lnfin iBand-FDR nutzt 
vier PCie-3.0-Lanes, eine jede mit 
1 4,60625 GBit/s. Anders a ls  bei 
l nfi n iBand QDR oder Ethernet 
1 0Gbe mit ih rer ,.verschwenderi­
schen" 8b/1 Ob-Kod ieru ng ver­
wendet FDR 64b/66b, sodass die 
Nettorate von 54,54 GBit/s n u r  
etwa drei Prozent kleiner ist a l s  
d ie Bruttorate. QDR kom mt bei 
vier Lanes nur auf 32 GBit/s. 

A l s  Messprog ra m m  fü r d ie  
rohe Daten ü bertragung d i rekt 
von u n d  zum Storage-Gerät, i n  
versch iedenen Mixturen zwi­
schen zufä l l i g  u n d  seq uenzie l l ,  
zwischen Lesen und  Schreiben, 
mit versch iedenen B lockgrößen 
und Th read-Za h len  wäh lten wir 
den verbreiteten fio-Benchmark 
i n  Version 2 .0 .7 .  f io kan n  para l le l  
auf meh rere Devices g le ichzeitig 
zug reifen,  sodass sich auch e in  
RAI D  s imu l ieren lässt. 

Wie s ich herausstel lte, wa r 
u nser fü nftes IODrive e ine  Art 
fü nftes Rad am Wagen, was s ich 
d u rch zu m Tei l  sehr lange Warte­
zeiten fü r genau d ieses Gerät 
zeigte. Dabei b l ieb u n klar, ob es 
an Prob lemen mit der Ka rte, 
dem PCie-S iot oder mit was an­
derem lag - wir haben daher nur  
m it den a nderen v ie r  para l le len 
Drives gemessen. PCie wurde im 
B I  OS fü r a l l e S lots auf 3.0 gesetzt, 
der Rechner in den Performance­
Mode gescha ltet, d ie  Lüfter vol l  
aufgedreht und CPU-Sca l ing per 
Software a bgescha ltet. Die Lüf­
terkonfigu rat ion geht übr igens 
n icht ü bers B IOS, sondern ü ber 
I P M I  und S u permicros Remote 
Management, das  sta ndardmä­
ßig a n  d i e  normale Netzwerk­
verbindung angekoppelt ist und 
s ich per DHCP e ine I P- N u m mer 
holt .  

Power-Storage 

Loka l schaffte der  Xeon-Server 
bei 1 M-B löcken fü r e in Laufwerk 
beim Lesen rund 1 440 M Byte/s 
( 1 435 IOPS, 22,3 ms mittlere Ge­
samtlatenz) und beim Schreiben 
1 270 MByte/s Das Ergebnis l iegt 
n u r  ein wenig u nter den von 
Fusion-io a ngegebenen 1 ,5 und 
1 ,3 G Byte/s. 

Seq uenzie l l  oder zufä l l ig, das 
ist bei d i rekten Zugriffen nahezu 
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Die SSD-Karten ioDrive2 von Fusion-io 
(oben) mit bis zu 1 ,5 GByte Durchsatz be­
nötigen nur 4 PCie-2.0 Lanes. Die lnfin iBand­
FDR-Karten von Mellanox (rechts) indes vier 
PCie-3.0-Lanes, um die 56 GBit/s zu schaffen. 

egal ,  d ie  Werte ä n dern s ich 
kau m .  Das kan n  bei anderen 
SSDs d u rchaus  u ntersch ied l ich 
sein .  Auch i m  50:50-Read/Write­
Mix kamen knapp 1 400 M Byte/s 
zusammen.  Die Band breite ska­
l ierte bei E insatz von mehreren 
Drives hü bsch l i near nach oben, 
bei vier para l l e l  betriebenen 
Drives erreichte der  Read 5700 
MByte/s. Bei k lei nen B löcken 
sackt die Bandbreite naturgemäß 
deutl ich ab. Die Messung hä ngt 
h ier  äu ßerst fi l i g ra n  von vie len 
Parametern ab.  H ier  spielen zum 
einen d ie  (PU-Eigenschaften 
und offenbar auch d ie Wah l  des 
PCI-S iots (a l l e  waren auf Gen-3 
gescha ltet) e ine g roße Rol l e, 
denn beim sequentie l l en  Lesen 
lag die Bandbreite der einzelnen 
Laufwerke zwischen 1 40 und 220 
MByte/s und d ie h ier i nteressan­
tere Zah l  der 10-0perationen per 
Seku nde (iops) vari ierte (bei 5 1 2-
Byte-Biöcken u n d  32 Jobs) von 
281 000 bis  423 000. Das l iegt 

"' 6000 � 

n u r  knapp u nter dem von Fus i ­
on- io spezifizierten Wert, beim 
Schreiben wurde d ieser mit  b is  
zu 709 000 klar übertroffen.  

Spannend ist aber i n sbeson­
dere d ie  F rage, wie schne l l  n u n  
d e r  C l ient v i a  lnfi n ißand a u f  d ie  
remote e ingebundenen lod rives 
zugreifen kann .  Dan k  des schnel­
len lnfi n i ßand-FDR und der opti­
mierten Storage-Trei ber er leidet 
der  C l ient  mit  e iner  Leseband­
breite von 1 4 1 2  M Byte/s ( 1 -M­
B löcke) auf  e in  SCSI-Device so 
gut wie keinen spü rbaren Sand­
breitenver lust Auch d ie Gesamt­
latenzzeit u n d  d ie  Za h l  der  10-
0perat ionen ist fast genauso 
hoch wie loka l .  Beim Lesen klei­
ner B löcke auf  ein Laufwerk 
kom mt man remote auf 1 30K, 
Windows ist h ier  ü br igens u m  
ü ber  2 0  P rozent schnel ler .  E ine 
zweite Ka rte verdoppelt  d a n n  
nahezu d ie Bandbreite, doch d i e  
d ritte brachte ka u m  n o c h  was 
und d ie  vierte gar  n ichts mehr. 

>. 
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:E 
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Laufwerke 

Zunächst verdächt igten w i r  
e inen  SCS I -S p i n lock i m  Kerne !  
a l s  Sp ie lverderber, doch es ste l l ­
te s i ch  hera u s, dass  d i e  l nfi n i ­
Band-Ka rten n icht  wie ge­
w ü n scht  m i t  F D R, sondern n u r  
m i t  Q D R  l i efen u n d  s o  d ie  Band­
breite auf  etwa 3400 G Byte/s (4 
La nes PC ie  Gen 2)  oder 3800 
G Byte/s (4 Lanes PCie Gen 3 )  be­
g renzten .  Nach  etwas H i n  u n d  
Her  brachte d a n n  sch l ieß l ich e i n  
F i rmware-U pdate der  Mel la nox­
Karten die gewü nschte Daten­
rate h i n a uf auf  56 GBit/s m it ef­
fektiven l nfi n i ßa n d-Daten raten 
von 6000 M Byte/s. SRP-Zug riffe 
auf  der  C l i ent-Seite s ka l i e rten 
d a n n  ebenfa l l s  h ü bsch weiter 
hoch,  be im Lesen von d re i  Lauf­
werken auf  4 1 00 M Byte/s u n d  
b e i  vieren auf  4800 M Byte/s. Die 
Schre i brate war da bei pro Drive 
etwa um 300 M Byte n ied r iger .  
Das s ind Daten raten - wie m a n  
s ie  a n d e rswo n u r  v o m  loka l e n  
H a u ptspeicher her  ken nt. (as) 

"' 5000 � 
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Die Bandbreitenkurven zufä l l iger Zugriffe von großen 1 -MByte-Biöcken lokal und remote unter 
RHEL 6.2 via SRP und lnfin iBand QDR/FDR. Nahezu 5000 MByte sind beim Lesen ( l inks) drin, das 
Schreiben (rechts) ist ein wenig langsamer. Unter Windows als Cl ient sieht's ähn l ich aus, bei kleinen 
Blöcken schafft Windows aber um gut 20 Prozent mehr 1/0-0perationen pro Sekunde. 

c't 201 2, Heft 1 4  

Prüfstand I Storage 

Die F i rmen 

Boston Server & Storage 
Solutions Computers ist e in 
europäisches Systemhaus mit 
Stam msitz i n  Großbritannien.  
Es ist der g rößte g lobale Part­
ner  des DEM-Herste l lers Su­
permicro. 

Mellanox: An der F i rma mit 
den beiden Sta ndbeinen in 
Kal iforn ien und i n  I s rael  hal­
ten u nter anderem Del i ,  IBM 
und insbesondere Oracle An­
tei le .  A l s  Erster hatte Mel la­
nox PCie-3-Ka rten mit  FDR­
I nfin i ßand i m  Angebot. Mit 
dem Aufkauf der  l nfin i ßand­
Sparte von QLogic durch I ntel 
d ü rfte h ier  ba ld sta rke Kon­
kurrenz erwachsen. 

Fusion-io i st i n  Salt Lake City 
zu Ha u se. Die F i rma bietet 
spezie l le . Speicher lösungen 
fü r Server, i n sbesondere d ie 
via PC ie-2.0 e ingebundenen 
F l ashka rten. Ganz neu s ind 
d ie  fü r Workstations opti­
mierten IOFX-Karten. 

RisingTide Systems i st e in  
SAN-Softwa re- und  System­
Herste l le r  i n  Kal ifornien mit 
e iner N iederlassung in  Stutt­
gart. Das U nternehmen hat 
das i n  L inux i nzwischen stan­
dardmäßig entha ltene Open­
Source-Mu ltiprotokoi i -SAN­
Target entwickelt - iSCSI ,  
FCoE, F ibre-Channel  und l nfi­
n ißand:  für a l le gängigen Be­
triebssysteme. 

3 4 
Laufwerke 
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Report I Googles Geschäftsmodell 

bns lrbatu90 

Torsten Kleinz 

Die Werbeweltmacht 
Wie Goog le m it kosten losen Angeboten M i l l i a rden verdient 

Die erfolgreichste Suchmaschine, das  am schnel lsten wachsende sozia le 
Netzwerk, der flotteste Browser, Maps, Picasa, Gmai l, et cetera: Für  den N utzer 
sind fast a l le Google-Produkte kosten los. Trotzdem scheffelt der Konzern 
Mi l l iarden - vor a l lem mit maßgeschneiderter Werbung.  

M itte Mai ste l lte Goog le 
e inen neuen Imagefi l m  vor: 

"The story of send". ln der an­
scha u l ichen HTM LS-An i mation 
zeigen d ie Goog le-G rafi ker den 
Weg einer Gmai i -Nachricht: Vom 
heimischen La ptop ü ber die Da­
ten Ieitu ngen des Access-Provi­
ders, ins hoch gesicherte und na­
tür l ich energiesparende Goog le­
Datencenter und sch l ießl ich zum 
beg ierig wa rtenden Android­
Smartphone. 

E in Deta i l  spa ren d ie Grafiker 
jedoch aus: Werbung.  Die Adser­
ver, d ie die Nachrichten im Post-
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fach auswerten und jedem N ut­
zer entsprechend se iner  ver­
meint l ichen I nteressen Werbung 
auf den Bi ldschirm schicken, s ind  
v ie l leicht das  ei ndrucksvo l l ste 
Stück Techn ik, das beim Versand 
e iner  Gmai i -Nachricht bete i l igt 
ist. 

Dass Goog le i n  der Eigenwer­
bung die Werbe-I nfrastru ktur  i m  
Ma i ld ienst verschweigt, m a g  
d a r a n  l iegen, d a s s  d iese F u n k­
tion i m mer noch sch lecht beleu­
m u n det ist. Sch l ieß l i ch  muss  
Goog le den I nha lt  der Nachrich­
ten se iner Kunden mit  den ge-

buchten Werbebegriffen a bgle i­
chen,  a l so auf  gewisse Weise in 
d ie  Nach richten h i ne insehen .  
Goog les Kon ku rrent M icrosoft 
hat dies in einem eigenen Werbe­
spot thematis iert, dem "G m a i l  
Man", der  p ikanterweise auch  
be i  Goog les Videod ienst You­
Tube zu sehen ist (s iehe c't-Li n k) .  

Goog le hat auch eine Erweite­
rung d ieses Konzepts n icht  a n  
d i e  g roße G locke gehä ngt. Statt 
wie bis vor Kurzem Werbung n u r  
m it Sch l üsselwörtern d e r  jewei l s  
angezeigten Nachricht a bzuglei­
chen,  d u rchstöbert Goog le  n u n  

d a s  gesa mte Postfach nach den 
Vor l ieben des N utzers. "Wen n  
S i e  beispie l sweise gerade vie le 
Nach richten ü ber  Fotog rafie 
oder Ka meras erha lten haben,  
kön nte v ie l le icht e in  Angebot 
von e inem Fotogeschäft in I h rer 
Nähe interessant fü r S ie sein", er­
k lärt dazu e ine Goog le-Spreche­
rin. G le ichzeitig würden so a l s  
störend e m pfu ndene Themen 
ausgespart [ 1 ] .  

Nach Auffassung von Goog le 
ist das e in  Geschäft zum Vortei l  
beider Seiten :  Der Kunde be­
kom mt weniger u n i nteressante 
und mehr  relevante Werbung,  
g le ichzeitig ka n n  er se in Gmai i ­
Postfach nach Themen und 
Wichtigkeit sortieren lassen.  
Goog le  ka n n  i m  Gegenzug se i ­
nen Werbeku nden höhere Wer­
bepreise a bverlangen a l s  Kon­
ku rrenten wie Microsoft B ing.  

Werbung ist  das mit Absta nd 
wicht igste Geschäftsfe ld  von 
Goog le.  Im Jahr  201 1 nahm Goo­
gle 36,5 M i l l ia rden Do l l a r  mit 
Werbung ein,  bei Gesamtei nnah­
men von 37,9 Mi l l i a rden; 44 Pro­
zent a l le r  On l ine-Werbung welt­
weit wird ü ber Goog le  a bgewi-
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ekelt. Mit solchen Zah len deklas­
s iert Goog le auch den Börsen­
Neul ing Facebook. So betrug der 
Jahresgewi n n  von Goog le 201 1 
mit  1 1 ,6 M i l l i a rden Dol l a r  (9.7 
M i l l i a rden E u ro) mehr  als das  
Zeh nfache des Facebook-Ge­
winns .  

Werbung nach Worten 

Kern des kommerzie l len  Erfo lgs  
von Goog le ist AdWords [2] . Im 
Jah r  2000 sta rtete Goog le d ie  
Werbeform, u m  se ine boomen­
de Suchmasch ine zu finanzieren .  
Die Idee ist re lativ s impe l :  Wer­
betreibende buchen statt fester 
Werbeplätze auf Websites be­
st im mte .. AdWords", bei denen 
ih re Werbeanzeigen auftauchen.  
Sucht der  Kunde nach Note­
bocks, bekommt er Anzeigen 
von Computer-Händ lern u n d  
Herstel lern, fa hndet er n a c h  P iz­
zerien in der  Nachbarschaft, 
s ieht er para l le l  Anzeigen von 
Onl ine-Lieferd iensten .  

D ie  Anzeigen so l len  i m  Ideal­
fa l l  d ie  Suchergebn isse, Ma i l s  
und sonstigen Dienste s i n nvo l l  
ergänzen. Dazu s i n d  s i e  s e h r  zu­
rückha ltend gesta ltet: E ine Ü ber­
schrift, e ine URL und zwei Zei len 
Text, das wa r es bei den Anzei­
gen i n  der Google-Suche auch  
schon. Das  Format i s t  fast u n iver­
se l l  e insetzbar. Die g le iche An­
zeige kan n  ohne Anpassung auf 
einer Suchergebnisseite auf dem 
Desktop-PC ersche inen u n d  in  
einem schwachbrüstigen Handy­
B rowser; sie ist sogar  auf  dem 
Fernseher lesbar. 

Goog le konzentrierte s ich von 
Anfang a n  nicht n u r  auf G roß­
kunden wie Ebay oder Amazon, 
die Mi l l ionen investieren kon n­
ten, u m  ih re Werbung bei vielen 
Stichwörtern a uf Dauer oben zu 
ha lten.  Stattdessen setzt Goog le 
auch auf klei ne Gewerbetreiben­
de, d ie i n nerha lb  kurzer Zeit und 
mit geringem Budget e ine Wer­
beka m pagne z ie lgenau fü r i h r  
Pub l i kum buchen können .  Die 
üb l iche Abrec h n u ngsweise ist  
Cast per C l ick  (CPC):  Nur wen n  
e i n  N utzer a uf den Werbe l i n k  
k l ickt, m u s s  d e r  Werbetreibende 
zahlen.  

Goog le bietet dem Kunden im 
AdWords-Werbeplaner  reichha l ­
t ige E instel l u ngsmög l i chkeiten, 
vom Aufentha ltsort der Zielgrup­
pe über i h re Altersgruppe bis h in  
zu den  verwendeten Geräten.  So  
kan n  e in Werbekunde Anzeigen 
aussch l ieß l ich a n  i Phones a u s­
l iefern lassen und sogar wäh len, 
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welche And roid-Version berück­
sichtigt werden sol l .  

Der Werbepreis wird i n  e iner  
Art A u kt ion erm itte lt - von 
e inem Cent b is  zu mehreren 
E u ro ist a l les mög l ich .  Goog le 
bezieht bei der  Entsche idu ng,  
welche Anzeigen auf den popu­
lä ren ersten P lätzen erscheinen,  
a ber  n icht nur den Preis e in ,  
den das  werbende U nterneh­
men dafür zu beza h len bereit ist, 
sondern auch  d ie  Qua l i tät:  An­
zeigen mit  e iner  hohen C l ick­
Through-Rate (CTR), a lso solche, 
d ie  von v ie len Benutzern a nge­
kl ickt werden, rutschen hoch.  

Wi l l  der Anzeigenkunde Erfolg 
h a ben,  muss er  se ine Werbung 
mögl ichst genau auf den N utzer 
zuschneiden.  E ine erste Kam pa­
gne  m it ger ingem Budget ka n n  
er  i n  wen igen M i n uten zusam­
menkl i cken .  Erfo lgre ich ist er  
a ber  erst, wen n  er mit den Anzei­
gentexten, Suchbeg riffen u n d  
Gebotspreisen experimentiert. E r  
g e h t  dabei a b e r  kei n  R i s iko e in ,  
wei l er  vorher genau fest legen 
ka n n ,  wie v ie l  Ge ld er  pro K l ick 
oder pro Tag investieren wi l l .  

Mit  d iesem Mode l l  erreicht 
Goog le nach externen Schätzun­
gen e ine C l i ck-Th rou g h-Rate 
(CTR) von d u rchsch n itt l i ch  0.4 
P rozent.  N u r  jede 250. Anzeige 
wird a lso a ngekl ic kt. Das k l i ngt 
sehr  n iedr ig,  doch d a m it l iegt 
Goog le deutl ich ü ber dem Bran­
chend u rchsch n itt Zum Ver­
g le ich :  Facebook schaffte mit  
se inen Anzeigen 201 0 nach e iner  
Schätzu ng des Beratu ngsunter­
nehmens  Webtrends  e ine  CTR 
von gerade e inma l  0,05 1 P ro­
zent, ein Achtel des Google­
Werts. 

Goog les Werbung ist sehr  er­
folgreich bei den Werbekunden,  
s ie sol l  a ber  auch von mög l ichst 
v ie len S u rfern gesehen werden.  
Goog le verlässt s ich daher  schon 
seit J a h ren  n icht  mehr  nur  auf 
d ie  Attra ktivität se iner  Dienste, 
sondern n i m mt viel Ge ld in d ie  
Hand ,  u m  N utzer auf d ie eigenen 
Seiten zu le iten - und von denen 
der Konku rrenten wie B ing fern­
zu ha lten. So zahlt  Goog le Mozi l la  
von 201 2 b is  20 1 4  j ä h rl i ch  300 
M i l l ionen U S-Do l l a r  dafü r, dass  
d ie  e igene Suchmaschine  i n  F i re­
fox a l s  Standard e ingeste l l t  ist. 

Und nach einer Schätzung der 
I nvestmentba n k  Macq u a rie  be­
rappt Goog le jährl ich fü r d ie  In­
tegration seiner Suche in  Apples 
Mobi i -Browser Safa ri e ine M i l l ia r­
de Dol lar. A l les i n  a l lem reinves­
tierte Goog le im vierten Quartal  

20 1 1 knapp e in  Viertel se iner  
Werbeei n n a h men i n  so lche 
. .  Traffic Acqu isit ion Costs". 

Werbu n g  i m  Netzwerk 

Au ßer auf den eigenen Websei­
ten vermarktet Goog le Werbung 
auch  i m  sogenan nten Content­
Netzwerk. Kernstück h ierfü r i st 
das  AdSense-Prog ra mm,  m it 
dem Setre iber von Webseiten 
einfach Google-Anzeigen e inbin­
den können .  Statt Suchanfragen 
zur  Zutei l u n g  der  passenden 
Werbung a u szuwerten,  ana ly­
s iert Goog le h ier  die I n ha lte der 
angezeigten Webseite. 

Auch bei AdSense setzte Goo­
gle auf e inen n iedrigschwel l igen 
Zugang:  Goog le-Ar:�zeigen ste­
cken in v ie len kommerzie l len  
Angeboten,  aber auch  Hobby­
seiten können sich an dem Pro­
g ra m m  bete i l igen .  A l le in  i n  
Deutsch land  setzen Ta usende 
Sites AdSense e in - und Goog le 
verd ient ü bera l l  m it: Zwischen 
31  u n d  49 Prozent der  Werbe­
erlöse auf externen Seiten behält 
Goog le fü r s ich.  

Durch  die hohe Verbreitung  
erreicht Goog le e ine enorme 
Reichweite: Al le in fü r Deutsch­
land zeigt der  AdWords-P ianer  
e ine Reichweite von 76,5 M i l l io­
nen Su rfern a n .  Da nach aktuel­
len Studien aber gerade e inma l  
zi rka 60 M i l l ionen Deutsche on­
l ine s ind ,  hat Goog le offenbar  
v ie le N utzer doppe l t  gezä hlt .  
Trotzdem ü bertre ibt m a n  woh l  
n icht, wen n man  sagt, dass jeder 
deutsche I nternetn utzer mit 
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Goog le-Anzeigen in Berü hrung 
kom mt. 

Das Angebot an Werbeforma­
ten beschrä n kt sich in Goog les 
Partnernetz a l lerd ings nicht nur  
auf d ie unaufdr ingl ichen Text­
anzeigen. So kan n  man klassische 
Bannerwerbung bei Goog le 
ebenso buchen wie Videower­
bung. Auch in zah l reichen ande­
ren Werbemärkten ist Goog le 
tätig :  So vermittelt der Konzern in  
den USA auch Zeitungsanzeigen 
und Radiospots, seit 2007 ist der 
Internetkonzern auch im Bereich 
der Fernsehwerbung unterwegs. 

Der Einzelne im Visier 

Bislang zielt Goog les Werbesys­
tem weniger auf den einzel nen 
Su rfer, sondern auf a l lgemeine 
Merkmale.  Die New York Times 
zitiert einen Goog le-Angestellten 
dazu so: .,Wir wol len den Namen 
des Su rfers gar n icht. Der Name 
ist Besta ndtei l  des Rauschens." 
Im Gegenteil könne der Konzern 
über externe Faktoren wie Such­
begriffe, Standort und Onl ine-Ver­
ha lten sehr viel bessere Vorher­
sagen treffen, a l s  wenn Goog le 
sich auf die Person konzentriere. 

Diese Ph i losophie zeigt s ich 
auch i m  AdWords-Manager, der 
heute wie e in  Gegenentwurf zu 
dem des aufstrebenden Konkur­
renten Facebook erscheint. Wäh­
rend sich Facebock-Werbekun­
den auf quasi jeden Aspekt des 
persön l ichen P rofi l s  eines N ut­
zers beziehen können - in einem 
Test war es uns mög l ich,  Ange­
stel lte des Heise Verlags zu 
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Wer Geschäfte in  seiner Umgebung sucht, bekommt auch 
gleich einige Onl ine-Händler empfohlen. 

adressieren [3) - versam melt Ad­
Words vor a l lem u n persö n l iche 
Charakterist iken:  Nach welchen 
Stichwörtern wird gesucht, auf 
welchen Webseiten so l len d ie  
Anzeigen auftauchen,  wi rd das  
genutzte Gerät m it Android 2 .2  
oder  doch mit Android 2.3 be­
trieben? Fanbeziehu ngen,  Aus­
bi ldung oder Fami l ienstand sucht 
man vergebens. 

AdWords-Ku nden können al­
lerd ings d ie Altersg ruppe, das 
Geschlecht und d ie  Hobbys der 
Zielgruppe auswäh len .  Doch 
woher n i m mt Goog le d iese An­
ga be, wen n  s ich noch d ie  we­
nigsten Surfer ein Goog le+-Profi l 
zugelegt haben? Ganz ei nfach:  
Über die Goog le-Cookies erfasst 
das U nternehmen nicht nur, wel­
che Suchanfragen der Surfer ge­
schickt hat, sondern auch,  auf 
welchen anderen Webseiten mit 
Goog le-Anzeigen der Su rfer war 
- und zwar fü r Surfer mit Google­
Account ebenso wie fü r solche 
ohne. Aus d iesen Angaben extra­
hiert der Konzern Merkmale wie 
Alter, Gesch lecht und lnteres­
sensgebiete: Goog le fü hrt a lso 
mitunter sehr deta i l l ierte Profi le 
von Nutzern, auch wen n  sie kei­
nen Goog le-Accou nt haben. 

Goog le geht mit d iesen Anga­
ben offen um:  So ka nn sich jeder 
Surfer über den Anzeigevorga­
ben-Ma nager a nsehen, welche 
Altersgruppe, welches Gesch lecht 
sowie welche I nteressengebiete 
wie Astronomie oder Pol it ik i hm 
d ie  Goog le-Aigorithmen über 
das Cookie zuord nen.  Wer wi l l ,  
kann Goog les E inschätzu ng 
sogar korrigieren. Damit Goog le 
Merkmale wie A lter  und  Ge­
sch lecht von N utzern ohne Goo­
g le+-Account e inschätzen ka nn,  
muss das U nternehmen a l l er-
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d ings aggressiv Daten sa mmeln .  
So kam es i n  d ie  Krit i k, wei l  es 
Cookie-Beschrä n kungen in  App­
les Mobi i -Browser Safa ri und im 
I nternet-Explorer u nterlaufen hat. 

Bei eingeloggten N utzern ste­
hen Goog le vie le eigene Daten­
que l len offen.  So können bei 
Goog le ei ngeloggte N utzer i h re 
komplette Surfh istorie ü ber das 
"Webprotoko l l " bei  Goog le spei­
chern. Goog le verspricht dafü r  
d i e  "Nutzererfa h rung für zah l rei­
che Goog le-Produ kte zu verbes­
sern." Eingeloggte Nutzer kön nen 
im sogenannten Dashboard a ber 
für etl iche Dienste sehen, welche 
I nformationen Goog le ü ber s ie 
gespeichert hat, und d ie gespei­
cherten Daten auch löschen. 

Die Goog le-Tochter Double­
dick setzt ebenfa l l s  Cookies, u m  
d a s  Verha lten d e r  Surfer z u  erfas­
sen. Der Anbieter, der sich an grö­
ßere Werbeku nden richtet, offe­
riert zah l reiche weitere Werbefor­
men und verarbeitet viel mehr In­
formationen.  So bietet Double­
dick das sogenan nte "Retarge­
t ing" an :  Wer auf der Website 
eines On l ineshops ein best imm­
tes Produ kt a ngesehen, a ber 
nicht bestel lt  hat,  erhält anschl ie­
ßend immer wieder Werbung für 
exakt d ieses Produ kt. Goog le 
fo lgt dem N utzer bei seinen 
Shopping-Touren und versucht, 
den Nutzer doch noch zum Kauf 
zu überreden. Wer solche Prakti­
ken ablehnt, kan n  solche Funktio­
nen bei Goog le sperren lassen 
oder muss die Cookies i n  seinem 
Browser blockieren.  

Goog le hat s ich lange ge­
strä ubt, Do not Track i n  seinen 
Browser Chrome einzubauen.  
Diese von Mozi l l a  vorgesch lage­
ne Techn ik  erlaubt es dem Surfer, 
Werbetreibenden zu s igna l is ie-

ren, dass er für Zwecke wie Retar­
geting nicht im Web verfolgt wer­
den möchte. Nachdem sich auch 
die amerikan ische Wirtschaftsauf­
sicht FTC für Do not Track ausge­
sprochen hat, ist Goog le e inge­
knickt und hat U nterstützung für 
die Techn ik  angekünd igt. 

A l les in a l lem ist Goog le  bei 
der Aggreg ierung von Profi l i nfor­
mationen noch nicht so weit wie 
Facebook. I nformationen über 
einze lne Surfer und Google-N ut­
zer scheinen a ber immer wichti­
ger zu werden.  Das spiege ln  
auch d ie  neuen Datenschutz­
bed ingu ngen wider, d ie Goog le 
Anfang des Jahres e ingefü h rt 
hat. So darf Goog le auf deren 
Basis jetzt ganz offiziel l  Kunden­
daten zwischen den e inze lnen 
Diensten h in- und herreichen. 

Geisterstadt Google+? 

Wie wichtig es für Goog le i st, d ie  
Daten se iner  N utzer, d ie  bei sei­
nen versch iedenen Diensten ver­
streut l iegen, zusa m menzufü h­
ren,  ze igt  der  g roße Aufwa nd,  
den es u m  Goog le+ betrei bt. 
Goog le bem ü ht sich, den Dienst, 
bei dem der einze lne N utzer i m  
Mitte lpunkt steht, zur  zentra len 
Scha ltste l l e  se ines b isher  eher  
zerspl itterten O n l i ne-l m periums  
zu machen .  Wer  e inen Google­
Account hat, erhält a utomatisch 
auch einen Account  bei  You­
Tu be, bei dem B i lderd ienst Pica­
sa und zah l reichen anderen An­
geboten - und u mgekehrt. 

Woh i n  Goog le  mit se inem 
neuen sozia len  Netzwerk steu­
ert, ist noch n icht ganz klar.  Der­
zeit konzentriert s ich Goog le  auf 
d ie Gewi nnung  von Neuku nden 
fü r den Dienst, er ist noch kom­
plett werbefrei .  Regelmäßig prä­
sentiert Goog le neue Gratis-Goo­
d ies, etwa Spie le  oder die I nte­
g rat ion der Videochat- F u n kt ion 
Hangout i n  YouTu be. 

Zum Erfolg von Goog le+ g ibt 
es widersprüch l i che  Angaben.  
Goog le stel lt gerne d ie astrono­
m isch gestiegenen Nutzerzah len 
heraus :  So verkü ndete das  Un­
ternehmen i m  Apr i l ,  n u r  zeh n  
Monate n a c h  d e m  Sta rt der  
P lattform, i nsgesamt 1 70 M i l l io­
nen N utzer. Ob d iese Nutzer s ich 
expl izit fü r Goog le+ entsch ieden 
haben,  ist a ber mehr als zweife l­
haft - sch l ieß l i ch  l ässt der  Kon­
zern seinen N utzern keine Wa h l  
mehr, ob s i e  e in  Goog le+-Konto 
haben wol len oder n icht. 

Die extern ermittelten N ut­
zungszah len sehen dagegen eher 

mau aus: Laut Wa l l  Street Journal 
kon nte die Marktforschungsfi rma 
Comscore zwischen September 
201 1 und Januar  20 1 2  a l lenfa l l s  
e ine  durchschn ittl iche Nutzu ngs­
dauer von d rei M inuten pro 
Monat ermitte ln  - Facebook 
kommt auf etwa sieben Stunden 
pro Monat. E ine weitere Studie 
von Rjmetrics zeigte ebenfa l l s  nur 
ger inge Aktivitäten :  Bei e iner 
Ana lyse von 40 000 Profi len stel l ­
ten d ie  Ma rktforscher fest, dass 
30 Prozent der N utzer nach 
einem ersten Post ing keine wei­
teren I nha lte öffentl ich e instel len.  
Durchschn ittl ich erha lte ein Pos­
t ing auf der Plattform n icht ma l  
e in "+ 1 ". 

Goog le sel bst weist d iese 
Ana lyse zurück und verweist da­
ra uf, dass vie le I n h a lte n icht öf­
fent l ich gete i l t  werden .  Bessere 
Statistiken zum N utzu ngsverha l­
ten wi l l  das  U nternehmen a ber 
nicht l iefern. Droht a lso e ine Plei­
te wie beim Vorlä ufer Goog le 
Buzz? Z u m i ndest so sang- und 
k lang los e instel len kan n  Goog le 
den neuen Dienst n icht -
sch l ieß l i ch  hat Larry Page den 
Konzern ganz auf den Erfolg der 
neuen P lattform eingeschworen. 

Goog le spa n nt sein wichtigs­
tes P rod u kt ein, u m  die Popu­
la rität von Goog le+ zu steigern: 
d ie  Suchmasch i ne.  So hebt die 
Suche Treffer aus Goog le+ in 
den Ergebnis l i sten hervor - sol­
che Treffer aus Facebook sucht 
man vergebl ich .  Facebook hatte 
dem Konzern den Zug riff auf die 
dort getei lten H i nweise verwei­
gert und i st stattdessen eine Ko­
operation mit  Microsofts Such­
maschine B ing  e ingegangen.  
Nach e iner  a ktue l len  U ntersu­
chung scheinen Goog le+-Seiten 
von U nternehmen im Verg leich 
zu deren Facebook-Seiten auch 
besser i n  den Suchergebnis l isten 
positioniert zu werden.  

Mobiles Erfolgsmodel l  

Bei Goog le+ wird Goog le e inen 
langen Atem beweisen müssen. 
Dass es den hat, hat da's U nter­
nehmen m it dem Mobi l betriebs­
system Android bewiesen. "Drei 
Jah re hat Goog le  geforscht, u m  
das  erste Android-Smartphone 
auf  den Ma rkt zu br ingen,  d re i  
weitere Jah re hat es fü r den 
D u rchbruch benötigt", sagte 
Goog le-Chef Larry Page bei der 
Vorste l l u ng der ersten Quartals­
b i lanz 20 1 2 . Mitt lerwei le  ist An­
d roid eine e inma l ige Erfo lgsge­
schichte. M it mehr als 300 M i l l io-

c't 201 2, Heft 1 4  



scan by bl ackburner 2012 



Report I Googles Geschäftsmodell 

nen verkauften und täg l i ch  
300 000 weiteren aktivierten An­
droid-Geräten hat  Android auch 
den Vorreiter Apple längst a bge­
hängt. 

Dabei bietet der Mobi l m a rkt 
Goog le e ine idea l e  P lattform, 
um die Nutzer wesentl ich i nten­
siver an  d ie eigenen Dienste zu 
binden: Wer verzichtet schon auf 
Goog le Maps, Ca lendar  und  
Ma i l ,  wenn  er  s ie vori nsta l l iert 
auf dem Mobi lgerät vorfi ndet? 
Zudem ist e in  Handy i m  U nter­
schied zu vie len Com putern 
meist einer konkreten Person zu­
geordnet, sodass s ich Werbean­
gebote passgenau a n  d iesen 
Nutzer r ichten können .  U nd es 
bietet Goog le d ie  Mögl ichkeit, 
neue E innahmeque l len  zu er­
schl ießen. 

Goog le hat schon lange das 
erreicht, wovon der a ufstreben­
de Konku rrent Facebook bisher 
n u r  träumt: Der Suchmaschinen­
konzern macht m it Handys und  
Smartphones bereits M i l l ia rden­
umsätze. I m  Oktober 201 1 bezif­
ferte Larry Page d ie E innahmen 
der  Mobi l sparte bereits auf 2 ,5  
M i l l ia rden Dol l a r  pro Jahr  -
wobei Goog le die Zah l  nicht wei­
ter aufsch lüsselt und ein Großte i l  
des Gewin n s  woh l  d u rch Wer­
bung auf der P lattform des Kon­
kurrenten Apple gemacht wird.  
Goog le d ü rfte u nter iOS dem­
nächst eine etwas bescheidene­
re Rol le  spielen, denn Apple hat 
angekünd igt, i n  der  kom men­
den iOS-Vers ion eigenes Karten­
materia l  statt Goog le  Maps zu 
nutzen. 

Auf der eigenen P lattform An­
droid muss Goog le solche Rück­
schläge n icht befü rchten. Zwa r 
ist Android i m  Pr inzip offen .  So 
könnte ein Herste l ler  das System 

komplett von Goog le abkoppeln 
und stattdessen zum Beispiel  d ie  
Suche e ines Konku rrenten wie 
Microsofts B ing  e inbauen .  E in  
solcher Schritt hätte a ber deut l i ­
che Nachtei le .  Der N utzer m üss­
te bei e inem Goog le-freien An­
d roid-Smartphone auf bequeme 
Backu p-Optionen genauso ver­
zichten wie auf den Zugang zu m 
zentra len Ma rkt fü r Android­
Apps.  Und der  Herste l l e r  hätte 
nicht den Zug riff auf die neues­
ten Versionen des Goog le-Be­
tr iebssystems, die Goog le  an 
Kooperationspartner g ibt. 

Goog le verd ient auch an den 
kostenpfl ichtigen Apps m it, d ie  
i n  seinem in  . .  Google Play" umge­
tauften Onl ineshop verkauft wer­
den. I m  Verg leich zu Apple ist der 
Erfolg a ber  bis lang eher beschei­
den. Laut der I nvestmentba n k  
P iper Jaffray hat Apple von 201 1 
bis 201 2 4,9 M i l l iarden US-Dol lar  
mit  App-Verkä ufen u mgesetzt, 
Goog le  in ungefäh r  derselben 
Zeitspanne  nur 341 M i l l ionen.  
Doch auch a n  den kosten l osen 
Apps verd ient Goog le: So kaufte 
der Konzern im Jahr  20 1 0  den 
Spezia l an bieter fü r mobi le  Wer­
bung Admob fü r 750 M i l l ionen 
Dol lar. V ie le Anzeigen, d ie  i n  kos­
ten losen Apps erscheinen, stam­
men a lso wieder von Goog le und 
erhöhen den Werbeumsatz. 

Im Bere ich Mus ik  u n d  F i lme  
möchte Goog le  auch verdienen.  
Dort kan n  der  Konzern derzeit 
von den U msätzen wie bei 
iTu nes a ber n u r  trä u men.  Beson­
ders das Angebot fü r europäi­
sche Ku nden ist derzeit ka u m  
d e r  Rede wert. Zudem regt s ich 
Kon ku rrenz. So insta l l ieren H a rd­
ware-Herste l ler  wie Asus eigene 
App-Stores und  Medien-Kata lo­
ge in  i h re Geräte. H ier  kön nte die 

Google wallet Whatls Google Wallet? How � worlcs Where h worlcs 

Mit Google Wal let und dem neuen Trusted-Stores-Programm 
wil l Google d i rekt beim Handel mitverdienen. 
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Offen heit Androids Goog le teuer 
kommen.  Doch auf der anderen 
Seite bewa h rt s ie  Goog le  vor 
e iner verschärften Marktreg u l ie­
rung .  Trotz e ines Markta nte i l s  
von  ü ber 50 Prozent für Android 
d u rfte Goog le den Herste l ler  Mo­
torola ü bernehmen.  Die ch inesi­
schen Behörden sti m mten der 
Ü bern a h m e  nur zu,  wen n  An­
d roid m indesten s  fü nf weitere 
Jahre frei b le ibt. 

Googles Geld börse 

Android ist a ber  n icht n u r  e ine  
weitere Werbeplattform und e in 
Distribut ionskana l  für Apps und 
d ig ita le Med ien  a I a  iTunes. Goo­
gle entwickelt auf Bas is  se iner  
P lattform auch  ga nz neue E in­
nah meq ue l len .  i n  Zusammenar­
beit mit  Kreditka rtenfi rmen hat 
der Konzern i n  den USA 201 1 be­
reits den Beza h l d ienst Goog le  
Wa l let gesta rtet, bei dem d ie  
Kunden i h r  Android-Handy a l s  
Kred itka rte ben utzen können .  
Sol lte s i ch  das Handy  a l s  Beza h l ­
m ittel d u rchsetzen, winken dem 
Konzern weitere M i l l i a rdenum­
sätze. Zwa r s ind U m satza nte i le  
von 30 Prozent wie  be im Verkauf 
von Mus ik  u n d  Videos im Zah­
l u ngsbereich h ier  n icht d u rchzu­
setzen - a ber auch geri nge Cent­
Beträge pro Abbuchung würden 
s ich bei m i l l ia rdenfacher Wieder­
ho lung zu su bstanzie l len Beträ­
gen summieren. 

Techn ische Probleme bei der 
E infü h rung  und  e ine eher l ang­
sa me Ada ption der  notwend i ­
gen N FC-Ch ips  d u rch  d ie  H a rd­
wa re-Herste l le r  verzögern je­
doch d ie  Geschäftsentwickl ung .  
Zudem rührt s i ch  auch h ier  Kon­
ku rrenz. Europäische Mobi lfu n k­
betre iber  wol len ba ldmögl ichst 
mit  e inem eigenen System auf 
den Markt kommen und s ich so 
d ie  E innahmen a u s  der  neuen 
Techn i k  s ichern.  

Wie der  dama l ige  Goog le­
Chef Eric Schmidt auf dem 
Mobile World Congress 201 1 in 
Barcelona besch rieb, möchte 
Goog le die N FC-Ch ips n icht n u r  
z u r  Za h l u ngsabwickl u ng,  son­
dern auch zur  Komm u n i kation 
mit  Händ lern verwenden.  Ge­
schäfte kön nten per N a hfu n k  
Werbea ngebote a n  d i e  Smart­
phones i nteressierter Ku nden 
sch icken und  besonders treuen 
Kunden Gutscheine zukommen 
lassen. Goog le würde be i  d ieser 
Kom bination aus Zah l u ngsmittel 
und Kundenka rte g leich d reifach 
kassieren: fü r d ie  Za h l u ngsab-

wickl u ng, d ie Werbung und d ie 
Kundenverwa ltu ng.  

Fernseh m arkt lockt 

Auch auf  anderen Märkten so l l  
Android neue E innahmeq uel len 
ersch l ießen.  Mit . .  Goog le TV" 
wagt s ich Goog le i nzwischen auf 
den TV-Markt vor. Die TV-Boxen 
auf Android-Bas is  haben zwar 
g roße Startschwierigkeiten - Lo­
g itech er l itt bei m ersten An lauf 
mit der noch u nfertigen Software 
Ver luste von 1 00 Mi l l ionen Dol lar  
und  U S-amerika n ische Sender­
netzwerke weigerten s ich, i h re 
I nha lte ü ber das System anzubie­
ten. Trotzdem wi l l  Goog le das 
System i n  Zusa m mena rbeit mit  
Sony bald auch auf den europäi­
schen Ma rkt bringen. 

Dabei kan n  sich die Ausdauer 
des Konzerns beza h lt  machen. 
Wunderten s ich Bra nchen beob­
achter im Jahr 2006 noch, ob Goo­
g le  den damals  sensationel len 
Ü bernahmepreis von 1 ,65 Mi l l iar­
den Dol lar  für die Videoplattform 
YouTu be jemals  refinanzieren 
kön ne, ste l lt s ich die Frage kaum 
noch. Langsam, a ber  stetig hat 
Goog le d ie Werbed ichte auf der 
Plattform erhöht. I mmer mehr Vi­
deos werden mit an TV-Spots er­
i nnernde Vorscha ltwerbung ver­
sehen. Autoherstel ler werden auf 
YouTube ebenso breitflächig be­
worben wie Kinofi lme oder ande­
re Produkte. 

Dabei ist die Werbung deut­
l ich aggressiver a l s  im Suchma­
sch inenbereich .  So kön nen d ie 
YouTube-Zuschauer Werbespots 
n icht  ei nfach ü berspringen, u m  
z u m  gewü nschten I n ha lt  z u  kom­
men . .. S ie können  i n  1 0  Sekun­
den zu m Video wechseln" gehört 
m itt lerwei le  zu den Standard­
Nachrichten auf der  P lattform. 
H i nzu kommt Textwerbung, d ie 
s ich ü ber  d ie  Videos legt, und 
Ban nerwerbung auf der Seite. 

Tü röffner C h rome 

Nicht  n u r  mit Android, auch mit 
sei nem Browser Chrome hat 
Goog le e in  wichtiges kosten loses 
Produ kt auf den Markt gebracht, 
das dem U nternehmen wichtige 
Türen öffnet. Zunächst e inmal  ist 
C h rome ein Riesenerfolg .  Ob­
woh l  die E igenentwickl ung erst 
im Dezem ber 2008 veröffentl icht 
wurde, hat sie laut Goog le bereits 
200 M i l l ionen N utzer. Nach den 
Za h len  des Statist ik-Dienstleis­
ters Statcou nter l iegt Chrome mit 
einem weltweiten Ma rkta nte i l  
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von 32,29 Prozent knapp h i nter 
dem I nternet Explorer auf P latz 2, 
der es i n  der Stati sti k  auf 32,42 
Prozent bringt. 

Diese Marktdurchdringung 
hi lft Goog le be i  den Webtechni­
ken,  e in  entscheidendes Wort 
mitzu reden. So fü h rte Goog le 
hier zuerst das SPDY-Protoko l l  
e in ,  das be i  der Ü bertragung 
komplexer Webseiten deutl ich ef­
fizienter ist a ls  das herkömm liche 
HTIP. Erster Gewi nner der neuen 
Techn ik  ist Goog le sel bst: Die 
Webservices des Konzerns laufen 
dank SPDY wesentl ich sch ne l ler  
und entlasten g leichzeitig d ie 
Server des Konzerns. Bei e inem 
Serverbestand von schätzu ngs­
weise über e iner Mi l l ion kommt 
hier e in beträcht l iches E inspar­
potenzial zusammen.  I nzwischen 
hat auch die Mozi l la  Foundation 
nachgezogen und SPDY im F i re­
fox 1 3  voreingeste l lt aktiviert. 

Die I ntegration effizienter und 
offener Video-Codecs ka n n  dem 
Traffic-Giganten YouTube erheb­
l iche E insparungen br ingen und 
d ie  Abhäng igkeit von Adobes 
F lash-Tec h n i k  red uzieren. U n d  
von d e r  wesentl ich besch leun ig­
ten JavaScript-Eng ine V8 profi­
t ieren vie le besonders schwer­
last ige Angebote wie Goog le  
Apps, das u nter a n derem e in  
vol lwertiges Office-Paket fü r F i r­
men im Browser a n bietet. U n d  
d i e s  i s t  e in  weiterer Wettbe­
werbsvorte i l  fü r Goog le Apps -
auch wen n  der Konzern b isher  
n u r  verg le ichsweise wenig Ge­
winn aus  dem Dienst zieht. 

E in bisschen g leicht die Situa­
tion der vor zehn Jahren, als Mi­
crosoft die Standards i n  der Soft­
ware-Branche defin ierte - wei l  
dem Konzern die P lattform Win­
dows gehörte. Heute g ibt Goog le 
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die Richtung vor, und zwar nicht, 
wei l  i h m  das I nternet gehört -
Web-Sta ndards  werden schl ieß­
l ich in  offenen Gremien beschlos­
sen -, sondern weil es mit seiner 
Entwickler-Power und den in 
schne l ler  Folge erschei nenden 
Chrome-Releases das Tempo vor­
g ibt und d ie Kon ku rrenz h inter­
herhechelt Goog le prescht m it 
neuen  Tec h n i ken i n  sei nem 
B rowser vor u n d  d iese haben 
dann g ute Cha ncen,  s ich  zu 
einem De-facto-Standard der ge­
samten Branche zu entwicke ln .  
Mozi l l a  hat mitt lerwei le auf d ie 
hohe Re lease-Freq uenz von 
Chrome reagiert und veröffent­
l i cht  sei nen  F i refox a u c h  i n  
schnel lerer Folge. 

Direkte E innahmen bezieht 
Goog le aus dem Browser n icht: 
Chrome zeigt kei ne zusätzl iche 
Werbung an, enthält d ie üb l ichen 
Datenschutzoptionen - sogar  
e ine Vers ion des Werbeblockers 
Adblock lässt sich problemlos in­
sta l l ieren. Doch m it der zuneh­
menden Verbreitung des eigenen 
Browsers kan n  der Konzern mög­
l icherweise seine Provis ionszah­
l u ngen a n  andere Browser-Her­
stel ler wie die Mozi l la  Foundation 
langfristig reduzieren.  

Und darüber h inaus trägt auch 
Chrome wieder e in Stück weit In­
formationen ü ber die N utzer zu­
sammen.  So können eingeloggte 
N utzer zum Beispie l  i h re Book­
marks und ih re Browser-H istorie 
über Server bei Goog le synch ro­
n is ieren. Auch d ie  E ingaben in  
der  Adresszei le überträgt Chrome 
zumi ndest mit  den Sta ndard­
e instel l u ngen nach Ha use. 

Log ische Fortentwick lung des 
Ch rome-Konzepts ist das  Be­
triebssystem Chrome OS, das im 
Wesent l ichen n u r  aus e inem 

Browser besteht, der a l le  Anwen­
d u ngen des N utzers a u sfü h ren 
so l l  - vorzugsweise d i rekt von 
Goog le-Servern. Ob das Konzept 
aber fü r die Al lgemein heit taug­
l ich i st, m uss Goog le  erst noch 
beweisen. 

Nicht mehr so cool 

Spätesten s  seit im Anfang 201 1 
der  Gründer  Larry Page das  
Ruder bei Goog le  (wieder) von 
Er ic  Sch m idt ü bernahm,  a ber  
auch schon davor, wa r zu beob­
achten, dass sich das e instma l s  
so coole Goog le zu e inem ganz 
norma len U nternehmen verä n­
derte. Das ä ußerte s ich zum Bei­
spiel  i n  d iversen .,F rühjah rsputz" 
genan nten Akt ionen,  d ie  das  
Ende v ie ler  Projekte bedeutete. 

U nter anderem fie len d ie  
Desktop-Suchmasch ine Goog le  
Desktop, der Gesu ndheitsdaten­
d ienst Goog le Health ,  die Wis­
sensplattform Knol  und der  Fo­
tod ienst Picasa fü r L inux den 
Streichungen zum Opfer. Aber 
auch etl iche Programmierschnitt­
ste l len,  etwa fü r d ie Code-Suche, 
sol len n icht mehr weitergepflegt 
werden.  Viele d ieser .,geekigen" 
Dienste u n d  P rod u kte s ind 
a l s  Hobby-Projekte entsta nden,  
Goog le-Entwickler d u rften dafü r 
20 Prozent i h rer Arbeitszeit auf­
br ingen.  Der etwas chaotische 
Wi ldwuchs hat lange Zeit zu m 
sym pathischen I mage von Goo­
gle beigetragen.  

Mittlerwei le werden d ie Mitar­
beiter auf  den Erfo lg der Kern­
prod u kte e ingeschworen, a l l en  
vora n Goog le+. An anderer Stel ­
le  beg i n nt Goog le nach und  
nach  be i  Diensten, d ie es mitun­
ter fü r lange Zeit  g ratis angebo­
ten hat, Kasse zu machen.  So 
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müssen Webmaster, d ie Karten 
des Dienstes Goog le Maps per 
Prog ra m m iersc h n ittste l l e  auf 
ih ren Seiten e in betten, seit Ende 
201 1 beza h len .  

Inoffizie l les  F irmen motto von 
Goolg le  war von Beg inn an :  
.,Don't be evi l" - tue n ichts Böses. 
Trotzdem wi rd der Konzern auf­
grund seiner Dominanz misstrau­
isch beäugt. So untersuchen die 
EU-Kommission und die amerika­
n ische Wirtschaftsaufsicht FTC 
verschiedene Vorwü rfe gegen 
Google, darunter den, dass Goo­
g le  eigene Angebote in den Er­
gebnis l isten der Websuche be­
vorzuge. 

Ein Account für das Netz 

Auch wen n  Goog le e in  Stück 
weit zu d iversifizieren und neue 
Geschäftsfe lder zu ersch l ießen 
scheint: Das U nternehmen bleibt 
im Kern e in  Werbed ienstleister. 
Statt n u r  ein Spru ngbrett fü r den 
Nutzer zu sein,  der sich bei der 
Suchmaschine Anregu ngen holt  
und dann in  den Weiten des In­
ternet verschwindet, schmiedet 
der Konzern an der g roßen P latt­
form, d ie  a l l e  wesent l ichen Be­
d ü rfn isse des N utzers abdecken 
und i h n  so an Goog le b inden 
so l l .  U nter dem einen persön l i­
chen Account sol len persönl iche 
I nformationen wie Vorl ieben 
und Konta ktdaten versa mmelt 
werden,  d ie  dem N utzer auf 
a l len Geräten fo lgen :  Vom PC 
über das  Smartphone bis h in  
zum Fernseher - oder  der  Zu­
ku nftsvis ion einer Google-Bri l le. 

Die e igent l ichen Ku nden des 
Konzerns b le iben dabei die Wer­
betreibenden und die Koopera­
t ionspartner von Goog le, d ie  
dem Konzern in  den letzten zeh n  
Jahren seine Mi l l i a rdengewi nne 
verschafft haben. Der  Endnutzer 
beza h l t  meist mit se iner Auf­
merksa m keit und seinen Daten.  
Bei Goog le Play und mit Goog le 
beza h l t  er  auch d i rekt mit se i ­
nem Geld beutel .  (jo) 
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Peter Sch üler 

Nichtöffentl ich er 
Nahverkehr 
Die Nahfu n ktechnik  N FC i n  Smartphones und Chipka rten 

NFC sol l  in Kreditkarten und Smartphones vor a l lem das Bezahlen im Supermarkt 
und am Fahrkartenscha lter bequemer machen. Spannende neue Mögl ichkeiten -
mit neuen Sicherheitsbedenken. 

M an steigt ins  Auto, k lemmt 
das Smartphone h inter d ie  

Windsch utzschei be, und  ganz 
von sel bst a kt iv iert das  Handy 
B luetooth und  sta rtet d ie  Navi­
App. Am Arbeitsp latz öffnet 
sich die E ingangstür, soba ld  das 
Handy i n  d ie  Nähe kom mt. Im 
Büro legt man das Gerät auf den 
Schreibtisch, B luetooth und GPS 
gehen aus und das Telefon loggt 
sich ins WLAN ein. l n  der Ka ntine 
schwenkt man es kurz a n  der 
Kasse vorbei ,  und das  Essen i st 
bezah lt. 
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Solcher Komfort lässt s ich mit 
ke iner  der  i n  Smartphones bis­
her üb l ichen Funktech n i ken a us­
lösen, wohl a ber ü ber Near F ie ld 
Comm u n ication, d ie  gerade den 
Mobi lgeräte-Ma rkt erobert .  Mit  
derse lben Tech n i k  ausgestattet 
mehren sich Kred it- und Geldkar­
ten sowie Ausweise u n d  E in­
trittska rten,  u n d  e in  modernes 
Smartphone kön nte deren Rol­
len ebenso ü bernehmen wie d ie  
F u n kt ionen der  Termi n a l s, von 
denen so lche Karten gemein h i n  
ausgelesen werden.  

NFC steht fü r d ra htlose Daten­
ü bertragung mit e iner  Maxima l ­
reichweite von e in igen Zenti­
metern. Von Bluetooth und WLAN 
u ntersche idet s ich d iese F u n k­
tech n i k  vor a l lem d u rch  zwei 
Besonderheiten:  Ersten s  ka n n  
a u f  e iner  Seite e iner  Verbindung 
e in  passiver Transponder  ohne  
i nterne Energieversorg ung ag ie­
ren .  Dafü r kom men zum Beispie l  
I n lays in  Ch ipkarten oder in 
Klebeetiketten i nfrage, d ie  d u rch  
d i e  Sende le i st u n g  des  a nde­
ren Komm u n i kationspartners ge-

speist werden u n d  n u r  wen ige 
Cents  kosten.  D ie Rol le  können 
a ber  auch Handys wa hrnehmen 
- sel bst i m  ausgescha lteten Zu­
sta nd.  

Zweiten s  verstä nd igen s ich 
N FC-Pa rtner  bei  Annä herung 
a utomatisch mite ina nder, ohne 
dass man wie bei B luetooth erst 
e inen Befe h l  dazu geben und  
den Namen des Partnergeräts 
a ngeben m üsste. Die ansch l ie­
ßend ü berm ittelte Botschaft 
ka n n  fest vorgegeben se in  und  
zum Beisp ie l  bedeuten " Ich 
gehöre dem M ita rbeiter Max 
M ü l ler", " H a ndy-Profi l fü r Auto­
fa h rten e i nscha lten !" oder 
"Meine Kred itka rte hat d ie  Num­
mer 1 234-5678-08 1 5-47 1 1 ". 

Letzteres ist immer mal  wieder 
Anlass zu Berichten über beson­
dere S icherheitsri s iken der N FC­
Techn ik. So zeigte das ARD-Ma­
gazin "report Mü nchen" Anfang 
Jun i ,  dass s ich Daten e iner N FC­
Kred itka rte mit e iner spezie l l  zu 
d iesem Zweck prog ra m m ierten 
Android-App aus lesen lassen -
vorausgesetzt, das präparierte 
Handy kan n  ausreichend nah an 
die Karte geha lten werden.  Wel­
che Daten sich - legal oder i l legal 
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Was aussieht wie eine x-beliebige Bankkarte, entpuppt 
sich als berüh rungslos funktion ierender Türöffner. 

- auslesen lassen, entscheidet 
d ie ausgebende Bank. Auf den 
N FC-Chips der i n  Deutsch land 
üb l ichen Kreditkarten s ind meist 
d ie Karte n n u m mer und  das 
Ablaufdatum u nversch lüsselt ge­
speichert, nicht jedoch der Name 
des Kartenbesitzers und d ie Kar­
tenprüfnummer (CW). Technisch 
wäre es mögl ich,  die Daten zu 
versch lüsse ln .  Bei MasterCard be­
gründet man den Verzicht darauf 
mit dem Geschwindigkeitsvortei l  
der u nversch l üsselten Daten­
kommunikation. Tatsäch l ich wäre 
eine Versch lüsse lung a l le rd ings  
m it erhebl ichem Aufwand ver­
bunden, weil auch die Termina ls  
umgerüstet werden m üssten .  
Von . .  g ravierenden Sicherheits­

. mänge ln" der N FC-Tec h n i k  zu 
sprechen, erscheint den noch 
übertrieben: Kartennummer und 
Ablaufdatum stehen deut l ich 
lesbar auf der Vorderseite und 
können ohnehin le icht ausge­
späht werden. 

Gemeinsamer Nenner 

ha lte von s imp len  U RLs b is  zu 
Objekten bel iebiger M I ME-Types 
p lattformü berg reifend  a u stau­
schen lassen. 

Tec h n isch ka n n  eine N FC­
Verbi n d u n g  bis zu 424 Kbit/s 
ü bertragen, das ist für 
Fotos zu langsam.  F ü r  
d iesen Zweck er­
scheint  es s i n nvo l le r, 
per N FC e inen a nde­
ren Ü bertra g u ngs­
ka n a l  zu öffnen und 
d ie  B i ld- ,  F i lm- oder 
Aud iodaten dann zum Beispie l  
per B luetooth zu schicken. Goo­
gle nutzt d iesen Ansatz mit der  
F u n ktion Android Beam, u m  mit 
e iner N DEF-Nach richt den Da­
ten a u stausch zwischen zwei 
N FC-Ha ndys e inzu le iten .  Das 
fu n kt ion iert sogar  d a n n, wenn 
die App zum Vera rbeiten der  
ü bertragenen Daten auf  E m p-

fängerseite noch gar  n icht a ktiv 
ist: Andro id Bea m i nterpretiert 
d ie Botschaft und startet d ie pas­
sende App.  

l n  naher Zukunft so l len s ich 
Gerätschaften, d ie den Vorgaben 
des N FC-Foru m s  entsprechen, 
mit  einem prägnanten b lauen 
Logo (s iehe u nten) zu erkennen 
geben,  noch kennen  wir  a ber 
kei n  ei nziges so geken nzeichne­
tes Gerät. Tatsäch l i ch  schei nen 
d ie  N FC-Normen auch noch 
n icht ü bera l l  angekommen zu 
sei n :  A l s  Testobjekt ist Nokias 
Lautsprecher  P lay 360 a nzufüh­
ren ,  der  s ich zur  Mus ikwieder­
gabe ü ber  B luetooth a utoma­
t isch mit  e inem kurz daran ge­
ha ltenen N FC-Handy paaren sol l .  
Mit  der  Meh rheit u n s  zugäng­
l icher N FC-Handys bescherte uns  
das  Gerät jedoch nur  d ie  Mel­
d u ng . .  u n beka nnter Gerätetyp". 

Bezah len u nterwegs 

Woh l  der  wichtigste Grund,  aus 
dem sich so viele Herste l ler  und 
Dienstleister u m  die Verbreitung 
von NFC bemühen, ist d ie Förde­
rung des Mobi le Payment, a l so 
des Beza h lens  mit  e lekt ro­

n i schem Geld. Termina l s, 
d ie  herkömmliche Kredit­
karten per Ch ip-Kontakt 
oder Magnetstreifen aus­
lesen, s ind anfä l l ig gegen 
Verseh rn utzung und Ver­
sch le iß - dann ka n n  e in 
Kunde weiter vorn i n  der 

Kassenschlange den ganzen Ver­
ein aufha lten, weil das Lesegerät 
seine Ban kkarte a ufgrund von 
Kontaktproblemen n icht erken­
nen mag.  Drahtlose N FC-Ü ber­
mitt l u ngen s ind  gegen solche 
Probleme i m m u n  und ersparen 
dem Kunden störu ngsbed ingte 
Wartezeiten .  Wen n  man außer­
dem d ie  Karte zum Beza h len 

Die Fäh igkeit, i n  ganz u nter­
schied l ichen Situationen r ichtig 
auf e in Funks igna l  zu reag ieren, 
gründet s ich nicht zu letzt auf ein 
sta ndardis iertes Format zu r Da­
ten ü bertrag ung .  Das von e in­
schlägigen Hardware-Herste l lern 
gegründete N FC Forum, i n  dem 
heute auch U nternehmen wie 
American Express,  Goog le  u n d  
PayPal vertreten s i n d ,  h a t  m it 
dem NFC Data Exchange Format 
(N DEF) spezifiz iert, wie sich l n -

Bi l l ige N FC-Tags a ls  Aufkleber oder Schlüsselanhänger g ibt es  in  
vielerlei Formen. 
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nicht e inmal  a u s  der Brieftasche 
herausnehmen muss, kann das 
den Vorgang ebenfa l l s  nur be­
schleunigen.  

I st e ine v i rtue l l e  Kred itka rte 
Besta ndtei l  e ines  H a ndys, lässt 
sie s ich nach dessen Ver lust mit 
e iner  s imp len  SMS sperren und 
stre ikt dann  sofort auch an  Off­
l i n e-Term ina l s .  Das ist e in  spür­
barer S icherheitsgewinn,  denn 
sel bst wenn man eine verlorene 
P lasti kka rte sofort sperren lässt, 
ka n n  ein unehrl icher  F i nder 
d a m it noch beza h len .  Händ ler  
kön nen näml ich Gebü hren spa­
ren, wen n  sie eine Zah lung n icht 
u n m itte lbar  o n l i n e  abbuchen,  
sondern erst e inmal  speichern 
und a m  Abend en bloc mit der 
Bank a brechnen .  Ste l l t  s ich dann 
heraus, dass e ine der  akzeptier­
ten Kreditka rten gesperrt wa r, 
b le ibt der  Schaden entweder 
am Händ le r  oder an der Ba nk  
hängen.  l n  beiden Fä l len kommt 
man auch  als geschäd igter 
Ka rte n i n haber  le icht i n  Beweis­
not. 

S m a rtphones können  n icht 
nur a ls Kred itka rten ag ieren,  
sondern auch a l s  v i rtue l l e  Geld­
börsen und sog a r  a ls  mobi le  
Kassenterm ina l s, u m  Beza h lvor­
gänge mit N FC-Kred itka rten ab­
zuwicke ln .  

Geld aus Plastik 

U m  d ie  d ra htlose Abrechnung 
zwischen Händ ler  und Kunde 
bewerben s ich meh rere An bie­
ter, die seit dem Frühjah r  ent­
sprechende Kredit- und Ban kkar­
ten in Deutsch land ausgeben. 
Visa nennt d ie N FC-Variante sei­
ner Kred itka rten payWave, das 
Pendant von MasterCard he ißt 
PayPass. Mit beiden Prod u kten 
soll man bei kooperierenden 
Händ lern Beträge bis zu 25 Euro 
ohne P IN-Abfrage bezah len  kön­
nen .  Die Spa rkassen u n d  viele 
Vol ksba n ken wol len  a b  Jahres­
mitte a l l  i h ren Kunden die neue 
G i roca rd mit der  N FC-Fu n ktion 
g i rogo und dem zugehörigen 
Logo a n bieten.  Diese Ban kkarte 
l ässt s ich fü r Beträge bis zu 
20 Euro ohne P I N  ben utzen, 
dabei  wechselt s ie in  den Geld­
Karten-Modus .  Das hei ßt, man 
m uss d ie Ka rte zuerst a m  Auto­
maten oder bei e inem Händ ler  
m it e inem Geld betrag bis  zu 
200 Euro aufladen, den die Bank 
dann sofort vom Konto a bbucht. 
Ansch l ießend ka n n  man seine 
Kleinein käufe zu lasten d ieses ge­
speicherten Betrags abwicke ln .  
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Bei der d raht losen g i rogo­
Karte entfa l len einige Nachtei le, 
wegen denen Verbra ucher d ie  
1 996 in  Deutsch land eingefüh rte 
konventionel le  Geld Ka rte n ie  
so recht angenommen haben:  
Mit g i rogo kan n  man sehr wohl  
schnel ler  beza h len,  a l s  wen n  
m a n  Mü nzen, Geldscheine oder 
eine P lastikkarte i n  e inen Schl itz 
schieben m üsste; und  Kontakt­
probleme, d ie  das Beza h len 
per herkö m m l icher  Ge ldKa rte 
komplett verh indern können,  
s ind be i  der N FC-Ka rte pra ktisch 
ausgesch lossen .  Wä h rend man 
be i  e iner  Geld Ka rte ohne NFC 
die Höhe des  noch verfügba ren 
Guthabens nur mit einem Kar­
ten lesegerät abfragen kann,  lässt 
s ich der Betrag bei e iner  F u n k­
Ka rte mit einem N FC-taug l ichen 
Handy auslesen; in  Zuku nft wird 
man die Ka rte g leich ganz durch 
das  Handy e m u l ieren können .  
Die Ka rte merkt s ich  außer dem 
aktuel len Vermögensbesta nd 
auch Datum, U h rzeit, Akzeptanz­
ste l le  und Höhe der letzten 1 5  
Abbuchungen. 

Verl iert man d ie Ka rte, ist das 
darauf gespeicherte Guthaben 
ebenfa l l s  verloren, mögl icher­
weise sogar e in höherer Betrag.  
g i rogo-Karten so l len s ich näm­
l ich  prinzip ie l l  auch a n  Kassen­
termina ls  aufladen lassen, wenn 
das gespeicherte Guthaben e in­
mal  n icht ausreicht - gegen Ein­
gabe einer P IN  oder, sofern der 
Besitzer das so entsch ieden hat, 
mit bis zu 35 Euro .a m  Tag sogar 
automatisch. 

Die Verm utung, m it einer 
Geld Karte könne man genauso 
anonym bezah len wie mit Bar­
geld, stimmt übrigens n u r  in  
Grenzen. Zwa r bekommt der  
Händ ler  nur  Auskunft über den 
empfangenen Betrag und eine 
Zeitangabe, a ber sein Term ina l  
erfasst sehr woh l  auch die Num­
mer der  belasteten Geld Ka rte. 
Diese Information wandert zu­
sammen mit der Angabe des ab­
gebuchten Betrags versch l üsselt 
an eine Evidenzzentra le, wo sie 
zum Führen eines sogenan nten 
Börsenverrechnu ngskontos be­
nutzt wird. Dieser Ablauf ist 
in Deutschland gesetzl ich vorge­
schrieben, und das ist auch s inn­
vol l .  Andernfa l l s  müssten die Ban­
ken nämlich a l l  das Geld,  das ih re 
Kunden auf Geld Ka rten ü qertra­
gen, von deren Ban kkonten ins  
Nichts buchen, und die Beträge, 
welche die Verkäufer zu lasten der 
GeldKarten eingenommen haben, 
müssten ebenfa l l s  aus dem 
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Nichts auf deren Konten g utge­
sch rieben werden - ein A lbtraum 
für jeden Bi lanzbuchha lter. l n  der 
Konsequenz erha lten die a m  Ver­
fah ren tei lneh menden Händ ler  
tatsäch l ich keine lesbare In ­
formation über Identität oder H is­
torie ih res Kunden. Techn isch ist 
a ber d u rchaus vorste l l bar, dass 
e in  unseriöser Händler auf sei­
nem Kassentermina l  d ie gar nicht 
fü r ihn  bestim mten Kundendaten 
mitschneidet und später ent­
sch lüsselt. 

Geld i m RAM 

Statt immer  mehr P lasti kka rten 
in der Brieftasche heru mzu­
schleppen, bietet es s ich an ,  die 
Funktionen von deren Transpon­
derch ips  i n  einem N FC-ta ug­
l ichen Smartphone zu versa m­
meln .  E ine spezie l le  U m setzu ng 

d ieses Ged a n kens  he ißt Ticke­
t ing .  Dabei ersetzt das Handy 
zum Beispiel  e inen d rahtlos aus­
lesbaren Promotion-G utsche in  
oder  e ine Fah rka rte fü r öffent­
l iche Verke h rsm itte l .  Weiter­
gefasste Anwendu ngen fi nden 
s ich zu m Beispie l  m it Goog les 
201 1 vorgeste l lter mobi ler Geld­
börse Google Wa l let. l n  den USA 
kön nen N utzer dieses Dienstes in  
v irtuel ler  Form meh rere Kredit­
ka rten, Ku ndenka rten und Gut­
scheine auf i h rem Smartphone 
speichern und per NFC bei  Händ­
lern vorlegen, d ie d rahtlose Kre­
ditka rten von MasterCard und 
Visa akzeptieren.  

Für  diesen Zweck reicht es frei­
l ich n icht aus, dass das Handy 
mindestens  so gute F u n kfähig­
keiten m itbringt wie e ine Ch ip­
karte ohne eigene Energieversor­
g u n g .  Vie lmehr  steht und  fä l lt 
se in Wert a l s  Werkzeug zu m 
Bezah len  m it der  S icherheit  
der gespeicherten lnhaberdaten. 
P lasti kka rten s ind ge-
gen Manipu lat ionen 
recht gut gesch ützt: 

ßigen Inhabers mitschneiden und 
später fü r eigene Zwecke repro­
duzieren.  

Ältere Verfahren zum Bezah len 
per Handy wie etwa mPass bauen 
aus  Sicherheitsg ründen darauf, 
jede Transaktion para l le l  per In ­
ternet und SMS abseg nen zu las­
sen; dennoch verweist nicht n u r  
d ie Wikipedia auf das Betrugs­
ris iko i(Tl Zusa mmenhang mit sol­
chen Diensten .  Im U ntersch ied 
dazu praktizieren N FC-gestützte 
Systeme das sogenannte Trusted 
Computing auf Basis eines Secure 
Element, das pra ktisch i m mer zu­
sammen mit serienmäßig einge­
bauter Nahfu n k-Hardware ver­
bandelt ist. Dabei handelt es sich 
u m  einen Speicherbereich, der 
ausschl ießl ich mit privi legierten 
Kommandos ansprechbar und für 
normale Apps u nzugängl ich ist. 
Soweit s ie i n  Mobi lgeräten zum 
E insatz kom men, s ind d ie  maß­
geblichen Befehle a ls  Security Ex­
tensions (TrustZone) der fast a l l ­
gegenwärtigen ARM-Architektur 
dokumentiert [ 1 ) .  I ntel, das gera­
de auf den Markt für Handy-Pro-

Visa payWave 
zessoren d rä ngt, kocht zwa r 
in Sachen Trusted Computing 
e in eigenes Süppchen, hat a ber 
genau wie ARM Ü berei n kü nfte 
mit den marktbeherrschenden Si­
cherheits-Spezia l isten getroffen, 
u m  Trusted Computing für stan-

dard is ierte Dienste 
zum mobi len Bezahlen 
zu ermög l ichen [2 ,  3) .  

E ine Alternative Versc h l üsse l u n g sver­
fa h ren verh indern den 
Zug riff d u rch U n be­
rechtigte. Bei e inem 
Smartphone könnten 
s ich Betrüger bessere 
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zum Secure E lement 
i m  N FC-Handy b i lden 
spezie l le  S IM-Ka rten, 
d ie  ebenfa l l s  e inen 
geschützten Speicher­

Cha ncen ausrechnen, e in  frem­
des Kred itkartenkonto leerzuräu­
men, zum Beispiel, indem sie per 
Trojaner P I N-Eingaben und Da­
tenübermitt lungen des rechtmä-

bereich entha lten .  Zusa m men 
m it e inem a l s  Ha ndy-Zubehör  
ansch l ießbaren N FC-Tra n s pon­
der  befä h igen s ie  auch so lche 
Handys, d ie wie e in  iPhone noch 

Die Handy-Scha­
le vom Herstel ler 
Moneto ergänzt 
ein iPhone um 
ein NFC-Modul 
und eine SIM­
Karte mit Secure 
Element. 

kei ne N FC-Hardwa re entha lten, 
zu m s icheren Mobi le Payment. 
Dieser Ansatz b i rgt Vor- und  
Nachtei le  fü r den Verbraucher .  
E inerseits ka n n  er u nter Umstä n­
den sein b isheriges Smartphone 
weiter benutzen und muss n u r  
wen ig  G e l d  fü r d ieses Zubehör 
a u sgeben; e ine  S I M-Ka rte lässt 
sich sogar  nach e inem Handy­
wechsel  weiterverwenden.  

Andererseits d ü rften S I M-Kar­
ten fü rs Trusted Computing und 
andere Zwecke a m  ehesten von 
Kred itkarten- oder Mobilfunk-An­
bietern zu bekommen sein, und 
d iese wiederum d ü rften damit 
aus kommerziel len I nteressen nur  
i h re eigenen Dienste zugängl ich 
machen [4) . Das Heru nterladen 
gesch ützter Daten erfolgt dabei 
u nter der Aufsicht eines soge­
nannten Security Providers. Neu­
tra le Service-Anbieter gewährleis­
ten dabei die sichere Übertragung 
s icherheitskritischer Appl ikatio­
nen. Zu d iesem Zweck hat der 
Sicherheitsspezia l ist Giesecke & 
Devrient das Betriebssytem Mo­
bicore entwickelt, das in  Kom bi­
nation mit der TrustZone von 
ARM eine s ichere Ausfü h ru ngs­
u mgebung für Appl ikationen be­
reitste l lt . Mobicore koexistiert 
neben den gäng igen Betriebs­
systemen auf dem Ha ndy und 
schützt das Display oder die Tas­
tatu r bei der Ausfü h rung sicher­
heitskritischer Anwendungen vor 
dem Zugriff schädl icher Software. 
So kan n  der Anwender beispiels­
weise eine P IN  über die Tastatur 
ei ngeben, ohne dass e in  mögl i ­
cherweise auf dem Mobi ltelefon 
vorhandener Trojaner diese I nfor­
mationen abgreifen kann .  

Es g ibt auch schon erste Apps, 
m it denen sich j u ngfrä u l iche 
N FC-Tags  kod ieren lassen.  Mit 
der Android-App "N FC Aufgaben 
La u ncher" ka n n  man Tags mit 
Kom ma ndos fürs eigene Smart­
phone versehen,  um bei spie ls­
weise e ine E inste l lung zu ändern 
oder e ine App zu starten .  Mit 
"NFC Re Tag F ree" sol l  man solche 
Vorgänge sogar  mit  bel iebigen 
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fert igen Tags  aus lösen können .  
Dabei speichert das  Handy zum 
Beispiel das Funk-Echo e ines  ver­
fa l lenen N FC-Skipasses in e iner  
i nternen Datenbank  und  merkt 
s ich, was es künftig tun so l l ,  so­
bald es d ieses S igna l  vern i m mt. 

Risiko 

Die Vorste l lung, sein Geld in einer 
u nbemerkt per Funk belastbaren 
GeldKa rte mit s ich herumzutra­
gen, hat etwas Beunruhigendes. 
Die erste Generation solcher Zah­
l u ngsmittel, d ie  seit 2005 m i l l io­
nenweise in den USA in  U m lauf 
gebracht wurden, kommunizierte 
meist u nversch lüsselt m it Lese­
geräten.  Spektaku läre Demons­
trationen zeigten, wie s ich An­
greifer mit spezie l ler Ausrüstung 
Zugriff auf best immte I n ha lte sol­
cher Karten verschaffen können.  
Dazu reicht heute bereits e in  
N FC-Handy mit spezie l ler  Soft­
ware aus, wie "report Mü nchen" 
berichtete. Auch in Europa i st das 
mögl ich,  da fun kbasierte Kredit­
karten i h re Daten ebenfa l l s  un­
versch lüsselt m it dem Kassen­
termina l  austauschen. Al lerd ings 
kan n  der Ang reifer m it den er­
ha ltenen Daten nicht d i rekt a m  
Kassentermina l  bezah len, da der 
Chip mit H i lfe eines auf ihm ge­
speicherten Sch l üssels e in  spe­
ziel les Kryptogram m  erzeugt, das 
beim Bezah len am Kassentermi­
na l  mit an  das H i ntergrundsys­
tem übertragen und dort mit 
e inem Gegensch lüssel ge lesen 
wird. Erst nach Verifizierung des 
Kryptogramms wird d ie Zah lung 
zugelassen. 

Anders l iegt der Fal l ,  wenn ein 
Betrüger m it einem mobi len 
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N FC -Kassentermina l  Verkäufe a n  
e inen Geld Karten- l nhaber vor­
täuscht. H ierfü r müsste er  se in 
Termina l  i n  den offizie l l  vier Zen­
t imeter u mfassenden Antwortbe­
reich der angegriffenen Geld Ka r­
te bringen und einen Bezah lvor­
gang a nstoßen. Die Zustimmung 
des  angebl ichen Handelspartners 
bräuchte er n icht einzuholen, da 
fü r k le ine Beträge keine  PIN be­
nötigt wird. Abgesehen davon, 
dass so ein Angriff nur im Gedrän­
ge etwa einer Kassensch lange 
d u rchfü h rbar wä re, m üsste der 
Angreifer zuerst e in  von den 
Banken zertifiziertes Termina l  be­
schaffen, das die versch lüsselten 
Transaktionen mit der GeldKa rte 
ü berhaupt abwickeln kann .  Regu­
lär  erhält man Software, die ein 
N FC-Handy zu so einem Termina l  
aufwertet, nur  a l s  Vertragspartner 
des entsprechenden Karten­
anbieters - sofern d ieser den Ein­
satz mobi ler Termina ls  überhaupt 
vorsieht. Visa und MasterCard 
scheinen das in den USA für ih re 
Kred itka rten zuzu lassen, i n  
Deutschland besteht diese Option 
derzeit noch n icht. 

Au ßerdem m üsste der An­
g reifer das  v i rtue l le  Geld,  das er 
fü r vorgetäuschte Kle inverkä ufe 
a bgebucht hat, a l s  reg istr ierter 
Händ le r  vom Kred itka rten­
a n bieter a uf se in rea les Konto 
ü berweisen lassen.  I m merh in  
d ü rften  d iese Ü berweisungen 
recht sch ne l l  ü ber  d i e  Bühne 
gehen,  wei l der  jewei l ige  E m p­
fä nger  anders a l s  etwa nach 
e iner  Beza h l u n g  per Kred itka rte 
e inen  vorbeha lt losen Anspruch 
auf  das  Geld hat u n d  n icht  erst 
auf die Ü berprüfu ng des Kun­
denkontos wa rten m uss.  Dem-

I � 

Der Mastercard Locator zeigt, wo man in Deutschland mit einer 
MasterCard-PayPass-Karte.bezahlen kann .  
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nach kön nte s ich e in  Betrüger 
theoretisch a l s  Händ ler  reg istrie­
ren l a ssen,  in kurzer Zeit mög­
l i chst v ie le  Opfer pre l len ,  s ich 
d ie  Beute a u sza h len lassen und 
dann sch n e l l  u nterta uchen,  be­
vor i h n  d ie  ersten Beschwerden 
in Misskred it br ingen.  

Das gesch i lderte R is iko ver­
r ingert s ich ,  wen n  a l s  Kred it­
oder Ge ld Karte kei n  Stück P las­
t ik, sondern e in  Smartphone 
zum E insatz kom mt. i n  d iesem 
Fal l  kan n  man näm l ich d ie  N FC­
F u n kt ion a u sscha lten, b is  m a n  
s ie  tatsäch l i ch  benötigt - was 
s ich ü brigens schon i m  I nteresse 
der Akku-Laufzeit empfieh lt. 

Wer denn,  wo denn, 

wa n n  den n ?  

N a c h  den Besch rei bungen d e r  
techn ischen Mög l i chkeiten ste l l t  
s ich  d i e  F rage, ob, wo u n d  mit  
welchen Geräten s ich d a s  a l les  
auch i n  Deutsch l a n d  n u tzen 
lässt. 

Die Frage nach den Gerät­
schaften ist sch ne l l  beantwortet: 
Marktforscher erwarten, dass i m  
J a h r  2 0 1 5 jedes zweite S m a rt­
phone m it N FC-Mod u l  a us­
ge l iefert wird. Eine fort la ufend 
a ktu a l i s ie rte L iste der  heute 
verfügba ren N FC-Handys fi ndet 
s ich im c't-Li n k. Abgesehen von 
e in igen  Exoten sowie zwei 
Smartphones m it Windows 
Phone besc h rä n kt s ich die Aus­
wa h l  derzeit auf B lackberrys und 
And roid-Geräte. Gerüchten zu­
folge  a rbeitet Apple daran ,  das 
nächste iPhone-Mode l l  ebenfa l l s  
m it e inem N FC-Mod u l  a u szu­
statten .  Visa testet den E insatz 
von N FC-Zubehör  u n d  passen­
den S IM-Ka rten fü r i Phones, ent­
sprechende Angebote sind a ber  
offenbar  fü r Verbra ucher  noch 
n icht  n utzbar. 

Zu den P last ikka rten :  Wä h­
rend Visa und  MasterCard im 
Frühjahr  damit begonnen haben, 
Kreditka rten mit  N FC-Tra nspon­
dern a u szugeben, verfolgen die 
Spa rkassen fü r i h re g i rogo-Ka r­
ten gerade einen breit angeleg­
ten P i lotversuch i n  Norddeutsch­
land und wollen zur Jahresmitte 
ganz Deutsch land  a bdecken .  
Derzeit s ind  Smartphones i n  
Deutsch l and  b e i  keinem d ieser 
Anbieter als v i rtue l le  Za h l u ngs­
m itte l oder a ls  Kassentermina l s  
fre igegeben.  Das u mfasst auch 
den E insatz der Geldbörsen-App 
von Goog le  Wa l l et, die bei der 
deutschen Kred itwirtschaft ers­
tens auf Datensch utzbede n ken 
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stößt und  zweitens  schon des­
ha lb  u nerwü n scht i st, wei l  d ie  
Banken den Ma rkt u m s  mobi le 
Bezah len l ieber sel bst bed ienen 
wol len .  

Die ei nfachste Ausku nft, wo 
sie mit i h ren PayPass-N FC-Ka rten 
schon beza h len kön nen, g ibt es 
fü r MasterCard-Ku nden: Sie kön­
nen s ich die N FC-bereiten Händ­
ler per Web-Atlas (siehe c't-Link) 
anzeigen lassen. Bei Visa ist man 
offenbar  gerade dabei,  N FC­
fä h ige Kassentermina l s  fü r den 
Handel verfügbar zu machen. Wo 
genau man Visa payWave dem­
nächst n utzen ka nn ,  ist heute 
noch nicht ers icht l i ch .  Für die 
g i rogo-Karten der Sparkassen gibt 
es die pauschale Aussage, damit 
könne  man  i n  Esse-Ta n kste l len, 
Tha l ia-Buch läden sowie i n  Ge­
schäften der Süßwarenkette Hus­
sel und des Texti l hauses Appel­
rath-Cüpper beza h len.  

Heute und morgen 

Die Standard is ierung und a l lge­
meine Akzeptanz der NFC-Tech­
n i k  etwa d u rch Banken wird in 
den kommenden Monaten noch 
zunehmen m üssen. Trotzdem er­
g ibt die Besta ndsaufnahme, dass 
die Nahfu n ktechn ik  schon heute 
mit attraktiven Funktionen g län­
zen kann .  Wie bequem man ein 
N FC-Handy zum Beispie l  d u rch 
ei nfaches Berü h ren eines Auf­
k lebers u m konfi g u r ieren ka nn ,  
sol lte m a n  bei der  Auswa h l  
seines nächsten Smartphones im 
H i nterkopf behalten.  Dass  s ich  
d rahtlos ansprechbare Geld- und 
Kred itka rten sch ne l l  verbreiten 
werden, mag man mit Vorfreude 
oder Sorge zur Ken ntn is  neh­
men. Erwartungen, das Plastikgeld 
schon bald i m  Smartphone v i r­
tua l i s ieren zu kön nen, s ind aber 
zumi ndest i n  Deutsch land noch 
nicht angebracht. (h ps) 
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Dr. Clemens Rössler, Christian H i rsch 

Unter Spannung 
Stromspa ren d u rch CPU-Undervolt ing 

Wen d ie  hohe Leistungsaufnahme seines Prozessors stört, de r  kann versuchen, 
ihn an die Kandare zu nehmen - fa l ls  das Mainboard mitspielt. Das Absenken 
der CPU-Kernspannung verringert die Leistungsaufnahme und damit die Wärme­
abgabe des Prozessors von a l len Ste l lgrößen am stärksten.  

Wer schon e inma l  überta ktet 
hat, kennt  das :  Damit  der  

Rechner be i  hohen Taktfrequen­
zen sta b i l  lä uft, ist es a b  einem 
gewissen Wert nötig, d ie  Kern­
spannung zu erhöhen [ 1  ] .  Mit er­
höhter Kernspa n n u ng steigt je­
doch d ie Leistu ngsaufnahme 
sta rk an ,  was  g rößer d i mensio­
nierte Spa n n u ngswand ler sowie 
eine kräftigere, potenzie l l lautere 
Küh lung erfordert. 

Bei der Selektion der Prozes­
soren gehen die Ch i pherstel ler  
nach e inem ä h n l ichen Pr inz ip 
vor :  E inerseits so l len  d ie  CPUs 
sch nel ler  a l s  d ie der Kon kurrenz 
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rechnen, a ber andererseits auch 
n icht u n nötig v ie l  Strom fressen, 
was Ma in boards, Netztei le  u n d  
Kü h ler  verteuert. l n  der  Praxis 
entscheiden s ich AMD und I ntel 
im S inne einer höheren Ausbeu­
te fü r tendenzie l l  konservativere 
Ken ndaten :  Das mögl iche Ta kt­
freq uenzpotenzia l  reizen sie i n  
d e r  Regel n icht aus  und  a u c h  d ie 
Kernspa n n u ng erhä lt e inen 
Puffer, u m  s ich beisp ie lsweise 
gegen Fert ig u ngsschwa n kun­
gen,  Ta leranzen der  C PU-Span­
n u ngswandler  oder u nterschied­
l iche Kl imabed i n g u ngen a bzu­
sichern. 

Be im U n dervolt ing versucht 
man d iesen Puffer durch manuel­
les Absenken der Kernspa n n u ng 
zu m i n i m ieren .  Da n k  des ger in­
geren Stromverbra uchs prod u­
ziert der Prozessor auch weniger 
Abwärme, wod u rch d ie  Lüfter 
langsamer d rehen können.  

Das Spa rpotenzia l  fä l l t  a ber  
ger inger  aus, a l s  es auf den ers­
ten B l i ck  ersche inen mag :  Die 
meiste Zeit d reht e in  P rozessor 
i n  einem ü b l ichen Desktop-PC 
Däumchen;  Dauervo l l l ast auf 
a l len  Kernen tr itt nur bei  weni­
gen Aufgaben und selten ü ber  
e inen l ä ngeren Zeitra u m  a uf. 

Moderne Prozessoren s ind des­
h a l b  mit a u sgeklügelten Strom­
sparmechan ismen ausgestattet, 
d ie  Ta ktfrequenz und  ansch l ie­
ßend auch  die Kernspa n n u n g  
automatisch a bsen ken, wen n  die 
CPU wenig zu tun hat. 

U nser  PC-Ba uvorsch lag  a u s  
H eft 1 3/ 1 2 mit  e inem Core i 5 -
3 5 7 0 K  kom m t  b e i  ruhendem 
Windows-Desktop beisp ie lswei­
se m it 23  Watt aus [2] . Die CPU 
a rbeitet da bei m i t  1 600 MHz 
Ta ktfrequenz u n d  0 ,8  Vo l t  Kern­
spa n n u ng .  Bei  l ä ngerer  I n a ktivi­
tät wechse ln  die Kerne in d i e  
t iefen Sch lafzustä nde, i n  denen 
s ie  kom p l ett a bscha lten und 
auch d ie zugehör igen Caches 
ge leert s ind.  Da n n  b le ibt fü r d ie 
C P U  eine Leistungsaufn a h m e  
i m  e inste l l igen Wattbereich fü r 
d i e  wen i g e n  a kt iven Besta nd­
te i l e  wie den Speicher-Control­
ler oder den PC I  Express Root 
Hub ü br ig.  Der Rest der  23 Watt 
geht  a ufs Konto von Span­
n u ngswa n d lern ,  Netztei l ,  Zu­
satzch i ps, C h i psatz, So l id-State 
D i sk, Arbeitsspe icher  und U S B­
Geräten u n d  l ässt s ich  d u rch  
U n dervolt ing der  CPU n icht  be­
ei nflussen .  
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Der fi nanzie l le Spareffekt fä l lt 
beim Undervolti ng eher spär l ich 
aus. Ein Watt wen iger Leistungs­
aufnahme bringt bei e inem Ki lo­
wattstunden preis von 23 Cent 
und einem PC, der acht Stu nden 
am Tag läuft, gerade einmal eine 
Ersparn is  von 67 Cent im Jahr. 
E ine spürbar n iedrigere Strom­
rechnung g i bt es a l so erst mit  
e iner  um mehrere Dutzende Watt 
geschrumpften Leistungsaufnah­
me. l n  Spezialfä l len wie komplett 
passiv geküh lten Rechnern kan n  
s ich d a s  Absenken d e r  Versor­
gu ngsspa n n u ng jedoch lohnen.  
Be i  Vol l last heizen s ich d ie l üfter­
losen Komponenten sonst auf kri­
t ische Tem peraturen auf. Dann 
gre ifen entweder Sch utzmecha­
n ismen, d ie d ie Leistung drosseln,  
oder es kommt sogar  zu Abstür­
zen oder Hardware-Defekten. 

An die Reg ler 

Am Beispiel e ines  Desktop-PC mit  
Core i7-2600K und e inem Main­
board vom Typ Asus  Sabertooth 
P67 beschreiben wir das Vorge­
hen beim U ndervolt ing. Auf Pro­
zessor, Grafikkarte und Mainboard 
des Testsystems sitzen große Pas­
sivkü h lkörper. Die Abwärme för-

dert e in in Abhängigkeit von der 
CPU-Tem peratur  geregelter 1 2-
cm-Lüfter aus dem Gehäuse. 

Bevor Sie mit dem Opt imieren 
beg i n nen,  sol lten Sie a usrei­
chend Zeit e in planen,  da d ie  Sta­
b i l itätstests e in ige  Stunden i n  
Anspruch nehmen können .  I m  
Pr inz ip g i l t  dasse lbe wie fü rs 
Ü berta kten :  Sie betre iben Hard­
wa re a u ßerha l b  der  Spezifi ka­
t ion .  Schäden s ind  womögl ich  
n icht  von Gewä h rle i stu ng oder  
Gara ntie gedeckt. 

Undervolting bei Grafikkarten 

Grafi kkarten ha ben l ängst d ie  
CPU a l s  PC-Ko m ponente mit  
dem größten Energ iehunger ab­
gelöst. H igh-End-Pixelbesch leu­
n iger wie d ie  Dua i -GPU-Ka rte 
Radeon HD 6990 fressen - ohne 
Wandlerver luste des Netztei l s  -
bis zu 370 Watt. I m  U ntersch ied 
zu Ma inboards mit  za h l re ichen 
E instel lmög l i chkeiten i m  B IOS­
Setup sind Spannu ngsänderun­
gen bei G rafikkarten von den 
Herste l lern n icht vorgesehen. 

Exemplarisch zeigen wi r  das 
Vorgehen mit  einer Powercolor 
Radeon H D  6850 SCS3. Die der­
zeit le istu ngsfäh igste passiv ge­
küh lte G rafi kka rte erreichte i n  
unserem Test m i t  d e m  Lastpro­
g ra m m  F u rm a rk ohne zusätzl i ­
che Belüftu ng i h re Drosseltem­
peratur [3] . Um d ie  Leistu ngs­
aufnahme d u rch Absenkung der 
Versorgungsspannung der GPU 
zu verri ngern, i st ein tiefer Ein­
g riff ins Energ iemanagement 
der Karte erforder l ich.  

Für  d iese Karte empfeh len s ich 
die ATI Tray Tools  (s iehe c't-Link  
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a m  Ende des Art ikels) .  U m  Kon­
fl i kte zu vermeiden, sol lten Sie 
das Cata lyst Control Center des 
Grafi kkartentre ibers deinsta l l ie­
ren und bei m ersten Sta rt der 
ATI Tray Tools  auf die Nachfrage 
den ATI Hotkey Pol ier deaktivie­
ren.  N u n  lässt s ich in den "Over­
clocking Settings" d ie  Ver­
sorg u ngsspannung  der GPU 
verändern. Starten S ie  den Burn­
ln-Test des Lastprogramms Fur­
mark u n d  verringern S ie an­
sch l ießend beg innend von 1 , 1 5  
Volt i n  0,05-Volt-Schritten d ie  
Kernspa n n u ng.  Sowoh l  GPU­
Tem peratur a l s  auch Leistungs­
aufnahme sol lten fa l len .  

l n  u n seren Tests l ief Fu rmark 
sel bst mit  0 ,95 Volt  Kernspan­
nung  und  Standa rdtaktfreq uen­
zen von 775 MHz (GPU) u n d  
1 000 MHz (Speicher) stab i l .  Bei  
3 D-Spie len trat jedoch vere in­
ze l t  B i ldflackern auf. Mit  e iner  
Zugabe auf 1 ,0 Volt verschwan­
den d iese Artefa kte. Damit die 
n iedrigere Spannung  auch nach 
dem nächsten Sta rt g i lt, legen 

Tem peraturen und  Ta ktraten 
überwachen die Progra m m e  
Core Tem p, CPU-Z und  GPU-Z 
(GPU) ,  Lüfterd rehza h len  zeigen 
Speed Fan  und HWMon itor a n .  
D ie Sta b i l ität d e s  P rozessors 
haben wir mit dem Stresstest 
von Pr ime95 ü berprüft. Da Moni­
tori ng-Prog ra m m e  öfter u nge­
naue oder fa lsche Werte a nzei­
gen, empfieh lt  es s ich,  mit  e inem 
preisgü n st igen Leistu ngsmess­
gerät wie dem Volteraft Energy 
Check 3000 und einem externen 

S ie  im ATI Tray Tool  ein 3D­
Profi l ( 1 ,00 Volt/775 MHz/1 000 
M Hz) an und speichern es u nter 
dem Namen "3D-Profi l ". 

Da der  manue l le  E ingriff d ie  i m  
G rafi kkarten-B IOS h i nter legten 
Stromspa re i n ste l l u ngen ü ber­
schre i bt, m üssen Sie ein zwei­
tes P rofi l fü r den 2 D-Bertr ieb 
a n legen.  Sonst arbeitet d ie  G ra­
fi kka rte bei  ruhendem Win­
dows-Desktop m i t  den hohen 
3 D-Ta ktfrequenzen und ver­
h eizt u n n öt ig viel Strom .  Das 
2D-Profi l enthä lt  die Daten der 
Stromspa rkonfi g u rat ion (0,95 
Volt/ 1 50  M H z/300 M Hz) u n d  
beko m mt e i n e n  H a ken bei 
" Load selected p rofi l e  at sta rt­
u p". 

Damit  das  ATI Tray Tool zwi­
schen den Profi len automatisch 
wech se lt, tragen S ie  s ie  u nter 
dem M e n ü p u n kt "Automatie 
Overclocking" e in  und kopieren 
S ie  die Progra m mverkn ü pfu ng 
des ATI  Tray Tool  i n  den Auto­
sta rt-Ord ner von Windows. Die 
G rafi kkarte verbraucht mit F u r-
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Angesichts der zah l reichen 
Optionen im BIOS-Setup muss 
man aufpassen, n icht an der 
fa lschen Spannung zu drehen. 

Thermometer mit  Tem peratur­
fü h ler  d ie  Messu ngen zu ü ber­
prüfen.  

I m  Ausgangszusta nd konsu­
mierte das System bei  ruhendem 
Windows-Desktop 95. Watt. Bei 
CPU-Last mit Pr ime95 stieg 
die Leistungsaufnahme auf 1 96 
Watt. D ie Kerntem peratur  der 
CPU erreicht dabei  trotz 22 oc 
kühler Ansaug luft bedenkl iche 
88 oc.  Bis  zur Drosseltemperatur 
feh len  nur wenige Grad. An 
e inem heißen Sommertag ka nn 
d ie  CPU überh itzen und die Per­
formance e inbrechen.  

Der erste Weg fü h rt i n s  B IOS­
Setup .  Abhäng ig  vom Ma in­
board-H erste l l e r  stehen d ie  
E i n ste l l u ngen fü r d ie  Kern­
s pa n n u n g  (VCore, VCPU,  Core 
Vo ltagel i n  versch iedenen Me­
n ü p u n kten .  H ä ufig fi ndet man 
s ie i m  Overc locki ng-U ntermenü 
Ai Twea ker  (Asus ) ,  M . I .T. (Giga­
byte) oder OC Tweaker (Asrock). 
Die So l l s pa n n u n g  der u nter­
suchten CPU beträgt bei Vol l last 

mark n u n  30 Watt weniger und 
s ie i st rund 14 oc küh ler. Be i  ru­
hendem Desktop lag die Erspar­
n is  bei 20 Watt, da d ie  Grafikkar­
te in den Standardeinste l lungen 
mit  u n nötig hohen Ta ktfre­
q uenzen (GPU:  225 M Hz, RAM: 
1 000 M Hz) a rbeitet. 

Auf a n dere G rafi kka rten lässt 
sich d iese An le i tung pauschal  
n icht  ü bertragen :  Bei Radeon­
G rafi kka rten der  4000er- und 
5000er-Serie mod ifiziert man 
d ie  E instel l u ngen des Energ ie­
managements mit  dem Soft­
wa re-Tool Radeon B IOS Editor 
d i rekt im G rafi kka rten-BIOS.  
Ab der  6000er-Serie werden 
solche B IOS-Mod ifikat ionen je­
doch vom AMD-Treiber erka n nt 
und mit  e inem Absturz inklus ive 
B l uescreen q u itt iert. Erfa h rene 
Bast ler  können ü ber e inen so­
genan nten Hardwa re-Volt-Mod 
einen Spa n n u ngstei ler  am Reg­
lerch ip  der Grafikkarte auflöten.  
Das erfordert a l lerd i ngs viel Ge­
sch ick u n d  Zugang zum Ch ip­
datenblatt 
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Übertakten u mgekeh rt 

Um mög l ichst hohe Ta ktfre­
quenzen zu erreichen,  ka n n  
man d ie Scha ltspa n n u n g  von 
Tra ns istoren ste igern :  Das 
macht Taktflanken ste i ler  und 
verkürzt so die Zeit, i n  welcher 
der Spannu ngspegel den kriti­
schen Wert zur U nterscheidung 
logischer Zustände erreicht. Mit 
der Kernspannung schnel lt  aber 
die Leistungsaufnahme einer 
CPU im an nähernd quadrati­
schen Verhältnis i n  die Höhe. 

Beim Betrieb a u ßerha l b  i h rer  
Spezifi kat ion verrech net s ich 

1 ,35  Volt  u n d  bei ruhendem 
Desktop 0,95 Volt. 

Die Kernspa n n u ng lässt s ich 
bei den meisten Boards relativ zu 
den Spann ungsn ivea us der ver­
schiedenen Lastzustände ändern. 
Die Absen kung g i lt a l so g leicher­
maßen für a l le  Taktfrequenz- und 
Spannungsstufen der Stromspar­
fu nktionen Cool 'n'Quiet (AMD) 
und EIST ( Intel). Verringern Sie die 
Spannung in  sehr kleinen Schrit­
ten von nicht mehr a l s  0,025 Volt. 
Bei zu großen Änderungen kann 
es passieren, dass  der Rechner 
anschl ießend n icht mehr bootet. 
Dann hi lft oft nur  noch, die B IOS­
Einste i l ungen per CMOS-Ciear­
Jumper zurückzusetzen. 

CPU..Z 

d ie  C P U  besonders häufig,  
wen n  s ie  gerade i h re Ta ktfre­
q uenz wechselt - ein wichtiger 
Tei l  der automatischen Strom­
sparfu n kt ionen Speedstep 
(E IST), Cool 'n'Qu iet sowie En­
ha nced Cl Halt State (Cl E) .  
Ü berta kter  scha lten d iese Me­
chanismen sch l i chtweg a b  und 
nehmen den höheren Leis­
tungsbedarf i n  Kauf. U ndervol­
ter wol len  a ber  das Gegentei l  
und  m ü ssen bei jedem Sch ritt 
a bwägen, ob der manue l le  E in­
g riff mehr  br ingt a l s  d ie  Auto­
matik. (ciw) 

Der erste Schritt red uzierte die 
Leistu ngsaufnahme des Test­
rech ners bei CPU-Vo l l l ast u m  
6 Watt und d i e  CPU-Tem peratur 
san k  u m  4 oc. Testen S ie jedes 
Mal i ntensiv die Sta b i l ität mit 
versch iedenen Lastprog ram men 
wie Prime95 oder Cinebench und 
vor a l lem mit den von I h nen ver­
wendeten Anwendu ngen.  Fehler 
zeigen s ich manchma l  nur bei  
Tei l l ast, wen n  d ie CPU-Kerne auf 
e iner Zwischenstufe des Strom­
sparmecha nismus verwei len .  

Bei e inem Offset von -0, 1 75 
Volt stü rzte Windows manchmal  
wä hrend" des Bootvorgangs  a b, 
das System bestand nach erfolg­
re ichem Booten a l le rd ings  wei-

c��s.�g�·-·JI Caches I Mainboard I Memory I SPD I Gr aphics I About I 
Name I Intel Core i5 3570K 

Code Name lvy Bridge Max TDP ['77W 
Package 1---::-:--- Socket 1 1 55 LGA 

Technology 22 nm Core Vottage 'I -o-=--.8-=--1-:-6..,-V,..--

Specification lntei(R) Core(TM) i5-3570K CPU @ 3 .40GHz 
Family 6 Model I A stepping 'I ---=s=---

Ext. Family 6 Ext. Model I 3A Revision I E1 
lnstruclions l tuMC. S S E (1 ,  2 .  3 , 3 S .  4. 1 ,  4.2), Bllß4T, vr-x ,  AES , AIX 

Clocks (Core 11�0�) :::;::::=:::::::=.==-1 
Core Speed I 1 61 4 .1 4  MHz 

Cache 
L1 Data I 4 x 32 KBytes I 8-way 

Muttiplier I x 1 6  .0 
Bus Speed I 1 00.9 MHz 
Rated FSB 

Selection I Processor 111 ::.:J 
CPU-Z Version 1 .60 .1 .x64 

L1 lnst . I 4 X 32 KBytes I 8-way 
Level 2 I 4 x 256 KBytes I 8-way 
Level 3 I 6 MBytes 1 1 2-way 

Cores 14 Threads 14 
Validate I I  OK 

Moderne Prozessoren wie der Core i5-3570K entha lten 
ausgeklügelte Stromsparmechanismen und senken die CPU­
Spannung bei ruhendem Windows-Desktop auf 0,8 Volt ab.  
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Änderung der Kernspannung [Volt] 

Hat der Prozessor (AMD A8-3870K) n ichts zu tun, hat 
das Absenken der Kernspannung keinen Effekt auf die 
Leistungaufnahme des Systems. 

terh i n  Vo l l l a st-Tests. Mit  -0, 1 65 
Volt l i ef der  Rechner  sta b i l ,  s i ­
cherheitsha lber sol lte man noch 
e inen klei nen Zuschlag d raufge­
ben. Mit  d ieser E inste l l u n g  von 
-0, 1 5 Volt Offset sch luckte das 
System mit Pr ime95 30 Watt we­
n iger  a l s  im Ausgangszusta nd .  
G le ichzeitig verri ngerte s ich d ie  
Kerntem peratur  u m  20 oc .  Der 
Leistu ngsbedarf bei ruhendem 
Desktop hat s ich led ig l i ch  um 
3 Watt red uziert, da weite Tei l e  
der CPU h ier  ohneh in  a bgeschal­
tet s ind .  

Andere Plattformen 

Besonders g roßes Spa rpotenzia l  
bieten energ iehungrige Prozes­
soren wie AMDs L lano-APU A8-
3870K: D u rch Senken der Kern­
spa n n u ng von 1 ,40 auf 1 ,25 Volt 
schrum pfte d ie  Leistungsa uf­
n a h m e  e ines Testsystem s  bei 
CPU-Vo l l l ast von 1 60 auf  1 1 2 
Watt. Bei ruhendem Windews­
Desktop wi rkte sich das U n der­
volt ing h i ngegen n icht aus :  Der 
Rechner  kons u m ierte u nverä n­
dert 28 Watt, obwo h l  wir  d ie  
Kernspa n n u ng i n  d iesem Zu­
stand von 1 ,00 auf 0,86 Volt ver­
r ingerten .  

Weniger G l ü c k  hatten wir  m it 
unserem AM D-Bauvorschlag aus  
Heft 25/1 1 mit e inem FX-8 1 50-
Prozessor. Egal,  um welchen Wert 
wir d ie Kernspannung absenkten, 
das System hängte sich sofort 
nach Verlassen des B IOS-Setups 
auf. Auch das testweise Abschal­
ten der Energiesparfu n ktionen 
wie Cool'n'Qu iet oder der t iefen 
C-States änderte daran  n ichts. Ei­
nige günstige Main boards wie 
das Gigabyte GA-Z77-DS3H, wel­
ches i m  Bauvorschlag i n  c't 1 3/1 2 
zum Einsatz kommt, bieten ohne-

h i n  keine Mög l i chkeit, die Kern­
spannung zu verändern. 

Fazit 

Den g rößten Spa reffekt d u rch 
U n dervo lt ing erzie lt  man  bei  
Systemen,  d ie  mit  Sta ndardein­
ste l l u ngen ü berd u rchschn ittl ich 
viel  Energie verbraten .  Bei e inem 
ä l teren Rechner  ka n n  das  d ie  
Leistu ngsaufnahme u m  die ent­
scheidenden Watt senken,  so­
dass er angeneh m leise lä uft. 

S in nvo l le r  a l s  nachträg l iches 
U n dervolt ing ist es aber, beim 
Kauf neuer Hardware g leich nach 
effizienten Prod u kten Ausschau 
zu ha lten.  Da n n  spart man s ich 
e ine Menge Aufwa nd und das Ri­
si ko, dass dabei etwas schiefgeht 

Eine verg le ichsweise ger inge 
Leistu ngsa ufna h m e  bei hoher 
Rechen le istu ng b ieten derzeit 
l nte ls  Core+Prozessoren .  Ü ber­
ta kter-Ma i n boards mit  v ie len 
Wa nd lerphasen und Zusatzchips 
konsumieren i n  der  Regel  mehr 
a l s  preiswertere Model le .  Die An­
fa ng d ieses Jahres vorgestel lten 
Grafi kkarten der Serie GeForce 
600 und Radeon HD 7000 mit  
28-nm-C h i ps s ind bei g le icher 
Leistung deut l ich spa rsa mer a ls  
i h re Vorgänger. (chh) 
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Gi l les Lopez 

Die virtuel le 
Bewerbungsmappe 
Bei O n l i n e-Bewerbungen gelten spezie l le  Regeln  

Mehr u n d  mehr Unternehmen setzen heutzutage auf Onl ine-Bewerbungen. 
Nur  wer Soft- und Hardware r ichtig einsetzt, nutzt seine Chancen im heiß 
umkämpften Web-Arbeitsmarkt optimal .  

Wer a l s  Bewerber ei nfach sei­
nen zeh n  Jah re a lten Be­

werbungstext i n  die Zwischen­
ab lage kopiert und a uf der  
Ka rr iere-Website des Wunsch­
Arbeitgebers ei nfügt, verschenkt 
wichtige Punkte im harten Wett­
streit um den Tra u mjob. Auch 
oder gerade bei O n l i n e-Bewer­
bungen sol lten Sie besondere 
Sorgfa lt  walten lassen. 

Ste l len Sie I h re Doku mente 
entsprechend den Vorgaben des 
potenziel len Arbeitgebers zusam­
men. Verlangt d ieser eine Kurzbe­
werbung, werden ü bl icherweise 
Anschreiben und ta bel l a rischer 

c't 20 1 2, Heft 1 4  

Lebens lauf erwa rtet. Bei e iner 
ausfü h rl ichen Bewerbung sollten 
Sie zusätzl ich Kopien I h rer Zeug­
n isse beifügen.  Eine I n itiativbe­
werbung hat keinen kon kreten 
Bezug zu einem Angebot, das In­
teresse a m  anvisierten U nterneh­
men sol lte jedoch k lar zu erken­
nen sein .  E in bisschen Recherche 
im I nternet h i lft, das Anschreiben 
so zu formul ieren, dass klar wird, 
warum man sich gerade bei d ie­
ser F i rma bewi rbt. Ü berfordern 
Sie bei spontanen Bewerbungen 
I h ren Empfänger nicht mit einem 
Zuviel  an  Dokumenten, sondern 
senden Sie nur e ine Ku rzbewer-

bung.  " l n  30 Seku nden Lesezeit 
sol lten I h re Kernkom petenzen 
klar zu erkennen sein", so Marcel 
Gys in ,  Managing Partner bei 
Oprandi  Persona l  Recru iting. "Be­
werber sol lten i h re Fäh igkeiten 
kurz und präg nant präsentieren, 
bitte keine langen Briefe." 

Bei Bewerbungsformu la ren 
haben Sie keine Wahl :  Sie müssen 
das Anschreiben als eigenständi­
ge Datei erste l len .  Bei e iner Be­
werbung per E-Mai l  können Sie 
den Text wah lweise in  den Mai i ­
Body schreiben oder a l s  Anhang 
beifügen.  Verwenden Sie e inen 
aussagekräftigen Betreff, u m  zu 

Praxis I Onl ine-Bewerbungen 

vermeiden, dass I h re E-Mai l  vom 
Spam-Fi lter des Empfängers aus­
sortiert wird. Der Adressat möch­
te Ihnen viel leicht nicht auf elek­
tron ischem Weg antworten, des­
halb ist es wichtig, dass I h re Mai l  
eine Signatur mit Ih ren vol l ständi­
gen Konta ktdaten enthä lt, a lso 
außer der E-Mai l -Ad resse auch 
Telefon num mer und posta l ische 
Ansch rift. Schreiben Sie I h re 
Nachricht im Text-Format - sol lte 
der Empfänger die HTML-Darstel­
lung beim Lesen von E-Mai l s  de­
aktiviert haben, wird er I h re For­
matierungen nicht oder nur  teil­
weise sehen können. Fa l l s  Sie Ihr  
Bewerbungsschreiben a ls  separa­
te Datei an hängen, sol lte diese -
wie ein klassischer Bewerbungs­
brief - einen vol l ständigen Brief­
kopf mit Absender, Empfänger 
und Betreff haben. 

Die Form machts 

Achten Sie auch bei On l i ne-Be­
werbungen darauf, e in persona­
l i s iertes und auf die Ste l le  zuge­
sch n ittenes Anschreiben zu ver­
fassen.  Wenn mögl ich ,  richten 
Sie es an  einen kon kreten Emp­
fänger. Es ist zwa r verfü hrerisch, 
sich mit demselben Text on l ine  
schne l l  auf e ine  g roße Anza h l  
v o n  Ste l len  z u  bewerben, aber 
auch hier sol lte gelten: Klasse 
statt Masse. 

Georg Bachma ier, Leiter Re­
cruiting & Personalmarketing bei 
Microsoft Deutsch land, nennt 
e inen der verbreitetsten Feh ler: 
"Formu la r-Freitextfelder werden 
fü r d ie ind iv iduel le Ansprache 
verwendet, der Lebens lauf aber 
ist zu a l lgemein geha lten.  Wi r 
bei Microsoft interessieren uns  
hauptsächl ich für den Lebenslauf 
und die darin aufgeführten Kom­
petenzen des Bewerbers." Ein auf 
die Wunschstel le zugeschn ittener 
Lebenslauf zeigt, dass ein Bewer­
ber besonderes I nteresse an der 
ausgeschriebenen Stel le hat. 

Bauen Sie I h ren Lebens lauf 
chronolog i sch a bsteigend auf, 
d ie letzten Stationen in I h rer Kar­
r iere zuoberst, länger zurückl ie­
gende weiter u nten. I m  angel­
sächsischen Rau m  ist  diese Form 
lä ngst Sta ndard; s ie setzt s ich 
auch bei uns mehr und mehr 
d u rch .  Sol lte d ie Da rste l l u ng 
I h rer  Vita mehr  a l s  zwei Seiten 
belegen, fassen Sie weniger re le­
vante . Abschn itte zusa m men. 
Fa l ls  S ie  Referenzen beifügen, 
achten S ie .da ra uf, d ie Konta kt­
daten (Durchwa h l ,  E-Ma i l )  der 
genan nten Personen auf Aktua-
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Name des Unternehmens * 

GanzGroß AG 

Region/Land* 

Deutschland 
Beschreibung * 

Tätigkeit * 

Service-Manager 

Staat/Provinz/Bundesland * 

Bayern 

o Erstellung von SLAs im PPS-Bereich 
� Lagerbeurteilungen 
� Master-Data-Manipulationen 
� ABC-Analyse 

o Definition von OLAs für den internationalen Zahlungsverkehr 
o Vorbereitung von Mitarbeitern für mL Zertifizierungen 
o Ausarbeitung von Grobkonzept fü r Ticket2000 Software 

Beginn der Tätigkeit * 

Jan • 2005 • 

Stadt * 

München 
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Ende der Tätigkeit 

Monat • Jahr • 

S r · <; I - 7  I · 8 .. i J.o.l - I J i · ' 1: • · lJ I · L� • · )•- · I · l(. • I 

o Erstellung von SLAs im PPS-Bereich 

• Lagerbeurtei lungen 

• Master-Data-Manipulationen 

• ABC-Analyse 

o Definition von OLAs für den 

internationalen Za h l u ngsverkehr 

o Vorbereitung von Mitarbeitern für ITIL 

Zertifizierungen 

o Ausa rbeitung von Grobkonzept für 

Ticket2000 Software 

keit als St!rvice-Manager ERP durchlief ich 
oduktionsprozess und konnte auch im 
eichen Implementierungen mitarbeiten. • i  

I . ' I 
Im Rahmen der Tätigkeit als Service-Manager ERP durch lief ich a l le Stationen des Produktionsprozess und konnte 
auch im PPS-Bereich an zahlreichen Implementierungen mitarbeiten. Aufwendige Formatierungen werden 

in Formularen herausgefi ltert. 

l ität zu überprüfen.  Bei versch ie­
denen Diensten können S ie 
I h ren Lebens lauf hosten lassen 
und bei Bedarf on l ine  darauf zu­
greifen .  Das Ka rriere-Netzwerk 
L inked l n  erleichtert dies mit ver­
schiedenen Templates und einer 
Mögl ichkeit, den Lebens lauf a ls  
PDF-Datei zu exportieren [ 1 ] .  

Nach einer Absage legen F i r­
men Onl ine-Bewerbungen meist 
in einer Bewerber-Datenbank ab 
und gleichen sie bei  Bedarf später 
mit ausgeschriebenen Stel lenpro­
fi len ab. Microsoft speichert, das 
Ei nverständn is  der Ka ndidaten 
vorausgesetzt, Bewerbungsprofi­
le in einem fachspezifischen Ta­
lent-Pool ab und kontaktiert den 
Bewerber bei passenden Stel len­
ausschreibungen erneut.  .,Aber 
auch Bewerber haben d ie  Mög­
l ichkeit, durch E ingabe von Key­
words auf unserer Karriere-Web­
site ein Suchprofi l abzuspeichern 
und erhalten passende Angebote 
dann automatisch zugeschickt", 
erläutert Georg Bachma ier. Bei 
Oprandi  kommt ein i nternes 
Punktesystem zum Einsatz, nach 
dem Profi le regelmäßig bewertet 
und auf Aktua l ität überprüft wer­
den . .,Mit Ei nverständn is  der Be­
werber beha lten wir die Profi le  
bis zu r erfolgreichen Vermitt lung 
und auch darüber h inaus", erklärt 
Marcel Gys in .  U m  auch bei sol­
chen Zweit-Kontakten noch den 
Überblick über versandte Bewer­
bungen zu haben, sol lten Sie 
diese nach einem ein heit l ichen 
System ablegen, zu m Beispiel 
nach Stel le, Firma und Datum. 

Formulare geben der Bewer­
bung den Rahmen vor. Fü l len Sie 
Textfelder nicht d i rekt im Browser 
aus - nutzen Sie eine Textbearbei­
tung und überprüfen Sie Recht­
schreibung und Grammatik. Spei­
chern Sie den Text dann als .txt­
Datei ohne Steuerzeichen und 
Formatierung und fügen S ie  ihn  
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anschl ießend per Copy & Paste 
ein.  So erreichen Sie, dass Doku­
mente u nverfä l scht und lesbar 
beim Empfänger ankommen. Die 
meisten Websites fi ltern Forma­
tierungen aus dem Text oder in­
terpretieren d iese in  spezie l len 
Rich-Text-Feldern - mit mehr 
oder minder ansehn l ichem Erfolg. 

Fü l len  S ie bei M u lt ip le-Choi­
ce-Fragebögen den kompletten 
Fragenkata log a u s, notfa l l s  mit  
Näherungswerten - die Vol l stän­
d igkeit der  Bea ntwortung ist 
auch e in  Qua l itätskriteriu m .  

Das Format der Wah l  

O b  On l ine-Forrnu lar  oder Bewer­
bung per E-Ma i l :  Oftma l s  g i bt 
der mögl iche Arbeitgeber e ine  
maxima le  Größe - üb l icherweise 
2 bis 3 MByte - der Doku mente 
vor. Vermeiden Sie native For­
mate, konvertieren S ie  I h re Da­
teien i n  das  PDF-Format, das 
spart P latz. So ist au ßerdem s i­
chergestel lt, dass der Empfänger 
d iese u n a bhäng ig  von verwen­
deter Software oder Betriebssys­
tem öffnen ka nn .  Sowoh l  Micro­
soft Office a l s  auch d ie  Open­
Sou rce-Büropa kete OpenOffice 
und LibreOffice können PDF-Da­
teien erzeugen.  Fa l l s  S ie  kei ne 
d ieser Su iten verwenden und 
I h re Textbea rbeitung keine  PDFs 
generieren ka nn ,  b ietet s ich 
PDFCreator an ,  e in  kosten loses 
Progra m m, das s ich als Drucker­
treiber im System e in bettet 
(s iehe c't-Li n k) .  Durch  Senden 
auf den PDFCreator-Druckertrei­
ber wird ein PDF erzeugt.  Die 
meisten P rog ra m m e  erl a u ben 
auch das  Speichern i m  Format­
standard PDF/A. Die so erste l lten 
Dateien sind in H i n s icht auf 
Langzeitarch ivierung zwa r stren­
ger genormt, br ingen a ber  bei 
einer On l i ne-Bewerbung keinen 
Nutzen und s ind zudem größer. 

Beim Erstel len von PDF-Datei­
en sol lten Sie nicht n u r  die Da r­
ste l l ung  a m  B i ldsch i rm vor 
Augen haben - e in  Persona ler  
wird I h re U nterlagen be i  I nteres­
se ausdrucken. Das heißt: Sie sol l ­
ten d ie  Auflösung von B i ldern 
und Text so wäh len, dass die Da­
teien n icht zu g roß werden, a ber 
die B i lder scharf s ind.  300 dpi  l ie­
fern den besten Kom promiss  
zwischen Größe und Auflösung .  
Die meisten Programme kom pri­
mieren  im Doku ment e ingebet­
tete Bi lder nahezu verl ustfrei .  Die 
beiden kosten losen Office-Distri­
but ionen bieten als Vore instel­
l ung  90 Prozent an ,  das  ist fü r 
Drucke in Norma lgröße ausrei­
chend. Sol lte das Resu ltat den­
noch u nscharf oder d ie  erzeugte 
Datei zu g roß sein, können S ie 
den Kom p ressionsfa ktor i n  den 
Vorei nste l l u ngen nachjust ieren .  
Be i  Microsoft Word sol lte i m  PDF­
Dia log die .,Standard"-Einste l lung 
gewä h l t  werden,  .,M in ima le  
Größe" eignet s i ch  nur  fü r die An­
zeige am B i ldschirm. 

PDF-Prog ra mme u nterstützen 
d ie  Anzeige der  1 4  Sta ndard­
Sch riftarten wie zu m Beispie l  
He lvetica.  Gebrauchen S ie  eine 
solche, wird das Doku ment beim 
Empfä nger so angezeigt und  
a u sgedruckt, wie S ie es forma­
t iert haben.  Vermeiden S ie  ver­
spielte oder exotische Va rianten. 
Grundsätzl ich g i lt :  Verwenden 
Sie i n  a l len  Doku menten d ie g lei­
che Sch rift. Möchten S ie e inen 
etwas a u sgefa l l eneren Fant be­
n utzen, b inden Sie d iesen i n  das 
Doku ment ein .  Bei PDFCreator 
können Sie d ies bei den E instel­
l u ngen zum PDF-Format i m  Rei­
ter .,Sch riftarten" festlegen,  bei 
den freien Office-Pa keten ist das 
d ie  Standardei nste l l u ng - le ider 
werden dadurch  d i e  Dateien 
etwas g rößer. M icrosoft b ietet 
im PDF-Optionsd ia log an ,  n icht  

e inbettba re Sch riften a l s  Bitmap 
ins  Dokument zu übernehmen. 

PDFs  entha lten e ine Reihe 
von nicht s ichtbaren Metadaten, 
die e in iges ü ber  den Bewerber 
preisgeben.  Dokumententitel ,  
Autor und Erste l l u ngsdatum sol l ­
ten den profess ionel len Charak­
ter I h rer  Bewerbung u nterstre i­
chen,  n icht  zerstören .  PDFCrea­
tor er la ubt es, d iese I nformatio­
nen vor dern Speichern zu 
erfassen. So ka n n  bei spie lsweise 
im Autorenfe ld  der Betriebssys­
tem-Username d u rch den Vor­
und  Zunamen ersetzt werden .  
Möchten S ie  d ie  Fe lder nach­
träg l ich ausfü l len oder  e inen E in-

PDF Optionen 
I 

Alloemt4n L Anfangsdarstellung .• I_ Benutzeroberflache 

Beretch --4l ßl l e  

, l �e-lten 

A!!�·.;ahl 
Gr<1f1ken 

C �er1ustfre1e Kom pnm 1erU1'1g 

._. Optimiert fli' JPEG KomJ>nm1en11g 

Qualität 

0 §rafikauftösung vermtgHn 

Allgem em 

O PQF/A- la 

O !agged PDF 

I!J fOF Fonnular erzeugen 

fonn at fUr Liberm lttlung �-::1 
0 0Qppelte Feldnamen e1·1�1ben 

(lJ Lesto2e1chen txporneren 

O K_om m entare exporoert>n 

D Automatisch t>mgefligte �et>rse'lten E"Xporoeren 

0 St.10dardsclv1ften emQt>ttt"f1 

Bereits die Standardein­
ste l lung in  OpenOffice erzeugt 
PDF-Dateien in  ausreichender 
Auflösung. Überzeugt das 
Ergebnis nicht, kann man in 
den Optionen nachjustieren. 
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Datei Optionen 1 
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PDF-Metadaten können Informationen wie das länger 
zurückliegende Erste l lungsdatum verraten.  Mit BeCyPDFMetaEdit 
kann man diese Daten nachträg l ich editieren. 

trag ändern, he lfen I h nen dabei 
Too l s  wie das kosten lose be­
cypdfmetaedit (siehe c't-Lin k) .  

Ins  rechte Licht gerückt 

Viele Arbeitgeber ver langen 
auch bei  Onl ine-Ste l lenausschrei­
bungen "vol l ständ ige Bewer­
bungsunterlagen", das heißt eine 
virtuel le Bewerbungsma ppe mit 
d ig ita l is ierten Arbeitszeugn issen. 
Die in  Windows integ rierte Scan­
fu nktion macht es einem einfach:  
Die Vore inste l l u ng zum Foto­
und  Dokumentenscan l iefert 
brauchbare Ergebnisse. Diese un­
terstützt leider keine Scanner mit 
Twa in-Treiber - h ier  muss  d ie 
E instel lung d i rekt i m  Twai n-Dia­
log oder i n  der Digita l is ierungs­
Software vorgenommen werden.  
Scannen Sie I h re Arbeitszeugnis­
se mit e iner Auflösung von 
300 dpi. Grautöne sind gegen­
ü ber dem reinen Schwa rzweiß­
Scan zu bevorzugen,  u m  einen 
Fotokopie-Effekt zu vermeiden.  
Fa rbscans  erhi;ihen d ie  Datei­
g röße u n nötig und kön nen bei 
verschiedenfarbigen Zeugnissen 
zu einem u n ruh igen Gesamtbi ld 
des Doku ments füh ren.  

Fassen Sie a l l e  Zeugn isse i n  
e iner  PDF-Datei zusa m men -
mehrere B i lddateien m it u nter­
schied l ichen Namenskonventio­
nen oder gar Formaten einzusen­
den macht keinen guten Ein­
druck. Wenig Kontro l le  über das 
Resu ltat haben Sie bei Verwen­
dung der Seriensca n-Funktion. 
Besser ist es,  eine einzelne Bi ldda­
tei  zu jedem Zeugnis  zu erstel len,  
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d iese dann  i n  e in  Office-Doku­
ment einzubinden und aus dem 
Ergebnis  ein PDF zu generieren. 
Ste l len Sie das neueste Zeugn is  
auf die erste Seite und versehen 
Sie das Dokument mit Seitenzah­
len, das macht es dem Empfänger 
einfacher, d ieses rasch zu sichten. 
Drucken Sie die Datei aus:  I st a l les 
lesbar, haben die Zeugniskopien 
die gleiche Größe? 

Ein g utes Bewerbungsb i ld  
kan n  den Weg zum Vorste l lu ngs­
gespräch ebnen. Standardgröße 
ist 65 mm x 45 mm bei e inem 
Seitenverhä ltn is  von 3 : 4. Quer­
format (4 : 3) w i rd auch  a kzep­
tiert und ka n n  einen i nteressan­
ten Akzent setzen .  Scannen  S ie 
Ihr  B i ld  mit  300 dp i  und  spei­
chern es a l s  JPEG, so erzie len S ie 
gute Ergebn isse bei  a kzepta bler 
Date igröße - PNG- oder BMP­
Dateien werden oft zu g roß. Por­
träts m it ü berzeichneten Fa rben 
sol lten vermieden werden, 
ebenso u nter- oder ü berbel ich­
tete Fotos.  Graustufen können 
seriöser a l s  Fa rbsca n s  wi rken, 
gre l le  Fa rben entschärfen und  
ergeben k le inere Dateien.  

Sparen Sie n icht an  der fa l­
schen Ste l le  und lassen Sie I h re 
Bewerbungsbi lder  von e inem 
Profi schießen - ein Fotograf setzt 
S ie richtig in Szene. Sie können 
das B i ld  vom Fotostudio auch 
g le ich a l s  Datei m itnehmen, so 
vermeiden Sie Qua l itätsver luste 
beim Scannen .  Achten Sie beim 
Einfügen des Bewerbungsbi ldes 
in  den Lebenslauf auf die Ausrich­
tung: Der Blick sol lte in  Richtung 
Blattmitte gehen. 

NtuerSun 
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Windows macht es einem einfach: ln der bordeigenen 
Scan-Funktion sind bereits Profi le für Dokumente und Bilder 
eingerichtet. 

Die elektronische 
Visitenka rte 

Die von I h nen in der Bewerbung 
angegebene E-Mai l-Ad resse sol l ­
te nur aus  I h rem Vor- und Zuna­
men bestehen (peter.mue l ler@ 
provider.com). Bei e inem häufig 
vorkommenden Namen d ü rfte 
es I h nen schwerfa l len ,  d iese 
Kombi nation bei e inem kosten­
losen Ma i i -Provider  zu reservie­
ren. Vermeiden Sie es den noch, 
Vorsch läge der  Anbieter, wie 
"PeterMue l le r 1 977", a nzuneh­
men.  A m  elega ntesten i st e ine 
e igene Ma i i -Doma in  - m itt ler­
wei le  bieten d ie meisten E-Ma i i ­
D ienst le ister e ine  solche preis­
günstig an.  Damit s ind Ad ressen 
im Stil von < N a me>@<Eigene­
Domain .t ld> möglich. Früher war 
dies automatisch auch mit einer 
eigenen Webpräsenz verbunden, 
d ie man pflegen musste. Heute 
kan n  man eine Top-Levei-Do­
main (TLD) exkl usiv zur Verwen­
dung als Mai i-Ad resse reservie­
ren; Besucher werden beim Auf­
ruf im Browser zur Seite des Pro­
viders weitergeleitet [2]. 

N icht  wenige Arbeitgeber 
n utzen sozia le  Netzwerke, um 
mehr über  i h re Bewerber he­
ra uszufinden.  So auch Microsoft, 
verriet u n s  Georg Bachma ier. 
Dabei werde weniger nach "ver­
räter ischen Partybi ldern ge­
sucht, vie lmehr  i nteress ieren 
Aussagen der Ka nd idaten, die 
i h re E inste l l u n g  zu m U nterneh­
men und dessen Werten m ittei­
len ." Jeder Bewerber sol lte s ich 
darüber i m  Klaren sein,  dass On-

l i n e-Co m m u n ities öffent l icher 
Raum sind und Äußerungen a l ler 
Art von Persona lfach leuten ge­
sehen werden können.  

E ine genaue Just ierung I h rer 
Privacy-Sett ings i n  Facebook 
oder Goog le+ ist ein Muss und 
erfordert besondere Aufmerk­
sam keit. Se lektiv posten lässt 
sich bei Facebook beispielsweise 

· mit  dem E insatz von Listen [3] . 
Mitg l iedschatten in professionel­
len Netzwerken wie X ING oder 
L inked l n  werden von Personal­
verantwort l ichen positiv bewer­
tet. U nternehmen oder Head­
hu nter n utzen d iese Ka nä le 
aktiv, um selbst nach Ka ndidaten 
zu suchen.  "A l lerd ings", so g ibt 
Georg Bachmaier  zu beden ken, 
"sol lten von I h nen hier veröffent­
l ichte I nformationen wie berufl i­
cher Werdegang oder Qual ifi ka­
t ionen n icht von denen abwei­
chen, die Sie bei der Bewerbung 
eingereicht haben." (gi l )  
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Martin Weigel 

Com puterpflicht 
Einwä nde gegen elektronische Steuererklärung verworfen 

Selbst Computermuffel unter den Gewerbetreibenden und (Kiein-)Unternehmern 
müssen zu Tastatur und Maus greifen, wenn sie keinen Ärger mit dem Finanzamt 
riskieren wol len. Das betrifft Umsatzsteuer-Voranmeldungen ebenso wie Steuer­
erklärungen. Dem Bundesfinanzhof zufolge muss fü r d iesen Zweck notfa l l s  extra 
ein Computer angeschafft werden. 

U nternehmer im Geltu ngsbe­
reich der deutschen Gesetze 

kommen nicht da rum herum, 
zur Wa hrnehmung i h rer Pfl ich­
ten gegen ü ber  dem F inanza mt 
einen Com puter zu ben utzen.  
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Bereits seit dem 1 .  J anua r  2005 
verpfl ichtet der Gesetzgeber s ie, 
i h re U m satzsteuer-Vora n mel­
du ngen e lektron isch zu ü bermit­
teln [ 1 ] .  Mit dem Steuerbürokra­
tieabbaugesetz (StBü rokratAbG) 

vom 20. Dezem ber 2008 wurde 
d iese Vorsch rift neu gefasst [2] . 
G le ichzeit ig form u l i e rte der  
Gesetzgeber a u c h  fü r a n d e re 
Steuera rten d ie  grundsätz l iche 
Pfl icht, Steueran meldu ngen und 

-erklärungen e lektron isch "nach 
a mt l i ch  vorgeschr iebenem Da­
tensatz d u rch Datenfernü bertra­
g u n g" an d i e  F ina nzämter zu 
ü berm itte ln  [3] .  Für d iejenigen 
Wirtschaftsj a h re, d ie  nach dem 
3 1 .  Dezember 201 2 beg i n nen, ist 
ebenfa l l s  d i e  sogenan nte E-Bi­
lanz erforderl ich [4] . Nach den 
gesetzlichen Bestimmungen kann 
d ie  F ina nzbehörde nur auf An­
trag zur  Vermeidung u n b i l l iger  
H ä rten auf  e ine  Ü bermitt lung 
d u rch  "Datenfernü bertragung", 
a l so  i n  der  Praxis per I nternet, 
verzichten. 

Der F ina nza u sschuss des 
Deutschen Bundestages h ie lt es 
n icht fü r ausreichend, dass e ine 
Befre iung von der Digita l pfl icht 
ins Ermessen der  F ina nzämter 
geste l l t  sein sol lte. Er  sorgte 
dafü r, dass - entgegen dem ur-
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sprüng l ichen Gesetzentwurf -
e in  neuer Absatz 8 i n  Pa rag raf 
1 SO der Abgabenord n u ng (AO) 
e ingefügt wurde [S] . Diese Vor­
sch rift so l l  denjen igen,  die a u s  
techn i schen o d e r  persö n l ichen 
Gründen kei ne e lektron ische 
Ü berm itt lung le i sten kön nen,  
e inen gesetz l ichen Anspruch 
emraumen,  Vora n meldungen 
und  Steuererklä rungen wie bis­
her auf  Papier zu ü berm itte l n .  
D a m i t  so l lte e ine  g roßzügige 
Ausnah merege lung  von der 
EDV-Erklärungspfl icht entstehen. 

Zu alt  fü r den PC? 

Zur  Nage l probe geriet der  fo l ­
gende Fa l l :  E ine  GmbH vermie­
tete Betriebsg ru n d stücke an 
verbundene U nternehmen u n d  
er led igte i h re Buchfü h ru n g  
handschrift l i ch  m itte l s  e i n e s  
"a mer ika n ischen Journa l s" - d e r  
ei nfachsten Form der doppelten 
Buchfü h ru ng, wie s ie bei  k le i ­
nen Betrieben mit  nur  wenigen 
Buchungskonten be l iebt i s t .  Ge­
schäftsfü h rer  der Gese l l schaft 
s ind  e in  Ehepaar  sowie dessen 
K inder. Im Dezem ber 2004 be­
antragte der  Vater fü r d ie  GmbH 
beim zu stä nd igen  F i n a nza mt, 
d ie U msatzsteuer-Voran meldun­
gen weiterh i n  i n  Papierform ab­
geben zu d ü rfen .  Er  l egte d a r, 
dass d ie Buchha ltung der GmbH 
so k le in  sei, dass  s ie  ohne e lek­
tron ische H i lfe er ledigt werden 
könne.  Außerdem verfüge m a n  
n icht  ü ber  d i e  erforder l i che  
Hard- und Software. Die zustä n­
d ige Person i n n e rh a l b  des Ge­
schäftsfü h rerq uartetts se i  zudem 
a ltersbed i ngt n icht i n  der  Lage, 
mit einem PC u mzugehen.  

Das F ina nza mt leh nte d iesen 
Antrag i m  Deze m ber  2004 ab. 
Nachdem die G m b H  erfo lg los 
ein Einspruchsverfahren durchge­
fü hrt hatte, wandte s ie s ich H i lfe 
suchend an das N iedersächsische 
F ina nzger icht (FG)  i n  H a n no­
ver [6] . 

Der mit  der  Sache befasste 
Senat hie lt  insbesondere d ie  Si­
cherheitsbedenken,  d ie  der Klä­
ger i n  Bezug auf eine e lektroni­
sche Datenübermitt lung geltend 
gemacht hatte, für u n beg ründet. 
Man verwies auf das ELSTER-Ver­
fa h ren,  mit dem d ie  deutschen 
Steuerverwa ltungen den Ü ber­
tragungsweg von der papierge­
bu ndenen hin zur d ig ita len Form 
eingefü h rt haben.  Die e lektroni­
sche U msatzsteu er-Vora nmel ­
dung  habe nach Maßgabe der 
Steuerdaten-Ü berm ittl u n g sver-
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ord n u ng (StDÜV) z u  erfolgen [7]. 
Nach § 87a Abs. 3 der Abgaben­
ord n u n g  (AO) s ind e lektron ische 
Dokumente m it e iner qua l ifizier­
ten e lektron ischen S ignatur  zu 
versehen, was einen gewissen Si­
cherheitssta ndard gewä h rle is­
tet [8] . N u r  wenn er wi l l ,  ka n n  e in 
Steuerpfl ichtiger bei  der U msatz­
steuer-Vora n me ldung gemäß 
§ 6 Abs .  1 StDÜV auf d ie qua l ifi­
zierte e lektron ische Signatur ver­
zichten.  

Seit dem 1 .  J anua r  2006, so 
das Gericht, habe der U nterneh­
mer zusätzl ich die Mög l i chkeit, 
d ie  e lektronisch zu überm itte ln­
den Daten der  Voranme ldung  
d i rekt ü ber  das  WebPorta l "E i s­
terO n l i n e" statt ü ber  d ie  Soft­
wa re " E i sterForm u l a r" ei nzuge­
ben. Mit der E infü h rung des On­
l i ne-Porta l s  habe man zwei neue 
Mög l ichkeiten der Authentifizie­
rung geschaffen, näml ich m itte ls  
"E l ster-Stick" bezieh u ng sweise 
d u rch  Verwendung e ines Soft­
ware-Zertifi kats. 

Dem ELSTER-Verfah ren könne 
m a n  keine  M a n i p u l ierba rkeit 
vorwerfen .  E ine  Man ipu lat ions­
mögl ichkeit bestehe n u r, wei l  a l ­
le in  d ie  Steuern u m mer a l s  Au­
thent ifizierung a usreiche. E in  
U nternehmer  habe jedoch d ie  
Mög l i chkeit, se ine S icherheit 
d u rch Verwendung einer qua l ifi­
z ierten e lektron ischen S ignatur  
a l s  d ig ita le U ntersch rift zu erhö­
hen.  Zusätzl ich könne er weitere 
s icherheitsverbessernde Mög­
l i chkeiten des ELSTER-Verfa hrens 
n utzen .  D ie  bei der  e lektroni­
schen Ü bertragung  verwende­
ten I P-Adressen würden a u ßer­
dem über e inen mehrmonatigen 
Zeitra u m  gespeichert .  Zwa r sei  
es e inem N utzer bei Dateneinga­
be und -zug riff mögl ich, seine I P­
Adresse zu u nterd rücken, d ie da­
raus resu lt ierenden Gefa h ren 
h ie l t  der  Senat jedoch n icht fü r 
praxisre levant. 

Das Gericht ste l lte sich auf 
den Sta n d p u n kt, die k lagende 
GmbH h a be kei nen Anspruch 
auf Abgabe einer Papier-Anmel­
dung gemäß § 1 SO Abs.  8 AO 
(s iehe Kasten) .  Dennoch sei i h re 
K lage tei lweise beg ründet. Das 
F inanzamt habe sich näml ich m it 
den Arg u menten der  K läger in 
n i cht aus re ichend ause inander­
gesetzt. I nsofern sol le d ie Behör­
de erneut e ine  Ermessensent­
scheid ung im Ra hmen des § 1 8  
Abs. 1 des U msatzsteuergesetzes 
(UStG) fä l len .  

Gegen d ieses U rtei l  l egte d ie  
GmbH Revis ion e in ,  u n d  d ie  

Sache  l a ndete be im X I .  Senat 
des Bundesfina nzhofs (BFH) in 
M ü nchen.  Dort wurde das han­
noversche U rte i l  i m  Ergebnis  be­
stätigt [9] . I nteressante U nter­
sch iede zur  FG-Entscheid u n g  
fi nden s i c h  jedoch i n  der  Be­
gründung .  

Digita lzwang 

verfassungsgemäß? 

Der B F H  hä lt d ie  Pfl icht, U msatz­
steuer-Vora n me l d u ngen  e lek­
tron isch zu ü berm itte ln ,  fü r ver­
fassungsrecht l ich u n bedenk l ich .  
Er  verweist auf  den g roßen Vor­
te i l  fü r d i e  F i n a nzverwa ltung,  
d i e  vom Steu erpfl i cht igen be­
z ieh u ng sweise dessen Berater 
bereits erfassten e lektronischen 
Daten u n m itte lbar  weitervera r­
beiten zu können .  Die e lektron i­
sche Ü bermitt l u n g  verbessere 
auch  d i e  Ü berprüfu ngsmögl ich­
keiten von U msatzsteuer-Vora n­
m e l d u ngen d u rch  die F i n a nz­
verwa l tung u n d  besch leun ige  
d i e  Auswertung .  Damit  werde 
die G l e i c h m ä ß i g keit  der  Be­
steuerung und des Steuervo l l ­
z u g s  s ichergeste l lt, d i e  Art. 3 
Abs.  1 des Grundgesetzes (GG) 
fordere. 

Im Bereich der  U msatzsteuer 
kom m e  der Bekäm pfung  des 
Steuerbetrugs besondere Be­
deutung zu .  Auch das  europäi­
sche Recht sehe d ie  Befugn is  der 
EU-Mitg l iedstaaten vor, d ie Ü ber­
mi tt l u n g  von U msatzsteuer­
Vora n meldungen auf e lektron i ­
schem Weg vorzuschreiben [ 1  0]. 

Auch beim BFH bl itzte die kla­
gende GmbH a l so ab:  Er erkann-
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te, was d ie d ig ita le Übermitt lung 
angeht, i n  d iesem Fa l l  weder 
eine wirtschaft l iche noch per­
sönl iche U nzumutbarkeit. 

Wer sol l  bezahlen? 

Wirtschaft l ich i s t  e inem U nter­
nehmer die e lektronische Abga­
be der Vora n meldungen unzu­
mutbar, wen n  es fü r ihn e inen 
"nicht unerhebl ichen" fi na nziel­
len Aufwa nd bedeuten würde, 
die techn i schen Mög l i chkeiten 
fü r eine Datenfernü bertragung 
zu schaffen.  Der BFH mei nte, i n  
An betracht i h rer erwirtschafte­
ten Gewi nne  sei die klagende 
G m b H  dazu i n  der  Lage und 
somit verpfl ichtet, s ich eine ent­
sprechende IT-Ausstattung nebst 
I nternetzugang anzuschaffen 
und ei nzurichten - woh lgemerkt 
auch dann, wen n  dies einzig und 
a l le in  der  Ü bermitt lung von 
Steuera n meldu ngen bezie­
h u ngsweise -erklärungen d ient. 
Damit verbundene weitere Aus­
gaben hielt das Gericht fü r uner­
hebl ich.  

Diese Argumentat ion i st be­
merkenswert. Bei der Frage der 
"wirtschaft l ichen Unzum utbar­
keit'' würde a l so d ie  Gewi nnsi­
tuation des steuerpfl ichtigen Un­
ternehmers oder Gewerbetrei­
benden darü ber entscheiden, ob 
er  von der  Digita l pfl icht befre it 
werden sol l oder n icht. Wo ist 
d iese Grenze jedoch zu ziehen? 
Die Befü rchtungen des F inanz­
ausschusses des Bundestages 
haben sich mit dem BFH-Urtei l 
erfü l lt : Das Ziel ,  jede Form von 
U n b i l l i gkeit bei m EDV-Zwa ng 

U nzum utbarkeitsregelung 
Auszug aus d e r  Abgaben­
ordnung (AO) 

§ 1 50: Form und Inhalt der 
Steuererklärung 

(8) Ordnen  die Steuergesetze 
an ,  dass d ie F ina nzbehörde auf 
Antrag zur  Vermeidung unb i l l i ­
ger  H ä rten auf  e ine  Ü bermitt­
l ung  der Steuererklä rung nach 
a mtl ich vorgesch riebenem Da­
tensatz d u rch  Datenfernü ber­
trag u n g  verzichten ka nn ,  ist 
e inem so lchen Antrag zu ent­
sprechen,  wen n  eine Erklä­
rungsabgabe nach a mt l ich  
vorgesch riebenem Datensatz 
d u rch  Datenfernü bertragung 

für den Steuerpfl ichtigen wi rt­
schaft l ich  oder persön l ich  un­
zumutbar i st. 

Dies ist i nsbesondere der Fa l l ,  
wen n  d ie  Schaffung der tech­
n i schen Mög l ic h keiten fü r 
.e i ne  Datenfernü bertragung 
des a mt l ich vorgesch riebenen 
Datensatzes n u r  mit  e inem 
n icht u nerhebl ichen fi nanziel­
len Aufwa nd mög l ich  wä re 
oder wenn der Steuerpfl ichti­
ge  nach seinen i n d iv idue l len  
Ken ntn i ssen u n d  Fäh igkeiten 
n icht  oder nur e ingeschrä n kt 
i n  der  Lage ist, d ie  Mög l ichkei­
ten der  Dat�nfernü bertragung 
zu n utzen .  
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Recht I Steuererklärung 

Elektronische Übermitt lung 
der Umsatzsteuervoranmeldung 

Auszug a u s  dem Umsatzsteu­
ergesetz (UStG) 

§ 1 8: Besteuerungsverfahren 

( 1 )  1 Der U nternehmer hat b is  
zum 1 0. Tag nach Ablauf jedes 
Voranmeldungszeitraums eine 
Voranmeldung nach a mt l ich  
vorgeschr iebenem Datensatz 
d u rch Datenfernü bertragung 
nach  Maßgabe der Steuerda­
ten-Ü bermittl ungsverord nung 

mit  der  Vorsch rift des  § 1 50 Abs. 
8 AO zu vermeiden, wird damit 
konterkariert. 

Es würde sich auch lohnen,  
über d ie Folgekosten gründ l i ­
cher nachzudenken: I m  u nter­
neh merischen oder betrieb l i ­
chen Bereich bedeutet der Be­
trieb eines Com puters höhere 
Kosten a l s  im privaten Bereich;  
man denke a n  notwendige 
Sch u l u ngen, Vorsorge gegen 
Malware oder auch e ine mög­
l icherweise anfa l lende Rund­
fun kgebühr fü r den PC mit l nter­
net-Anbindung.  Wenn das Un­
ternehmen se ine  Tät igkeit e in ­
stel len sol lte, verbleiben 
Verpfl ichtungen aus  Leitu ngs­
und Wartungsverträgen.  

Wer muss es können? 

"Persönl ich" ist einem U nterneh­
mer bezieh ungsweise Gewerbe­
treibenden die elektronische Ab­
gabe von steuerl ichen Erklärun­
gen laut AO unzumutbar, wenn er 
nach seinen individuel len Kennt­
nissen und Fähigkeiten nicht oder 
nur eingeschränkt in  der Lage ist, 
die "Mögl ichkeiten der Datenfern­
übertragung" zu nutzen. 

Wen n  über "persön l iche" Un­
zu mutba rkeit entschieden wer­
den muss, kommt es zunächst 
darauf an,  um welche Personen 
es geht - näml ich um d iejenigen, 
die d ie steuerl ichen Angelegen­
heiten in eigener Person oder für 
eine Gesel lschaft zu er ledigen 
haben. Bei e iner Kommand itge­
sel l schaft (KG) mü ssen die ge­
schäftsführenden persön l ich haf­
tenden Gese l l schafter diese 
Pfl ichten erfü l len [ 1 1 ] . Wenn eine 
persönl ich haftende Gese l l schaf­
teri n eine GmbH ist, wie dies bei 
der Konstru ktion e iner  GmbH & 
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zu ü berm itte ln ,  i n  der  er 
d ie  Steuer fü r den Vora n­
meldungszeitraum (Vorauszah­
l u ng) sel bst zu berechnen hat. 
2Auf Antrag ka n n  das FA zu r 
Vermeidung von u n b i l l igen 
Härten a uf e ine  e lektron ische 
Ü bermitt lung  verzichten; in  
d iesem Fa l l  hat der  U nterneh­
mer eine Vora n me ldung nach 
amtl ich vorgeschriebenem Vor­
d ruck a bzugeben. 

Co KG der Fa l l  ist, haben ih re Ge­
schäftsfü h rer nach § 35 des 
GmbH-Gesetzes d iese Aufga ben 
auch fü r die KG zu erled igen. 

Sind meh rere Personen Ge­
schäftsfü h rer einer G m bH,  so 
trifft jeden von i h nen d ie Pfl icht 
zur  Geschäftsfü hrung im Gan­
zen [ 1 2] .  Da m it verbu nden ist  
auch,  dass grundsätzl ich jeder 
von ihnen a l le  steuer l ichen 
Pfl ichten der Gese l l schaft zu er­
fü l len hat. 

Aus d iesen Besti m m u ngen 
hat der  B F H  se ine Ableh n u n g  
der Arg u mente a bgele itet, d ie  
der  k l agende GmbH-Geschäfts­
fü h rer  in Bezug auf  Alter und  
mangelnde Com putererfa h rung 
vorbrachte: Es sprächen kei ne er­
sichtl ichen Anha ltspun kte dage­
gen,  dass die ebenfa l l s  als Ge­
schäftsfü h rer fu ng ierenden Kin­
der  des Ehepaars ü ber  d ie  not­
wendigen EDV-Kenntn isse ver­
fügten. Auch l ieß  das  Gericht 
den Einwand n icht gelten, dass 
d ie  K inder led ig l i ch  "formal " zu 
Geschäftsfü h rern erna n nt wor­
den seien. 

Grundsätzl i ch  ist auch i m  
Steuerrecht a nerka n nt, dass d ie  
Aufg a benste l l u ngen  i n nerha l b  
e iner  Gesel l schaft u nter mehre­
ren Geschäftsfü h rern aufgete i l t  
werden  kön n e n .  Der B F H  hat 
nun dem fü r d ie  Steuern Verant­
wort l ichen mögl iche Ken ntn isse 
und Fäh igkeiten eines a n deren 
Geschäftsfü h rers zugerec h n et, 
ohne auf d ie  organ i sator ischen 
Verei n barungen  i n nerha l b  der 
Gese l l schaft Rücks icht  zu neh­
men.  E in  so lches  Vorgehen i st 
aufgrund der u mfassenden Ver­
tretungspfl icht e ines Geschäfts­
fü h rers einer G m b H  i n  anderen 
Bereichen s icher l i ch  notwendig 
u n d  gerechtfertigt. Ob das  a ber  

a u c h  fü r e ine  Aufg a be wie das  
Abgeben von Steuera n me ldun­
gen u n d  -erklärungen g i lt? Was 
so l l  ein k le ines  U nternehmen  
t u n :  d i e  Verantwortungsberei­
che umgesta lten, dem fü r Steu­
ern verantwort l i chen  ä lteren 
Geschäftsfü h rer  EDV-Ku rse ver­
passen oder d ie  Erklärungen ge­
zwu ngenermaßen i n  d ie  Hände 
von Dienst le i stern legen,  was 
zusätzl iche Kosten bedeutet? 

Sicherheitsbed ü rfnis  

Nach Ans i cht  des B F H  kon nten 
i n  d iesem F a l l  auch kei ne sons­
t igen Gründe fü r d ie  Befre iung  
vom Dig italzwa ng sprechen.  A l l ­
geme ine  Bed e n ken gegen d ie  
S icherhe it  der  e lektron i schen 
Ü berm ittl u n g  der  Vora n me l ­
d u ngen nach  den amt l i chen  
Vorsch riften wies  d a s  Ger icht  
u nter H i nweis auf  d i e  A u sfü h ­
r u n g e n  der  Vor instanz zu rück.  
Dem BFH zufolge ist das verble i­
bende R i s i ko eines Hacker-An­
g riffs auf  d i e  gespe icherten 
oder ü berm itte lten Daten i m  
ü berwiegenden I nteresse des 
Gemeinwoh l s  h i nzu nehmen .  

Wen n das  Ger icht  i n  d iesem 
Zusa m me n h a n g  a l l e rd i n g s  n u r  
über d i e  Datenkons istenz nach­
gedacht hat, g reift es d a m it 
etwas ku rz. Es geht auch  u m  Si­
cherheit vor u n befugter Ken nt­
n i s n a h m e :  E in  U nterneh mer  
ka n n  berechtigtes I nteresse 
daran  h a ben,  U msatz- u n d  
Gewi n nza h len  vert ra u l i c h  z u  
ha lten.  

Ermessensfrage 

Wen n  der U nternehmer  a u s  
§ 1 50 Abs. 8 A O  keinen Anspruch 
herleiten kan n, das Papierverfah­
ren weiter zu n utzen, hat er 
led ig l i ch  einen Anspruch auf  
ermessensfeh lerfre ie Entschei­
dung des F ina nza mts auf  der 
Grund lage der a l lgemein gelten­
den gesetzl ichen Rege ln .  Sofern 
es um d ie  Abgabe von U msatz­
steuer-Vora n meldungen geht, 
betrifft d ies  § 1 8  Abs. 1 U StG 
(s iehe Kasten) .  " Ermessen" be­
deutet in d iesem Zusammen­
hang a l lerd ings  n icht etwa Bel ie­
ben oder gar Wi l l kü r. Vie lmehr  
muss  d ie  F ina nzbehörde d ie  i m  
Einzelfa l l  vorgetragenen Gründe 
gegenü ber dem I nteresse des 
F iskus a n  e iner  e lektron ischen 
Steuerdaten-Ü bermitt l ung  a b­
wägen - und zwa r logisch nach­
vo l lz ieh bar  und i n  angemesse­
ner Gewichtung.  

Dabei muss sie beispielsweise 
berücksichtigen, wen n  ein Un­
ternehmer über keine erforder l i ­
che Hard- und Software verfügt. 
Ob der Betreffende privat vie l­
le icht dennoch e ine P laysta­
tion 3 mit I nternet-Anb indung 
nutzt, darf fü r d ie Entscheid ung 
keine Rol le spie len.  

Zurückgewiesen hat der BFH 
auch die Vorste l l u n g  des F i ­
na nza mts und  des n iedersächs i­
schen F i n a nzgerichts, e ine 
GmbH m ü sse s ich  d ie  Compu­
tera usstatt u n g  anderer  " Kon­
zerngese l l sc haften " zurechnen 
lassen .  Den n  be i  den Schwester­
gese l l schaften ha nde lt  es s ich 
u m  se l bststä nd ige  Rechtssub­
jekte. 

Ausdrück l ich offen ge lassen 
hat das  oberste Steuergericht, 
ob im Fa l l e  e iner  Organschaft, 
bei der  e ine  ju rist ische Person 
(beispie lsweise GmbH)  nach 
dem Gesa mtbi ld  der  tatsäch l i ­
chen Verhä ltnisse fi na nzie l l ,  wi rt­
schaftl ich und organ isatorisch i n  
das U nternehmen des  Orga nträ­
gers e ingeg l iedert ist, etwas an­
deres g i lt [ 1 3 ] .  E in  Orga nträger, 
der  kei nen PC mit  I nternet-An­
b indung hat, kön nte fü r d ie  
Steuera n me ldungen und -erklä­
rungen e ines Orga n u nterneh­
mens  m itvera ntwort l ich sei n .  
Wen n  n u n  das betreffende Or­
g a n u nternehmen, das seine 
Steuerdokumente gar n icht i n  e i­
gener Reg ie handhabt, über eine 
geeig nete IT- I nfrastruktur  ver­
fügt - würde d a n n  im Rahmen 
der  vorzu nehmenden Abwä­
g u n g  a l l e r  I nteressen das Vor­
handense in  der Computeran la ­
ge dem Organträger zugerech­
net? E ine u ngeklärte F rage. 

Verpfl ich tu ng 

u n d  Spiel ra u m  

F ü r  Betroffene ste l l t  s ich d ie  
Frage,  wie s ie  s ich be i  Wider­
stand gegen die F ina nzbehörde 
d u rchsetzen kön nen.  Wer meint, 
e inen Anspruch auf die Er laubnis  
zu haben, dass er weiterh i n  e ine 
papierne Anmeldu ng/-Erklärung 
a bgeben da rf, muss d iesen An­
spruch i n  Form e iner  Verpfl ich­
tu ngsk lage geltend machen:  Er 
muss a l so e in  F inanzgericht dazu 
bewegen, das F inanzamt zur Be­
rücksichtigung best im mter Um­
stä nde zu verpfl ichten.  Das g i lt 
auch dann ,  wen n er der Ansicht 
se in sol lte, eine Ermessensent­
scheidung  der Behörde könne 
nur zu seinen Gunsten ausfa l len 
- das  würde e ine Reduzieru ng 
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des Ermessenssp ie l ra u m s  auf  
nu l l  bedeuten.  

Wen n  er a l so meint, dass das 
zustä ndige F ina nzamt den Er­
messenssp ie l ra u m  n icht, u nzu­
reichend oder feh lerhaft gen utzt 
hat, kan n  er beantragen, dass d ie 
Verwa ltungsentscheid ung  auf­
gehoben wird.  Da n n  wi rd das  
Gericht s ich  mit dem Fa l l  befas­
sen und die Behörde muss er­
neut unter Berücksichtig ung der 
gericht l ichen Rechtsauffassung 
entscheiden [ 1 4] .  Das Gericht 
sel bst darf a ber n icht einfach an­
ste l le  der F inanzverwa ltung eine 
Entscheidung nach eigenem Er­
messen treffen.  

E in  k lagender U nternehmer  
muss  sämt l i che  U m stä nde dar­
ste l len ,  d ie  fü r d ie  ger icht l i che 
E inschätzung der Sache von Be­
deutung sei n kön nten.  Das g i lt 
auch fü r Gesichtspu n kte, d ie  
normalerweise be i  e inem Antrag 
bei e iner  Behörde cha ncenlos 
wären.  Auf das behandelte Bei­
sp ie l  bezogen:  Hat e in  U nterneh­
mer sei ne Kinder led i g l ich pro 
forma a l s  Geschäftsfüh rer e inge­
setzt, so darf d ieser U m sta nd 
dem B u ndesfina nzhof zufolge 
n icht berücksichtigt werden,  
wenn es um eine bea ntragte Be­
fre iung von der Digita l pfl icht im  
S inne  des  § 1 50 Abs. 8 AO geht. 
Dennoch kä me das F ina nza mt 
nicht dara n  vorbei, auch d ie  Si­
tuation besagter K inder i m  Kla­
gefa l l  zu würdigen, wen n  der 
K läger s ie dar legt, beweist und  
das Gericht zu der  Auffassung 
gelangt, dass s ie re leva nt i s t .  Das 
betrifft dann etwa auch den U m­
sta nd, dass d ie Kinder studieren, 
d ie Gese l l schaft über keine EDV­
Anlage verfügt, d ie Aufgaben be­
reiche der Geschäftsfü h rer ver­
tei lt  s ind und  so weiter. Wen n  
m a n  sich a lso z u  e iner Klage ent­
sch l ießt, hat man die Mög l ich­
keit, v ie le Deta i l s  fü r den eige­
nen Standpunkt ins  Feld zu fü h­
ren - im Gegenzug ka n n  man a l­
lerd ings vor Gericht nicht darauf 
setzen, dass g roßzügig Spie l räu­
me zug unsten einer Freiste l l ung  
von der Dig ita l pfl icht a u sge­
schöpft werden.  (psz) 

Der Autor ist Richter am Thüringer 
Finanzgericht in Gotha. 

Literatur  

[ 1 ] § 18  Abs .  1 Satz 1 des U msatz­
steuergesetzes a lter Fassung 
(UStG a .  F.) 

[2) StBü rokratAbG: Bundesgesetz­
blatt (BGBI)  I 2008, 2850; www. 

c't 201 2, Heft 1 4  

Recht I Steuererklärung 

vda.de!fi les/abt_logistik/Steuer 
buerokratieabbaugesetz_Jan200 
9.pdf 

[3] § 25 Abs. 4 des E inkommensteu­
ergesetzes (EStG) zu E in künften 
aus  Land- und Forstwirtschaft, aus 
Gewerbebetrieb und selbstständi­
ger Arbeit; § 31 Abs. 1 a  des Kör­
perschaftssteuergesetzes (KStG) 
h insichtlich der Körperschaftssteu­
ererklärung und der Erklä rung zur 
gesonderten Festste l lung von Be­
steuerungsgrund lagen; § 1 4a des 
Gewerbesteuergesetzes (GewStG) 
fü r die Erklärungen zur Festset­
zung des Steuermessbetrags und 
gegebenenfa l l s  e iner Zerlegu ngs­
erklärung; § 1 8 1 Abs. 2a der Abga­
benordnung  von 1 977 (AO) h in­
sichtl ich der Erklä rung zur geson­
derten Festste l lung von Besteue­
rungsgrundlagen gemäß § 1 80 
Abs. 1 N r. 2 AO 

[4] Marti n Weigel ,  Die E-B i lanz 
kommt, Kampf u m  die e lektroni­
sche B i lanzabgabe hat vorläufi­
ges Ende gefunden,  c't 25/1 1 ,  
s. 1 62 

[5] Bericht des F inanzausschusses 
vom 1 3 . 1 1 .  2008 (BTDrucks 1 6/ 
1 0940); http://d ip2 1 .bu ndestag .  
de/d ip21  /btd/1 6/1 09/1 6 1 0940. 
pdf 

[6] U rtei l  des N iedersächs ischen FG 
vom 20. 1 0. 2009, Az. 5 K 1 49/05; 
http://deju re.org/dienste/vernet 
zung/rechtsprechung?Text=5%2 
OK%20 1 49/05 

[7] StDÜV: www.gesetze- im- i nter 
net.de/std_ v /index.html 

[8) AO: www.gesetze-im-internet.de/ 
ao_1 977 / index.html 

[9] BFH,  U rtei l  vom 1 4. 3 .  201 2, Az. X I  
R 33/09; http://ju ris .bundesfinanz 
h of.de/ cg i -b i  n/rechtsprech u ng/ 
document.py?Gericht=bfh&Art=e 
n&nr=25820 

[ 1  0] Art. 22 Abs. 4 Buchst. a der 
6. Richtl in ie  77/388/EWG; www. 
ifa.de/pdf/abk!inter/rat_rl77 _38 
8.pdf, außerdem Art. 250 Abs. 2 
der Richtl i n ie  2006/ 1 1 2/EG; 
http://eu r-lex.eu ropa.eu/LexU ri 
Serv /LexUriServ.do ?u ri=OJ:L:20 
06:347:0001 :0 1 1 8:de:PDF 

[ 1 1 ]  §§ 1 6 1 ,  1 1 4, 1 25,  1 64, 1 70 des 
Hande l sgesetzbuches (HGB); 
www.gesetze-im-internet.de/ 
hgb/ 

[ 1 2] § 34 Abs. 1 AO, § 35 des GmbH­
Gesetzes (Gm bHG); www.geset 
ze-im-i nternet.de/gm bhg/ 
i ndex.html 

[ 1 3] § 2 Abs. 2 N r. 2 UStG; www.ge 
setze-im-internet.de/ustg_1 980/ 

[ 1 4) Reaktion auf Klage gegen 
rechtswidr ige Ablehnung  oder 
U nterlassung von Verwa ltungs­
a kten: § 1 0 1 Satz 2 der F inanz­
gerichtsordnung (FGO) c't 

1 55 

•can by blackbmn0>< 2012 



Praxis I Hotl ine 

HOT LI  N E � ie err� ichen u�s 
uber d 1e E-Mai l ­

Adresse hotl ine@ct.de, per Telefon OS 1 1  I 
53 52-333 werktags von 1 3 - 1 4  Uhr, per 
Brief (Anschrift auf S. 1 4) oder per Fax 
OS 1 1 /53 52-41 7. Nutzen Sie auch das H i lfe­
Forum unter www.ct.de/hotl ine. 

, Verschlüsselte Platte 

oder SSD nachrüsten 

t;1 Kann ich bei meinem PC eine Festplatte 
H oder SSD mit  Datenversch lüsse lu ngs­
fu nktion e inbauen? Worauf muss ich achten? 

D Bei Massenspeichern mit i nteg rierter 
Datenversch l üsse lung benötigen Sie zur 

E ingabe des Passwortes entweder e ine Zu­
satzsoftware oder Sie können d ie Versch l üs­
selung mit H i lfe des ATA-Security-Passwortes 
steuern. Die zuletzt genannte Methode fun k­
tion iert mit a l len momentan erhä lt l ichen 
sel bstversc h l ü sse lnden Festplatten oder 
SSDs, unabhängig vom Betriebssystem und 
ohne Zusatzkosten.  Al lerd ings muss das B I  OS 
oder die UEF I -F i rmware I h res Mainboards d ie 
ATA-Security-Funktionen unterstützen, sprich: 
bei jedem Systemsta rt ein "H D D-Passwort" 

anfordern. 
E in Self-Encrypti ng Drive (SED) versch lüs­

selt Daten n icht m it dem von I h nen gewä h l ­
ten  Passwort, sondern mit e inem intern ge­
nerierten Zufa l l swert Wen n  Sie d iesen mit  
dem Befehi "HDD Secure Erase" löschen, s ind 
a l le gespeicherten Daten u nwiederbring l ich 
verloren und das SED generiert e inen neuen 
internen Schl üssel .  

Ob Ihr Main board e in Passwort verwa lten 
ka nn,  sol lten Sie dem Handbuch entnehmen 
können .  Suchen Sie h ier  nach B IOS-Setu p­
Funkt ionen wie "H D D  Password" oder 
"Secu rity Featu re Set". U n serer Erfa h ru n g  
n a c h  beherrschen vie le l nte i-Ma i n boards 
ATA-Secu rity- F u n kt ionen,  a l lerd ings  u nter 
Umstä nden n icht an  jedem SATA-Port. Gute 
Cha ncen bestehen be im ersten SATA-Port 
des Ch ipsatzes (Port 0 oder 1 ), sch lechte vor 
a l lem bei so lchen SATA-(6G-)Ansc h l ü ssen, 
d ie  per Zusatzch ip  (etwa von Marve l l , 
Jmicron oder Asmed ia) angebunden s ind .  

Bietet das Mainboard keine ATA-Secu rity­
Funktionen, können S ie e in  SED e inbauen,  
welches zur Spezifi kation TCG Opal  kom pati­
bel ist. Zusätzl ich brauchen Sie eine Software 
zum Ver- und  Entriege ln  des La ufwerkes. 
Solche Prog ra mme bieten beispielsweise d ie 
Fi rmen Secude (F ina l lySecu re), Sophos (Safe­
Guard), Wave Systems (Drive Trust Manager) 
oder Winmagic (Secu reDoc) ab 1 00 Euro fü r 
den E insatz m it Windows, L inux oder 
Mac OS. Orig in  Storage verka uft Nach rüst­
kits, die neben der P latte auch die Software 
entha lten. 

Prüfen S ie u n bed i n gt, ob das Passwort 
auch nach dem Aufwachen aus dem Stand­
by-Mod us ACPI  53 (Wi ndows: Energie spa­
ren) und dem Ruhezustand (54) angefordert 
wird. Fa l l s  n icht, sol lten Sie d iese F u n ktionen 
in  1 der Energieverwa ltung des Betriebs-
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systems a bschalten. Wake on LAN lässt s ich 
m it SEDs ebenso wenig s innvo l l  n utzen wie 
das  zeitgesteuerte Wecken des Systems,  
etwa für nächtl iche Backups. Auf regelmäßige 
Datensicherung sol lte man bei SEDs beson­
ders achten. (boi) 

Powerline mit 1Pv6 

t;l l ch habe mir  ganz bi l l ige  Power l i ne­
H Ada pter der  200-MB it/s-Kiasse geka uft, 
d ie  meinen Geschwi nd igkeitsa nsprüchen 
genügen,  denn ich mache darüber ka u m  
mehr a l s  su rfen, E-Ma i l  u n d  gelegentl ich In ­
ternet-Radio hören .  E ins  wundert mich a l ler­
d ings:  Wäh rend das herkömml iche I nternet­
Protoko l l  v4 einwandfrei fu n ktioniert, k lappt 
m it der kom menden Version 1 Pv6 gar n ichts. 
Wora n l iegt das?  Lässt sich der Feh ler  be­
heben? 

D Damit 1 Pv6 fu n�t ionie�, �üss�n Power­
l i ne-Ada pter d 1e  dabei  fu r d 1e  Ad ress­

zutei l ung  und -ermitt lung (Router Advertise­
ments, Ne ighbour  D iscovery) verwendeten 
M u lt icast-Pa kete korrekt u msetzen .  Power­
l i ne  transport iert wie jedes Shared Med i u m  
prinzi p ie l l n u r  Broadcasts (Nachrichten a n  
a l le)  oder U n kasts (Nach richten a n  e inen 
Em pfä nger) .  Die Ada pter m ü ssen desha l b  
Mu lt icasts a n  u n beka n nte E m pfä nger auf 
langsame Broadcasts u msetzen (Robo-Mode 
bei HomePiug-kom patib len Geräten); Mu lti­
casts a n  bekan nte Gruppen werden dagegen 
als mehrere, schne l le  Unkasts gesendet. 

Manche b i l l igen Adapter lassen nun offen­
bar Mu lticasts ganz ei nfach fa l len und setzen 
solche Pakete gar  nicht um,  wie wir  beispiel­
haft a n  den TL-PA2 1 0 von TP-Li n k  festste l l­
ten. Wen n  Sie d ie Mög l i chkeit ha ben, geben 
Sie I h re Ada pter zurück und ka ufen Sie etwas 
bessere. Schon d ie  n u r  3 Euro teu reren 
Model le TL-PA2 1 1 behandeln mit der aktuellen 
F i rmware M u lt icast-Verke h r  korrekt, sodass 
1 Pv6 k lappt. (ea) 

Netzwerkfreigabe mit Linux 

t;l l ch habe einen Rech ner, der n u r  sehr sei­
H ten einen I nternetzugang braucht und  
keine WLAN-Karte besitzt. W ie  kan n  i ch  d ie­
sen Rechner über mein L inux-Notebook und 
das  he im ische WLAN trotzdem vorü berge­
hend ans Netz br ingen? 

D U nter Debian und den meisten anderen 
Distr ibutionen können Sie m it dem Net­

workMa nager einfach ein l nternetverbin­
d u ngs-Sharing e inrichten. Dazu sol lten der 
NetworkManager und dnsmasq insta l l iert sein 
- das benötigte Paket dnsmasq-base ist unter 
Debian in  den "empfoh lenen" Paketen enthal­
ten. Weiterh in  braucht Ihr Notebock WLAN 
und einen "normalen" Ethernet-Ansch luss. 

Auf dem Notebock sol lte der I nternet­
zugang via WLAN e ingerichtet sei n .  Da n n  
fügen S i e  e i n e  n e u e  ka belgebundene Ver­
b indung h i nzu und wä h len im Reiter " 1 Pv4-
Ad resse" a l s  Methode "Gemeinsam". Dea kti­
vieren Sie den Haken bei "Automatisch ver­
b inden", um zu verh i ndern, dass d ie  neue 
NAT-Konfigu ration I h re WLAN-Verb indung 
"übersti mmt". Ü berprüfen S ie i m  Reiter 
" Ethernet", ob die korrekte Netzwerkka rte 
a usgewä h l t  ist. So l lten S ie bereits andere 
ka belgebundene Verbindu ngen eingerichtet 
ha ben, sol lten Sie auch  dort d ie  automati­
sche Verbindung dea ktivieren .  

Der WLAN-Iose Com puter muss so konfi­
g u riert sein, dass er  sich se ine I P- und d ie 
DNS-Server-Ad resse via DHCP besorgt. 

N u n  können Sie I h r  Notebock und I h ren 
anderen Computer per Netzwerkka bel ver­
binden und auf Ersterem die ka belgebunde­
ne Verbi ndung  a ktivieren. Jetzt sol lte e ine 
d u rchgehende Verbi ndung  vom WLAN­
Iosen Com puter ins  I nternet mög l ich se in .  
Bei Problemen sol lten S ie e inen B l ick i n  d ie 
Datei /va r/log/sys log werfen :  Dort berichtet 
NetworkManager recht ausfü h rl ich, was pas­
s iert. (Ka i  Wasserbäch/hos) 

LJ w Netzwerkverbindung bearbeiten - KDE-Kontrollmodul v � � 

Verbindungsrrame: NAT • 
u Agtomatisch verbinden 

<::{) §ystemverbindung \ ., Erweiterte Berechtlqunq ,n  J 
1Pv1·Adresse I !Pv§-Adresse Etj)_ernet �02 . 1 x·Sicherheit 

I Grundeinsteilungen v) 

� Diese Yerbmdung benötigt 1Pv4 

Über eine mit der 
Methode "Gemein­
sam" konfigurierte 
Netzwerkverbindung 
leitet der Network­
Manager andere 
Verbindungen per 
NAT weiter. 
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Die leidige Beweislastumkehr 

r:;'1 I ch  b in  a n  e inen Händ le r  geraten, der  
H meine Reklamation a bzuwi m m e l n  ver­
sucht: Bevor er ü berhaupt mit der Arbeit be­
g in nt, so l l  ich nachweisen, dass die U rsache 
des Defekts mei nes n icht e inma l  zwei Jahre 
a lten Netzte i l s  schon bei der  Aus l ieferung 
bestand.  Wie so l l  ich das denn anste l len?  

D Nach Ans icht  von Verbra uchersch üt­
zern (siehe c't-Li n k) ist Privatleuten e ine 

so lche Beweisfü h ru n g  b loß i n  beg renztem 
U mfa ng zum utbar .  Wie s o l l  e i n  La ie d i e  
tec h n ische U rsache e ines  Defe kts beurtei­
len  können  - vor a l l em,  wen n  Bautei l e  im 
I n neren betroffen s i n d ?  S ie  kön nten d e m  
H ä n d l e r  a l so etwa sch rift l i ch  erk lären,  dass 
S ie das defekte Gerät stets sachgemäß be­
n utzt h a ben u n d  desha l b  davon a u szuge­
hen sei, dass d ie  Quel le  des Feh lers bereits 
bei  der Aus l ieferung vorge legen  haben 
m u ss. 

E inen rechtssicheren Beweis  für e ine Feh­
lerque l le  kan n  nur e in  vereidigter (EDV-)Gut­
achter l iefern, der n icht ohne Beza h l u n g  ar­
beitet. Fa l l s  s ich in e inem - oft langwierigen 
- Rechtsstreit letzt l ich herausstel lt, dass I h re 
Forderungen u n beg rü ndet waren, b le i ben 
Sie auf diesen Kosten sitzen.  Wir empfeh len 
daher, s ich  a n  e inen erfa h renen Anwalt  oder 
e ine Verbraucherberatung zu wenden.  

Bei Prod u kten mit  zusätz l ichen Garantie­
le istu ngen ka n n  man Streit m it dem Händ ler  
manchmal  u mgehen, indem man d ie Rekla­
mation a u sdrück l ich als Ga ra ntiefa l l  u n d  
n icht a l s  Gewäh rle istu ngsfa l l  geltend macht 
(siehe c't-Li n k) - doch Vorsicht: Damit u nter­
wi rft man s ich den Gara ntiebed ingu ngen,  
d ie u nter Umständen weniger Rechte e inräu­
men a l s  d ie gesetz l iche Gewährle istu ng.  E in i ­
ge Händler  ver langen sogar  Gebü h ren fü r 
die Abwickl ung von Garantie le istu ngen oder 
verkaufen Produ kte ohne Herste l lergarantie; 

das sol lte man vor jeder Kaufentscheid ung 
abk lären.  

Wer d ie  Gewäh r le istu ngspfl icht fü r ein 
Gerät einfordert, muss i m  Grunde stets nach­
weisen, dass der Defekt auf e inen Sachman­
gel  zu rückzufü h ren i st, der schon zum Zeit­
p u n kt des Ka ufs vor lag oder ange legt war. 
Der Gesetzgeber hat jedoch i n  § 476 BGB 
eine Beweis lastu m kehr  form u l ie rt, wonach 
bei Defekten i n nerha l b  der  ersten sechs Mo­
nate nach dem Kauf automatisch .,verm utet" 
wi rd, dass der Mangel  bereits zum Kaufzeit­
p u n kt vor lag.  Der BG B-Pa rag raf ist a ber  auf 
j u rist ische Ause inandersetzungen gemü nzt 
und nicht auf die normale Abwickl ung  von 
Reparatu ren .  E in  seriöser Händ le r  wird zu­
m i ndest i n nerha lb  der gesetzl ichen Gewä hr­
leistu ngsdauer von 24 Monaten jede Rekla­
mation prüfen, d ie nicht offensicht l ich un be­
grü ndet ist, und das Ergebnis  mit dem Kun­
den besprechen.  (ciw) 

www.d.de/7274756 

Reader lädt nicht 

r:;'1 I ch  bes itze e inen  E-Book-Reader  Sony 
H PRS-T1 u n d  habe versucht, dessen Akku 
mit  einem No-Name-USB-Netztei l  zu laden .  
Der Reader  fu n kt ion iert zwa r mit  dem Lade­
gerät bei  leerem Akku, aber nachge laden 
wird er  n icht  (ke in  Symbo l  i m  D i sp lay, 
Abscha l tung  bei Trennen  vom N etz) . A m  
U S B-Ansc h l u s s  e i n e s  PC l ä d t  er  a ber.  Ka n n  
e s  se in ,  dass  d e r  Reader  a u f  d e n  Daten­
le itu ngen ein spezie l l e s  S i g n a l  benötigt? 
Das Orig ina l -Ladegerät von Sony kostet fast 
25 Euro - da muss  es doch e ine A lternative 
geben.  

D Der Reader achtet anscheinend auf den 
Zusta nd der USB-Daten leitu ngen.  F indet 

er dort e in  Datens igna l  vom PC, weiß er, dass 
er laden darf. Bei uns  tat er das auch,  wenn 

scan by blackburner 2012 
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Das günstige 
HNP06-USB-C 

von Conrad 
electronic 

lädt problem­
los Sonys E­

Book-Reader. 

ein USB-Netztei l  angesch lossen wa r, das eine 
n iederohmige Brücke (0-200 Ohm) zwischen 
den Daten leitu ngen hat, wie es i n  der EN 
62684 (Spezifikation fü r standardis ierte USB­
Ladegeräte) gefordert wird .  Diese Brücke hat 
beispie lsweise das H N P06-U S B-C (s iehe c't 
1 2/1 2, S. 1 36), das es etwa bei Conrad e lec­
tronic fü r 6,20 Euro g ibt. Damit zog der PRS­
T1 rund 500 mA Ladestrom. Leider l iegt die­
sem Netztei l  kei n  Ka bel bei .  S ie brauchen 
desha l b  zusätzl ich e in - bei Conrad leider ex­
zessiv teu res - Mikro-USB-Adapterkabel, fa l l s  
S ie  das  orig ina le  Ladekabel n icht da bei 
haben. (ea) 

Bockiges FreeRDP 

r:;'1 Ich habe das in der letzten c't vorgestei i ­
H te F reeRDP a u sprobieren wol len,  aber 
ke ine Verb indung zu einem Windows 7 auf­
bauen können .  Stets ka m die Meldung:  
.,SSL_read:  Fa i l u re i n  SSL l i b ra ry (protocol 
error?) . . .  NTLMSSP imp lementation may be 
to b la me." Was läuft da schief? 

D Die Version 1 .0 . 1  reag iert leider zickig auf 
d ie Reihenfolge der Parameter: Wenn Sie 

zuerst den Hostnamen oder die I P-Ad resse 
u n d  a l s  nachfo lgenden Parameter den fü r 
den Ben utzer angeben, kommt d iese Mel­
d u ng .  Wenn Sie d ie  Reihenfolge der Para­
meter u m kehren,  a l so a l l e  Optionen dem 
Ziel hastnamen voranste l len, kla ppt es. (ps) 



Praxis I Hotl ine 

E ingabeh i lfen 

Bei mehreren pa­
ra l le l insta l l ierten 
F irefox-Versionen 

reicht es nicht, 
eine davon über­
prüfen zu lassen, 

ob sie der Stan­
dard-Browser ist. 

fE] Markieren von Text mit der Tastatur zu la s sen  

EJ Syche  bere its be im E intippen  shrten 

EJ �arnen, wenn  Webs ites versuchen  umzule iten oder  neuzu laden  

Brows ing  

� 8utomati schen B i l d l auf aktivieren 

LJ ,Sanften B i ld lauf aktivi eren 

� tfardware·Besch leun igung verwenden, wenn verfügbar  

� ßechtschre ibung während der  E ingabe  überprüfen 

Systeme insb: l lungen 

lß�����:�:�:�:��:�!.P�9.!:�:�:;::�:�::E.f.��f�.�:��:�:��:�:�:�:�:�:�:��.��:�:�����:·::: .:��::��� .. ..J l letzt überprüfen ] 
� 8bsturzberichte senden  

[] E_erformanz-Daten senden  

Ein Firefox als Standard-Browser 

E;'1 1ch habe nach der  An leitung i n  der  
H Hotl i ne  im letzten Heft mehrere F i refox­
Versionen para l le l  insta l l iert. N u n  möchte ich 
gerne eine d ieser I n sta l lat ionen zum Sta n­
dard-Browser erklären - insbesondere des­
ha lb, damit genau diese d ie U RLs öffnet, die 
ich i n  me inem E-Ma i l -Progra m m  a n k l icke.  
Wie geht das? 

D Setzen Sie i n  der gewü nschten F i refox­
l n sta l lat ion das  betreffende H ä kchen 

u nter E i n ste l lu ngen/Erweitert/A l l g e m e i n .  
Dann starten S i e  d iese Version noch e i n m a l  
ü ber d ie  Kom m a ndozei le  mit  dem Scha lter 
"-P" und wäh len  i m  Profi le-Ma nager erneut 
das bereits ange legte P rofi l fü r I h ren  Sta n­
dard-Browser aus .  

H i ntergrund :  Wen n  S ie d ie  F i reföxe n u r  
noch ü ber  I h re spezie l l  prä par ierten Ver­
knü pfu ngen starten, dann greifen d iese dank 
der zugewiesenen Kommandozei lenpa ra me­
ter stets zum richtigen Benutzerprofi L Wen n  
S i e  a l lerd ings  e i n e  re ine  Progra m mdatei 
fi refox.exe starten (egal ,  i n  welchem Insta l la­
t ionsverzeich n i s  d ie  s ich befi ndet), d a n n  
n immt d ie  stu m pf i m mer das zu letzt gewäh l ­
te  Profi l ,  auf das man be im Start i rgendeines 
F i refox m it -P gekl ickt hat. I st das n icht das 

O K  I Abbrechen ] J::!ilf• 

Extra fü r den Standard-Browser geschaffene 
Profi l ,  so startet beispielsweise nach Kl ick auf 
e ine  URL i n  einer Mai l  zwa r der  Sta ndard­
F i refox, a ber mögl icherweise hartnäckig m it 
dem Profi l ,  das  e igent l ich fü r e ine andere 
Vers ion vorgesehen ist. (bbe) 

Bluetooth-Profi le abfragen 

E;'1 1ch habe e in  gebrauchtes Smartphone 
H erstanden und  wei ß n u n  mangels  Doku­
mentation n icht so recht, welche B luetooth­
Profi le  e ingebaut sind. Das wäre a ber wich­
tig, u m  es m it meinem Mac ausschöpfen zu 
kön nen .  G i bt es a u ßer  m ü hsamem Herum­
probieren e ine Mög l ichkeit, das herauszufin­
den?  Es so l l  ja  B luetooth-Mon itore geben, 
d ie solche Eigenschaften aus lesen können.  

D Bevor Sie s ich i n  U n kosten stü rzen:  D ie 
Diensteerkennung ist  für jedes Bl uetooth­

Gerät eine Kle in igkeit. Viele Geräte zeigen nur  
d ie fü r s ie sel bst i nteressa nten B luetooth­
Profi le der Gegenstel len an,  I h r  Mac ist da aber 
redsel iger: Koppeln S ie ihn mit dem Smart­
phone, öffnen Sie die "Systemeinste l lungen" 

und dort den Bereich "B iuetooth". Kl icken Sie 
l i nks u nten auf das Zah n rad und scha lten Sie 
i m  Menü die Option "Weitere I nfos anzeigen" 

0 .macserver" ist d e r  Name, den Bluetooth-Geräte verwenden, um sich mit dluem 
Computer zu verbinden. 

� Aktiviert � Sichtbar 

cheffe.s Maus 

- • Verbunden 

1 58 

Name IPhone 

Typ Smartphone 

Adresse 00-26-08-60-4F-F3 
Angeze igter Name IPhone 

01enste AVRCP Oevice 

Audio Source 

Dienstentdeckung 

Handsfree Gateway 

PAN Network Access ProtUe 

Phone book 

PoP-lnformationen 

Wire l e s s  iAP 

Verbindung elngeri(htet Nein 

Konfiguriert ').. ja 

Macs können über 
einen einfachen Menü­
befehl  die in  Blue­
tooth-Gegenstel len 
implementierten 
Profi le anzeigen. 
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ein .  Wenn Sie nun in der l i nken Spa lte eines 
der Geräte anwählen, l iefert I hnen Ihr Mac 
unter anderem eine Liste der in  das Gerät ein­
gebauten Dienste. Die Bezeichnu ngen ent­
nimmt der Mac einer lokalen Gerätedatenbank. 
Sie stimmen zwar nicht exakt mit der B lue­
tooth-Terminologie überein, lassen sich aber 
mit ein wenig Fantasie dennoch deuten. (dz) 

EventWatch-Biacklist ergänzen 

t;'1 1ch setzte Ihr  Tool  EventWatch aus 
H c't 1 0/1 2 e in ,  u m  mich per Mai  I über 
kritische Windows-Ere ignisse i nformieren zu 
lassen. l n  den Ma i l s  fi nde ich massenhaft 
Meldu ngen wie "TaskScheduler  - Die Auf­
gaben p lanung kon nte d ie  Aufgabe ,Offl ine 
F i les Background Synchronization Task Hand­
ler' n icht a bsch l ießen", d ie a nscheinend auf 
einen Fehler bei den Offl inedateien h inwei­
sen. Die habe ich aber gar nicht a ktiviert, so­
dass mich d iese Meldungen ü berhau pt n icht 
interessieren. Wie ka n n  ich sie ausblenden? 

D Für  solche Fä l le kennt unser Skr ipt e ine 
Blackl ist, i n  d ie Sie Fehlermeldu ngen e in­

tragen können,  d ie  S ie n icht  zu sehen be­
kommen wol len.  S ie steckt i n  der recht ein­
fach aufgebauten XML-Datei b lack l ist.xm l ,  
d ie  S ie  mit  jedem U n i code-fä h igen Text­
editor le icht sel bst bearbeiten können - der 
Windows-Ed itor Notepad etwa beherrscht 
U n icode seit Windows NT. 

Die erste und  d ie  letzte Zei le sol lten S ie 
unverändert lassen;  dazwischen enthä lt  jede 
Zei le einen Ei ntrag i n  der Form 

<S>Suchstring</5> 

Der Suchstri ng darf - und sol lte i n  der Regel 
- ein oder mehrere *-Zeichen enthalten: Wie 
bei einer Date imaske ü berspri ngen s ie belie­
big viele Zeichen bei der  Suche. So kön nte 
der Ei ntrag fü r die von I h nen besch riebene 
Meldung etwa 

<S>*Aufgabenplanung*Offline Files Background*</S> 

lauten. Zu unspezifisch sol lten die Masken a l ­
lerd ings  n icht se in ,  damit s ie n icht womög­
l ich wichtige Me ldungen ausb lenden .  F ü r  
techn isch I nteress ierte: U nser PowerShe i i ­
Skr ipt verg leicht den jewe i l igen Meldu ngs­
text mit H i lfe des Operators -like m it jedem 
Black l ist-Eintrag.  Mehr zu dessen Funktions­
weise l iefert der PowerShe i i -Befe h l  help 
about_Comparison_Operators. (hos) 

VST-Piug-ins auf dem Mac 

t;'1 1ch mache mit  meinem Mac Musik und 
H habe m i r  dazu aus  dem I nternet e in  frei­
es VST-P iug- in  heru nterge laden.  Laut der 

Sehr große Apps kennzeichnet Google 
Play mit einem WLAN-Symbol, um 
Sie davor zu bewahren, durch den 

Download Ih re Mobilfunkrechnung 
über Gebühr  zu belasten.  

c't 201 2, Heft 1 4  

Praxis I Hotl ine 

Readme-Datei so l l  man das Pa ket d i rekt in 
den entsprechenden Ord ner u nter "Library" 
verschieben. U nter Mac OS X 1 0.6 kon nte ich 
darauf ü ber das Menü "Gehe zu" zug reifen.  
Seit meinem U m stieg auf Lion finde ich ihn 
n icht mehr. Wie so l l  ich das  P lug- in  jetzt 
i nsta l l i eren?  

D Seit Mac  OS X 1 0.7 (L ion) versteckt Apple 
d ie  Library vor dem Nutzer. S ie befindet 

s ich a ber  i m mer noch i m  Menü "Gehe zu": 
Ha lten S ie ei nfach d ie  Taste "Alt" gedrückt, 
während das Menü offen ist. Dann erscheint 
die L ibra ry fü r Ihr Nutzerkonto wieder auf 
dem B i ldsch i rm.  

U m  n u n  das P l ug- in zu i nsta l l ieren, öffnen 
Sie die L ibrary und wä h len den Ord ner Audio 
aus .  U nter dem Verzeichn is  "P iug- lns" befin­
den sich neben dem Ord ner fü r VST-Piug- ins 
standardmäßig noch e iner namens "Com po­
nents" fü r AU-Piug- ins sowie ein Verzeich n is  
fü r Dig iDesign-Erweiterungen.  

l n  manchen Fä l len ka n n  es auch nötig 
sein, d ie  P lug- ins i n  der systemweiten Libra ry 
u nterzu br ingen.  S ie  befindet s ich auf  der  
Systempartit ion. So lche Sonderfä l l e  werden 
üb l i cherweise i n  den I n sta l l at ionsan leitu n­
gen der P l ug- ins erklä rt. (F ior ian Klan/vza) 

www.ct.de/1214 156 

WLAN-Symbol in Google Play 

ti'1 Wen n  ich auf meinem Android­
H Smartphone in Goog le P lay e inen Such­
begriff e i ngebe, erscheint i n  der  Ergebn is­
l i ste neuerd ings  neben dem Preis mancher  
Apps ein WLAN-Sym bol.  Was bedeutet es?  

D Es wi l l  S ie darauf h inweisen, dass d ie App 
größer a l s  25 MByte i st  und daher besser 

per WLAN oder ü ber  e inen PC heru nter­
geladen werden sol lte. Wen n  Sie es trotzdem 
per Mobi lfu n k  versuchen,  m ü ssen S ie eine 
zusätzl iche Wa rnung abn icken. (hos) 

v 
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Volle Kontrol le 

t;'1 1ch habe meiner 9-jäh rigen Tochter ein 
H gebrauchtes Notebook geschenkt, damit 
sie ins  I nternet kann .  Das haben gute Freun­
de heftig krit is iert - dafür sei s ie viel  zu jung .  
Was raten S ie  m i r? 

D I h re Tochter ist tatsäch l ich  viel  zu ju ng,  
um a l leine und unbeaufsichtigt i m  I nter­

net zu surfen.  Als Erstes sol lten Sie einen Kin­
derfi lter insta l l ieren, beispielsweise fragF I N N  
(siehe c't-Link  a m  Ende dieser Seite). Der ver­
hindert, dass I h re Tochter für ih r  Alter unge­
eignete Seiten aufruft. Au ßerdem sol lten Sie 
das Betriebssystem des Notebooks mit einem 
Kennwort s ichern und das B IOS mit  einem 
Boot-Passwort versehen.  Da n n  kan n  I h re 
Tochter es nicht heiml ich in Betrieb nehmen. 

Wen n  sie i m  I nternet surft, sol lte das n u r  
u nter I h rer Aufsicht geschehen.  Suchen S i e  
dafür e i n e n  geeig neten,  g ut e insehbaren 
Platz, zum Beispie l  im Woh nzimmer. Entde­
cken Sie das I nternet gemeinsam mit I h re r  
Tochter, dann  profitiert s ie von  I h rer Erfa h­
rung im Umgang mit dem Medium.  

Black- und Whitelists 

t;'1 1ch habe mir einige F i lterprogramme fü r 
H Kinder angeschaut. Da g ibt es B lackl ists 
und Whitel ists. Was ist der U nterschied und 
welche Variante i s t  s icherer fü r mein Kind? 

D Beide Fi lterarten a rbeiten genau entge­
gengesetzt. Eine B lack l i st g leicht jeden 

Webseitenaufruf mit e iner Sperrl iste a b  und 
lässt Aufrufe n icht d u rch,  fa l l s  d ie  Abfrage 
e inen Treffer erg ibt - also eine in  der Blackl ist 
verzeichnete Seite aufgerufen wurde; a l le  an­
deren Webseiten s ind be i  d ieser Lösung er­
reichbar. Bei der White l i st ist es genau umge­
kehrt: Die erl aubt n u r  den Aufruf von Web­
seiten, die i n  der Liste eingetragen s ind .  

B lack- und Whitel ist-Verfahren lassen sich 
nicht s innvol l  kombin ieren. Für  jüngere Kin­
der empfiehlt s ich das sicherere Whitel ist-Ver­
fahren. Es fordert aber von Eitern einen hohen 
Pflegeaufwand, denn jede Seite muss von 
Hand in  die Liste eingetragen werden, damit 
die Kinder sie besuchen kön nen.  Spätestens, 
wenn die Kinder 1 2  oder 1 3  Jahre alt sind, soll­
te man daher auf ein Blackl ist-Verfahren um­
stel len. Teenager fühlen sich von einer White­
l ist sta rk gegängelt und brauchen auch e in 
wenig Intimsphäre, beispielsweise um Aufklä­
rungsseiten besuchen zu können. Eine B lack­
l ist sortiert dann den gröbsten Schmutz aus. 
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U rs Mansmann, Dorothee Wiegand 

Kinderschutz 
Antworten a uf die hä ufigsten F ragen 

Ausweichmöglichkeiten 

t;'1 1 ch habe den PC meines Sohns  ( 1 1 )  im 
H Wohnzi mmer p latziert und  mit  Zeitkon­
trol l - und Fi lterprogrammen ausgestattet. Als  
ich neu l ich früher nach Hause kam, habe ich 
ihn bei m  S u rfen mit seiner Spie lekonsole er­
wischt. Es war m i r  n icht k lar, dass die e inen 
Browser hat .  Kan n  ich die a bsichern? 

D Heutzutage fi nden Sie Web-Browser i n  
pra ktisch jedem Gerät, das  e ine  I nternet­

verb indung a ufbauen kan n  und e in  Display 
hat, etwa in  M P3-Spielern oder auch Einfach­
Telefonen u nterha lb  der Smartphone-Kiasse. 

S ichern können  S ie d iese Geräte n icht, 
meist g i bt es dafü r  kei ne passenden Tools .  
Sel bst bei le i stungsfä h igen Smartphones 
steckt der Kinderschutz noch i n  den Kinder­
schuhen.  Fa l l s  das Gerät kei ne  E inste l l mög­
l i chkeit zum Sperren der  Browsern utzu ng 
bietet, b le ibt I h nen n u r  d ie  Mög l i chkeit, 
das Gerät physisch wegzusperren oder den 
I nternetzugang d u rch Sperren i m  Router, das 
Ka ppen von LAN-Kabe ln  oder WLAN-Zu­
gangsbeschrä n ku ngen zu u nterbinden.  Viele 
Geräte lassen s ich dann aber n icht mehr oder 
nur noch mit  erhebl ichen E inschrä n kungen 
verwenden,  da s ie dauerhaft e ine  I nternet­
verb indung benötigen, beispie lsweise zum 
Nachladen von Schlüsse ln oder  I nha lten. 

Alterskennzeichn u ng oder 

Empfehlung? 

t;1 Meine Tochter, gerade 6 Jahre, wünscht 
H sich e in  Computerspiel ,  nachdem sie bei 
einer Freu nd in  e in ige ausprobiert hat. S ind 
grundsätzl ich a l l e  mit  dem Aufd ruck . .  a b  6 
freigegeben" geeignet? Oft g ibt es auch zwei 
u nterschiedl iche Altersangaben auf der Ver­
packung - welche g i lt denn dann überhau pt? 

D ln Deutsch land verg i bt die U nterha l ­
tungssoftwa re Sel bstkontro l l e  (USK) Al­

tersken nzeich n u ngen (ab 0, a b  6, a b  1 2, a b  
1 6, a b  1 8) für Videospiele. D i e  Gutachter ent­
scheiden nach verbind l ichen Rege ln .  Spiele, 
d ie ab 6 Jahren freigegeben s ind, d ü rfen nach 
d iesen Rege ln  beispielsweise Kam pfdarste l­
l u ngen entha lten, d ie  jedoch . .  märchen haft 
oder a bstra kt-sym bol isch präsentiert" wer­
den, sodass sie nicht mit der Wirkl ichkeit ver­
wechselt  werden können .  Daneben g i bt es 
das europaweit g ü ltige PEGI-System (Pan-Eu­
ropean Game I nformation). H ier  s ind die Kri­
terien und  die Altersstufen (3, 7, 1 2, 1 6, 1 8) 
etwas andere, daher kan n  ein Spiel  beispiels-

weise g leichzeitig die USK-Einstufung .. ab 0" 
und d ie PEGI-Einstufung .. ab 7" haben. 

Das a l les darf man nicht m it einer Alters­
empfeh lung verwechsel n .  Auch ein Spiel m it 
der USK-Kennzeichnung .. ab 0" kan n  Sechs­
jährige völ l i g  ü berfordern, wenn es schwieri­
ge Rätsel enthält oder insgesamt sehr kom­
p lex a ufgebaut i st. Die U S K-E instufu ng er­
setzt keinesfa l l s  d ie  krit ische Auseinanderset­
zung mit  Spie l i nha lten d u rch d ie Eitern. Sie 
sol lten sich vor dem Ka uf i nform ieren, 
worum es i n  einem Spiel  geht. Rezensionen 
i m  Web oder i n  Zeitschriften beleuchten bei 
K indertite l n  meist auch pädagogische As­
pekte. Bei  I nternet-Händ lern ka n n  man die 
Beschre ibung anderer E itern nach lesen. Mit­
u nter g i bt es kosten lose Demovers ionen 
oder Videos auf  der  Herste l le rseite. Vie le 
Sp ie le  fü r K inder  u n d  Fami l i en  ka n n  man 
auch i n  Stadtbibl iotheken aus le ihen.  

N icht mit der Stoppuh r  

t;1 U n sere Kinder (6 und 9) spie len gern a m  
H Computer, so l len a ber  auch  andere 
Hobbys nicht vernach läss igen.  Wir möchten 
desha l b  e ine  täg l iche Zeitbeg renzu ng fü r 
Computerspie le vere in baren - welche Zeit­
l i m its s ind für welches Alter angemessen? 

D Es g i bt tatsäch l i ch  Zeitem pfeh lu ngen.  
Die EU- In itiative . .  K i icksafe" nennt bei­

spie lsweise folgende Richtwerte: Für 4- bis 6-
J ä h rige etwa 20 bis  30 M i n uten pro Tag in 
Beg le itung der Eitern, fü r 7- bis  1 0-Jährige 
etwa 45 M inuten und fü r 1 1 - bis 1 3-Jährige 
eine Stunde am Tag .  Da m it ist d ie  Summe 
a l ler Zeiten gemeint, d ie das K ind  an  einem 
Bi ldschirm verbringt, a l so d ie Zeit  fü r Fernse­
hen,  Computerspie len und  I nternet zusam­
mengerechnet.  Andere Ratgeber nennen 
etwas l ängere Zeiten .  Der c't-L ink zu d ieser 
Seite weist den Weg zu ausfü h rl ichen I nfosei­
ten und -materia l ien für Eitern. 

Bedenken Sie aber: Oft feh len nach Ablauf 
des vere inba rten Zeitraums  nur noch ganz 
wenige Kl icks, um das nächste Spielziel zu er­
reichen.  Wenn Sie I h r  Kind in diesem Moment 
zum Beenden zwi ngen, geht der Spielfort­
schritt verloren - das verursacht u n nötigen 
Frust. Zeit l im its sind wichtig, sie sol lten aber 
nicht a l lzu starr angewandt, sondern mit Au­
genmaß umgesetzt werden.  So ka n n  der 
Rechner an  einem regnerischen Tag viel leicht 
e inmal  etwas länger laufen und wird dafür am 
nächsten Tag gar n icht angemacht.(uma/dwi) 
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Praxis I Android-Backup 

Achi m  Barczok 

Daten-Wiederholer 
Backu p-Strategien und -Werkzeuge fü r Android 

Seit Version 4.0 bietet Googles Mobilbetriebssystem Android e in  
mächtiges Backup-Tool - wenn auch  ziemlich versteckt. Be i  Geräten mit 
ä lterer Android-Version ist das Sichern von Daten ung leich kompl izierter. 

S o schön Android ist, e ine Ach i l lesferse hat 
es: Eine ei nfache Funktion für komplette 

System backups feh lt. Wä hrend in iTu nes mit 
wenigen Kl icks e in  Abbi ld a l ler iPhone- oder 
i Pad-Daten erstel l t  ist, gerät das Sichern al­
le in der wichtigsten Daten bei Android 
schnel l  zur Sisyphusarbeit. E in für jedes Gerät 
gü ltiges Patentrezept können wir I h nen lei­
der nicht präsentieren.  Denn es kommt beim 
Backup nicht nur darauf an ,  welche Daten 
man überhaupt s ichern wi l l .  Wie an so vielen 
anderen Stel len i n  der Weit von Android ent­
scheiden auch hier Versionsnummer, Geräte­
herste l ler  und Model l  darü ber, wie le icht 
oder schwer e in  Backup letztendl ich fä l lt . 

Gleich vorweg: E in  komplettes System­
backup geht bei Android nur, wenn man s ich 
Root-Zugang zu se inem Smartphone oder 
Tablet verschafft. Darüber muss man tief ins  
System eingreifen und riskiert im sch l i mms­
ten Fa l l ,  das Smartphone u n brauchbar  zu 
machen.  Wei l obendrein der Weg dorth i n  
von Gerät z u  Gerät tei lweise extrem u nter­
schied l ich ist, haben wir Werkzeuge wie Nan­
d roid h ier weggelassen.  Die wichtigsten 
Daten - zum Beispiel  Fotos, SMS oder Ad res­
sen - lassen s ich aber recht einfach auf 

jedem Android-Handy a bs ichern .  U n d  zu­
m indest fü r Smartphones u n d  Ta b lets mit  
Android 4 .0 g i bt es e inen Weg zu m Fast­
Komplett-Backup, und das ganz ohne Root. 

Von Fa l l  zu Fa l l  

W i l l  m a n  einfach nur  seine Fotos, Videos oder 
Dokumente sichern, hat man es bei Android 
leichter als bei iOS. Solche Daten l iegen in  der 
Regel außerha lb  des Telefonspeichers, entwe­
der auf e iner SO-Karte oder e inem internen 
F lash-Speicher. Beide s ind mehr oder minder 
frei zugängl ich und geben sich bei den meis­
ten Geräten a m  PC als Massenspeicher zu er­
kennen.  Die Dateien wandern praktisch per 
Copy und Paste zum Sichern auf die Festplat­
te, und Sicherungen lassen sich mit Backup­
Werkzeugen wie SyncToy oder Tray Backup 
(s iehe c't-Li n k) unter Windows komfortabel er­
ste l len und verwa lten.  Verbindet sich das 
Smartphone n u r  über MTP (Media Transfer 
Protocol )  mit e inem Rechner, k lappt das Si­
chern meist nur d urch händ isches Kopieren 
der Dateien. 

Ka lender, Kontakte, Smartphone-Persona­
l i s ierungen und Systemeinste i l u ngen bun-
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kert Android g rößtente i l s  fü r den N utzer un­
zugängl ich im sogenannten Telefonspeicher. 
H ier  muss  man auf spezie l le  Apps oder Syn­
chron isat ion per Web zu rückg reifen .  Ü ber 
d ie Cloud-Dienste von Goog le zum Beispiel 
werden zumi ndest E-Ma i l -Konto, Ka lender, 
Ad ressbuch und  d ie  Browser-Lesezeichen 
laufend mit Google-Servern a bgegl ichen. E in 
Backu p entfä l lt; wen n  Sie s ich auf e inem 
neuen And roid-Gerät mit  demse lben Ac­
count e in loggen, werden a l l  d iese Daten so­
fort aufs Handy ge laden.  Au ßerdem merkt 
s ich Goog les App-Shop P lay Store d ie  ge­
kauften und insta l l ierten Apps. 

Smartphones und Tablets a b  Android 2.2 
haben darü ber h inaus  eine weitergehende 
Backu p-Fu n ktion ei ngebaut. Hat man in  den 
E instel l u ngen das  entsprechende Häkchen 
gesetzt, so speichert Goog le e in ige der Sys­
temdaten on l i ne  a b. Bei E in r ichtu ng eines 
neuen Smartphones werden dann  beispiels­
weise al le auf dem vorherigen Gerät instal­
l i e rten Apps, Passwörter fü r bekan nte 
WLANs, E inste l l ungen wie die He l l igkeit und 
das H intergru ndbi ld  und das persona l i s ierte 
Wörterbuch heru nterge laden.  Das Google­
Backu p ist a ber  ke ineswegs vol l ständ ig :  So 
gehen personal is ierte Startbi ldsch i rme eben­
so flöten wie die E instel l u ngen fast a l ler  
Apps .  Verlassen kan n  man sich auf die Siche­
rung auch  desha l b  n icht, wei l  s ie n icht mit 
jedem Android-Gerät zusa m menspielt 

Für solche nur u nzuverlässig gesicherten 
Daten und weitere Datentypen, d ie Goog le 
sel bst gar  n icht erst  speichert, g ibt es kleine, 
komforta ble Einzel lösungen.  Das kosten lose 
SMS Backu p & Restore (deutsch) generiert 
beispie lsweise a u s  a l l e n  SMS auf dem 
Smartphone eine XML-Datei, d ie  man auf 
den Rechner z iehen kann .  Mit derse l ben App 
werden s ie auf  e in  neues oder neu aufge­
setztes Android-Gerät aufgespielt .  Ca l l  Logs 
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Google sichert von Haus aus 
einige Systemeinstei lungen ­
das funktioniert aber n icht 
auf al len Geräten.  

MyBackup ermöglicht umfas­
sende Android-Backups, die 
unter anderem Apps, Einstel­
lungen und SMS beinhalten. 

Mit dem mächtigen Titan ium 
Backup kann  man fast a l les in  
Android sichern, benötigt dazu 
aber Root-Zugriffsrechte. 

Über das Android-SDK lassen 
sich umfangreiche Backups 
erstel len, aber nur von Geräten 
mit Android 4. 
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Backup & Restore (kosten los) er ledigt dassel­
be fü r d ie  auf  dem Handy gespeicherte 
Anruf-Chron ik. Die Liste an  solchen k le inen, 
aber feinen Tool s  ist lang, w i r  ha ben eine 
Auswa h l  der besseren i m  c't-Lin k  zum Artikel 
zusammengestel lt .  

Backup-Suites 

Um mög l ichst u mfassend Systemeinstei l un­
gen sowie n icht ü bers Web synchronis ierte 
Ka lender und Kontakte zu sichern, bietet sich 
das Backu p-Werkzeug MyBackup an. Die kos­
ten lose Basisversion erstel lt loka l  auf dem ex­
ternen Smartphone-Speicher komplett oder 
einze l n  Apps, Fotos, Mus ik  und Videos. l n  
e inem zweites Backu p landen wa h lweise 
Kontakte, Ka lender, An rufl isten, Lesezeichen, 
SMS, einige Systemeinste i lungen und der per­
sona l is ierte Sta rtbi ldschirm. Wen n  Sie d ie so 
erzeugten Daten aus  dem Ordner  "rerware" 

auf den PC übertragen, haben Sie e in  ziem­
l ich weitreichendes Backup der wichtigsten 
Daten in  der H i nterhand .  

Das Rückspie len der  Backups  k lappte in  
u n serem Test mehr  oder  wen iger  zuverläs­
sig, jedoch stießen wir immer wieder auf Pro­
bleme: So l ießen sich beka nnte WLAN-Netze 
auf e in igen u n serer Testsm a rtphones n icht  
mehr  rekonstru ieren ,  Weckzeiten wurden 
n icht übertragen u n d  das  H i ntergrundb i ld  
wurde n icht  u mgeste l lt. SMS wurden zwar i n  
r ichtiger Rei henfo lge, a b e r  mit  dem Zeit­
stem pel  des Backups wiederhergestel lt . S ind 
fü r Ka lender und  Konta kte mehrere Konten 
para l le l  e i nger ichtet, kommen sie sich bei 
MyBackup gelegent l ich ins Gehege u n d  es 
entstehen Dubletten .  

U m  auch kopiergesch ützte Apps und ,  
wichtiger noch, d ie App-Daten - Konfigura­
tionen, Datenbanken,  Spie lstände, etc. - zu 
sichern, feh len MyBacku p die Zugriffsrechte 

Backup-Tools für Android 

i n  Android .  Der ebenfa l l s  kosten losen Ver­
s ion MyBackup Root ge l i ngt das - jedoch 
erfordert s ie  Root-Rechte auf  dem Smart­
phone. Um diese zu er langen, muss  man d ie 
S icherheitsmechan ismen von Android aus­
hebeln ;  e ine  An le itung dazu u n d  d ie  Be­
schre ibung der R is iken fi nden Sie in c't 
8/1 2 [ 1 ) .  Ü ber  MyBacku p Root k lappte d ie  
Sicherung von App-Einste l l ungen fast i mmer, 
oft mussten wir  dazu aber d ie App zuerst aus  
dem P lay Store laden und danach das Daten­
Backup e inspie len.  Die 4,05 Euro teure Pro­
Version er la u bt es, Backups auch in e inem 
Cloudspeicher zu s ichern und  s ie auf u nter­
schied l ichen Smartphone-Medel len wieder­
herzuste l len .  Das Aufspielen auf andere Gerä­
te k lappte bei Kontakten, Ka lender und SMS 
sehr g ut, bei den Systemeinste i l ungen häuf­
ten s ich aber Kompati b i l itätsprobleme - i n  
mehreren Fä l len wurde beispie lsweise der 
Startbi ldschirm dadurch komplett gelöscht. 

Das kosten lose MyPhoneExplorer  ist n icht 
ganz so mächtig wie MyBackup. Es speichert 
n u r  Kontakte, Termine, d ie SMS-Liste, Datei­
en vom externen Speicher sowie App-l nsta l ­
lat ionsdateien .  I h r  Vortei l  gegenüber  My­
Backup:  Sie synchron i s iert d ie  Daten auch 
zwischen PC und Mobi lgerät per  USB, WLAN 
und B luetooth.  So kan n  man in  der Software 
n icht n u r  Abbi lder  erste l len ,  sondern auch 
e inen rege lmäß ig  a ktua l i s ierten Daten­
stam m  am PC pflegen und dort bearbeiten .  

Fast komplett 

Hat man sein Smartphone sowieso gerootet, 
lohnt e in  B l ick auf das mächtige Backu p-Tool 
Tita n i u m  Backup. Das kosten lose Werkzeug 
s ichert a l le  Apps samt i h rer  Daten e inze ln  
oder  komp lett, manue l l  oder  zeitgesteuert 
auf dem externen Smartphone-Speicher ab.  
Wei l d ie  Anwendung auch a l l e  System-Apps 

Praxis I Android-Backup 

mit e insch l ießt, speichert s ie auch E-Ma i l ­
Konten, den Verlauf von Goog le Maps, den 
Ka lender, d ie SMS-Anwendung und fast a l le  
E instel l u ngen des Smartphones.  So erhält 
man ein fast komplettes System backup, ris­
kiert durch den tiefen Eing riff in  die System­
dateien a ber auch,  das nach Rückspielen 
eines Backups gelegent l ich etwas nicht mehr 
ordentl ich fun ktioniert. 

Ein ä h n l ich  weitgehendes Backu p ohne 
Root-Zug riff g i bt es se it  Android 4 .0 von 
Haus  aus ü ber die Entwickleroptionen. Zum 
Erzeugen solcher versch lüsselter Entwickler­
Backups benötigt man auf dem Desktop-PC 
die offiz ie l le  And roid-Entwicklungsumge­
bung und muss auf dem Smartphone den 
Debugmodus aktivieren sowie den Rechner 
per USB-Kabel mit  dem Gerät verbinden.  
Sta rtet man i m  Ordner p latform-too ls  des 
SDK d ie  Android Debug Br idge (adb) mit 
Schrei brechten, kan n  man m it dem Befehl  

adb backup -all - f  c:\backup.ab 

ein Backu p mit a l len  System- und App-Daten 
erste l len .  Der Zusatz -apk legt zusätzl ich die 
I n sta l lat ionspakete der Apps ab, wenn man 
d iese n icht neu a u s  dem Play Store laden 
möchte, -shared fügt d ie Daten vom externen 
Speicher h i nzu.  Eine e inze lne  App können 
Sie über i h ren Mod u l namen sichern: Der  Be­
feh l  adb backup com.android.providers.contacts legt 
beispie lsweise ein Backup des Standard­
Adressbuchs, adb backup com.android.email eines 
des Sta ndard-E-Ma i i-Ci ients ab.  Der Befeh l  
adb restore c:\backup.ab l ädt  das Backup wieder 
aufs Smartphone. (acb) 

Literatu r  

[ 1 ] Hannes Czeru l la,  A l l e  Macht d e m  Superuser, 
Android-Smartphones rooten, c't 8/1 2, 5. 1 70 
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Praxis I Geotagging 

Andre Kramer 

Schnel l verortet 
Geotagging mit Goog le Latitude 

Mit Geotags findet man seine Ur laubsbi lder a ls Stecknadel auf e iner  Landkarte 
wieder - einfacher geht Bi ldverwa ltung nicht. Aber leider ist nur  in . wenigen 
Kameras ein GPS-Empfänger eingebaut. Mit einem Smartphone und dem 
Google-Dienst Latitude lassen sich Fotos am PC mit wenigen Kl icks verorten. 

Wer Geotags zur Fotoverwa ltung nutzen 
möchte, kauft entweder eine Kamera 

mit GPS-Modu l  oder synchronisiert die Bi lder 
nach dem Fotografieren mit den in  einer 
Trackdatei gespeicherten Geodaten aus 
e inem anderen Gerät. Trackdaten und Fotos 
ka nn man mit versch iedenen Prog ra m men 
zusammenbringen, etwa mit den Raw-Ent­
wicklern Aperture und Lig htroom oder der 
spezie l l  aufs Geotagging ausgerichteten Free­
ware Geosetter. Das eigentl iche Synchronisie­
ren ist im Prinzip Formsache, daher zeigen wir 
es nur an zwei Beispielen, näml ich anhand 
von Geosetter und Lightroom. Viel wichtiger 
ist die richtige Vorbereitung der Datenbasis. 

Geodaten lassen sich mit einem GPS-Log­
ger aufzeichnen, a l lerdings besteht die Gefahr, 
dass man ihn zu Hause verg isst oder den Akku 
nicht rechtzeitig lädt. Das Smartphone ist d ie 
bessere Alternative: Man hat es immer dabei 
und kann es veran lassen, nebenbei ein Bewe­
gungsprotoko l l  aufzuzeichnen.  Der Goog le­
Dienst Latitude ermittelt per GPS oder WLAN­
Ortung die Position des Smartphones und 
gibt s ie  an einen Goog le-Server weiter. U nter 
Android g ibts Latitude als Bordfunktion; iPho­
ne-Nutzer können eine kosten lose App laden. 

ln  der Grundeinstel lung speichert Latitude 
zunächst kein  Bewegungsprotokol l ,  sondern 
zeigt - für den Nutzer und verknüpfte Kontak­
te sichtbar - die aktuel le Position an .  Damit 
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man den Dienst fürs Geotagging nutzen kann,  
muss man in  den E instel l u ngen zunächst 
"Sta ndortver lauf a ktivieren" wäh len .  l n  der 
Web-Ansicht auf www.goog le.com/latitude 
macht der Dienst daraufh in  d ie Bewegungs­
daten zugängl ich und zeigt d ie Strecke auf 
einer Goog le Map an .  Nach Wah l  eines Tages 
im Ka lender kan n  man die zugehörige KML­
Datei vom Goog le-Server herunterladen. 

Bevor man den Dienst aktiviert, sol lte man 
sich darüber i m  Klaren sein, dass Goog le fort­
an den persön l ichen Aufentha ltsort zu jedem 
Zeitpunkt speichert. l n seiner Datenschutz­
erklärung g ibt Google zwar zu verstehen, dass 
keine I nformationen ohne E inwi l l igung des 
N utzers a n  Dritte gela ngen und Goog le die 
Daten nur zur Bereitste l lung des Dienstes 
speichert und verwendet. Bewegu ngsprofi le  
s ind aber etwas sehr  Persön l iches. Beziehun­
gen und Freundschaften können zerbrechen, 
wenn sich Personen des engsten Kreises plötz­
l ich für andere sichtbar an Orten aufha lten, an  
denen  s ie  n ichts zu suchen haben. Desha l b  
sol lte man d e r  Veröffentl ichung seines Auf­
enthaltsorts n icht unbedacht zustim men. 

Gut vorbereitet 

Die von der Latitude-Webseite heru ntergela­
dene KML-Datei enthält Trackpunkte, beste­
hend a u s  Geokoord i naten und  dem dazu-

gehörigen Zeitpun kt, i n  e inem XML-Format. 
Später sol len d iese Datenpaare m it der Auf­
nah mezeit e ines Fotos synchronis iert wer­
den.  Der erste Eintrag einer heru ntergelade­
nen Trackdatei fü r einen bel iebigen Tag sieht 
zu m Beispiel  so aus :  

<when> 201 2-04-23T1 5:02: 1 3 .048-07:00</when> 
<gx:coord>9.71 03632 52.374721 6  0</gx:coord> 

Die Zeita ngabe kommt vom Sate l l iten und 
sol lte daher  un iverse l l  sein .  Da sie aber nach 
US-a merika n ischen Maßstäben verarbeitet 
wird, g ibt Goog le die Zeit mit einer Abwei­
chung von sieben Stunden von der Standard­
zeit (Un iversa l  Time Coord i nated, ehemals 
Greenwhich Mean Time) a ls  UTC -7 an.  Das ent­
spricht im Winter der a merikanischen "Moun­
ta in  Time Zone" und im Sommer der "Pacific 
Time Zone". Die mitteleuropäische Sommer­
zeit entspricht der Zeitzone UTC+2. Zur Um­
rechnung in  loka le Gefi lde kom men auf den 
obigen Eintrag a l so i nsgesamt neun Stunden 
drauf. Aus 1 5 :02 Uhr wird damit in  d iesem Fa l l  
0:02 U h r; der erste Trackpun kt des Tages. 

Die meisten zum Geotagging fähigen Pro­
g ra m m e  wie Adobe L ightroom verstehen 
kein  KML, sodass man d ie  Datei  vor dem Im­
port ins  GPX-Format konvertieren muss.  Das 
ist a l lerd ings  nicht ganz einfach, wei l  Goog le 
eine eigene KML-Va ria nte verwendet. Der 
Web-Dienst G PSies konvert iert den Track 
zwa r nach GPX, pflegt dort a ber das aktuel le  
Tagesdatu m e in  und  n icht das  Datum aus 
dem <when >-Tag der KML-Datei .  GPSBabel  
fi ndet gar  keine  Weg punkte. 

Das Java-Progra m m  Routeconverter kon­
vertiert die KML-Datei in GPX, a l l erd ings be­
rücksichtigt sie nicht die sieben Stu nden Zeit­
verschiebung, die Goog le e inbaut. Der erste 
Eintrag in der konvertierten GPX-Datei lautet: 

<trkpt lon="9.71 03632" lat="52.374721 6"> 
<ele>O.O</ele> 
<time> 201 2-04-23T1 5:02: 1 3 .048Z </time> 
<name>Position 1 </name> 
</trkpt> 

Sobald die Funktion 
Standortverlauf in 
der Latitude-App 
aktiviert ist, erstel lt 
der Google-Dienst 
aus den Positions­
daten ein Bewe­
gungsprotokoll, das 
man übers Web 
einsehen und 
herunterladen kann.  
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Das Java-Programm Routeconverter übersetzt Googles Trackdatei in ein a l lgemein 
lesbares Format - al lerdings nicht fehlerfrei. 

Das Datu m und der Ort s ind richtig wieder­
gegeben. Die Höhe berücksichtigt das einge­
setzte Telefon, e in Goog le Nexus, n icht. Die 
Zeit, 1 5 :02 U h r, g ibt Routeconverter aber  m it 
dem Zusatz Z fü r Zero an ,  was der u n iverse l­
len Standardzeit entspricht. Damit weicht d ie 
Zeit um s ieben Stunden a b. Das Datu m sol lte 
eigentl ich so aussehen:  

<time> 201 2-04� 23T22:02:1 3Z  </time> 

Derzeit g ibt es keinen einfachen Weg, d ie  
Zeit der Trackdatei zu korrig ieren, a l lerd ings  
lässt s ich sowoh l  i n  Geosetter a l s  auch  i n  
Lightroom e i n  Zeitversatz e inste l len .  S o  kan n  
man s i c h  d ie  s ieben Stunden zurückholen,  
d ie Routeconverter gera u bt hat. 

Zeitarbeit 

Eine abweichende Zeitzone ist n icht i m mer 
das e inzige Zeitproblem, denn häufig geht 
d ie  Ka mera- U h r  fa lsch oder steht verse­
hentl ich noch auf Winterzeit. Das ExifTool 
von Phi l  Ha rvey bearbeitet zuverlässig die 
Metadaten von Fotos, kennt al le gängigen 
Austauschformate i nk lus ive Ka mera rah­
daten und behä l t  d ie Orig ina ldateien nach 
dem Konvertieren bei. 

Eine g rafische Oberfläche hat es nicht zu 
bieten, d ie  Kom m a ndoze i l e  so l lte aber 
n icht abschrecken .  Für die Korrektur  von 
Zeit und Dat u m  reicht eine Zei le .  Nach  
dem Aufruf des Progra m m s  über d ie  E in�  
ga bea ufforderu ng mit  dem Befe h l  "exif­
tool " versch iebt man  d ie  Zeit (�DateTi me­
Orig ina l ) ,  gefolgt von M i n u s  oder P l u s, um 
E in heiten von Jah r, Monat, Tag und Stu n­
den,  M i n uten sowie Seku nden .  Am Ende 
der E ingabe fo lgt der  Pfad m it dem Foto­
Ord ner  (h ie r  G :\test-geo-fotos) .  Die Ze i le  
zum Abziehen von e inem Jahr  u n d  v ier  
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Wer vor dem Geotagg ing versäumt hat, 
Zeit und Datu m der Ka mera-Uhr  zu korrig ie� 
ren, ka n n  beides mit dem ExifTool auf e in­
fache u n d  zuverläss ige Weise korrig ieren 
(siehe Kasten) .  

Geosetter 

Eine gute Wa h l  fü rs Geotagging ist die F ree­
wa re Geosetter von Fr iedema n n  Schmidt. 
Zunächst muss man ü ber  Ans icht!fracks 
(Strg-T) das Feld fü r Trackdateien e inblenden 
und kan n  ansch l ießend dort d ie konvertierte 
G PX�Datei laden .  Als Nächstes sol lte der  
Track i m  Kartenfenster a l s  rote L in ie erschei­
nen. Anschl ießend lädt man i m  Dateibereich 

Stu nden vom Aufn a h m edatum s ieht  so 
aus:  

exiftool "-Date TimeOriginal-= 1 :0:0 4:0:0" 
G:\test-geo�fotos 

Mit fo lgender Zei le  rech net das  ExifTool 
zwei Stu nden und 42 Minuten zur Aufnah­
mezeit h inzu: 

exiftool "-DatelimeOriginal+=O:O:O 2:42:0" 
G:\test �geo�fotos 

M a n  m u ss übr igens  kei ne  Angst vor der  
Gei sterstunde haben ,  denn  Datu mswech­
sel, also das Erre ichen e ines  a n deren 
Tages d u rch  H i nzufügen oder Abziehen 
e in iger  Stu nden,  g i bt das ExifTool korrekt 
wieder. Nach geta ner  Arbeit g i bt es e ine  
Meld u n g  mi t  der  Anza h l  bea rbeiteter 
Fotos aus. Ob JPEG- oder Raw�Datei, i nter­
ne Metadaten oder XM P-Beg le iter, es än­
dert a l l e  E i nträge. So muss  man  s ich ü ber 
Datenkons istenz beim Workflow keine  Ge­
d a n ken machen.  
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das Fotoverzeichn is .  L inks zeigen s ich Vor­
schaubi lder der geladenen Fotos. 

Der Menü befeh l  .,B i lder/Synchronis ierung 
mit GPS-Datendateien" beziehungsweise das 
Tastenkürzel Strg-G öffnet einen Dia log, der 
die Geodaten mit den Fotos kombin iert. Er 
informiert im Bereich Zeita npassung dar­
über, dass die Software Abweichu ngen von 
der Windews-Systemzeit automatisch be­
rücksichtigt, wenn die Ka mera-U h r  auf d ie  
g leiche Ze i t  ei ngeste l l t  i s t .  l n  unserem Fa l l  
wa ren Kamera und Wi ndows auf mitteleu ro­
päische Sommerzeit (UTC+2 Stu nden) einge­
stel lt. Im daru nterl iegenden Feld .,Zusätz l i ­
che Zeita npassung" mussten wir a lso i m  Feld 
.,Stunden" ledigl ich .,-7" ei ntragen statt .,-9". 

E in Druck auf .,ok" startet das Geotagging.  
Am besten testet man es anhand eines 
Fotos, das man an  e inem in  der Trackdatei 
k lar  defi n ierten Ort gemacht hat, a n  dem 
man sich nur kurz aufh ielt. G lückt es bei d ie­
sem Bi ld, kann man per Strg-A a l le  Fotos aus­
wä hlen und per Strg-G mit  dem Track  syn­
chron is ieren. Dabei ka n n  das Verze ichn is  
neben den zu taggenden B i ldern auch noch 
weitere Dateien entha lten.  Al le Fotos mit 
passendem Zeitstem pel  werden getaggt, 
den Rest ignoriert d ie Software. 

Erst zum Schluss speichert man die Geo­
tags (Strg-S). Geosetter erste l l t  fü r Raw-Fotos 
e inen XMP-Begleiter. Zum Testen, ob das 
Geotag richtig veran kert i st, muss man a l so 
ein XMP-fäh iges Programm verwenden; l rfan­
View etwa tuts n icht. 

Lightroom 

Nutzer von Lig htroom 4 können das Geotag­
ging im Foto-Entwickler erled igen. Auch sie 
brauchen dafü r d ie mit dem Routeconverter 
erste l lte GPX-Datei.  Das Mod u l  Ka rte küm­
mert s ich  ums manue l le  wie  ums automati-

Sofern Zeitzone und Kamera-Uhr richtig eingestel lt sind, versieht Geosetter Fotos 
anhand der Trackdatei automatisch mit den korrekten Geotags. 

f 

sehe Geotagging.  A l le  nötigen Ei nträge ver­
bergen sich in e inem Dropdown-Menü u nter 
dem Sym bol  m it einer sti l i s ierten Route un­
terha lb  der e ingebetteten Goog le Map.  

Der oberste Ei ntrag .,Tracklog laden" ho lt  
d ie  aufgezeich nete Strecke auf d ie  Ka rte; 
rechts u nten fi nden s ich Datu m und U h rzeit 
des Tracks. Stimmt a l les, kan n  man a l l e  Fotos 
in der u nteren Zei le auswä h len (Strg-A) und 
über das  oben genan nte Dropdown-Menü 
mit  dem Ei ntrag .,a usgewä h lte Fotos auto­
matisch taggen" verorten .  

Dabe i  darf man  wiederu m n icht verges­
sen, ü ber  den Menü-Befeh l  .,Zeitzonenver­
satz" oberh a l b  des Taggen-E i ntrags, den 

Track u m  +7 Stunden zu verschieben.  D ie  
Zeitzone des Tracks passt man anhand eines 
Sch iebereglers an. Es bezieht s ich auf den 
Track und nicht auf d ie Fotos, daher das an­
dere Vorzeichen a l s  bei  Geosetter. 

Im B ib l iotheksmodu l  kan n  man a lternativ 
über das Menü Metadaten die .,Aufnahmezeit 
bearbeiten", a l so d ie  EXI F-Daten im Foto. 
Dort versetzt man mit der Funktion .,U m  an­
gegebene Stu ndenza h l  versch ieben (Zeit­
zonenan passung)" das Aufnahmedatum um 
-7 Stunden.  Nach  getaner Arbeit muss  man  
übers selbe Menü  die .,U rsprüng l iche Aufnah­
mezeit wiederherste l len". Das ist a l lerd ings  
umständ l icher und birgt die Gefahr, dass  man 
verg isst, d ie  Aufnahmezeit zurückzusetzen.  

Ra uchende Köpfe 

Geotagging ist im Prinzip ein Kinderspiel. Al­
le in das Umrechnen der Zeit kan n  den Kopf 
zum Rauchen bringen, etwa wenn zusätzl ich 
noch die Kamera-Uhr  fa lsch geht. Dabei muss 
man gar nicht viel rechnen. Löst man die Pro­
bleme Schritt für Schritt und probiert man mit 
einem Foto, von dem man Ort und Zeit genau 
kennt, e in wenig herum, hat man schnell die 
r ichtigen E instel l u ngen gefu nden und ka nn 
diese auf a l le  anderen Fotos anwenden. 

Der Aufwand lohnt sich, denn Verwa l­
tungsprogra m m e  wie ACDSee, Apertu re, 
L ig htroom und  Picasa werten d ie  Geotags 
aus  [ 1  ] .  So findet man sie nach Jahren einfach 
per Mauskl ick auf d ie Landka rte wieder - ein­
facher und besser a ls d u rch  u m stä nd l iche 
Verschlagwortu ng.  (a kr) 

Literatur 

[ 1 ] Andre Kramer, Fotografisches Gedächtnis, Bi ld­
verwaltung fü r d ie heim ische Fotosammlung, 
c't 9/1 2, 5. 88 

Lightroom-Nutzer haben es einfach: Konvertierte Trackdatei laden, Zeitzone 
einstellen und loslegen. Die Fotos sind in  Windeseile verortet. www.d.de/12 14164 
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Praxis I Smartphone-Rooting 

Han nes A. Czerul la, Martin Hol land 

Entfesselt 
Smartphones m it Android rooten, Tei l 2 

Auf gerooteten Smartphones kann man mit einem F ingertipp a l le  seine Apps, 
Einstel lungen und Passwörter sichern, Provider-Apps deinsta l l ieren und 
a lternative Android-Versionen insta l l ieren. Wir zeigen, wie es auf dem HTC 
Desire HD, LG Optimus Speed und Sony Ericsson Xperia Are S funktioniert. 

B eim Rooting verschafft man s ich soge­
nannte Superuser-Rechte, die mit den 

Ad min istratorrechten auf e inem PC ver­
g le ichbar sind [ 1 ] .  Wir haben d iesmal  d rei  
etwas ä ltere Smartphones gerootet, d ie dank 
ihrer fa i ren Preis/Leistungs-Verhältnisse noch 
weit oben in  den Verkaufscha rts stehen:  das 
HTC Desire HD, das Sony Ericsson Xper ia Are 
S und das LG Optimus  Speed. 

Vor dem Rooti ng sol lten Sie bedenken, 
dass die Garantie und d ie Gewä h r le istu ng 
beim Eingriff erlöschen. Bei den meisten Tab­
lets und Smartphones existiert eine Mögl ich­
keit, das Root ing rückgängig zu machen -
dann g ibt es wieder Garantie und Gewäh r­
leistung.  

A l le  fo lgend erwä h nten Prog ra m me fi n­
den Sie über den c't-L ink am Ende des Arti­
ke ls .  Dort s ind auch L inks zu deta i l l ierten 
An leitu ngen gesa mmelt, bei denen jeder 
Arbeitsschritt genau beschrieben ist. 

Vorbereitu ngen 

Wird das Smartphone m it dem Computer 
per USB verbunden, insta l l iert Windows au­
tomatisch Treiber.  U m  dem PC tiefere E in ­
griffe in  das Smartphone-Betriebssystem zu 
ermög l ichen,  s ind  zusätzl ich Entwickler­
Treiber nötig, d ie  S ie manue l l  i n sta l l ieren 
müssen (s iehe c't-Li n k) .  Auf dem Smart­
phone sol lten Sie zuvor den U S B-Debug-

Mod u s  i m  Entwickler-Menü a ktivieren .  So 
hat der PC Zugriff auf Dateien, d ie ihm sonst 
versch lossen b l ieben.  Da bei den meisten 
Rooti ng-Methoden Sicherheits l ücken ausge­
nutzt werden ,  deaktivieren Sie a l l e  Anti­
v i ren-Prog ra m m e  a uf dem PC und dem 
Smartphone - bei u n serem Test bezichtig­
ten s ie  mehrma l s  sau bere Date ien,  Schad­
softwa re zu enthalten. Auch d ie  Synchron i ­
sations-Programme der Herste l ler  wie Sony 
Companion,  LG PC Su ite und HTC Sync stö­
ren die meisten Rooti ngs und Sie sol lten s ie 
vor Beg i n n  a bschießen.  

Be im erfo lgreichen Root ing des Sony 
Ericsson Xperia Are S und des LG Opti m u s  
Speed sol lten a l l e  I h re Daten und E inste l lun­
gen erha lten b le iben, beim HTC Des i re HD 
kom mt es darauf an ,  welche And roid-Version 
insta l l iert i st: Bei der neusten verfü g ba ren 
2.3.5 werden a l l e  Daten gelöscht. Wir emp­
feh len vor dem Rooting immer e in  vol l stä n­
diges Backup anzufertigen. 

HTC Desire HO rooten 

Je nachdem, ob Sie I h r  Desire HD schon auf 
Android 2 .3 .5  und  Sense 3 .5  a ktu a l i s iert 
ha ben, besteht der  Weg zum gerooteten 
Smartphone a u s  zwei oder d rei  Sch ritten .  
Mit  der  a ktue l l en  Betriebssystem-Vers ion 
m ü ssen S ie zuerst e in  Downgrade machen,  
a l so  e ine  ä ltere Softwa re-Vers ion i n sta l l ie-

Nur wer die Anleitung der Programmierer gelesen hat, weiß, wo der nötige Pass Key steht. 
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ren .  Somit  kön nen S ie wieder d ie  S icher­
heits l ücken des vera lteten Android-Systems 
ausnutzen.  

D ie  g ute Nachricht i st, dass das  Pro­
gra m m  Adva nced ACE Hack Kit (AAH K) so­
woh l  das Downgrade a l s  auch das Rooting 
ü bernehmen ka n n .  Dafü r benötigt es eine 
sogenan nte Goldcard - e ine M icroSD-Spei­
cherka rte mit  Ad m i n i stratorrechten u nter 
Android .  Diese erste l len Sie a m  ei nfachsten 
mit der verl i n kten Anle itung.  Haben Sie ein­
ma l  d ie  C ID-N u m mer der Ka rte - eine Art Se­
rien n u mmer - ausgelesen, erste l lt die Web­
seite Free HTC goldcard generator d ie  nöti­
gen Dateien.  Von den zwei dort angebote­
nen Wegen empfeh len wir den ei nfacheren,  
zweiten .  

N u n  können Sie rooten oder  downgraden. 
Für beides starten Sie AAHK, das in  der E in­
gabeaufforderung von Windows lä uft. I st e in 
Downgrade nötig, wei st e inen das Pro­
g ra m m  frü h genug darauf h in  und bietet an,  
den Prozess zu übernehmen.  AAHK lädt 
dann selbstständig d ie Orig ina l-F i rmware in  
e iner a lten Version herunter, verschiebt d iese 
auf die Goldcard im Smartphone und insta l­
l i e rt Android 2.3 .3 und  Sense 2 . 1 . Dabei 
gehen al le Daten und E inste l l ungen verloren.  

Fürs Rooti ng müssen Sie AAH K  nochmals  
starten .  Den dann  geforderten Pass  Key fin­
den Sie i n  der von der An leitung erwä hnten 
Textdatei .  Dessen I n ha l t  ändert sich mit 
jedem Aufruf des Hack Kits. Den Rest des 
Root ings  er ledigt das Script von a l le ine .  Es 
fü h rt rund fü nf Sch ritte d u rch,  die S ie an­
sonsten a l le  manue l l  hätten d u rchfü hren 
m ü ssen; u nter anderem entfernt es e inen 
eventuel l  vorhandenen S IM-Lock. 

Nachdem unser Des i re HD gerootet wa r, 
weigerte es s ich, wieder d ie aktue l len Versio­
nen von Android und  HTC Sense zu insta l­
l ie re n .  Zwar lud es die offizie l l en  Dateien 
heru nter und i n sta l l ierte sie, ansch l ießend 
weigerte es s ich a l lerd ings, neu zu sta rten.  Es 
h a lf led ig l ich,  den Akku herauszu nehmen 
und den Update-Prozess somit  zu u nterbre­
chen.  Dass somit bei Android 2.3 .3 Sch luss  
ist, wi rd n u r  wenige stören, d ie Bed ienober­
fläche HTC Sense 3.5 werden h i ngegen 
schon mehr N utzer vermissen. Als  Alternati­
ve können Sie eine Custom-ROM wie Cyano­
genMod insta l l ieren. 

Sony Ericsson Xperia Are S rooten 

Um das Root ing bei m Xperia Are S zu verein­
fachen, sol lten S ie das Smartphone auf An­
d roid 4.0 aktua l i s ieren .  Das U pdate kan n  n u r  
ü ber die Sync-Softwa re Sony Companion in­
sta l l iert werden .  Sol lte d ie  Aktua l i s ierung 
noch n icht bei I h nen a ngekommen se in ,  
ka n n  es s ich laut  Sony nur noch u m  Tage 
handeln .  F ü r  ä ltere F i rmwa re-Versionen ist  
meist e in  Downgrade auf e ine noch ä ltere 
Softwa re-Vers ion nötig. Die Methoden s ind 
meist so viel  kompl izierter, dass wir em pfeh­
len,  auf Android 4.0 zu warten .  

Nachdem Sie das ADB-Trei berprog ra m m  
ü ber  den c't-Li n k  heru nterge laden ,  ent­
packt und mit  Admi n-Rechten a u sgestattet 
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Das HTC Desire HO, Sony Ericsson Xperia Are S 
und das LG Optimus Speed kosten wenig und 
können viel :  ideale Bastlergeräte. 

haben, m ü ssen Sie n u r  noch mit e iner  bel ie­
bigen Taste das im Pa ket entha ltene Script 
starten und etwas wa rten - fert ig .  Das a l les 
pass iert i n  der  Windows-E inga bea ufforde­
rung. Lassen S ie s ich von dem mart i a l i schen 
Namen der  " Doo m l o rd "- Dateien n icht  a b­
schrecken.  

Die Android Debug Br idge (ADB)  ist e i ­
gent l ich Besta ndtei l des Android Softwa re 
Developer Kit (SDK) und wird h ier  n u r  benö­
tigt, um die fü rs Rooting nötigen Befeh le a n  
d a s  Smartphone schicken zu können .  Wer 
das SDK bereits auf dem Rechner hat, sol lte 
trotzdem eine zweite Vers ion des ADB insta l­
l ieren, u m  seine Entwickl ungsumgebung 
n icht zu  gefährden.  

� ' ' Root 
(..ontect Jev e wr u D c;:ao e and 
enat. USB debt.o 1011'1 

UnRoot 

Get oMoe devices 

Fa l l s  Sie den Root ing-Zustand wieder auf­
heben möchten, h i lft das Prog ra m m  Sony 
Ericsson U pdate Service (SEUS) .  Es kan n  auch 
gerootete Geräte i n  den Aus l ieferu ngs­
zusta nd zurückversetzen .  E igent l ich wurde 
SEUS von Sony Compan ion  a bge löst, a l ler­
d ings  weigert s ich der  Nachfolger bei den 
meisten gerooteten Geräten, d ie  orig ina le  
And roid-Version zu i nsta l l ieren. 

LG Optim u s  Speed rooten 

Die erste Wah l  zum Rooten des LG Optimus  
Speed i s t  das Prog ra m m  U n lock Root, das wir 
in der  Vers ion 2.3.1 getestet haben. Das 
Windows-Prog ra m m  ist ü bers icht l ich,  ver-

Praxis I Smartphone-Rooting 

g le ichsweise schick, und das Rooting mit 
e inem einzigen Kl ick er ledigt. Auch d ieses 
Prog ra m m  nutzt S icherheits l ücken in  An­
d roid aus .  Haben Sie das Smartphone an den 
PC a ngesch lossen und a l l e  weiteren be­
sch riebenen Vorbereitu ngen getroffen, be: 
g i n nen Sie den Root ing-Vorgang in  U n lock 
Root über den Button "Root'' .  Nach einem 
kurzen Moment erfolgt eine Abfrage, in  der 
das  erka n nte Gerät und d ie Vers ion des in­
sta l l ierten Android angezeigt werden.  S ind 
d iese Angaben korrekt, starten Sie das Roo­
t ing d u rch einen Kl ick auf d iese Anzeige. Die 
I n sta l l ation der danach angebotenen soge­
nan nten Battery Saver App ist überfl üssig. 
Zum Absch luss des Vorgangs bestätigen Sie 
in der fo lgenden Abfrage, dass das Smart­
phone neu sta rten sol l .  

Das neu gesta rtete Opti mus  Speed ist 
jetzt gerootet. Möchten Sie es wieder vom 
Rooting befreien, k l icken Sie einfach auf den 
U n root-Button von U n lock Root. Mit vielen 
anderen gerooteten And roid-Geräten fu nk­
tioniert das ebenfa l l s . Laut Webseite sol l  Un­
lock Root über 1 700 And roid-Geräte rooten 
können - doch dem HTC Desire HD konnten 
wir mit der Softwa re beispie lsweise n icht 
beikommen. (hcz) 
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Praxis I Linux-Netzwerk: 

G, elangt der L inux-Rechner per Kabel oder 
WLAN nicht ins Netzwerk, melden Desk­

top-Lin uxe wie OpenSuse oder Ubuntu d ies 
nur  über das lcon des g rafischen Network 
Managers. Das Helfer le in belästigt den N ut­
zer jedoch n icht mit v ie len I nformationen, 
und Fehlermeld u ngen verschweigt er  zu­
meist völ l ig .  Wi l l  man ihnen auf den Grund 
gehen, helfen die Betriebssystem-Beigaben, 
die sich unter der h ü bschen Desktop-Haube 
verstecken.  

Auch wenn man sich ganz, ganz s icher ist: 
Zual lererst sol lte man sich vergewissern, dass 
das Netzwerkka bel i m  Rechner  steckt be­
zieh ungsweise d ie Zugangsdaten zum 
WLAN-Acccess-Point  tatsäch l ich stim men.  
Der  Lin ux-Kernel q u itt iert e in  e ingestecktes 
Netzwerkkabel (und auch aktivierte WLAN­
Verbindungen) übrigens mit Meldungen wie 
"ADDRCONF(NETDEV_CHANGE) :  ethO: l i n k  
becomes ready" i m  Kernel buffer, d e n  das 
Kommando dmesg a nzeigt. Ü ber e inen F i lter 
lässt sich die dmesg-Ausgabe auf den interes­
santen Tei l  einschränken: dmesg I grep NETDEV. 

Für  ein Ethernet-Netz ka n n  man n u n  s i­
cher sein, dass L inux das Kabel an  der Netz­
werkkarte ethO erkannt  hat. Kom mt jetzt 
keine Verbindung zustande, l iegt der Fehler 
bei  der weiter h i nten besprochenen N etz­
werkein richtung.  

K lemmt d ie WLAN-Verbi ndu ng, können  
dafü r unter anderem fa lsche Zugangsdaten, 
eine Überfü l l u ng des F u n kra ums, zu g roße 
Entfernungen oder d ie  Absch i rmung d u rch  
Wä nde in  F rage kommen.  Fa l l s  noch n icht  
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beka n nt, fischt man  s ich den Namen der 
Netzwerkschn ittste l l e  a u s  der  Datei 
/proc/net/dev, die a l l e  beka nnten Schn itt­
ste l l en ,  a lso auch  solche fü r B luetooth, 
WLAN, v i rtue l l e  Masch inen oder Netzwerk­
brücken a ufl istet. 

S ind d ie  Zugangsdaten ü berprüft, so l lte 
man nachschauen, ob s ich der  gewünschte 
Zugangspu n kt an d ieser Ste l l e  auch gut  
empfangen l ässt. Dazu reicht zu meist das 
L in ux-Bord mittel [sudo] iwlist wlanO scanning, das 
flott d ie benachbarten WLAN-Basisstationen 
für d ie erste WLAN-Karte (wlanO) fi ndet und 
deren WLAN-Ka nä le  und  Sendestärken an­
zeigt.  Wie oft u nter L inux ü berhäuft das 
Kommando den N utzer mit  I nformationen, 
d ie man für den Anfang meist nicht benötigt. 
Zu mehr Ü bersicht verh i lft wieder das Kom­
mando g rep. 

[sudo] iwlist wlanO scanning I grep -A 7 Cell 

Der Grep-Fi lter sucht in der Ausgabe von iw­
J i st nach dem Stichwort Cel l u n d  zeigt n u r  
d i e  sieben fo lgenden Zei len nach d e r  Fund­
ste l le  an .  l n  d ieser zumeist i m mer noch recht 
langen Liste m üsste s ich auch der eigene Ac­
cess Point (AP) finden.  

Die Verbindungsqual ität zum AP l iest man 
a u s  den Angaben zum F u n ksig na l s  ab :  Je 
d ichter das  h inter Qua l ity angezeigte Ver­
hä ltn is  an  E ins  l iegt, desto besser so l l te d ie  
Verbindungsqua l ität sein .  Der  Wert für "Sig­
nal Level " zeigt h i ngegen an ,  wie sta rk das 
Signal der Basisstation beim eigenen Rech­
ner a n kommt. 

Erfahru ngsgemäß versch lechtern benach­
barte Basisstationen den Empfang vor a l lem 
dann, wenn s ie i n  g roßer Zah l  mit g leicher 
Sendeleistung auf unmittelbar benachbarten 
Funkkanä len senden. So stehen i m  2,4-GHz­
WLAN-Band zwar 1 3  Kanäle bereit, doch über­
lappen sich deren Frequenzbereiche, denn sie 
l iegen nur 5 MHz weit auseinander: Sendet 
beispielsweise AP Eins mit einem 20 MHz brei­
ten WLAN-Signal  auf Kana l 1 (2,4 1 2  GHz), stört 
er den Empfang von AP Zwo auf Kana l  2 
(2,4 1 7 GHz) und  u mgekehrt. Würden beide 
Geräte auf denselben Kana l  1 fu nken, müss­
ten sie sich zwar das Med ium tei len.  Sie wür­
den sich aber gegenseitig weniger stören. Das 
hört sich paradox an, doch nur so kön nen sich 
zwei APs u ntereinander abstimmen. 

Ü ber lappungsfrei s ind bei 2,4-GHz-WLAN 
und  den üb l ichen 20 MHz breiten WLAN-Ka­
nälen nur d ie  Ka nä le 1 ,  6 oder 7 sowie 1 3 . ln 
I n nenstädten oder auch auf Messen fun ken 
h i ngegen derart v ie le Nachbarn zumeist 
quer ü ber  a l l e  verfüg baren Kanäle,  dass a l ­
le in  d ie schiere Za h l  der  APs d ie  Störungen 
i m  Netz maximiert. I m  ungünstigsten Fa l l  fi n­
det man den e igenen AP  zwa r  noch und 
auch d ie Anmeldung k lappt. Aber spätestens 
bei der  a utomati schen E in richtung des I P­
Netzwerks k lemmt es dann - oder d ie Daten­
ü bertragung l iegt auf Akustikkoppler-N i ­
veau .  Abhi lfe kan n  e in Wechsel auf weniger 
oder gar nicht gen utzte Kanä le  schaffen, 
auch e in  Standortwechsel des APs bringt oft 
L inderu ng (s iehe c't 04/ 1 2, Seite 1 00) . Wer 
den Aufwa nd nicht scheut, spricht s ich mit 
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den Nachbarn a b  und  verg i bt d ie  WLAN­
Ka näle im Haus  manue l l .  

Hat  man so den Luftweg zum Access Point 
ü berprüft und dessen Qua l ität verbessert, 
kommt der Anmeldevorgang an der Basis­
station als nächste, mögliche Fehlerquel le in  Be­
tracht: Der Network Manager an imiert d iesen 
Vorgang zwar hübsch als wabernde Funkwel le, 
Status-lnformationen oder Fehler präsentiert 
das Helfer le in h ingegen kaum:  Ausfü h rl iche 
Meldungen dazu finden s ich i m  Kernei-Buffer: 

dmesg I grep wlanO 

Der Grep-Befeh l  sucht in der Dmesg-Ausga­
be nur nach Zei len ,  d ie  den Namen der 
WLAN-Ka rte (hier w lanO) entha lten.  K la ppt 
die Authentifizieru ng und der Verbindungs­
aufbau zum AP (00:24:0 1 :46:36:8e), q u itt iert 
e in aktuel les Ubuntu das m it den Zei len :  

[ 1 5693.607421 ]  wlanO: authenticate with 
00:24:01:46:36:8e (try 1 )  
[1 5693.607922] wlanO: authenticated 
[1 5693.608333] wlanO: associate with 1 

00:24:01 :46:36:8e (try 1 )  
[ 1 5693.609366] wlanO: R X  AssocResp from 
00:24:01 :46:36:8e (capab=Ox41 1 status=O aid= 1 )  
[ 1 5693.609376] wlanO: associated 
[1 5693.65251 9] ADDRCONF(NETDEV_CHANGE): 1 

wlanO: link becomes ready 

Abs'ch l ießend aktiviert L inux d ie Schn ittstel l e  
und sta rtet d ie  e igent l iche I P-E in richtu ng.  
Ähn l iche I nformationen l iefert auch d ie Kom­
mandozei le  fü r den WPA-Supp l icant wpa_cli. 
Das Kommando benötigt Root-Rechte, läuft 
k laglos neben dem Network Manager  und 
kennt e ine Vielza h l  a n  Befehlen,  d ie s ich a ls  
Ü bersicht a m  wpa_c l i -Prompt mit  dem Be­
feh l  he lp anzeigen lassen.  Für  d ie Diagnose 
des Anmeldevorgangs  reicht die Komman­
dofolge status verbose, mit der wpa_c l i  e in ige 
Deta i l s  der Verbi ndu ngsaushand l u n g  und 
des  Anmeldevorgangs präsentiert. 

Ad ress-Lotterie 

Erst wenn der L inux-Kernel eine a ktivierte 
Netzwerkkarte erkennt (ADDRCONF(NETDEV _ 
CHANGE): wlanO: l i nk  becomes ready), startet 
der Network Manager die weitere Netzwerk­
e inrichtung etwa ü ber d ie automatische 
Adressvergabe per DHCP. Dabei protokol l iert 
er seine Tätigkeit im Systemlog /var/log/sys­
log, das damit zur ersten Adresse bei der Feh­
lersuche wird. Für die 1 Pv4-Einrichtung startet 
der Network Manager den DHCPv4-C i ient 
dhcl ient. F indet dieser keinen DHCPv4-Server 
im loka len Netz, schre ibt er seinen Befund 
ebenfa l l s  nach  /var/log/syslog. 
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Die Namen der Netzwerkschnittstel len finden sich unter /proc/net/dev, 
das sich über den Befehl cat auslesen lässt. 

Geht dabei  a l les g latt, zeigt der Network 
Manager einige E inste l l ungen ü ber den Me­
nüpunkt .,Verbindungs informationen" an: So 
fi ndet man dort etwa die I nformation, dass 
der Rechner beispielsweise ü ber d ie Adresse 
200 1 :db8: 1 ::1 per 1 Pv6 ins I nternet ge langt, 
d ie  g rafische Oberfläche verschweigt a ber  
auch wichtige Deta i l s .  Der Befeh l  

ifconfig wlanO 

fördert zwar  a l l e  I P-Adressen der WLAN-Karte 
wlanO zu Tage. Weitaus ausfü h rl i chere I nfor­
mationen l iefert das Kom mando ip. Es zeigt 
und setzt n icht a l le in  Netzwerkad ressen, es 
küm mert sich auch um die Routen, aktiviert 
Netzwerktunne l  und präsentiert viele Deta i l s  
zu den Vorgaben. So l iefert der Befeh l  

i p  addr show wlanO 

a l l e  I P (v4 u n d  v6)-Adressen fü r d ie  WLAN­
Karte wla nO, ermittel t  deren Gü lt ig keitsbe­
reich (Scope) sowie die Art und Weise i h res 
Zusta ndekommens :  Wä h rend ip bei 1 Pv4-
Ad ressen i m mer g lobal  a nzeigt, u nterschei­
det 1 Pv6 zwischen Adressen, d ie nur auf dem 
d i rekt a n  den PC angesch lossenen Netz­
werkseg ment (scope l i n k) gelten, und  sol­
chen, d ie ü bera l l  i m  I nternet akzeptiert wer­
den (scope g lobal ) .  

Lin k- lokale Adressen erzeugt 1 Pv6 bereits 
dann ,  wen n  es a ktiviert wu rde, aber noch 
kein  Zugang zu m 1 Pv6-lnternet besteht. Au­
ßerdem nutzt das Protoko l l  diese Adresse für 
d ie  Angaben zum Standard-Gateway. E ine 
1 Pv6-Adresse ( inet6) l ässt s ich etwa dyna­
m isch erzeugen (dynamic) und kan n  verfa l ­
len (temporary). Fü r  d iese zeigt i p  außerdem 
an,  wie lange ( in  Sekunden) s ie noch fü r aus­
gehende Verb indungen bevorzugt (prefer­
red_lft) wird. Der Wert h inter va l id_lft zeigt 
die Zeit an, nach der keine eingehenden Ver­
b indu ngen auf d ieser Ad resse mehr  a kzep­
tiert werden.  

Dieser Mechan ismus ste l lt s icher, dass d ie 
per 1 Pv6 Privacy Extens ion vergebenen 
Adressen rege lmäß ig  verfa l len u n d  d u rch  
neu generierte ersetzt werden.  Trotzdem er­
setzt 1 Pv6 a ktive Ad ressen n icht  ei nfach 

Fi ltert man die 
Ausgabe von dmesg 
mittels grep -2 -color= 
auto NETDEV, hebt das 
Kommando nur die 
relevanten Zeilen 
im Kontext hervor. 

d u rch andere, denn das würde zwangsläufig 
zu Verb indungsabbrüchen fü h ren.  Stattdes­
sen fügt es neue h inzu, sodass nach einiger 
Zeit immer mehrere 1 Pv6-Adressen an  der je­
wei l igen Schnittstel le  zu sehen s ind.  Für  aus­
gehenden Verkehr  n utzt L inux die jüngste 
Adresse, was s ich mit dem Onl ine-Tool 
.,Meine I P-Adresse" von heise Netze überprü­
fen lässt (www.heise.de/netze/tools/mei ne­
i p-ad resse). 

Per IP navigieren 

Klemmt es trotz automatisch erha ltener I P­
Ad resse bei der I nternetverbi ndung immer 
noch, ka n n  der Feh ler  beim I nternet-Gate­
way l iegen, a l so meist dem eigenen DSL­
Router: Neben den I P-Ad ressen muss L inux 
noch den Weg ins  I nternet kennen (Defau lt­
Route). Die aktuel len Vorgaben ermitte lt das 
beka nnte Kommando /sbin/route oder die Be­
feh l sfolge ip raute list. Aus der Ausgabe fischt 
man sich n u n  die Adresse der Defau lt-Gate­
way, d ie  bei ip in der ersten Zei le h i nter 
.,defa u lt via" zu finden ist. Anschl ießend zeigt 
das Kom mando ping, ob man d iese Adresse 
grundsätzl ich vom eigenen Rechner errei­
chen kann :  

ping - c  1 0  1 92.1 68.78.2 

Mit der Option -c 1 0  sendet P ing zehn Anfra­
gen,  zeigt ansch l ießend e ine Statist ik über 
gesendete und empfangene Pakete und be­
endet s ich.  Ohne Para mater stoppt man Ping 
mit  der  Tastenkombi nation Strg+c. I m  LAN 
sol lte d ie P ing-Statistik keine Pa ketver luste 
zeigen, Verluste von 1 00 Prozent bedeuten, 
dass das Defau l t-Gateway n icht antwortet: 
Die einfachste Erklärung dafür ist eine nicht 
zu m Netzwerk passende I P-Ad resse, die wo­
mögl ich auch noch vom eigenen DHCP-Ser­
ver automatisch vertei lt  wird. Ü berprüfen Sie 
daher die Vorgaben im Router- lnterface. Für  
weitere Tests mit P ing lässt s ich das Defau lt­
Gateway bis zu m nächsten Rechnerstart mit­
tels ip ändern: 

ip raute replace default via 1 92 . 168.72.1 

Meldet Ping nun keine  verlorenen Pakete, 
p ingt man  e in  Zie l  a u ßerha lb  des eigenen 
LAN s  a n  - etwa d ie  1 Pv4-Ad resse von 
www.heise.de ( 1 93.99. 1 44.85) .  Scheitert Ping 
dabei ,  u ntersucht man d ie  Route mit dem 
Befeh l  traceroute -n 1 93.99.1 44.85 . Die Traceroute­
Ausgabe zeigt a l le an der Ü bertragung b�tei­
l igten Zwischenstationen an; die erste sol lte 
dabei der eigene Router -sein,  in unserem Bei­
spie l  a l so der Rechner  mit der I P-Adresse 
1 92. 1 68.72. 1 .  K la ppt das Anp ingen der 
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I P-Adresse, ze igt der Aufruf von ping -c 1 0  
www.heise.de, o b  auch d i e  Namensa uflösung 
über das Domain  Na.me System fun ktioniert. 

Schal l  und Rauch 

Über das Doma in  Name System erm itte l n  
Netzwerk-Rechner d i e  I P-Adressen z u  Server­
namen wie www.heise.de. Klappt das n icht, 
melden Webbrowser etwa "Servername 
n icht gefu nden", weitere Deta i l s  b le iben s ie 
sch u ld ig .  Bei der automati schen Netzwerk­
konfiguration u nter L inux landen die DNS­
Serveradressen i n  der Datei /etc/resolv.conf. 
Findet sich dort außer einigen Kommentaren 
nichts, ka nn der DNS-Resolver des Betriebs­
systems kei ne I P-Ad ressen fü r Servernamen 
erm itte ln .  Die Datei  muss daher wenig sten 
eine Zei le wie 

nameserver 1 92 . 168.72.1 

enthalten. Im Beispie l  a rbeitet auf dem 
Router e in  DNS-Proxy, der d ie  Anfragen an 
den DNS-Server des I nternet-An bieters 
durchreicht. Ruft man nun host www.heise.de 
auf, sol lte das Kommando wenigstens d ie  
1Pv4- und 1 Pv6-Adresse fü r d iesen Namen l ie­
fern. Scheitert hast dabei, sendet man d ie  
Anfrage zum Verg le ich zu e inem anderen,  
öffentl ichen DNS-Server etwa bei  Goog le: 

host www.heise.de 8.8.8.8 
Using domain server: 
Name: 8.8.8.8 
Address: 8.8.8.8#53 
Aliases: 
www.heise.de has address 1 93.99.1 44.85 
www.heise.de has address 2a02:2e0:3fe:100::7 

Server-Simu lation 

Mittels  host und auch mit Befeh l  dig lassen s ich 
zudem DNS-Ma n ipu lat ionen des l nternet­
Providers ent larven: E in ige Provider leiten 
Anfragen zu n ichtexistierenden Serverna­
men auf eigene Adressen u m  und l iefern 
daher keine DNS-Fehlerme ldung (NXDO­
MAIN) .  E in ige Netzwerkprogramme lassen 
sich d u rch d iese "Navigationsh i lfen" völ l i g  
verwirren, denn  d ie  vermeint l ich erreichba­
ren Server l iefern keine verwertbaren Daten 
zurück. Zwa r lassen sich d ie unn ützen H i lfen 
bei den Providern zumeist abscha lten, doch 
muss man s ie dafü r als U rsache fü r den 
Fehler ausgemacht haben.  

Während hast d ie DNS-I nformationen ge­
z ie lt  aufbereitet, ze igt d ig  nur nackte DNS­
Antworten an .  l n  diesen eher u n ü bersichtl i­
chen Ausgaben finden sich h i ngegen weite­
re Angaben über DNS-Aiiase und die zustän­
digen Mai I- und DNS-Server der angebenden 
Domain .  
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Filter: ltcp .stream eq 25 
c rm J v 1 Expression . . .  Clear 'PP 

No. Source Destination 

1470 [TCP segrnent of a reassenDted POU) 
96 37005 > http [ ACK) 5eq=410 Ac k = l 385 Wln:::l8736 

!f 470 [TCP sagment of a rugse�ted PDJ} 
96 37005 > http ( ACK ) 5eg=410 Ack =2789 Wln::l9504 

1470 [TCP Segment of a raassari>led POU} 
86 37005 ,_ http [ ACK] Seq=410 Ack =4153 Wln=22272 

1470 [TCP sagment of a reassellt)led POU) 
86 37095 > ht t p (ACK} Slq=41� Ac.k=5537 Win=25040 .., 

�rame uo:--86bytes on wi. re {688 b i ts ) . B6 bytes captured (688 bi t s )  J � � Ethernet I l ,  Src : Avm-� : 98 : 15 ( OO : lf : 3f : Sb : 98 : 1S) . Ost : Azurewav_lb : Be : OO ( 00 : 2S : d3 : lb : Se : 90) 
t> I nte rnet Protocol Vers1on 6, Src : 2a02 : 2e0 : 3f e : 100 : : 7  ( 2a02 : 2e0 : 3f e : l00: : 7) ,  OSt :  200l : laSO: S07l : O : B4ba : b l f S : a903 : aaeO (2001 : 
t> T ransmi ssion Control Protocol, Src Port : http ( 80} , Ost Port : 37095 {37095) , Seq : 1, Ack : 410, Len : 0 

- "lB 
oooo oo 25 d3 1b ae so oo l f  3f Sb 98 is BBCld so oo . .. . . . . .  1 r. . 111 lg 
0010 00 00 00 20 06 3b 2a 02 02 eO 03 fe 01 00 00 00 . , . 
0020 00 00 00 00 00 07 20 01 la 50 50 71 00 00 84 ba . .  PPq . . . . 
0030 bl fa aB 03 aa eo oo 50 90 e7 c4 ds 5c e7 fo cc • • . . • • .  P . . .  \ . .  
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Einbl icke in die übertragenen Netzwerkpakete erlaubt Wireshark, 
mit dem sich Protokol le und Datenströme komfortabel analysieren lassen. 

Lauscher und Sender 

Auf modernen Betriebssystemen nutzen sehr 
viele Programme und Dienste das Netzwerk, 
ohne dass man a l s  N utzer auch n u r  e in  Pro­
gra m m  a u sfü h rt. Wi l l  man  wissen, welche 
Dienste und Anwend ungen Daten ins  Netz­
werk ü bertragen oder auf dem Ka bel l au­
schen, helfen d ie L in ux-Bord mittel netstat und 
ss. So zeigt der Befeh l  

sudo netstat -tulpan 

a l le  lauschenden und stehenden Verb indun­
gen über  1 Pv4 und 1 Pv6 von loka len Prog ram­
men und Diensten e insch l ieß l ich der Namen 
und  P rozessn u m mern der  dazugehörigen 
Prog ramme an .  Beim Befeh l  ss schrä n ken op­
t iona le F i lter d ie  Ausgabe auf  best im mte 
Ziele oder Quel len e in :  

ss  state established ' (  dport = :imaps )' 

Der Zusatz '( dport = :imaps )' fischt n u r  Verbin­
d u ngen heraus, d ie  als Zie l-Port einen SSL­
versch l üsselten IMAP-Server haben.  Wol lte 
man den Netzwerkverkehr von laufenden An­
wendu ngen im Auge behalten, müsste man 
nun Traffic-Monitore wie iptraf nutzen und mit 
den per netstat oder ss gewon nenen I nfor­
mationen füttern. Einfacher geht es mit dem 
Zusatz-Program m  nethogs, das den Netzwerk­
verkehr  einze lner  Prozesse aufsch l üsselt und 
kontinu ier l ich anzeigt, wie man es etwa vom 
Ressou rcenmonitor u nter Windows 7 ken nt. 

Nethogs b l ickt a l lerd ings n icht i n  den Da­
tenverkehr, fü r die Tiefenana lyse der Anwen­
d u ngsdaten braucht man daher  Sn iffer wie 
tcpd u m p  oder den d a n k  g rafischer Ober-

Das sch lanke Hi lfs­
mittel nethogs zeigt 
den anfa l lenden 
Netzwerkverkehr 
pro Anwendung 
und Benutzer 
kontinuierl ich an.  

fläche sehr  komforta bel bed ienba ren Netz­
werkprotokoi i-Ana lysator Wiresha rk. Er fischt 
über F i lter Netzwerkpa kete a n hand i h rer 
Absender- und Zielad ressen, i h res Protokol l s  
sowie v ie ler  weiterer Kriterien aus  dem auf­
gezeichneten Datenverkeh r. So g renzt der 
F i ltera u sd ruck "http.content_type matches 
" image/*"" d ie Anzeige auf Datenpakete ein, 
i n  denen Bi lder übertragen werden.  Ü ber die 
Option "Fe l low TCP Strea m" verfolgt Wi re­
shark den Datenstrom zusammengehöriger 
Pakete. 

Ports a ustesten 

Während es bis lang um die eigene Netzwerk­
verbindung g ing, stehen unter Linux zudem 
H i lfsmittel bereit, d ie  für die Ana lyse anderer 
Rechner  oder ga nzer Netzwerke taugen: 
Portscan ner wie nmap ermitte ln  aktive Dienste 
bei den Nachbarn sel bst dann ,  wen n  d iese 
Ping per F i rewa l l  blockieren. Zusätzl ich l iefern 
sie I nformationen über d ie  Softwa reversio­
nen der Dienste, erraten, welches Betriebs­
system auf den Geräten läuft, und verfolgen 
die Netzwerk-Route per Traceroute: 

nmap -T 4 -A 1 92 . 168.72.1 -254 

Die Option -A scha ltet d ie  Routen-Verfol­
gung e in  und  sorgt fü r d ie  Erken n u ng der 
Dienstenamen und  -vers ionen sowie des 
Betriebssystems.  Der Parameter -T4 setzt die 
Vorgaben fü r das Arbeitstem po ra uf, sodass 
nmap schnel ler  den Adressbereich zwischen 
1 92. 1 68.72. 1  und 1 92. 1 68.72.254 durchforstet. 
Wi l l  man  n u r  I nformationen über e inzelne  
Dienste, g ibt man nmap Portnum mern über 
den Parameter -p vor: 

nmap -sV -p 22,80,443,587,25 1 92.1 68.72. 1 -254 

Per Vorgabe u ntersucht nmap das  Tra ns­
m i ss ion Control Protocol (TCP) .  Wi l l  man 
Dienste fü r das verb indungs lose UDP fi nden, 
gel ingt das mit der Option -sU - und etwas 
Ged u ld ,  denn U D P-Sca ns  da uern deut l ich 
länger. (rek) c't 
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Know-how I Videokodierung 

Jens-Rainer Ohm 

Noch effizienter, bitte! 
Der kommende Videokompressionssta ndard 
High Efficiency Video Cod ing ( H EVC) 

Ob Streaming bei niedrigsten Bitraten oder HDTV - der Videostandard MPEG-4 AVC 
(H.264) ist a l lgegenwärtig. Doch schon längst arbeiten die Videospezia l isten an dessen 
Nachfolger, der die Kodiereffizienz idea lerweise noch einmal verdoppeln sol l .  

D er gemeinsam von d e r  Mo­
ving Pictu re Experts Grou p 

(MPEG) der ISO/I EC und der Video 
Coding Experts Group (VCEG) der 
ITU-T entwickelte Videokom­
pressionsstandard AVC (genauer 
ITU-T H.264 oder ISO/IEC MPEG-4 
Part 1 0, [ 1 )) ist unglaubl ich erfolg­
reich und kommt praktisch in 
a l len Videoanwendu ngen zum 
Einsatz. Gegenüber der ersten 
Version von 2003 wurde AVC 
mehrmals erweitert, auch die 
mittlerweile ausgefei lten Encoder 
haben noch den einen oder ande­
ren Effizienzgewin n  erzielt. Doch 
nach bald zehn Jahren ist es Zeit 
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für neue Wege. Das hochgesteck­
te Ziel der Codec-Experten ist eine 
Datenreduktion auf circa die Hälf­
te bei gleicher visueller Qual ität. l n  
ähn l icher Weise ermögl ichte AVC 
seinerzeit eine Einführung von 
HDTV, ohne die Datenrate gegen­
über dem hauptsäch l ich fü r 
Sta ndardauflösung genutzten 
MPEG-2/H.262 übermäßig wach­
sen zu lassen. 

Nach F u l l  HD kommt n u n  
"U ltra H i g h  Defin it ion" (UHD) mit 
Auflösungen von 4K x 2K (4000 
x 2000 Pixel) und mehr - Kame­
ras, D isp lays und Projektoren 
s ind marktreif. 4K-Dig ita lprojek-

toren ha lten Einzug in die Kinos. 
Sogar der Ü bergang zu 8K x 4K 
i st zumindest bei g roßen Kinos 
i n  a bseh barer Zeit denkbar. 
H i nzu kom mt e ine Tendenz zur 
weiteren Erhöhung der B i ldwie­
derho l rate: "Der k le ine Hobbit" 

wird a l s  erste Großprod u kt ion 
n icht mehr m it 24 B i ldern/s, son­
dern mit  48 B i ldern/s auf  d ie  
Lei nwa nd kommen .  Zusätz l ich  
tragen Stereo/3 D-l nha lte zu 
einer weiteren Erhöhung der An­
forderungen bei. 

Für die Videokod ierung ste l l t  
d ie  s ich h iermit e in hergehende 
Erhöh ung der Pixe lza h l  d ie 

nächste Herausforderung dar, 
wieder geht es darum, d ie E in­
fü hrung höherer Auflösung zu 
schaffen, ohne die Datenrate sig­
n ifi ka nt zu erhöhen.  Dieselbe 
Herausforderung g ibt es bei  der 
mobi len Videoübertragu ng, wo 
immer  mehr  H O-Qua l ität (statt 
SD oder noch kleiner) gewünscht 
wird,  zumal  a uch die Displays 
von Smartphones, Ta blets und 
Notebooks immer  g rößer wer­
den und i m mer höher auflösen. 
Die Sta ndard i s ierungsgruppen 
VCEG und M PEG stel lten s ich 
daher die Frage, ob die Entwick­
lung eines neuen Standards, der 
noch ma l s  eine deutl ich höhere 
Kod iereffizienz a l s  AVC besitzen 
müsste, mög l ich sei. 

Anforderungsprofi l 

U m  die Optionen auszuloten, ex­
perimentierte d ie VCEG seit 2006 
mit I m p lementierungen,  bei 
denen testweise zusätzl iche Ele­
·mente in den AVC-Standard ein­
gefügt wurden. Diese als Key 
Technology Area (KTA) bezeich­
nete Erkundung  l i eferte d u rch­
schn itt l i ch  etwa 20 Prozent Re­
d u ktion an Daten rate (gemessen 
bei g leicher  objektiver Kod ier­
verzerrung,  sogenan nter "Peak 
Sig na l  to Noise Ratio", PSNR).  
Etwa zur selben Zeit (2006-2008) 
vera nsta ltete d ie MPEG mehrere 
Workshops, zu denen Entwickler 
potenzie l ler  neuer Tech n i ken 
eingeladen wurden. Dabei wur­
den interessante neue Ideen vor­
geste l lt, d ie  ebenfa l l s  s ignifika n­
te Raten red u kt ionen verspra­
chen.  Um festzu ste l len ,  ob tat­
säch l ich e ine  "kriti sche Masse" 

für d ie Entwickl ung eines neuen 
Sta ndards zu sta nde kä me, or­
gan is ierte d ie  MPEG einen "Ca l l  
for Evidence" ("Ruf nach Bewei­
sen") .  ln d iesem Ca l l  Mitte 2009 
verg l i ch  man  Kod ierergebn isse 
neuer Kom p ress ionsverfa h ren 
u nter reprod uzierbaren Bed in­
gu ngen. Die Ergebnisse wurden 
sowohl  objektiv (PSNR) als auch 
i m  H i n b l ick  auf die subjektive 
Qual ität von Experten beurteilt. 

Nach d iesen Voruntersuchun­
gen ka men VCEG und MPEG zu 
dem Sch luss, dass die Zeit fü r die 
Entwick lung eines neuen Sta n­
dards reif wä re, der bei g leicher 
Qua l ität nur rund d ie ha lbe Da­
tenrate wie AVC benötigen sol lte. 
Wie bei MPEG-2 und AVC lag es 
nahe, die Entwickl ung gemein­
sam durchzuführen. Hierzu wur­
de d ie B i ldung des "Joint Col la­
borative Team on Video Cod ing" 
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(JG-VC) vere inbart und im Ja­
nuar  20 1 0  ein gemeinsamer "Ca l l  
for Proposa l s" (CfP, Ruf  nach Vor­
schlägen) herausgegeben. 

Das gemeinsame Projekt er­
hielt den Namen "H igh Efficiency 
Video Cod ing" (H EVC); auf  I SO/ 
I EC-Seite läuft es u nter der Num­
mer I SO/I EC 23008-2 (MPEG-H 
part 2 Video). Die ITU-T hat noch 
keine Bezeich nung  festge legt, 
wahrschei n l ich  d ü rfte jedoch d ie 
spätere Benennung ITU-T H .265 
sein .  Geplant ist - wie bei AVC -, 
den Sta ndard als g le ich l auten­
den "Twin  Text" d u rch beide Or­
ganisationen zu veröffentl ichen.  

Die Leistungsfähigkeit der e in­
gereichten Vorschläge m usste 
mit kodierten Beispielen von ins­
gesamt 1 8  Videosequenzen von 
typischerweise zeh n  Seku nden 
Dauer gezeigt werden.  Dazu 
wurde die Abgabe eines Soft­
ware-Decoders sowie der kompri­
mierten Bitströme für die Se­
quenzen bei versch iedenen Kam­
pressionsstufen verlangt. Die Se­
q uenzen waren entsprechend 
ih rer Auflösung in  fünf Klassen 
aufgetei lt, mit Widescreen VGA 
(41 6  x 240 Pixel) a ls niedrigster 
und UHD (B i ldmittenausschn itte 
2560 x 1 600 Pixel aus  echtem 
4Kx2K-Materia l )  als höchster Auf­
lösung. Es wurde n u r  progressiv 
abgetastetes Video (kein Zei len­
sprungverfahren) verwendet. 

Für  jede Seq uenz waren je­
wei l s  Beispiele mit zwei u nter­
schied l ichen Zusatzbedingungen 
(wahlfreier Zugriff wie bei Fernse-

+ 
s..---� 

I 
Decoden 

loop : 

hen und Speicherabruf; n iedrige 
Verzögerung wie i n  Echtzeit­
Kommun ikation) bei jewei ls  fünf 
vorgegebenen Datenraten abzu­
l iefern. A l le  E insendungen wur­
den visuel len subjektiven Tests 
(mit  neutra len La ien-Testperso­
nen) u nterzogen, au ßerdem 
waren objektive Gewinne (PSNR) 
im Verg leich zu mit etwa g leichen 
Bed ingungen und Raten kod ier­
tem AVC-Verg leichsmateria l  (AVC 
anchors) zu ana lysieren.  

Das JCT-VC hie lt  se in erstes 
Treffen im Apri l 201 0 ab, bei dem 
hauptsäch l ich die 27 eingegan­
genen Vorsch läge geprüft wur­
den und  hieraus erste Kom po­
nenten für ein mögl iches späte­
res Testmode l l  (zu nächst noch 
"Test Model under Considera­
t ion" genan nt, TMuC) ausge­
wäh lt  wurden. 

Die Ergebnisse der subjektiven 
Tests zeigten an, dass diejenigen 
Algorithmen, d ie a l s  einfache Er­
weiterungen des AVC-Standards 
ausgelegt waren (so wie die oben 
genannte KTA-Software), deutlich 
weniger performant waren.  Als 
besser erwiesen s ich Konzepte, 
die sich besonders bezüg l ich fle­
xib lerer B i ldpa rtitionierung und 
damit zusa m men hängender lo­
ka ler S ignal isierung der verschie­
denen I nformationskomponen­
ten hiervon abkeh rten [2] .  l n  d ie­
sem Zusa m menhang ist zu be­
merken, dass die grund legende 
Kod iere in heit von AVC, ebenso 
wie bei MPEG-2 Video, der "Ma­
kroblock" mit 16 x 16 Pixel Größe 

(zu obigen B löcken) 

i st, fü r den grund legende I nfor­
mationen wie etwa Kod ieru ngs­
modi, Bewegungsi nformation, 
Quantisierungseinstei l u ngen und 
so weiter s igna l is iert werden. 
Diese feste B lockrasterstruktur 
geht i m  Grunde auf den ITU-T­
H.261 -Standard und MPEG- 1 von 
1 99 1  zurück. 

So verwundert es wenig, dass 
eines der wesentl ichen neuen 
Merkma le  von H EVC flexi b lere 
"Coding Un its" (CU) sind, die be­
sonders fü r die größeren B i ldfor­
mate seh r vortei lhaft sind. Damit 
war i m  Prinzip bereits i m  Apri l  
20 1 0  klar, dass der neue Standard 
woh l  keine kom pati ble Erweite­
rung von AVC sein würde. Ande­
rerseits wird noch immer das so­
gena n nte "hybride" Kod ierkon­
zept verfolgt, a l so eine Kombina­
tion der Präd iktion von B löcken 
best immter Größe m it e iner 
Transformationskod ierung des 
nach Präd iktion verble ibenden 
Fehlers (s iehe Schema unten).  Die 
Präd iktion erfolgt entweder be­
wegungskompensiert aus früher 
dekodierten Bi ldern oder aus der 
bereits dekod ierten I nformation 
um l iegender Bereiche des aktuel­
len Bi ldes. 

Bereits bis zum zweiten JG-VC 
Meeting (Apri l b is J u l i  201 0) ge­
lang es, d ie wichtigsten "TMuC'­
Eiemente i n  Software zu imple­
mentieren.  Diese wurde fü r "Core 
Experiments" benutzt, mit denen 
getestet wurde, ob das H i nzufü­
gen, Austauschen oder Weg las­
sen bestimmter Elemente weitere 

Motion, Mode & 
Control l nformation 

Mode-Festlegung 
Partit ionierung 

Parameterschätzung 

i--!-----1� B IN  l------' 

S, S, S = Orig ina l bi ld, Präd iktion, rekonstru iert 
E, E = Prädi ktionsfeh ler, rekonstruiert 

T = 20 Transformation (variable Blockgröße) 
Q = Quantisierung 

RBS = Referenzbild-Speieher 

Encoder 

BKP = beweg ungskompensierte 
Prädiktion ( inter) 

ÖP = örtl iche Prädiktion ( intra) 
DBF = Deblocking F i lter 
SAO = Sampie Adaptive Offset 

ALF = Adaptive Loop Fi lter 
BIN = Binaris ierung 

MUX = M ultiplexer 
CABAC = Context Ada ptive Binary 

Arithmetic Coding 

Der Encoder des derzeitigen HEVC-Testmodells (HM7) dürfte schon 
weitgehend dem im Januar erwarteten endgültigen Standard entsprechen. 
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Vortei le  bringt. So konnten sich 
die Experten bereits beim dritten 
Meeting (Oktober 201 0) auf ein 
erstes HEVC Test Model (HM1 ge­
nannt) festlegen, das die Grund­
arch itektur des Standards wider­
spiegelte. Dieses wurde mit fort­
laufender N u mmerierung weiter­
entwickelt, der derzeitige Stand 
(HM7 vom neunten JG-VC-Mee­
t ing im Mai 201 2) lässt schon 
recht zuverlässige Aussagen zu, 
wie der endgü ltige HEVC-Stan­
dard, der im Januar 201 3  fertigge­
ste l l t  sein sol l ,  aussehen .wird [3, 
4] . Auf der ISO/I EC-Seite stel lte 
bereits die Technologie aus HM6 
den "Commitee Draft" (CD) dar, 
der normalerweise bis zum "Fina l  
Draft I nternationa l  Standard" 

(FDIS) keinen grundlegenden Än­
derungen mehr unterzogen wird 
- außer bei offenbaren techni­
schen Mängeln .  Im  Folgenden 
werden die wichtigsten Eigen­
schaften der Gesamtarchitektur 
beschrieben. 

Kadierkern 

Im Coding Layer wird das a ltbe­
ka nnte "hybride" Konzept einer 
bewegungskom pensierten ", n­
ter"-Prädiktion (Vorhersage) zwi­
schen Bi ldern oder " l ntra"-Prädik­
tion aus  bereits dekodierten 
Bereichen desselben Bi ldes, mit 
anschl ießender Transformations­
kod ierung des Residuals igna ls  
verwendet. Damit identische Prä­
d iktionen am Kod ierer und Deko­
d ierer verwendet werden, wird 
die in  der Videokod ierung übl i ­
che "gesch lossene Schleife" ver­
wendet, das hei ßt, der Kod ierer 
repl iziert die Rekonstruktion des 
Dekodierers und verwendet diese 
a l s  Referenz für die weitere Prä­
d iktion. Die im Cod ing Layer er­
zeugten Bits werden in Pakete 
(NAL un its) verpackt, deren Aus­
sehen (Header, Payload) in  einem 
Network Abstraction Layer (NAL) 
ähn l ich wie bei AVC spezifiziert 
ist. Dieses Verfahren ermög l icht 
eine effiziente Übertragung mit­
tels versch iedener Netzwerkpro­
tokol le .  Darüber h inaus wurde 
die Anzah l  der maximal s ignal i ­
sierbaren NAL-Typen gegenüber 
AVC auf 64 verdoppelt, um späte­
re Erweiterungen zuzu lassen. 

Diverse Kontro l l - und Steuer­
i nformationen s ind in der "High 
Level Syntax" entha lten, die i n  
gesonderten NAL  un its übertra­
gen werden, beispielsweise Refe­
renzbi ldspeicherverwa ltung, Ein­
stiegspu n kte fü r wa hlfreien Zu­
griff, Parameter-Sätze für die ge-
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samte Seq uenz, ei nze lne B i lder  
et cetera . Auch d ieses Konzept 
wurde grundsätz l ich von AVC 
übernommen und in  seiner Aus­
gesta ltung modifiziert und er­
weitert. So ist beispiel sweise 
dafü r gesorgt, dass best im mte 
Pa rameter hä ufiger angepasst 
werden können,  ohne zu viel  
Raten-Overhead zu veru rsachen. 

Im  Untersch ied zu frü heren 
Sta ndards werden . i m  Coding 
Layer g rößere B lockstrukturen 
mit flexiblen U ntertei lu ngs­
mechaRismen (Partitionierung) 
eingeführt. Hierfür wird zunächst 
ein festes Raster sogenannter 
"Cod ing Tree U n its" (CTU) defi­
niert, die aus Cod ing Tree Blocks 
(CTB) fü r Luminanz und Chromi­
nanz bestehen. Die Chroma-CTBs 
umfassen jewei ls  typischerweise 
64 x 64 Pixel, können vom An­
wender aber durch Signal isierung 
auch kleiner (32 x 32 usw.) ge­
wählt werden (siehe Bild rechts). 

Der CTB sind eine oder mehre­
re quadratische Coding Un it(s) 
(CU) untergeord net, die typi­
scherweise ein variables B lockras­
ter haben, das mittels  einer modi­
fizierten Quad-Tree-Kod ierung 
signal isiert wird. Eine CU kombi­
niert wieder Cod ing Blocks (CBs) 
fü r Luma- und Ch roma-Kompo­
nenten zur gemeinsamen Verar­
beitu ng. Unterha lb der CU gibt es 
eine, zwei oder vier Prediction 
Un it(s) (PUs) sowie d u rch einen 
weiteren Quad-Tree der Maximal­
tiefe 3 in ihrer Stru ktur s ignal is ier­
te Transform Un its (TUs). PUs be­
stehen wieder aus  Prediction 
Blocks (PB) und TUs aus Trans­
form Blocks (TB), jewei ls für Lumi­
nanz und Chrominanz. 

Die B lockgrößen fü r Präd ik­
tion und Transformation sind un­
terha lb der CU-Ebene prinzipie l l  
entkoppelt, a l lerd ings g ibt es e i­
nige Sonderbedingu ngen fü r d ie 
U nterte i lung in  d ie vier nächst­
kleineren TUs, abhäng ig  bei­
spielsweise davon, ob die PUs  
quadratisch oder  n ichtquadra­
tisch s ind.  Auf CU-Ebene werden 
entweder der  ", ntra"- oder 
", nter"-Präd iktionsmodus ausge­
wählt  und die weiteren Parame­
ter (Beweg ung svektoren, Refe­
renzbi ld index, I ntra-Präd iktions­
richtu ng) s ignal is iert. 

Die klei nste mög l iche Luma­
CB-Größe beträgt 8 x 8 Pixel ,  d ie 
klei nste Luma-PB-Größe 4 x 8/8 
x 4 fü r Inter-Präd iktion und 4 x 4 
für Intra-Präd iktion. Die u nteren 
vier PU-Ei ntei l u ngen im B i ld  
oben rechts werden a l s  "Asym­
metrie Pa rtit ion ing" bezeich net 
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1 CTB Maximum 64 x 64 Pixel
1 + CB Min imum 
_ 8 x 8  Pixel DJ El EB  

2N x 2N 

nl x 2N 

N x 2N 2N x N N X N 

EJ 
nR x 2N 2N x nU 2N x nD 

Partitionierung: HEVC arbeitet mit Coding Tree Units (CTU), die in eine oder mehrere Coding Units 
unterteilt sind (CU), hier die zugehörigEm Luma-CTBs und -CBs. Rechts: Innerha lb einer CU gibt es 
wiederum jeweils ein, zwei oder vier Prediction Units, die unterschiedl ich partitioniert sein können. 

und s ind nur  bei I nter-Präd iktion 
wäh l bar. 

Prädizieren ... 

Die I ntra-Präd iktion verwendet 
Randpixel der angrenzenden de­
kod ierten Blöcke, deren Werte in 
33 versch iedene Richtungsorien­
tieru ngen fortgefü h rt werden 
( in AVC waren es acht), a lternativ 
eine Ebenenpräd iktion (P ianar  
Mode) oder Mittelwert der Rand­
pixel (DC Mode) - ä h n l iche 
Modes gab es auch schon in  AVC, 
a l lerdings nur  für die B lockgröße 
1 6  x 1 6. Der tatsäch l iche Präd ik­
tionswert erg ibt s ich abhä ngig 
von der Win ke l richtu ng d u rch 
eine I nterpolation. Im  Sinne e iner 
effizienten Kod ieru ng versucht 
H EVC, d ie Orientieru ng der an­
grenzenden Blöcke fortzuschrei­
ben (most probable modes) und 
nur bei im Sinne der Ratenerspar­
n is  loh nenden Abweichungen . 
andere zu verwenden. 

Die I nter-Präd iktion verwen­
det Beweg ungsvektoren mit 
Viertel pixel-Genauigkeit Erzeugt 
wird das Präd iktionss igna l  mit 
gegenüber AVC verbesserten ln­
terpolationsfi ltern m it entweder 

0 :  Planar 
l : DC 

35 :  Chroma from Luma 

7 oder 8 Taps pro Richtu ng (hori­
zonta l/vert ika l ) .  Zur Kod ierung 
werden die Bewegungsvektoren 
aus den Ka ndidaten angrenzen­
der PUs (ört l ich und zeit l ich) nach 
verschiedenen Regeln prädiziert 
(Adva nced Motion Vector Pre­
d iction) .  Bei perfekter Präd iktion 
wird e in  "Skip"-Mod us verwen­
det; es g ibt auch die Mögl ichkeit, 
e inen "Merge"-Mod us (expl izite 
Überna hme des Vektors aus be­
nachbarter PU) zu s igna l is ieren. 
Zusa m men mit der Mög l ichkeit 
der neuen CTB-Struktur, e inheit­
l iche Beweg ungsvektoren fü r 
g rößere Bereiche zu defi n ieren, 
er la u ben d iese Mechan ismen 
e ine deutl ich effizientere Darstel­
lung von Beweg ungsvektor­
daten, a l s  dies bisher der Fa l l  ist. 

Für die I nterfra me-Präd ikt ion 
stehen wie in  AVC mehrere Refe­
renzbi lder  zur Wa h l ,  von denen 
entweder e ines ausgewä hlt  wird 
(P Pred iction), aus zweien gemit­
telt (B Pred iction) oder gewichtet 
überlagert wird (Weig hted Pre­
diction). Die Adressieru ng der Re­
ferenzbi ld ind izes erfolgt ind i rekt 
über Listen und e in zugeordne­
tes Buffermanagement, sodass es 
u n iversel l  mög l ich ist, auf in der 

Aufnah me/Display-Zeitreihenfol­
ge vorangehende oder nachfol­
gende Bi lder zu referenzieren, so­
fern d iese in der Dekod ierungs­
re ihenfolge vor dem aktue l len 
Bi ld zur Verfügung stehen. Dieses 
sch l ießt auch die Option h ierar­
ch ischer b id i rektionaler  l nter­
fra me-B i ldkorrespondenzen ein,  
welche s ich schon bei AVC als 
sehr effizient erwiesen hatten. 

Sofern wa h lfre ier Zug riff auf 
best im mte B i lder  notwendig ist 
(z .  B .  bei Broadcast und Wieder­
gabe gespeicherter Videos), 
müssen besti m mte GOPs mit au­
tonomen, also i ntra kod ierten Bi l­
dern ( I) beg i n nen .  Die d rei  H ie­
ra rch ieebenen Ll  . . .  L3 bestehen 
im gezeigten Beispie l  ausschl ieß­
l ich  aus B-B i ldern,  die üb l icher­
weise mit  g röberer Qua ntis ie­
rung kodiert werden.  Die h ier  
gezeigte GOP-Struktur bietet 
eine gute Kom pressionseffizienz, 
a l lerd i ngs  auf Kosten zusätzl i­
cher Verzögeru ng. Genere l l  s ind 
viele andere Formen mög l ich .  

. . .  transformieren ... 

Die g rößte mögliche Ka ntenlän­
ge e iner TU beträgt 32 P ixe l ;  es 

Beispiel :  Richtungsmode 29 
I 

7 
8 
9 
1 0  
1 1  
1 2  
1 3 

1 4 
1 5  

1 6 
1 7 

aktuel le PU 

1 8  

32
3 1 2 1  

30 29 2 8  2726 25 24 23 
2 2  

1 9 20 

Bei AVC gab es acht mögliche Richtungsmodi für die I ntra-Prädiktion, bei HEVC sind es derer 
33 ( l inks); rechts ist die Anwendung eines Richtungsmodus auf die aktuelle PU zu sehen. 
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wurden zu der Diskreten Cosinus  
Tra nsformation (DCT) ä h n l iche 
Tra nsformationsbasen der  Län­
gen 4, 8, 16 und 32 defin iert, d ie  
jewei ls  auf quadratische 2D-B iö­
cke angewandt werden;  n icht­
quadratische TUs (z. B. 8 x 4, 4 x 
8) wären pr inzip ie l l  mögl ich ,  
werden a ber wa h rsche i n l ich i n  
der ersten Vers ion von  H EVC 
n icht unterstützt. F ü r  d ie Kod ie­
rung des Rests igna l s  der I ntra­
Präd ikt ion ka n n  die DCT der 
Länge 4 bei besti m mten Präd ik­
t ionsrichtu ngen d u rch eine Dis­
krete S inus-Transformation (DSD 
ersetzt werden,  welche d ie  Ei­
genschaften des I ntra-Residua l ­
s igna ls  etwas besser ausn utzt. 
A l le  inversen Tra nsformationen 
s ind i n  I nteger-Genau igkeit spe­
zifiziert, sodass keine von der Im­
plementieru ng abhängigen Run­
dungsfeh ler  auftreten kön nen.  

Die Transformationskoeffizien­
ten werden vom Prinzip her ähn­
l ich qua ntis iert wie i n  AVC. Es  
werden QP-Werte O . . . S 1  (Quan­
tization Parameter) defin iert, die 
bei e iner Erhöhung  um 6 eine 
Verdoppe lung  der Qua ntis ie­
rungsstufenhöhe bewirken (an­
nä hernd logar ithm ische Ab­
bi ldung des QP-Werts auf  d ie 
Stufenhöhe) .  Der QP-Wert ka n n  
a u f  CU-Ebene geändert werden.  
Weiterh in  ist es mögl ich,  d ie 
Qua ntis ieru ng wie i n  AVC mit  
Gewichtungsmatrizen frequenz­
abhäng ig  zu gesta lten .  Die Ko­
dierung der Transformationsko­
effizienten erfolgt in e iner  be­
sti m mten Sca n-Rei henfolge, d ie 
bei  den kleineren TU-Größen wie 
8 x 8 horizonta l ,  vert ika l  oder 
d iagonal  gewä hlt  werden ka nn ,  
be i  den größeren ( 1 6  x 1 6, 32 x 
32) grundsätzl ich d iagonal  über 
4 x 4 Sub-B löcke erfolgt. Die ei­
gentl iche Kod ieru ng geschieht 
über den . .  S ign ifica nce Sca n". Er 
identifiziert d ie nicht auf nul l  ge­
setzten Koeffizienten und  ko­
d iert bei S ign ifi ka nz zusätzl ich 
das Vorzeichen und  d ie qua nti­
s ierte Ampl itude. Um den Scan 
a bzukürzen, wird zudem noch 
die Position des letzten n icht zu 
n u l l  gesetzten Koeffizienten 
( last) s igna l i s iert. 

... rekonstruieren 

l n  der Dekod ierungsschleife (vor 
dem Abspeichern des dekod ier­
ten Bi ldes im Referenzbi ldspei­
cher) werden insgesamt drei ver­
schiedene F i lteroperationen in  
Reihe abgearbeitet, d ie  auch  jede 
für sich gegebenenfa l l s  auf aB-
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Ebene komplett a bgescha ltet 
werden können: Das Deblocking­
Fi lter ähnelt demjenigen in  AVC ­
die F i lterstärke, mit der die B lock­
grenzen .. weichgezeichnet" wer­
den, ist abhängig von Quantisie­
rung, Präd ikt ionsmodi und An­
za h l  n icht mit n u l l  kod ierter 
Tra nsformationskoeffizienten. Es 
besitzt jedoch eine etwas verein­
fachte Steuerung und bessere Pa­
ra l le l i s ierbarkeit, so werden bei­
spielsweise nur  die Grenzen eines 
8 x 8-Biockrasters bearbeitet. Als 
Nächstes fo lgt e ine n icht l i neare 
Operation zur Ampl itudenmodifi­
kation mit einer Lookup Ta ble 
(LUD mit dem Zie l ,  näher an  das 
Orig ina ls igna l  hera nzukommen, 
bezeich net a ls  . .  Sample Adaptive 
Offset" (SAO). Hier wird auf Grund 
bestimmter lokaler Eigenschaften 
wie zum Beispiel Kantenrichtung 
bestim mt, welche LUT gewählt  
wird. D ie Abbi ldungsvorschriften 
der versch iedenen LUTS werden 
vom Encoder optimiert und kom­
pakt kodiert. Als Letztes folgt ein 
l i neares .. Ada ptive Loop F i lter" 
(ALF), dessen Koeffizienten vom 
Encoder h i nsicht l ich einer Min i ­
mierung der Rekonstruktionsver­
zerru ng bestim mt und a ls  Seiten­
information übertragen werden 
müssen. l n  e inem B i ld  können 
verschiedene Fi lter verwendet 
werden, d ie Auswa h l  erfolgt je­
wei ls  auf aU-Ebene. Es ist a l ler­
d ings noch nicht entschieden, ob 
ALF aufgrund seiner Kom plexität 
in der ersten Version des Stan­
dards enthalten sein wird. 

Höchst kom primiert 

Zur Entropiekod ieru ng wird das 
bereits aus  AVC bekan nte . .  Con­
text Adaptive B inary Arith metic 
Cod ing" (CABAC) eingesetzt, wel­
ches s ich sel bststä ndig a n  eine 
vari ierende Quel lenstatistik an­
passen kan n  und so d ie Binärre­
präsentation auf ein Min imum an 
Bitrate reduziert. Für  die Binärre­
präsentation a l ler  Syntaxelemen­
te (vor CABAC) werden fünf ver­
schiedene Methoden (unary, 
truncated unary, truncated Rice, 
Exp Golom b, fixed length code) 
eingesetzt, die sich dann je nach 
Bedarf i n  den Code-Wort längen 
u nterscheiden. Gegenüber AVC 
wurde jedoch d ie Anza h l  der 
Kontexte, aus  denen die Wahr­
schein l i chkeitserwartung fü r das 
Auftreten der einzelnen Binärzu­
stände ermittelt wi rd, an vielen 
Ste l len vereinfacht und auch so 
angelegt, dass s ich d ie eigentl i­
che . .  Cod ing Engine" besser pa-
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ra l le l isieren lässt. Zudem wurden 
auch Durchsatzengpässe, d ie sich 
bei der Kod ierung mit höherer 
Qual ität ergeben kÖn nten, ge­
genüber der AVC-Va ria nte von 
CABAC deutl ich reduziert. Trotz 
solcher Vereinfachungen wurden 
dennoch mitunter leichte Kodier­
effizienz-Verbesserungen erzielt. 

Stru kturen 

Ein wichtiges Element des 
Coding Layer und der Bitstrom­
Syntax bi ldet die "Si ice"-Struktur. 
Ein Sl ice ist ein Bild oder ein Tei l  
eines Bi ldes, der unabhängig von 
anderen dekod ierbar ist (bis auf 
die Abhängigkeit der I nter-Prä­
d iktion). Eine Reihe von Parame­
tern, die zur Dekodierung wichtig 
sind, werden im S l ice Header 
übertragen. Daher eignet sich der 
Beginn eines neuen Sl ice beson­
ders auch zum Wiederbeg inn des 
Dekodiervorgangs nach Übertra­
gungsver lusten. S l ices bestehen 
in HEVC aus einer festen oder va­
riablen Anza h l  von kompletten 
CTUs (siehe Bi ld unten).  

Neben den Sl ices g ibt es noch 
das Konstrukt von "Tiles", die an­
ders a ls  Erstere nur  eine min imale 
Header-lnformation besitzen, aber 
ebenfa l l s  frei von Abhängigkeiten 
dekodierbar s ind. Normalerweise 
besteht ein Tile aus einer recht­
eckförmig a rra ngierten Gruppe 
von CTUs (Abbi ldung u nten 
rechts). Tiles sol len die Para l le lver­
arbeitu ng in der (De) kod ierung 
unterstützen und ermöglichen au­
ßerdem einen wah lfreien Zugriff 
auf bestimmte Bi ldregionen. Zu­
sätzl ich wurde ein sogenanntes 
"Wavefront Para l le l  Process ing" 

(WPP) spezifiziert, bei dem keine 
gegenseitigen Abhängigkeiten 
diagonal benachbarter CTBs zu­
gelassen werden, wodurch d iese 
sich ebenfa l l s  para l le l  auf Mu lti­
prozessor-Architekturen verarbei­
ten lassen. WPP ist nur mit Sl ices, 
nicht mit Tiles kombinierbar. 

HEVC besitzt noch einen impl i­
ziten Mode fü r (mathematisch) 
ver lustfreie Kod ierung.  Hierfür 
werden ledig l ich die Blöcke der 
Transformation, der Quantisie­
rung und die F i lter der Präd ik­
tionsschleife a bgescha ltet. Die 
Entropiekodierung (die verlustfrei 
ist) wird dann unmittelbar auf das 
Prädiktionsfeh lersignal  der I nter­
respektive Intra-Präd iktion ange­
wendet, welches sich somit wie­
der perfekt auf das Orig ina ls ignal  
abbilden lässt. Die verlustfreie Ko­
dierung kan n  auch selektiv auf 
CU-Ebene zugescha ltet werden, 
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B, B, B, B, B, B, B, B, 

HEVC unterstützt hierarchische GOP-Strukturen, die eine gute Kodiereffizienz besitzen:  Hier bilden 
jeweils acht Bi lder eine "Group of Pictures" (GOP), in der es vier H ierarchieebenen LO . . .  L3 gibt. 

lässt sich also bei Beda rf lokal auf 
Inha lte des Videobildes (z. B. Gra­
fiken, Texte) anwenden. 

Nach derzeitigem Stand wird 
H EVC in se iner ersten Vers ion 
201 3 ledig l ich e in "Main Profi le" 

besitzen,  das  a l s  sta ndard kon­
form in  etwa die bisher besch rie­
bene Konfiguration von Kod ier­
tool s  defi n iert. F ü r  e in ige Too ls  
wie  ALF ,  spezie l le  Chroma-lntra­
Präd iktionsmodes und n ichtqua­
d ratr ische Tra nsformationen ist 
noch nicht endgü lt ig entsch ie­
den worden, ob s ie im Main Pro­
fi le  entha lten sein werden.  

I m  U nterschied zu Sta ndards  
wie  MPEG-2 und AVC, die von An­
fang an mehrere Profi le fü r u nter­
schied l iche Anwendungsgebiete 
definierten, würde dieses bedeu­
ten, dass identische Decoder in 
verschiedenen Bereichen (z. B .  
mobi l ,  I nternet, Speicherung, 
Broadcast) e ingesetzt werden 
können.  Zwar erscheint die 
H EVC-Konfiguration auf den ers­
ten Bl ick kompl izierter als d iejeni­
ge von AVC, jedoch wurden die 
im Standard entha ltenen Elemen­
te einer sehr sorgfält igen Aus­
wah l  h insichtl ich ihrer Kom plexi­
tät u nterzogen, und es s ind 
ein ige Elemente (z. B. Entropieko­
dierung, Deblocking) sogar ver­
einfacht worden.  I nsbesondere 
wird in HEVC die Para l lelverarbei­
tung deutlich besser u nterstützt. 

Im E rgebnis  zeigt s ich d ies 
dar in ,  dass sogar der  Decoder 
der  bei JCT-VC verwendeten 

CTB CTB Jas . . .  S l ice 1 . . .  

CTB . . .  CTB CTB CTB . . . 

CTB . • .  Si ice 2 . . .  CTB CTB 

. . .  

CTB CTB I . . .  Sl ice N . . .  

H EVC -Referenzsoftware (HM) auf 
Mu lti-Core-PCs ohne weitere Op­
t im ierung schnel ler läuft als der­
jen ige der  AVC- Referenzsoft­
ware (JM).  Sogar  Echtzeit-Deco­
der fü r PCs und Smartphones 
wurden bereits vorgeste l l t  [5, 6] . 

Zusammen mit  dem Ma in  
Profi le  werden in  der ersten Ver­
sion voraussicht l ich c i rca 1 5  "Le­
vels" defin iert, die bezüg l ich der 
von einem Decoder  notwendi­
gerweise zu verarbeitenden B i ld­
p u n ktanza h len,  Bitraten und  so 
weiter von den Anforderungen 
e iner  VGA-Auflösung (etwa fü r 
mobi le Anwendu ngen) am u nte­
ren Ende bis zu 8Kx4K-UHD a m  
oberen E n d e  reichen. 

Resu ltate 

Die Beiträge der einzelnen neuen 
Kod iertool s  zur gesamten Korn­
pressionsleistung s ind nicht d i ­
rekt zu quantifizieren, da letzten 
Endes ihr  Zusammenspiel im Ge­
samta lgorith mus entscheidet. 
Eine wichtige Rol le  spielen a uf 
jeden Fa l l  d ie größeren und fle­
x ib leren B lockstrukturen ein­
schl ießl ich der größeren Transfor­
mationsblöcke, d ie auch eine er­
hebl iche Auswi rku ng beispiels­
weise auf die Redu ktion der Rate 
fü r die Beweg ungsvektoren und 
Modeinformation besitzen.  Je­
doch tragen auch viele kleinere 
Bausteine, beispielsweise zur Vor­
hersage und Kontextdefinit ion 
der wahrschein l ichsten Vektoren 

CTB CTB CTB CTB CTB 

CTB CTB CTB CTB CTB 

l Tile 1 

r--
CTB CTB CTB CTB 

CTB CTB CTB CTB CTB 

Sl ices dienen hauptsächlich zur Resynchronisierung und lassen sich 
unabhängig von anderen Bildern oder Bildteilen dekodieren. Tiles 
unterstützen die Para l lelverarbeitung und wahlfreien Zugriff. 

und Modes zur Einsparung an Bit­
rate n icht u nerhebl ich bei. Die 
Elemente zur F i lterung in  der 
Schleife (SAO, ALF, auch die 
verbesserten l nterpolationsfi lter) 
haben sowoh l  Auswirkung auf 
die.Einsparung an  Rate, aber auch 
die visuel le Qual ität. 

Häufig wird in  der Bi ld- und Vi­
deokod ierung das sogenan nte 
"Peak S igna l  to Noise Ratio" 

(PSNR) verwendet, das bi ldpunkt­
weise gemessene quadratische 
Differenz zwischen Orig ina l  und 
dekod iertem Ergebnis ins  Ver­
hältnis zueinander setzt. Ein Ver­
g leich zwischen dem kommen­
den H EVC-Codec und dem AVC 
High Profi le wurde in [7] durchge­
führt, wobei die Encoder jewei ls  
so konfiguriert wurden, dass sich 
in  etwa gleiche Ergebnisse erwar­
ten lassen würden, also insbeson­
dere g leiche Präd iktions- und 
GOP-Struktu ren (B, P usw.). Es 
zeigte sich, dass die Ratenreduk­
tion bei g leichem PSNR durch­
sch n ittl ich etwa 23 Prozent be­
trug, wen n  a l l e  B i lder im I ntra­
Mod us  (ohne Beweg ungskom­
pensation) kodiert wurden. ln 
einer "Low Delay"-Konfiguration, 
bei der nur das erste Bild intrako­
diert wurde, die restl ichen Bi lder 
beweg ungskompensiert ohne 
Referenz auf zukü nftige B i lder, 
waren es gar 43 Prozent. Bei einer 
"Random Access"-Konfiguration 
mit einer h ierarchischen GOP­
Struktur wie in  der oben stehen­
den Abbi ldu ng, die zusätzl ich 

CTB CTB CTB 
. . .  

CTB CTB CTB 

f Tile N 

CTB CTB CTB 
. . .  

CTB CTB CTB 
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mindestens e inmal  pro Sekunde 
ein i ntrakod iertes B i ld enthielt, 
sch lug HEVC seinen Vorgänger 
um 36 Prozent. Die letztere Konfi­
guration dürfte diejenige sein, die 
die beste visuel le Qual ität bei ge­
r ingstmög l icher Bitrate erzielt 
und verm utl ich auch d ie meiste 
Anwendung finden wird. Da die 
PSN R-Werte bei u ntersch ied l i ­
chen Codecs oftmals  nur  be­
grenzte Rücksch lüsse auf die sub­
jektive Qual ität zulassen, wurden 
noch mit einigen Sequenzen for­
male subjektive Tests d u rchge­
füh rt, bei denen H EVC und AVC 
jewei ls fü r die "Random Access"­
Konfiguration verg l ichen wurden. 
Auch wenn deren Ergebnisse vor­
läufig sind und ein umfangreiche­
rer Verifikationstest noch aus­
steht, so zeigte sich doch bei ins­
gesamt neun Testsequenzen in 
HD und Wide VGA eine d u rch­
schn ittl iche Ratenerspa rnis von 
über 50 Prozent [8, 9].  Es wurde 
hierzu der "Mean Opinion Score" 

(MOS) einer Gruppe von Laien­
Betrachtern bei best immten Da­
tenraten nach einem Standard­
testverfa hren ermittelt. E in Bei­
spiel für die Sequenz "Kimono" ist 
rechts dargestel lt. Ermittelt wur­
den die Ratendifferenzen, indem 
jewei ls  der Punkt g leicher Qual i ­
tät auf der Ku rve des anderen 
Codecs gesucht wurde (JM -> HM 
bzw. HM -> JM). 

Dass die Gewinne tendenzie l l  
sowohl  im H inbl ick auf PSNR a ls  
auch auf v isue l le  Qua l ität bei  
den höheren Auflösungen grö­
ßer sind als bei n iedr igen,  ist 
nicht weiter verwu nder l ich ,  da 
d ie Mög l ichkeiten der g roßen 
B lockstrukturen hier besonders 
viel Wirkung zeigen.  

Ausblick 

Durch e ine sorgfä lt ige Auswa h l  
von Kod ierungstools i st e s  bei 
H EVC ge lu ngen, Bewäh rtes mit 
Neuem zu verbinden, dabei kei­
nen übermäßig g roßen Zuwachs 
an  Komplexität zu provozieren 
und dennoch d ie erhoffte Bitra­
tenred uktion zu bewirken.  Zwa r 
l ieße sich argumentieren, dass i n  
den  fast zeh n  Jahren, d ie seit der 
Fertigste l l ung  von AVC vergan­
gen s ind,  d ie Entwickl ung von 
Moore's Law in  H inbl ick auf den 
Fortsch ritt von Prozessor- und 
Speichertechn ik  einen deut l ich 
höheren Komplexitätszuwachs 
erl auben wü rde; jedoch darf in  
d iesem Zusammenhang n icht 
ü bersehen werden,  dass heute 
U H D-Formate verarbeitet wer-
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den müssen, wä h rend damals  
noch n icht e inma l  H D  in  naher 
Reichweite sch ien .  Es lässt s ich 
daher  vermuten, dass H EVC 
deutl ich schnel ler  seine Anwen­
d u ngen fi nden kön nte als d ies 
dama ls  bei AVC der Fa l l  war. 
Noch ist die erste Vers ion des 
H EVC-Standards  n icht fertig, 
doch schon zeichnen sich Erwei­
teru ngen ab. Da zunächst e ine 
Beschränkung auf Farbräume mit 
4:2:0-U nterabtastung der Fa rb­
kom ponenten und 8-B it-Auflö­
sung erfolgt, wird eine der ersten 
Erweiterungen in Richtung g rö­
ßerer Bittiefen und erweiterter 
Farbkomponentenabtastung (wie 
RGB 4:4:4) gehen, womit  H EVC 
auch fü r den professionel len Be­
reich in vol lem U mfang einsatzfä­
h ig  wä re. Auch d ie  Erweiterung 
fü r eine gemeinsame Kod ieru ng 
von Stereo-Sequenzen wird 
wahrschein l ich in naher Zuku nft 
dazu kommen. 

Weiterhin ist geplant, wie bei 
AVC eine ska l ierbare Erweiterung 
zu defin ieren, mit deren Hi lfe man 
d i rekt aus dem Bitstrom Videos in  
verschiedenen Qua l itäten und  . 
Auflösungen dekodieren ka n n .  
Neben e i n e m  besseren Feh ler­
schutz bietet d ies die Mög l ichkeit 
einer kompatiblen Weiterentwick­
l ung von Diensten, indem der zu 
einer geringeren Auflösung gehö­
rende Tei l  des Bitstroms a ls  "Base 
Layer" defi n iert wird.  H ierfü r 
wurde bereits ein weiterer Ca II for 

det, um mit mögl ichst geringer zu­
sätzl icher Bitrate die Rekonstruk­
tion des Videos in U H D-Qual ität 
(und mögl icherweise 3D) zu erlau­
ben. Eine solche "hybride Ska l ier­
ba rkeit" würde zwa r i n sgesamt 
eine höhere Rate erfordern a l s  
e i n e  d i rekte Kod ierung a l l e r  Auf­
lösungen mit HEVC, wäre jedoch 
deutlich geringer als bei einer so­
genan nten "S imu lcast"-Übertra­
gung, a lso etwa einem Szenario, 
bei dem aus Kompatibi l itätsgrün­
den sowoh l  H D  mit AVC a ls  auch 
UHD mit HEVC unabhängig über­
tragen werden müssten. 

Bei M PEG hatte zudem ein im 
letzten Jahr  d u rchgefü h rter Ca l l  
for Proposa ls  fü r 3 D-Videotech­
nologien gezeigt, dass auch in 
d iesem Bereich (fü r d ie  Kodie­
rung von Stereo- oder Mu lti­
View-Video mit zusätzl ichen Tie­
fen ka rten)  die H EVC-Techno lo­
gie e ine hervorragende Kom­
pression erreicht, sodass sie eine 
entscheidende Rol le  bei der Ver­
sorgung  zukü nft iger fortge­
sch rittener Stereo-Disp lays und  
bri l len los  n utzbarer autostereo­
skopischer Disp lays sp ie len 
kön nte. Es lässt s ich daher vor­
hersehen,  dass d ie  Entwicklung  
des neuen  H EVC-St ndards  i m  
nächsten Jahr  zwar i h r  erstes Ziel 
erreicht, a ber s icher noch ein ige 
Jahre mit  Erweiterungen ent­
sprechend der Marktbedü rfn isse 
fortgefü h rt werden wird. (vza) 

Proposa l s  veröffent l icht, Vor- Prof. Dr.-lng. Jens-Rainer Ohm Iei-
schiäge sol len zum Oktober 201 2 tet das Institut für Nachrichten-
eingereicht werden. Eine der in Er- · technik an der RWTH Aachen und 
wägung gezogenen Optionen be- . war vorher am Heinrich-Hertz-ln-
steht sogar  dar in, dass e in  AVC stitut für Nachrichtentechnik Ber-
Base Layer eine H O-Auflösung re- /in tätig. Seit 2002 ist er Leiter der 
präsentiert, wä h rend e in  H EVC MPEG Video Subgroup. Von 2005 
"Enhancement Layer" dessen in- bis 2009 war er gemeinsam mit 
formation etwa m itte ls  d ifferen- Gary Sullivan (Microsoft) als Leiter 
ziel ler Kodierung weiter verwen- des Joint Video Team (JVT) verant-

Know-how I Videokodierung 

Ergebnis eines subjektiven 
Tests [9], Verg leich der 
Qual ität von HEVC (HMS) 
und AVC (JM1 8). Zusätzlich 
ist die Qual itätsbeurteilung 
der unkodierten Original­
sequenz dargestel lt. 

wortlieh für die Entwicklungen der 
ska/ierbaren und Multiview-Erwei­
terungen von MPEG-4 AVC. Seit 
20 7 0  leitet er - ebenfalls zusam­
men mit Gary Sullivan - das Joint 
Collaborative Team on Video 
Coding (JCT-VC), welches derzeit 
den HEVC-Standard entwickelt. 
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I nternet I Websites aktuell 

Lange lesen 
www.longreads.co':" 
www.longform.org 
www.thefeature.net 
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Am besten gel ingt vielen das Lesen von lan­
gen Art ike ln  a bseits von bu nten Browser­
fenstern und zurückgelehnt mit  Smart­
phone, Ta blet oder E-Reader in der Hand .  
Longreads sammelt  lange Artikel aus  dem 
Netz und macht  s ie den Lesern ü ber d ie  
Dienste Instapaper oder  Readabi l ity zugäng­
l ich.  Diese schicken die Magazinart ike l  dann 
an  Ki nd ie oder  andere mobi le  Geräte - fü r 
den Zeitvertre ib im Wa rtez immer oder auf  
Reisen. D ie  Anzah l  der Wörter und ungefäh re 
Lesezeit werden u nter jedem vorgeste l lten 
Art ikel  angegeben. Langform hat zusätzl ich 
zu den genan nten Featu res e ine i Pad-App, 
Artikel kann man über e in  Webi nterface ein­
reichen. The Feature ist e ine ähn l iche Seite, 
die Anknüpfu ng an Viel-Lese-Dienste feh l t  
jedoch. Dafü r i s t  h ier d ie Kategorisieru ng in  
die verschiedenen Ressorts e indeutiger. So  
s ind  Artikel über  wissenschaftl iche oder pol i­
t ische Themen leichter zu finden.  (rzl) 

Sim-Karten in Deutschland 
und anderswo 
www.prepaid-wiki.de 
www.prepaidwithdata.wikia .com 

Ob Tarife oder Tricks rund um deutsche Pre­
paid-Karten:  Im Prepaid-Wiki haben Mitg l ie­
der des Telefon-Treff-Foru ms ih re Erfa h run­
gen zusammengetragen. l n  e iner  langen Ta­
bel le  kann man die Tarife der einzelnen An­
bieter mitei nander verg leichen.  Auf der  
Startseite posten die Freiwi l l igen aktuel le  An­
gebote verschiedener An bieter i n  e iner  Ta-

�<I!PS!ll -- -
Hauptseite 
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bel le  und veröffent l ichen Neu igkeiten zu 
Veränderungen i m  Markt. Es g i bt Listen in 
den Kategorien "Prepaid", "Pseudo-Prepa id", 
"Specia l  l nterest" und  " Datenta rife". Mit  
T ipps rund um die jewei l igen Verträge ist das 
Wiki e ine n ützl iche Verbraucherh i lfe. Das 
eng l ischsprachige Wiki Prepaid with data 
h i lft a u ßerha l b  der Landesg renzen. F ü r  84 
Länder finden Sie hier Angaben zu Prepa id­
Ta rifen,  die auch Datenverb indu ngen her­
ste l len  können und geeignet s ind fü r 
Smartphones und Tablets. Auch hier g ibt es 
n ützl iche Angaben dazu, wie man an die Kar­
ten kom mt, u n d  was bei i h rer N utzu ng zu 
bedenken ist. Die Angaben sind von Freiwi l­
l igen gemacht, und man ka n n  s ich daher  
n icht  darauf verlassen, dass  a l le  auf dem a k­
tuel len Sta nd s ind .  (rzl) 

Digitale Erzählungen 
www.elmcip.net/knowledgebase 
www.dreamingmethods.com 
www.myadventuregame.com 
www.editthis. info/Choose_ Your  _ Own 
_Adventure 
www.protagonize.com 

Ein eigenes Genre sind d ig ita le Erzä h l u ngen, 
d ie  s ich jenseits von E-Books, Webcomics 
und  Spie len eher a bseits der vie l  besu rften 
Routen befinden .  E in  i nternationa les For­
sch u ngsprojekt hat e inen Kata log d ieser 
Werke geschaffen, der d ie oft eher flüchtigen 
Erschei n u ngen dokumentieren sol l .  Die 
ELMCIP Knowledgebase öffnet e in  Tor zu 
vielem, was keine eigene Website mehr hat. 
Verwobene Erzä h l u ngen von Trä u men und 
U nwirk l ichem enthä l t  d ie  Seite Dreaming 
Methods, auf der u nterschiedl iche Erzäh lfor­
men Ton, B i ld  und Text verweben. l n  der Ge­
sch ichte " l n a n i mate A l ice" muss  der Leser 
mitmachen,  um weiterzu kommen .  So wird 
es le ichter, s ich i n  d ie Geschichte h ine inzu­
versetzen und das Selbst und das Erzä h ler­
Ich nähern s ich an .  

My Adventure Game ze igt  von Hobby­
Autoren geschr iebene textbasierte i ntera k­
tive Erzä h l u ngen in e inem neuen Fenster. 
Die Gesch ichten sind auf  Eng l i sch  gesch rie­
ben und von sehr u ntersch ied l icher  Qua l i ­
tät .  Es g i bt a l l e rd i n g s  Anga ben dazu,  wie  
reif e in  Leser se in sol lte. V ie le  Gesch ichten 
sind i n h a lt l i ch  fü r Jugend l iche nicht geeig-

net oder so sch lecht  geschr ieben,  dass  
j u nge Leser g ra m matisch fa l sches Eng l isch 
lernen kön nten. Choose your own Adven­
ture i st ein Wiki .  Auf der H a u ptseite werden 
v ie le  i ntera ktive Texterzä h l u ngen in l ange 
L isten i n  d ie  Altersg ruppen nach US-Recht 
e i ngete i l t .  Der Leser i st Hau ptfi g u r  i n  der 
gewä h lten Gesch ichte und mit jedem ge­
wäh lten Tei l  ha ngelt  man sich von Wiki­
Seite zu Wi ki-Seite. Protagon ize bietet 
ebenfa l l s  i nteraktive Gesch ichten auf Eng­
l i sch;  E inst iege fi ndet man h ier  ü ber Auto­
ren, Gruppen und den Aktivitätenfeed . Die 
Seite ist wie eine Com m u n ity aufgebaut 
und  setzt darauf, dass d ie  N utzer Gesch ich­
ten se l bst schre iben und e inste l len .  (rzl) 

Webeditor als App 
http:/ /th imbletest.org/en-US 
http:/ /htm lpad .org 

F ü r  Anfänger  besonders erfreu l i ch  s ind d ie 
Bem ü h u ngen vie ler Akteu re, den E instieg in  
d a s  P rog ra m m ieren mi t  Websprachen so 
ei nfach wie mögl ich zu machen.  Ohne Vor­
ken ntn isse, ohne zusätz l iche Software - le­
d ig l i ch  mit dem Browser h i lft  Mozi l l as  Thim­
ble als Web-Anwe n d u n g  mit HTM L-Editor 
und Vorscha ufenster da bei, HTML und CSS 
zu lernen.  Das B rowserfenster wird zweige­
te i l t :  l i n ks der Ed itor mit HTM L- und CSS­
Code und rechts ein Vorscha ufen ster. Der 
Editor ist e i nfach  geha lten,  a l le rd i ngs  be­
kommt man bei Feh lern H i nweise, und bei 
vielen HTM L-Befeh len öffnet s ich bei Mouse­
over e i n  Fenster mit  e inem E instieg in d ie  
Doku mentation i m  Deve loper-Netzwerk 
von Mozi l l a .  I st man mit  dem Ergebnis  zu­
frieden,  k l i ckt man den "P u b l i s h"-Knopf. 
Damit  wird d a n n  d ie  Seite bei Th imb letest 
veröffent l icht, lässt sich in sozia len Netzwer­
ken tei len  u n d  m a n  beko m mt e inen L ink, 
über  den  m a n  d i e  Seite kü nft ig edit ieren 
ka n n .  Mit  Beispie lp rojekten insp i riert Mozi l ­
la  und  erk lärt HTML-Tags auf e ine u nterha lt­
same Art. HTMLPad ist h i ngegen weniger 
ein Lernprojekt, l ä sst s ich  a ber  auch fü r 
schne l l e  P rototypen u n d  ko l l a borativ n ut­
zen .  E i n  in der auf Etherpad bas ierenden 
Anwendung eröffnetes Pad ist g le ichzeitig 
auch als I nternetseite pub l iziert. Die Ände­
rungen auf  der  Seite wi rken s ich d i rekt auf 
d ie  HTM L-Seite aus.  (rzl) 

m ' Thlmble App 
' Editor 

prawewto iha right. <h1> Open& thct tag, 8fld 
</h t> clo&es if_ Everythlng in between is the 
heading. 

<hl >An lmportant heading<lh1 >  
<!--
Below thi!J comment is lfiJOihBr he&diog. <h2> " simllsr to <111>, but l!'s more lil<e a 
ßub-headmg 

Try changing the W'OI'ds inside oflhft <II 1> tmd 
<h2> blue tags obove and below tnis 
comrnent. Wstch wh8t happens to tfle 
pre11iew on the right. 
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An important heading 
A less important heading 
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Buchkritik I Content Management, Sicherheit, Netzpolitik 

Da• groBe Buch z u  

Joomla ! 2.5 
Vom ldWiellln � :rum � wlb.unntt 

Daniel Koch 

Das große Buch 
zu Joomla! 2.5 

Düsseldorf 
201 2 

Data Becker 

975 Seiten 

29,95 € 

ISBN 978-3-
81 58-3 1 1 1 -3 

Vom schnellen Einstieg zum 
professionel len Webauftritt 

Sechs Zenti meter d icke IT-Wä lzer, d ie  
"Groß" im Titel füh ren, bieten gewöh n l ich 
Anlass zu Misstrauen:  Viel Papier bedeutet 
oft wenig handfesten I nha lt. Gelegentl ich 
g ibt es aber erfreu l iche Ausnahmen - wie 
Kochs Joom la!-Rundsch lag.  

Das freie Content-Management-System 
ist bekannt dafür, dass es sich fü r Porta l lö­
sungen jeder Größenordnung eignet. Hob­
byisten und profess ione l le  Entwickler fi n­
den damit g le ichermaßen Wege, i h re An­
forderungen bezieh ungsweise d ie  i h rer 
Auftraggeber umzusetzen .  Ein Problem fü r 
viele Profis besteht dar in ,  dass gerade e in 
so lches auf Nachha lt igkeit a ngewiesenes 
System bislang mit geradezu inflat ionärer 
Geschwindigkeit Release-Wechse ln u nter­
lag. Das im Buch behandelte neue Joom la !  
2.5 i st  a l lerd ings  e ine sogenan nte L TS­
Release (Long Term Su pport) - sie wird 
mindestens bis Oktober 201 3 u nterstützt. 

Ausführl ich geht Koch auf Update-Mög­
l ichkeiten und Vers ionsu nterschiede e in .  
E in Schwerpunkt dabei i s t  der  Paradig men­
wechsel zwischen Joomla !  1 .5 und den 
Nachfolgeversionen. Diese haben nicht nur 
neue Templates, sondern auch neue H ier­
archien und Funktionen wie Frontend-Edi­
ting mitgebracht. 

Über die Grundlagen h inaus  behandelt 
das Buch auch konkrete Umsetzungsproble­
me wie mehrsprachige Websites und Usabi­
l ity-Fragen. Selbst anspruchsvol len Themen, 
die in der Literatur oft nur mit einem H inweis 
auf Down load-Mög l ichkeiten a bgefeiert 
werden, widmet Koch eigene Kapitel. 

Wo es etwa darum geht, wie man Formu­
lare mit BreezingForms erzeugt und Porta l­
projekte für Suchmaschinen optimiert, fin­
den selbst Joomla !-Routin iers noch brauch­
bare Ergänzungen für ihr  Know-how. Völ l ige 
Neul inge müssen etwas Gedu ld  aufbringen: 
So etwas wie eine Ku rza n leitung fü r den 
B l itzeinstieg mit M in ima l lösungen bietet 
das Buch n icht. (U i rich Schmitz/psz) 
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Berl in 201 2 

Berl in Verlag 

320 Seiten 

1 9,90 € 

ISBN 978-3-
423-24925-6 

Mark Bowden 

Worm 

Der erste digitale Weltkrieg 

Der Computerwurm "Conficker" befä l lt seit 
Ende 2008 Windows-Systeme - erfo lgrei­
cher a l s  andere. Schadsoftwa re zuvor. Zwar 
wurde d ie Sicherheits lücke, d u rch die er ins  
Betriebssystem eindringen kann ,  rasch ge­
sch lossen, a ber weder Microsoft noch den 
Herste l lern von Antivirensoftware ge lang 
es ,  d ie  weltweite Verbreitu ng des Wurms 
dauerhaft aufzu ha lten.  

"Conficker" steuert bis heute ein Botnetz 
in M i l l ionenstä rke, doch a bgesehen von 
einer Sca rewa re-Drohku l isse und e in igen 
Spam-Wel len hat er dort, wo er s ich breit­
machte, b is lang keine g rößeren Schäden 
angerichtet. Wer seine Schöpfer s ind und 
worin sein tatsäch l icher Zweck besteht, 
b le ibt ein Rätsel .  

D e r  U S-Journa l i st M a r k  Bowden erzä h lt 
d ie spannende Geschichte der Entdeckung 
u n d  E indä m m u ng des Wurms u n d  skiz­
ziert, wie die Gefa h r  von Botnetzen erst 
a l l m ä h l ich  i n s  Bewusstse in von Behörden 
u n d  Öffent l i chkeit gedrungen i st .  A l s  
prog ra m m iertechn ischer La ie  beleuchtet 
Bowden d ie  verbl üffende Wirkung der 
Tec h n i ken,  d ie  Schadsoftwa re-Entwick ler  
verwenden.  Außerdem zeichnet er den an­
strengenden Weg der Verfo lger  nach .  B i s  
heute da uern d ie  von ihnen i n it i ierten 
B lockadema ßnahmen gegen d ie  täg l i ch  
neu erzeugten Ad ressen an ,  d ie  der Wurm 
zu konta ktieren versucht, u m  Befeh le  ent­
gegenzu nehmen .  Die Erfo lge i n  der  Ein­
d ä m m u n g  sind vorrang ig  den Bem ü h u n­
gen e iner  a l s  "Conficker Worki ng Group" 

bekannt  gewordenen, i ntern "Ka bale" ge­
nannten Gruppe von F reiwi l l igen zu ver­
danken.  

Das Buch richtet s ich n icht an  Fachleute 
in  puncto Systemsicherheit und bietet auch 
wenig an  deta i l l ierten techn ischen Ein­
bl icken. Es bringt seinen Lesern aber das d ra­
matische Katz-und-Maus-Spiel  zwischen 
Systemschützern und Schadsoftware-Ent­
wicklern nahe.  Trotz der manchmal  etwas 
holprigen Ü bersetzu ng vermittel n  die ab­
wechs lungsreichen Reportagen Bowdens 
vie l  Lesespaß. (Ti lman Wittenhorst/psz) 

München 
201 2 

Deutscher 
Taschenbuch 
Verlag 

2 1 9  Seiten 

1 4,90 € 

ISBN 978-3-
827-01 065-0 

Markus Beckedahl ,  Fa lk Lüke 

Die digitale Gesellschaft 

Netzpol it ik, Bürgerrechte 
und die Machtfrage 

Während erfa h rene Netizens schon lange 
und intensiv darüber d iskutiert haben, wel­
che neuen Fragen sich e iner  von d ig italer 
Tec h n i k  geprägten Gesel lschaft ste l len,  
rückt das Thema nur  langsam ins  Bewusst­
sein der A l lgemeinheit.  I m merh in  tut s ich 
etwas; dafür  sprechen n icht zuletzt die Er­
fo lge der P i ratenparteL 

Quer d u rch a l l e  Bevö l kerungsgruppen 
besteht Aufklä tungsbeda rf. Viele Verant­
wortl iche i n  Pol i t ik  u n d  Wirtschaft haben 
Mü he, d ie Auswi rkungen der g lobalen Ver­
netzung zu verstehen.  Manche Entschei­
d u ng, d ie die Bed ingungen fü r d ig itale Me­
dien,  Datenschutz und Telekommun ikation 
i n  den nächsten Jahren beeinfl usst, ist von 
zu wenig Sachkenntnis  geprägt. 

Beckeda h l  und Lüke sind prominente 
Vertreter eines bü rgerrechtsbewussten 
Netzjourna l i smus .  Der eine g ründete d ie 
viel  frequentierte P lattform netzpolitik.org, 
der andere schreibt beispielsweise für Tele­
pol is ,  a ber auch die "Zeit". Beide befassen 
s ich seit gera u mer Zeit dam it, welche Re­
geln der ana logen Weit s ich auf den dig ita­
len Kosmos übertragen lassen - und wo die 
Weit des Netzes massives Umdenken erfor­
dert. Dabei suchen sie Wege, mit denen die 
Gese l l schaft den tiefgreifenden Verände­
rungen begegnen kann,  d ie die Digita l i s ie­
rung fü r Arbeitswelt, Wirtschaft, Kultur und 
Medien mit s ich bringt. 

Neben grundsätz l ichen Entwick lungen 
behandelt  das Buch auch  d ie a ktuel len 
Kontroversen zu den Themen Datenschutz, 
Netz-Zensur  und U rheberrecht. Beckedah l  
und  Lüke fassen d ie  Debatten der  letzten 
Jahre ku rzwei l ig  zusa m men und beschrei­
ben mög l iche Lösungen.  Auch wer die Dis­
kuss ionen a ufmerksa m verfolgt hat, wird 
i m  Buch noch neue Aspekte finden. 

Die Autoren beg reifen d ie  d ig ita le Ge­
se l l schaft als g roße Cha nce; i h r  Enthusias­
mus ist auf jeder Seite zu spüren.  Fundierter 
und  zugle ich u nterha l tsa mer ka n n  man 
ü ber netzpol it ische Fragen n icht  i nformie­
ren. (Ma ik  Schmidt/psz) 
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Spiele I Crash-Ral lye-Simulation, Adventure 

Blechmassage 
Drifts, Donuts und s·mashes: Bei 
DiRT - Showdown darf der 
Spieler end l ich e inma l  ohne 
Rücksicht auf Verl uste d raufha l­
ten.  Dennoch ist  dabei noch e ine 
ordentl iche Fa h rs imu lation her­
ausgekommen. 

Bis lang g ing es bei der DiRT­
Serie vor a l lem um schwierige 
Rund kurse, die man in  mög l ichst 
kurzer Zeit bewä lt igen m usste: 
Mal waren es Sandstrecken, ma l  
Wa ldwege. Biswei len d u rchfu h r  

DiRT - Showdown 
Vertrieb Codemasters lnteractive, 

www.codemasters.com 
Betriebssystem Windows 7, Vista, außerdem 

Xbox 360, PS 3 
Hardware- 2600-MHz-Mehrkern-PC. 
anforderungen 4 GByte RAM, 5 12-MByte­

Grafik 
Kopierschutz Online-Aktivierung und 

Registrierung über Steam 
Mehrspieler Internet (aussch ließlich über 

Codemasters' Racenet, 8) 
Idee @ Umsetzung @ 
Spaß @ Dauermotivation @ 
Deutsch • USK 6 • 3S € 
M sehr gut @ gut 0 ziifriedenstellend 

schlecht ee sehr schlecht 

man auch Haarnadelkurven zwi­
schen den Wol ken kratzern mo­
derner Metropolen .  Die seriöse 
Ra l lye-Fahrerei darf jetzt a l ler­
d ings  ma l  Pause machen:  Statt 
kontro l l ierter Ü berhol manöver 
stehen nun ta ktische Kol l is ionen 
i m  Mittel punkt. 

Als Neu l ing  in der Autocrash­
Szene muss  der  Spie ler  se in  
Können  bei sehr  u ntersch ied l i ­
chen Rennen beweisen.  l n  man­
chen sammelt er  P u n kte d u rch 
Ka ra m bolagen - je h ä rter e in 
Treffer, desto höher klettert der 
Zä h ler .  Da n n  wieder l iefert er  
s ich mit Kon ku rrenten Wettfah r­
ten auf  e inem gewu ndenen 
Ku rs; dabei wird ebenfa l l s  herz­
haft gerempelt .  Spaß machen 
auch  d i e  E l i m i n ierungsrennen,  
be i  denen i n  jeder  Runde der je­
wei l s  l angsamste F a h rer  aus­
scheidet. Die computergesteu­
erten Geg ner  ag ieren a nge­
nehm aggressiv.  Wer zu l ange  
a n  e iner  Ste l l e  verwei l t, w i rd 
gnaden los  gera m mt - u n d  das  
oft von mehreren F a h rzeugen 
zugle ich .  

Heldenmäßig abhängen 

Die Weit ist beka n nt l ich e ine 
Scheibe. U nter der Erdscheibe 
l iegt die U nterwelt. So jedenfa l l s  
erzä hlen es  die Mythen und Le­
genden in The Journey Down -
Episode 1 ,  e inem Adventure 
des unabhängigen schwedischen 
Entwicklerstudios Skygobl in .  

Die Helden des Spie ls  s ind 
Bwa na und Kita, zwei ju nge 
Män ner, d ie  e igent l ich nur i n  
den  Tag h ine in leben wol len.  Sie 
betreiben eine Ta n kste l le  fü r 
Yachten und bes itzen e in  Was­
serfl ugzeug, das I nteress ierte 
chartern können.  in den letzten 
20 Jahren hat es jedoch kei ne In­
teressenten gegeben und so ist 
sich Mechan iker Kita n icht si­
cher, ob die a lte Kiste überha upt 
noch fl iegt. Pi lot Bwa na wieder­
um hat keine Ahnu ng, ob er das 
Ding tatsäch l ich  noch steuern 
kann .  

Als  d ie h ü bsche Forscherin 
L isa auftaucht und die beiden fü r 
e ine prekä re Suche an heuern 
wi l l ,  sch lagen s ie nur zögernd 
e in .  Doch das Geld ist zu verlo­
ckend, immerh in  steckt das klei-
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ne U nternehmen bei sei nem 
Stromanbieter tief i n  der Kreide. 

The Jou rney Down ist ke in  ty­
pisches Adventu re. Das beg innt 
bereits bei der le icht expressio­
n i st isch wi rkenden Com ic-Gra­
fi k. Die Gesichter der Hau ptfigu­
ren wurden afri ka n ischen Sta m­
mesmasken nachempfu nden .  
Statt Augen weisen s ie  demzu­
fo lge schwarze Löcher  auf. Die 
anfangs u ngewoh nte Opti k stört 
bereits nach ku rzer Zeit n icht 
mehr. Darüber h inaus  steckt das 
Spie l  vo l l  h u morvo l le r  Anspie­
l ungen und fröh l icher Kommen­
ta re. Es verm itte lt  i n sgesamt 
e ine a usgesprochen lockere At­
mosphäre, wobei es n ie ins  Zoti­
ge oder A l berne abg leitet. Kita 

Die Autos beruhen auf rea len 
Vorb i ldern und  tragen auch 
deren Namen. · Vor jedem Ren­
nen hat der Spieler Gelegenheit, 
se inen Wagen d u rch U pg rades 
schnel ler  und stabi ler zu machen 
oder d ie  Steuerung zu verbes­
sern. 

Die Grafik kann sich sehen las­
sen: Deta i l reiche Szenarien, wir­
belnder Staub und a l lerlei Lichtef­
fekte erfreuen das Spielerauge. 
Feuerwerkskörper werden gezün­
det, Karosserien beu len s ich ein 
und wer seine Reifen kaputt fährt, 
muss zusehen, wie d ie Felgen 
Funken schlagen. Dazu kommt 
e ine bunt belebte U mgebung. 

Showdown ist n icht auf  Rea­
l i smus  getr im mt, sondern ste l lt 

und  Bwa na  s ind  c lever u n d  
frech, obwoh l  s i e  manchmal  e in­
fä lt ig wirken .  

Derzeit g ibt es n u r  e ine eng l i ­
sche Version des Spiels,  auch auf  
deutsche U ntertite l muss  man 
verzichten. Glückl icherweise spre-

das  Action-Er lebnis  in den Vor­
dergru nd .  I nsbesondere bei 
Mehrspieler-Sessions über Race­
net geht es heiß her - aber auch 
der  E inze lsp ie lerpart hä lt gute 
Gasgeber rund acht Stu nden 
lang i n  Atem.  Bei  a l ler  Action­
Orientieru ng ist d ie  Hand ha­
bung der Fahrzeuge doch in  
guter Di RT-Trad ition anspruchs­
vol l  genug, u m  Spieler herauszu­
fordern. (N ico Nowa rra/psz) 

The Jou rney Down 
Vertrieb Skygoblin, 

www.skygoblin.com 
Betriebssystem Windows 7, Vista, XP, 

Mac OS X ab 1 0.6, linux; 
außerdem geplant für iOS 
und Android 

Hardware- 2000-MHz-PC oder Mehrkern-
anforderungen System, 1 GByte RAM, 32-

MByte-Grafik 
Kopierschutz Online-Aktivierung und Regis­

trierung abhängig von der 
Download-Plattform 

Idee @ Umsetzung 0 
Spaß @ Dauermotivation e 
1 Spieler • Englisch · USK nicht geprüft; redak­
tionelle Empfehlung: ab 8 • 10 € 

chen d ie  F iguren deut l ich,  so­
dass sch lecht gepflegte Schu l ­
engl ischkenntnisse genügen, um 
die Dia loge zu verstehen. Wer s i ­
chergehen möchte, aktiviert zu­
sätzl ich noch die engl i schen Un­
tertitel und l iest m it. 

Die Rätsel sind streckenweise 
z ieml ich knackig, lassen s ich 
a ber mit etwas Denka rbeit be­
wält igen.  Leider ist der Spaß 
nach vier b is  fü nf Stu nden be­
reits vorbei. 

Das Spiel ist derzeit nur a l s  
Download b e i  verschiedenen 
Anbietern erhält l ich.  

(N ico Nowarra/psz) 
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Detektivischer Stereoblick 
Wimmelb i ld- oder H idden-Ob­
ject-Titel n  haftet der Ruf an ,  n u r  
etwas fü r Kaffeepausenrätsler zu 
sein .  Dabei hat sich das Genre in 
den letzten Jahren stark gewan­
delt und anspruchsvo l l e  Spie le 
hervorgebracht. Es genügt nicht 
mehr, bloß ein paar vorgegebe­
ne Gegenstä nde a u s  e inem To­
huwa bohu auf dem B i ldsch i rm 
herauszusuchen. Vielfach haben 
d ie Entwickler Adventu re-E ie­
mente, Gesch ick l ichkeitse in la ­
gen sowie Kombinat ionsrätsel 
eingewoben und erzä h len span­
nende Geschichten.  So ist es 
auch bei Voodoo Chronicles -
the First Sign. Hier sch l ü pft der 

Voodoo Chronicles ­
the F i rst Sign 
Vertrieb Purpie Hi l ls, 

www.purplehil ls.de 
Betriebssystem Windows 7, Vista, XP 
Hardware- 2200-MHz-PC oder Mehrkern-
anforderungen System, 1 GByte RAM, 64-

MByte-Grafik 
Kopierschutz ohne Online-Aktivierung 
Idee @ Umsetzung 0 
Spaß @ Dauermotivation 0 
1 Spieler · Englisch mit deutschen Untertiteln • 
USK 6 • 1 0 €  

@ Spiele-Notizen 

Der prämierte Doku menta rfi l m  
l ndie Game: The Movie porträ­
t iert die l n d ie-Entwickler Jona­
than Blow (Bra id) ,  Ph i l  F ish (Fez) 
und das Tea m  Meat (Su per 
Meat Boy).  Die DRM-freie Versi­
on des F i lms  steht auf der Web­
seite der F i l m emacher fü r 
1 0  US-Dol la r  bereit. 

Das in  Kassel entwickelte Tiny & 
Big in:  Grand pa's Leftovers 
so l l  am 29. J u n i  bei Cr imson 
Cow für 1 5  Euro erscheinen.  Das 
a l s  bestes Nachwuchskonzept 
a u sgezeichnete Puzzle-Adven­
ture erlaubt es dem Spieler, mit 
u ngewö h n l ichen Werkzeugen 
d ie gesamte Umgebung zu zer­
legen. Kosten lose Demo-Versio-
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Spieler i n  d ie  Rol le  des Privatde­
tektivs James Voodoo. 

Die Weit, in der die Voodoo 
Chronic les spielen, ist der rea len 
Al ltagsweit ä h n l ich .  Al lerd ings ist 
Magie dort wi rksa m - obgle ich 
n icht  jeder da ra n  g l a u bt. Bei  
dem Fa l l ,  den es a ufzu klären g i lt, 
sp ie lt  Zau berei e ine  n icht  zu 
u nterschätzende Rol le .  ln R ich­
town, einer u nvergleichl ich wohl­
habenden Stadt, i st  e in  rätsel haf­
ter Mord geschehen:  Das Opfer 
ist Mr. Coin, Gründer und Wohl ­
täter der Stadt. Voodoo sol l  hel­
fen, den Täter zu fi nden.  

Dabei  muss der Detektiv n icht 
n u r  manches Wi rrwarr von Ge­
genstä nden d u rchsuchen, son­
dern auch eine Reihe anderer Rät­
sel lösen. Es g ibt klassische Kno­
beleien, bei denen etwa Dam pf 
durch Rohre in eine Maschine ge­
leitet werden muss. Die Kombina­
tionsfäh igkeiten werden gefor­
dert, wenn es g i lt, Gegenstände 
aus dem I nventar an  der richtigen 
Ste l le  einzusetzen .  E in ige der 
Denkaufgaben sind ü berra­
schend kniffl ig ausgefa l len.  

E ine Besonderheit ist der inte­
gr ierte Stereo-3 D-Mod us.  Mit 

nen fü r Windows, Mac und 
L inux s ind auf der Webseite des 
Black Pa nts Game Studios zu 
fi nden .  Das Spiel wird zudem 
über Stea m und  GOG a ls  
Download vertrieben. 

ASCII Sector versetzt den Spie­
ler  in e ine Weit, in der P laneten 
und Raumschiffe nur aus ASCI I ­
Ze ichen bestehen.  Das a n  E l ite 
und Privateer eri n nernde Welt­
ra u m -Abenteuer ist kosten los 
fü r Windows, Mac OS X und  
L inux  erhält l ich.  

Anthony Lave l le  von Armor 
Games ist mit  Sequester ein 
sti m m u ngsvol les Browser-Spiel  
ge lu ngen,  das E lemente von 
L imbo und Fez aufg reift. Der 
Puzzle-P iattformer wird im 
Browser a l le in  m it den Pfei ltas­
ten gespielt. 

Mit N itelite ist Studenten 
des Dig iPen I n stituts e in  Tower­
Defense-Spiel  fü r Kinect ge lun­
gen .  Die kosten lose Windows-

Spiele I Wimmelbild-Abenteuer, Notizen 

H i lfe des Fa rbtrennu ngs-Ana­
g lyphenverfa h rens  lassen d i e  
Schauplätze d e s  Spiels s i c h  plas­
t isch genießen.  E ine passende 
Rot-Cya n-Bri l l e  l iegt bei. 

U m  eine g ute Stereo-Da rstel­
lung zu l i efern, haben d ie  Ma­
cher nicht ei nfach d ie H O-Grafi­
ken des .,flachen" Sp ie lmod u s  
u m  rä u m l iche Tiefe erweitert 
und in Anaglyphenbi lder umge­
setzt. Viel mehr zeigen d ie Szena­
rien, d ie man nach Wah l  der 3D­
Option zu sehen bekom mt, a b­
sicht l ich weniger Deta i l s  a l s  i h re 

Vers ion u nterstützt beide Vari­
a nten der Kinect-Ka mera, ist 
aber auch ü ber  Tastatur  und  
Maus sp ie l  bar. 

ln dem d ü steren Adventure A 
Mothers I nferno reist der Spie­
ler  m it dem Zug geradewegs i n  
d i e  Höl le .  Studenten an  d e r  Da­
n i sh  Academy of Digita l  l nter­
active Enterta i nment haben das 
psychedel ische Grusei-Adven­
ture als Absch lussarbeit ange­
fertigt und  bieten das kosten­
lose Spiel fü r Browser und a l s  
Download fü r Windows und  
Mac OS X a n .  

An  der  U n iversität v o n  Skövte 
haben Studenten mit dem Un­
rea l  Development K i t  das Spie l  

zweid imens iona len Pendants. 
Durch die optimierten Motive er­
hält man g lau bwürdigere Raum­
bi lder  mit weniger Ghosting 
(Schattenstörungen) .  So macht 
es wirkl ich Spa ß, i n  den Darstel­
l ungen mit den Augen von vorn 
nach h i nten und zurückzuwa n­
dern. (N ico Nowarra/psz) 

Skydive kreiert. Spieler g leiten 
mit e inem F ledermausanzug 
über spekta ku läre Bergabhän­
ge. Die kosten lose Beta-Version 
für Windows u nterstützt bis zu 
vier Spie ler  und wird mit dem 
Xbox-360-Gamepad gesteuert. 

Double F ine wi l l  mit Sega An­
fang kom menden Jahres das 
S idescro l l i ng-Adventu re The 
Cave veröffentlichen. Drei Aben­
teurer erkunden darin einen un­
teri rd ischen Verg nügu ngspark. 
Das von Ron Gi lbert entwickelte 
Download-Spiel sol l  für Win­
dows, PS3 und Xbox 360 er­
scheinen. 

www.d.de/1114187 
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Spiele I Shooter 

Synchronschleichen 
der Waffennarren 
Angesichts der Verkaufsrekorde 
von Ca l l  of Duty und Battlefie ld 
wol len andere Pub l i sher  eben­
fa l l s  an Kriegs-Ba l lereien ver­
dienen.  So tr im mte n u n  auch 
der fra nzösische Pub l isher  U bi­
soft seine vom Mi l itär-Autor Tom 
Clancy ersonnene Ghost-Recon­
Ser ie auf le ichte Verda u l i chkeit. 
l n  Future Soldier macht s ich der 
Spieler a l s  US-Soldat mit  d rei 
Kl-gesteuerten Ka meraden auf, 
die Weit vor dem Terrorismus zu 
retten .  Die 1 2 Missionen umfas­
sende Kampagne führt das Quar­
tett von Südamerika nach Afrika, 
über Norwegen bis  nach Russ­
land,  von wo aus eine Terror­
gru ppe west l iche Metropolen 
mit Atombomben bed roht. 

Ghost Recon 
F uture Soldier 
Vertrieb Ubisoft 
System PS3, Xbox 360, Windows 
Mehrspieler 2 am selben Gerät, 12 online 
Idee 8 Umsetzung lOt> 
Spaß lOt> Dauermotivation ® 
Deütii:li • USK 18 • 48 € 

Die kl ischeehaften Angstgeg­
ner ha lten her, damit die Spezia i ­
e insatzkräfte in  Zukunft mit a l ler­
le i  bu nten S ichtverstä rkern und 
tech nischem Spielzeug i n  den 
Krieg z iehen d ü rfen .  Sensorbä l le, 
d ie  der Spie ler  i n s  Getü mmel  
wi rft, ma rkieren fe i n d l iche Wa­
chen - selbst d u rch Wände h in­
d u rch.  E in Tarnanzug macht  den 
Sp ie ler  u nsichtbar, soba ld  er i n  
d ie  Hocke g e h t  u n d  s i c h  n u r  
langsam bewegt. S o  kan n  er s ich 
i n  a l ler Ruhe an pirschen und m it 
seiner Waffe bis  zu vier Gegner 
ma rkieren, d ie  seine KI-Kamera­
den dann auf Knopfdruck s imu l ­
ta n exekutieren.  

Wie i n  Ca l l  of Duty verla ufen 
die Miss ionen l i near und  u nter­
brechen das Spie lgeschehen 
immer wieder mit  geskri pteten 
Ereignissen. Der Spieler k lappert 
v irtue l le  Weg p u n kte a b, indem 
er  i m  Ta rnmodus von Decku ng 
zu Decku ng sch le icht. S i rrt der  
Alarm, darf er  den letzten Ab­
schn itt sofort wiederholen .  Hat 
er die zu befreiende Geisel oder 
Zie lperson erreicht, fo lgt  e ine 

Mit dem Zweiten 
schießt man besser 
Der zweite Analogstick der PS 
Vita sol l  das Genre der F i rst Per­
son Shooter (FPS) befl ügeln ,  er­
laubt er doch, mit zwei Daumen 
g leichzeitig auszuweichen und zu 
zielen. Mit Resistance: Burning 
Skies i st  nun der erste mobi le FPS 
mit doppelter Analogstick-Steue­
rung erhä lt l ich.  Doch leider er­
schöpft sich in d iesem Umstand 
auch schon d ie Pionierleistung 
der ka l iforn ischen Entwickler von 
N ih i l istic Software. Denn inha lt­
l ich ist Burn ing Skies n ichts a l s  

Resistance: 
Burning Skies 
Vertrieb Sony Computer Entertainment 
System PS Vita 
Mehrspieler 8 online 
Idee 8 Umsetzung 0 
Spaß 0 Dauermotivation 8 

· USK 18 · 47 € 
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eine abgespeckte Kopie der PS3-
Serie. Der Spieler sch l ü pft in  die 
Rol le  des Feuerwehrmanns Tom 
Ri ley, der s ich und seine Fami l ie  
be im Angriff von Mutanten auf 
New York retten muss. Mit einer 
Axt und a l ler lei  Spezia lwaffen 
ausgerüstet, macht sich Tom auf 
den Weg durch sechs un inspirier­
te, l i near aufgebaute Shooter-Ka­
pite l .  Er verschanzt s ich immer 
wieder h inter Mauervorsprüngen 
und n i m mt Ang reifer aufs Korn. 
Tippt der Spieler aufs Display, so 
kan n  er Granaten werfen oder a l­
ternative Feuermethoden n ut­
zen, bei denen Kugeln um Ecken 
herum automatisch ins  Ziel tref­
fen .  Ohne solche H i lfen lassen 
sich manch qu i rl ig umherhüpfen­
de Monster wegen der nervösen 
Zielfu n ktion a l lerd ings  n u r  
schwer verfolgen. 

Das ständige Wechseln von der 
Knopf- zur Touchscreen-Steue­
rung verkompl iziert d ie Bedie-

wi ld  choreog rafierte Sch uss­
seq uenz. 

Auf taktische P l anu ngen der  
E insätze verzichtet Future So l ­
d ier. Die KI-Kameraden bewegen 
s ich autonom u n d  s ind e in iger­
maßen c lever. On l ine  kan n  man 
d ie Miss ionen auch mit  d rei  M it­
sp ie lern kooperativ bestreiten, 
wobei d a n n  a ber  g ute Abspra­
chen nöt ig s ind .  Am Spl itscreen 
können  sich zwei Sp ie ler  a n  
e iner  Konsole i m mer neuer An­
griffswel len erwehren .  

Statt e inen gebrochenen Anti­
He lden wie Max Payne in den 
M itte l p u n kt zu ste l len ,  konzen­
tr iert Future Sold ier  sich a l le in  
auf d ie  Waffentechn ik  - e in  a lt­
bekan ntes Manko vie ler M i l itä r­
S imu lationen. So sieht der Spieler 
h i nter den martia l ischen Masken 
seiner Kameraden kei ne Gesich-

nung u n nötig. Trotzdem lassen 
sich die Angreifer leicht aus siche­
rer Deckung heraus  a bschießen. 
Die Ch imera-Monster schaffen es 
n icht, den Spieler in Panik zu ver­
setzen oder i h n  g l auben zu las­
sen, tatsäch l ich vor einer I nvasion 
fl iehen zu müssen - im Verg leich 
zu den PS3-Versionen büßt Bur­
n ing Skies viel Atmosphäre ein.  

So sch leppt man s ich a l sba ld  
gelangweilt d u rch d ie rund  fünf 
b is · sechs  Stunden da uernde 
Solo-Ka m pagne.  Auch on l i ne  
fi ndet man  i n  den Mehrspie ler­
Partien bestenfa l l s  Standard kost 

ter oder M i m i k. Das Spie l  red u­
ziert s ie auf die Rol le  anonymer 
Schützenhelfer. Stattdessen rückt 
Ubisoft der m i l itärischen Doktri n 
folgend die Waffen in den Fokus. 
Diese lassen sich i n  i h re Ei nzel­
tei le zer legen und mod u l a r  er­
weitern - auf Wunsch auch mit 
K inect-Gesten oder über e ine 
iOS-App. 

Selbst wenn man kein  Fan von 
Mi l itä r-Shootern i st, muss man 
Future So ld ier  zugestehen, dass 
es seine Spieler in  der rund zehn 
Stunden da uernden Kam pagne 
mit spannenden Schleicheinsät­
zen u nterhä lt. Was i hm feh lt, ist 
eine a m biva lente Heldenfigur  
wie  So l id  Snake aus  Meta l Gear 
Solid. S ie kön nte der äußerst 
kl ischeehaften Mi l itä r-Thematik 
zumindest etwas erzäh lerischen 
Tiefgang verleihen. (hag) 

- wen n  denn eine Verb indung 
zusta nde kom mt, was  wä h rend 
u nserer Testphase zur Ged u lds­
übung wurde. 

Resi sta nce zeigt, dass Ego­
S hooter auf  der PS Vita d u rch­
a u s  g ut fu n kt ion ieren kön nen .  
A l l e rd i n g s  so l l ten Entwickler 
n icht kra m pfhaft versuchen,  
sel bst dort Touch-E lemente e in­
zubauen ,  wo e in  ei nfacher 
Knopfd ruck gen ügt. U m  a l s  Mo­
b i l konsole zu bestehen,  braucht 
die PS Vita a l l e rd i n g s  mehr a l s  
derart a bgemagerte, u n i nsp i ­
r ierte PS3-Kopien .  (hag) 
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Die Comic-Welt steht Kopf 
ln e iner Ära der Fortsetzungen 
und abgespeckten Partieru ngen 
fä l lt Sonys Gravity Rush wie e in 
psychedel ischer Comic-Strip vom 
H i m mel .  Das Mobi l sp ie l  fü r d ie  
PS Vita sorgt a ber n icht n u r  m it 
se inem Szenario u n d  künst le­
r ischen Sti l fü r Aufsehen.  Es fü h rt 
auch e ine neue Spie l mech a n i k  
e i n ,  d i e  w i e  fü r Sonys neue Spiel­
konsole gemacht zu sein scheint. 

Der Spieler steuert e in ju nges 
Mädchen d u rch eine frei erkund­
bare Fantasiestadt, d ie mit i h rer 
Cei-Shad ing-Grafi k aus e inem 
Comic-Buch des  Zeich ners Moe­
b ius  stammen kön nte. Kat hat 
die seltene Ga be, die Richtu ng 
der Schwerkraft verändern zu 
können.  Der Spieler zielt m it der 
PS Vita auf e inen best im mten 
Punkt, und schon fä l l t  Kat a n  

Gravity Rush 
Vertrieb Sony Computer Entertainment 
System PS Vita 
Idee ®<:t> Umsetzung a;l 
Spaß a;l Dauermotivation 0 
1 Spieler • Japanisdl / dt. Unter!. • USK 12  • 40 € 

Fabrikschloten, Kränen und Stahl­
trägern vorbei ,  hä lt auf  Knopf­
druck mitten in der Luft an und 
saust dann  i n  e ine andere Rich­
tung weiter.  Landet Kat auf 
e inem Hochhaus, so läuft sie an  
dessen Fassade ent l ang .  G le ich 
i n  den ersten M inuten vermittelt 
Gravity Rush ein Gefüh l  von Frei­
heit, das man i n  Sp ie len selten 
findet. 

Die Stadt wird von Al btraum­
wesen heimgesucht, d ie die Be­
woh ner d u rch schwarze Wirbel­
stürme em porsa ugen.  Gott sei 
Da n k  tragen d ie  Monster e inen 
roten P u n kt auf dem Rücken,  
den Kat n u r  mit i h ren Füßen tref­
fen muss, um sie auszu knocken.  
Dazu kata pu ltiert s ie der Spieler 
i n  d ie  Luft und zielt mit  der 
PS Vita per Gyroskopsteuerung 
auf die Schwachstel len. Als leben­
des P rojekt i l  saust Kat dann  
h i nab.  

U m  die Schattenwesen aus  
der Stadt zu vertreiben, muss Kat 
d iverse Miss ionen von den Be­
wohnern ü bernehmen. Während 
sie über d ie Dächer düst, sam-

Japanische Kriegskunst 

Zwei Divi s ionen Lanzenträger 
und e in  Tru pp Schwertkä m pfer 
schleichen durch den Wa ld und 
bed rohen e inen Bauernhof. Der  
Sp ie le r  entsendet rasch sei ne  
Reiter und  setzt das  Gehö lz  i n  
Brand .  E i n  I nferno br icht aus, 
hoch lodern d ie  F l ammen :  Von 
Pa n i k  erfü l l t  la ufen die Ü berle­
benden in  die Schwerter der be­
reitstehenden Ritter, d ie  mit U n­
terstützung von Bogenschützen 
und Lanzenträgern e inen Ge­
genangriff auf die Basis des ge­
schwächten Geg ners wagen.  

Das Echtzeitstrateg iesp ie l  
Autumn Dynasty lockt n icht  nur  
mit se iner  kunstvo l len  Grafik, 
sondern verlangt Spie lern auch 
c l everes Ressou rcen-Manage­
ment und  k luge Posit ion ierung 

Autu m n  Dynasty 
Vertrieb Bulkypix 
System iOS (iPad) 
Mehrspieler l lokal / onl ine 
Idee 0 Umsetzung a;l 
Spaß a;l Dauermotivation ® 
Englisch • ab 9 Jahren • 4 € 

c't 201 2, Heft 1 4  

der E inheiten ab.  Die Bedienung 
auf dem Touchscreen des iPad 
geht le icht von der Hand .  Der  
Spie ler  a ktiviert e ine Divis ion 
d u rch  ei nfaches Ant ippen oder 
zeichnet Kringel u m  größere Ver­
bände u n d  lotst s ie  a l s  Gru ppe 
zum Ziel .  Auf der Karte zeich net 
das Spie l  fü r

' 
jede E inheit den 

passenden Beweg ungspfei l ,  was 
den Ü berb l ick vereinfacht.  Der 
Sch lachtp lan sieht aus wie e ine 
japanische Tuschezeichnung.  

l n  der  Ka m pagne  wech se ln  
s ich k l ass i sche  Aufba u m iss io­
nen mi t  Spezia l a ufträgen a b, 
i n  denen d i e  Kä m pfer e in  be­
sti m mtes Ziel erre ichen oder 
s ich mehrerer Ang riffswe l len  er­
wehren m ü ssen .  Schwert- u n d  
Lanze n kä m pfer stehen a n  vor­
derster F ront, d a h i nter nehmen 
Bogensch ützen u n d  Kata pu lte 
die Fe inde a ufs Korn, wä h rend 
d i e  Kava l ler ie den Fe ind  flan ­
kiert. So lange  d ie  Tru ppen a l ler­
d i n g s  Weh rtürme, Bauernhöfe 
oder Kasernen err ichten,  kön­
nen s ie  das  eigene Lager n icht 
verte id igen.  

Spie le I Action-Adventure, Echtzeit-Strategie 

melt sie Krista l l e  e in ,  m it denen 
sie i h re Fäh igkeiten verbessert. 
So lässt sich die Dauer der 
Schwerkraftmanipu lationen ver­
längern oder die Wucht der Tritte 
verg rößern. U ntersch lupf fi ndet 
Kat mit ih rer Katze im Abwasser­
system.  Hat der Spie ler i h re Be­
hausung mit den ersten Möbeln  
ausstaffiert, darf er dort fortan 
seinen Fortschritt speichern. 

I m  Verg le ich mit  anderen 
Open-World-Spie len feh lt es 
Gravity Rush an Abwechs lung .  
Die i n  h ü bschen Comic-B i ldern 
erzäh lte Solo-Ka m pagne be­
schäftigt Spie ler  etwa 1 5  Stun­
den,  doch d ie  M iss ionsa ufträge 

Spätestens  a b  der  fü nften 
von i n sgesamt zeh n  Miss ionen 
z ieht der  Schwier ig keitsg rad 
merk l ich  an ,  sodass  man  meh re­
re An lä ufe benötigt.  Zwischen­
speichern ist le ider  n icht mög­
l i ch ,  obwo h l  d ie  späteren Auf­
träge gut  u n d  gern e i n  Stü nd­
chen dauern .  l n  zeh n  weiteren 
Mu lt ip layer-Missionen kan n  man 
sich an mensch l i chen oder KI­
Gegnern messen. D ie  O n l i ne­
Duel le l i efen i m  Test stab i l .  Der 

va ri ieren ka u m .  Mit der Spie l­
dauer steigt n icht nur  d ie Zahl  
der  Monster-Gegner, s ie wei­
chen auch geschickter aus, so­
dass Kat vie le Krista l le  zu r Ver­
besseru ng i h rer Fäh igkeiten 
sammeln m u ss, damit sie eine 
Chance hat. 

Doch trotz der gleichförmigen 
Aufträge sticht Gravity Rush mit 
seinem ungewöhn l ichen Design 
und Spielkonzept aus der Masse 
der Action-Spiele heraus. Es ist 
zwar kein  Spiel, das a l le in den 
Kauf einer PS Vita rechtfertigt, 
woh l  aber der bis lang interessan­
teste Titel für Sonys ju nge Mobil­
konsole. (Peter Kusenberg/hag) 

Spie ler muss  sich in den Partien 
fü r einen von vier Ästen im For­
sch ungsbaum entscheiden. 

Insgesamt ist Autumn Dynasty 
mit seinem orig inel len Ka l l igrafie­
Des ign das wahrschein l ich an­
spruchsvo l l ste Echtzeitstrategie­
spiel ,  das man derzeit auf dem 
iPad fi ndet. Mangels Handbuch 
fäl lt Neulingen der Einstieg schwer, 
frustresistente Strategen finden 
jedoch span nende Herausforde­
rungen. (Peter Kusenberg/hag) 
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Kids' Bits I Sportsimulation, Rollenspiel 

Mario Tennis Open 
Nintendo 
www.n intendo.de 
Nintendo 305 
40 € 
ab 9 Jahren 
EAN: 00454965220 1 8  

Das Sportspiel schickt die Spieler 
etwas unsanft und ohne eine 
Rahmenhandlung d i rekt auf den 
Tennisplatz. Ein kleines Pfl icht-Tu­
toria l  erklärt zu Beg inn  d ie 
wichtigsten Grundzüge. 
Gut gelungen ist die An­
sicht des Spielfelds: Je 
nach Neig ung des 
OS 30 wechselt sie 
vom normalen 
Bl ickwinkel auf 
den Tennisplatz 
zu einer Ansicht 
von oben auf das 
Spielfe ld; Der 3D­
Effekt bleibt in bei­
den Positionen er­
ha lten. Die 3D-Grafik des Spiels ist 
marie-typisch kna l lbunt und wit­
zig. Während die Gesta ltung der 
Tennisplätze je nach Turnier und 
Spielvariante wechselt, ändert 

sich an der Atmosphäre im Sta­
dion wenig .  Etwas nervig ist d ie 
Wiederholung der Spielzüge, die 
man jedes Mal  abbrechen muss, 
fa l l s  man sie nicht anschauen 
möchte. 

Wie i n  Spielen mit dem rühri­
gen Klempner üb l ich kan n  man 
außer den sel bstgesta lteten Mi is  
auch e inen Chara kter a u s  dem 
Mario-C ian a l s  Spielfigur  wäh len .  

Ma rio u n d  Lu ig i  
empfeh len  s ich 

a ls  A l l rounder  
für den E instieg. 
Wer seine Ten­
niskünste schon 
etwas verbes-
sert hat, ka n n  

m i t  Bowser Junior 
p u n kten, der  v ie le 

Tr icks auf  Lager hat .  
Yosh i  i st besonders 

schne l l  auf  dem Ten n i s­
platz u nterwegs und  Pri nzess in 
Peach g länzt mit präzisen Sch lä­
gen.  Mit jedem Ei nzelsieg scha l ­
tet  der Spie ler  neue Sch läger, 
Schuhe oder Trikots fre i ,  u m  
seine F igur  auszustaffieren .  

lnazuma Eleven 2 
Feuersturm 
Nintendo 
www.ni ntendo.de 
N intendo OS 
40 € 
ab 9 Jahren 
EAN: 04549647 1 682 

Wie in  so vielen Spielen steht die 
Weit wieder e inmal  vor i h rem 
Untergang: Ausgerechnet durch 
Fußba l l  wol len  Al iens die 
Menschheit in  der Geschichte des 
zweiten Tei l s  von " l nazuma Ele­
ven" vernichten. Sie treten gegen 
i rdische Fußba l lc lubs an und ma­
chen dabei ein Highschoolgebäu-
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de nach dem anderen dem Erd­
boden g le ich.  Held Mark Evans  
und sei ne Kicker nehmen natür­
l ich den Kampf gegen die Fußbal­
ler aus dem Al l  auf. Das Spiel ist in 
zwei Fassungen auf dem Markt: 
Sowohl  in  der "Feuersturm"-Vari­
ante als auch in  "Eissturm" wuseln 
rund 1 500 F iguren heru m.  Die 
Chara ktere beider Versionen un­
terscheiden sich leicht, um u nter 
den l nazuma-Fans - ähn l ich wie 
bei Pokemon - einen Tauschan­
reiz zu schaffen. 

Den Erfolg verdankte schon 
der Vorgänger einem raffinierten 

Konzept: I ndem 
zwei ebenso un­
terschiedl iche wie 
bel iebte Genres 
m iteinander ver­
woben werden, 
kommen Fans 
von Rol lenspielen 
und Anhänger 
von Fu ßba l l s imu­
lationen g leicher­
maßen auf i h re 
Kosten .  I h re Auf­
gabe besteht da-

Spie l pr inzi p und Bed ienung 
s ind ei nfach und u n kompl iziert: 
I m  u nteren Mon itor zeigen Farb­
felder, die mit den Buchstaben 
der Tasten gekennzeich net s ind,  
i n  welchen Va r ianten der  Ba l l  
ü bers Netz befördert werden 
kan n .  Mit e inem T ipp zum richti­
gen Zeitp u n kt auf das jewei l s  
b l inkende Feld - a lternativ d u rch 
Druck auf  d ie  entsprechende 
Taste - wird der Ba l l  i m  gegneri­
schen Feld platziert. 

Außer dem klass ischen Spie l  
gegen d ie  le ider  recht berechen­
bare Kl g ibt es noch eine Mehr­
spielervariante für bis zu vier Per­
sonen - lokal oder on l ine. Erfreu­
l i ch :  Wol len  zwei Spie ler  mit  je 
e iner Konsole e in  Match austra­
gen, so genügt dazu e ine Spei-

rin, neue Kicker zu finden, um die 
Außerirdischen endgü ltig zu 
schlagen.  Die episch angelegte 
Story sch reitet mit An imefi l men 
und v ie len Dia logen voran .  

U m  Aufgaben zu lösen ,  steu­
ern die Sp ie ler  mit e iner  Ka rte 
und  e inem Bus  u ntersch ied l iche 
Schaup lätze an ,  was i m mer wie­
der von kleinen Fu ßba l le in lagen 
u nterbrochen  wird .  Vor jedem 
Match wä h l e n  s ie  d i e  Kicker 
i h rer  M a n n schaft aus.  Dabei 
l o h nt ein B l i c k  auf  deren 
E igenschaften wie Schusskraft, 
Körpere i nsatz, Ba l l kontro l l e, 
S c h n e l l i g ke it, Ausdauer  u n d  
Ka m pfge ist. Zusätzl i ch  haben 
d ie  Kicker fa ntasievo l le  Spezia l ­
t r icks auf  Lager .  Auch d i e  Auf­
ste l l u n g  i st verä n derbar .  I m  
Spie l  kicken Ki nder m i t  H i lfe des 
Sty lus :  E i nfach a nt ippen,  schon 
fl iegt der  Bal l  a n  d ie  gewü nsch­
te Ste l le .  E in  geze ichneter Strich 
wiederum g i bt den jewe i l igen  
La ufweg vor .  Dabe i  kom m t  es 
hä ufig zu schön i n szen ie rten 
Zwei kä m pfen .  

Da d e r  B i ldaussch n itt sehr  
klein ausfä l lt, muss das Spielfeld 
ständig mit dem Steuerkreuz h in­
und hergeschoben werden -
dazu braucht man viel Geschick. 

cherka rte. Lustig s ind d ie  Min i ­
spie le, m it denen s ich  sch nel l  e in  
paar  M ünzen verd ienen lassen. 

"Mario Tenn i s  Open" ist sol ide · 

nach dem typischen Marie-Prin­
z ip aufgeba ut. Das Sportgame 
spr icht  vor  a l lem gesta l tungs­
freudige Ten n i sfreunde an, die 
i h re F i g u ren gern verän-
dern u n d  a usstatten .  
Gerade Kindern 
wi rd vermutl ich 
e ine Rahmen­
hand lung feh­
len .  A l s  P l us­
p u n kte g i bt es 
nette Spie le le­
mente, eine g ute 
Steuerung und e ine 
c levere Ansichtsva riante. 

(Cordu la  Dernbach/dwi) 

Zum Glück ka n n  der Spie ler d ie 
Szene über e in  Handsymbol e in­
frieren,  u m  s ich e inen besseren 
Ü berbl ick zu verschaffen; per 5-
Symbols  s ind auch Weitschüsse 
mög l ich .  Jeder Sieg bringt Erfah­
rungspunkte, steigert E lan und 
Teamgeist. Das  Sp ie l  i s t  durchaus 
kom plex, a ber n icht komp l iziert 
und macht lange Spaß. 

(Thomas Feibel/dwi) 
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Vor dem Eingang des unschei n baren e in­
stöckigen grau-monotonen Gebäudes 

campierten d ie exterritor ia l itären Perma-De­
monstra nten .  Auf den Sch i l dern, d ie  a m  
Rande des von g rünen  LEDs a bgegrenzten 
P latzes aufgeste l l t  waren, g re l lten Warnun­
gen und Mahnu ngen.  Ich b l ieb  kurz stehen 
und betrachtete d ie  Aufschriften .  

KAPITALISMUS IST DER TOD 

N ETZZEIT STATT GELDHEIT 

getäuschte Bescheiden heit zu ersetzen?  
Ich  sch üttelte den Kopf und  ä rgerte mich,  

dass  ich  ü berha u pt e i n  Konto eröffnen 
m usste. Doch d i e  N i n e-Corp besta n d  auf  
e iner  Beza h l u ng i n  Geld statt Netzzeit-Äq u i ­
valenten und  ich hatte zä hnekn i rschend zu-
gesti m mt. 

"Wie lange noch, Otto?" 
"Sie sol lten es als e ine Chance betrachten, 

Bürger Mayer", entgeg nete mein Ich fragte mich, ob das letz­
te Tra nsparent d u rch  d ie au­
tomatische Rechtsch rei bprü­
fu ng gegangen wa r, und 
gr inste. E ine  M ittei l u n g  fie l  
m i r  noch auf  und  ich sch loss 
s ie i n  mein Herz: 

[ l E-Fam.  

TUET BussE "E ine Chance? Wofü r?" 

"Auf dem Weg zu einem . . .  " 

"------------' "Bürger l ichen Leben?", u nter­
brach ich den Fam u lus.  "Ach, hör 

ICH BIN SO WÜTEN D, DASS ICH 
DIESES SCHILD DESIGNT HABE 

Die Proteste gegen d ie  A l l macht der regie­
renden Ban k-Konsortien wäh rten n u n  bereits 
zah l reiche Jahre. Die Perma-Demonstranten 
auf dem Zeltplatz hatten vor e in igen Mona­
ten Jub i l äum gefeiert. Zwa nzig oder fü nf­
undzwanzig Jahre seit der Anerkennung a l s  
En klave in nerh a l b  der  Mega-City Neun .  I ch  
hatte es nur  a m  Rande verfolgt. 

Niemanden schienen s ie zu stören, weder 
die Bankangestel lten im I n neren des Gebäu­
des noch die Ku nden oder d ie S icherheits­
kräfte. Es herrschte entspan nte Ruhe zwi­
schen den Fronten. 

Ich  sah kei ne P-Ds, die erste Schicht lag  
woh l  i n  den Federn und  träu mte vom Sieg 
über den Kapita l i smus.  

Auch fü r mich füh lte es s ich wie mitten in 
der Nacht an .  Sechs Uhr morgens.  Doch ich 
hatte keinen anderen Termin bekommen.  

Seufzend wartete ich ku rz, denn vor der  
Tür prangte e ine g re l l rote GESCH LOSSEN­
Hologram m-Absperrung.  

GESCHLOSSEN 

"Wie spät ist es ,  Otto?", fragte ich le ise. 
-g " Fünf U h r  s iebenundfü nfzig, B ü rger 
� Mayer", antwortete mein E-Fam.  
g "Dan ke, Otto.'' 
2· "Stets zu Diensten, Bürger Mayer." 
E Ich bl ickte an dem Hologra m m  hoch, be-� trachtete die gefakte Fassade, die als za rtes 
� Wal mdach im ersten Stock endete. M i r  wa r 
� klar, dass das Bankgebäude mindestens  vier­
" zig Stockwerke u mfasste, aber d ie  I l l us ion 
� eines  kleinen Hauses wa r perfekt. . ., � Wie viele E inheiten hatte es wohl  gekos­
� tet, den Protz vergangener Tage d u rch vor-
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schon a uf. B is lang war ich zufrieden, u nter­
ha lb  der Wah rnehm u ngsschwel le  der Obrig­
keit e in  Dase in füh ren zu kön nen.  Und n u n ?  
Jetzt muss  ich  e in  Konto eröffnen.  Was 
kom mt als Nächstes? Steuern zah len?" 

"Zusammen m it der Kontoeröffn ung wird 
selbstverständ l ich  auch eine Steuer- ID bean-· 
tragt." 

Ich stöh nte. 
Die g re l l rote Ha losch rift wechselte ins  

Orange und meldete: 

[�-----8--lr_r_�_vv_'_A_R __ r_�N------�l 
Neben mi r  hustete jemand.  Ich sah mich u m .  

E in  Mann ,  sehr  j u ng,  mit  e i n e r  P last ik­
M ütze auf dem Kopf und anachronistischen 
Kopfhörern darü ber, die seine O h ren ver­
steckten, wiegte s ich i m  Takt e iner u n hörba­
ren Mus ik. Er trug eine Nano-Tüte in der 
rechten Hand,  d ie ständig die Fa rbe fl u ktu­
ierte und Werbung fü r verschiedene Kleider­
Labels a bstrah lte. I rr it ierend fa nd ich,  dass 
der Typ se inen l i n ken Arm waagerecht i n  der 
Luft h ielt .  Ganz so, a l s  wen n er ihn auf den 
Schu ltern e ines Ku m pe ls  a bgelegt hätte. 
Doch der P latz neben ihm war leer. 

Ich starrte woh l  zu lange, denn er d rehte 
s ich zu mir um, gr inste bescheuert, wä hrend 
e in Spuckefaden an  der Seite seines ha lbof­
fenen Mundes heru ntertropfte. 

Er n ickte m i r  zu. Ich lächelte zurück. 
"So sehen a lso Leute aus, d ie e in  Konto bei 

der A l l ied-City-N ine ha ben", m u rmelte ich.  
"Sta ndesd ü n kel ,  B ü rger Mayer?",  fragte 

Otto, dessen Stimme d i rekt ü ber die Ohr im­
plantate ü bertragen wu rde. 

"Verspottest d u  mich?", subvoka l isierte ich. 
"Dies steht mir n u n  wirk l ich nicht zu." 

"M h m", bru m mte ich und  wol lte noch 
etwas sagen, a l s  der E ingang m it e inem grü­
nen B l i n ken freigegeben wurde. I ch  trat 
näher a n  d ie  a ltmodisch wi rkende Holztü r, 
d ie  m i r  e in  U n iformierter in Livree öffnete. 

"Guten Morgen, S i r. Wi l l kommen bei A l­
l i ed-City-N ine", grüßte er  mich  und  t ippte 
sich mit der rechten Hand an die Sti rn,  a l s  
wol le  er sa lutieren. 

Ich starrte ihn fü r e inen Moment i rritiert 
an und stockte, was der Typ mit der Mütze 
nutzte, um an m i r  vorbei zu kommen. 

Auch d iesen Ker l  grüßte der Un iformierte 
m it dersel ben F loske l .  

" I st das . . .  ?", fragte ich Otto. 
"Ja, Bü rger Mayer. E in  Begrüßungs-Halo.  

Sehr auf Retro getrimmt", antwortete mein E­
Fam. 
"Die I l l us ion ist fast zu echt." 

MAMI WARNTE MICH 
VOR DEN TYPEN 

"Die ACN ist d ie bedeutendste Bank in  der 
Mega-City. S ie ka n n  sich a l ler le i  Schnick­
schnack leisten." 

"Schn ickschnack?", meinte ich belustigt. 
"F i r lefanz, techno logisch u n nützes Zube­

hör." 

Ich  entgeg nete n ichts da rauf, sondern 
legte einen zusätz l ichen Haken in  meinem 
geistigen Notizzettel a b, den ich später nach­
verfolgen musste. 

Ohne weiter zu zögern, trat ich an dem 
Hologra m m  vorbei i n  d ie Ban k  und staunte 
seku nden lang .  Zwar wa r m i r  k lar  gewesen, 
dass das Gebäude keine Bunga low-Größe 
hatte, a ber die schiere Höhe der E ingangs­
ha l le  beeindruckte mich.  Marmorsäu len, ge­
schmackvol l e  Holzvertäfe lu ngen und eine 
g roßzügige Raumaufte i lung sollten die Kun­
den u mschmeicheln .  

"Kolossa l und nobel", mu rmelte i ch .  "Was 
davon ist echt, was ist holografisch erzeugt?" 

Otto antwortete n icht. 
ln jedem Fa l l  hatte ACN die Außenfassade 

des meh rstöckigen Wol ken kratzers kom­
p lett mit nanou nterstützter 0-LED-Tech n i k  
verkleidet. Somit kon nte man i m  Tarnmodus 
den Bau verstecken.  Ganz praktisch, aber 
mörderisch energiefressend.  Für  d ie nahezu 
sechstausend hier a rbeitenden Angestel lten 
bedeutete es auch e inen  Sicherheitsfaktor. 
Ansch läge mussten so quas i  i n s  N ichts h i ­
ne in ausgefü h rt werden,  wen n  e in Terrorist 
versuchte, von a u ßen die ACN zu attackie­
ren. Ich fragte mich, wie die Sicherheitsmaß­
nahmen i m  I n neren aussahen,  und b l ickte 
mich u m .  Außer m i r  und dem Typen mit der 
M ütze gab es n u r  zwei weitere s ichtbare 
Menschen. H i nter e inem Holztresen lächelte 
mich eine junge Frau an und das Sch i ld  vor 
i h r  verkü ndete: 

[ DER NÄCHSTE, BITTE l 
An der Seite, in einer S itzecke, die mit grünen 
pa lmenartigen Pflanzen a bgetrennt war, las 
e in Mann i m  Anzug, der h inter einem kleinen 
Schreibtisch saß, etwas ·auf seinem Pad und 
schmu nzelte leicht. 

Ich seufzte. "Woh in  muss ich, Otto?" 
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"Die Höfl ichkeit gebietet es, zu der Dame 
am Empfangstresen zu gehen und s ich anzu­
melden." 

" Ich denke, du hast m i r  einen Termin be­
sorgt", mei nte ich e in  wenig verä rgert. I ch  
füh lte mich defin itiv n icht  wohl  in  d ieser Um­
gebung. 

"Dies ist richtig, Bürger Mayer. Aber es han­
delt s ich um DIE ANMELDUNG. Es ist übl ich." 

"Mhm", brum mte ich und setzte mich er­
neut in Beweg ung .  Dabei sah ich, wie der  
Typ mit der Mütze a n  dem Tresen vorbei­
hetzte, den gar n icht professionel l  wirkenden 
Augena ufschlag der Empfangsdame ignorie­
rend, und in  Richtung einer weiteren Tü r am 
Ende der Ha l le  ei lte. 

"Guten Morgen bei der A l l ied-City-N i ne.  
Mein Name ist Nicar la .  Mit was ka n n  ich 
Ihnen dienen?" 

N icar la bleckte i h re Zä hne zu e inem be­
ängstigend strah lenden Lächeln .  I h r  Gesicht 
schien nur  aus d iesem Mund mit den kussro­
ten Lippen und dem weißen perfekt model­
l ierten Gebiss zu bestehen. 

"Sie s ind hü bsch", sagte ich. "Wan n  haben 
Sie Sch l uss und können wir dann einen Kaf­
fee trinken gehen?" Ich lächelte meinerseits. 

Nicar las Mimik  gefror i n  Seku nden bruch­
tei len ohne das Läche ln  zu verl ieren, doch 
jetzt wi rkte es fu rchterregend unecht. 

Die Empfangsdame war ei ndeutig e in  
Mensch. 

"Angeste l lten ist es u ntersagt, m it Kunden 
privaten Umgang zu pflegen." 

"Oh." Ich n ickte und hörte g leichzeitig die 
Stimme Ottos i n  meinem Ohr: "Es wi rd schon 
lange genug dauern, das Konto zu eröffnen.  
Sie sol lten es nicht noch weiter mit u nnöti­
gem Geplä n ke l  in  die Lä nge z iehen.  Die 
Nine-Corp hat bereits eine dr ingende Anfra­
ge abgesch ickt." 

Seitdem ich nicht mehr mein eigener Herr 
war, hatte sich mein Leben in  eine einzige 
Hetze verwandelt. Doch wenn ich es recht 
überlegte, wann war ich jemals mein eigener 
Herr gewesen? Wann hatte ich zum letzten Mal 
ein paar Tage N ichtstun eingestreut? 

Ich schütte lte den Kopf und wa ndte mich 
an  d ie Empfangsdame: "Entschu ld igen S ie 
bitte die p lumpe Anmache. Ich wol lte ledig­
l ich testen, ob ich i n  d iesem hole-verseuch­
ten Tem pel  einer echten rea len Person ge­
genü berstehe. Mein Name ist Mayer. John 
Mayer und ich habe e inen Term in ,  u m  e in  
Konto be i  I h rer Bank zu eröffnen." 

Nicarla lächelte mir  zu, drehte sich zur Seite 
und blickte auf eine schimmernde Fläche auf 
dem Tresen. "Wi l l kommen, Bürger Mayer. Bür­
ger Brumonde ist g leich für Sie bereit." 

Sie sparch den Namen eher fra nzösisch 
denn ingla is  aus, sprach danach in  e in  un­
sichtba res Mi kro, n ickte und deutete mit  
I h rer rechten Ha nd, an deren Ende ih re grel l ­
rot lackierten F i ngernägel  zu b l uten sch ie­
nen, i n  Richtu ng der Pa lmen.  

"Bürger Brumonde erwa rtet Sie." 

"Da nke." Ich wandte mich ab.  
Brumonde sta nd aufrecht und stra h l te 

mich an, während er mi r  den Sitzplatz an bot. 
"Wi l l kommen, Bürger Mayer." 
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"Da n ke, Bürger", entgegnete ich, l ieß mich 
dabei i n  den Sesse l  g leiten und  versa n k  in 
der  Weich heit der  Po lsteru ng vie l  t iefer  a l s  
gedacht. I c h  musste z u  d e m  Bankangeste l l ­
ten hochschauen.  

Brumonde setzte sich, t ippte kurz auf sein 
Pad und an  der Seite des schmalen Schreib­
tisches b i ldete s ich e in  Holo-Screen, den wir  
beide gut e insehen kon nten. 

"S ie möchten a lso Kunde u n serer Ba n k  
werden?" 

"Ja. �� 
"E ine sehr gute Entse:heidung.  Die A l l ied­

City-N ine ist das bedeutendste Bankhaus in 
der Mega-City-N ine. Wir sind i m  städtischen 
Management-Senat mit d rei Sti mmen vertre­
ten und  können  mit Dependa ncen in a l l en  
anderen Mega-Citys d ienen .  Be i  u n s  i st I h r  
Ge ld  s icher", beendete der  Mann  i n  dem 
Anzug seine Werbeeinb lendung und lächel­
te e instudiert. 

Ich n ickte. 
" I h re notwendigen Daten wurden bereits 

von I h rem Arbeitgeber ü bermitte lt.  N u n  
muss i c h  n u r  noch ein ige persön l iche I nfor­
mationen a bfragen, einversta nden?" 

"Ja ." 

"N u n, zunächst e ine statistische Frage. Bei 
welchem F ina nzi nstitut waren S ie b i s lang 
Ku nde, Bürger Mayer?" 

"Was soll denn das jetzt? Soll ich dem An­
zugträger tatsäch l ich sagen, dass ich bis lang 
keine Bankverbindung hatte?", subvoka l i s ier­
te ich Otto. 

"Mutua i -S i ide-Patience. MSP, Bürger 
Mayer", hörte ich d ie  Sti mme Ottos i n  mei­
nem Ohr. 

"M S P?", sta mmelte ich vorsichtig. 
"Ah,  ja .  Verstä nd l ich,  Bü rger, dass Sie 

wechseln wol len ." Brumonde vol l fü h rte e in i ­
ge hektische Wischbewegungen und n ickte 
dann  befriedigt.  "So l len wir I h r  Guthaben 
transferieren?" 

"Otto?" 
"Ja, Bürger Mayer." 

"Ausgeze ichnet. So l len wir  danach das  
Konto sch l ießen lassen?" 

"Otto?", subvoka l i s ierte ich erneut. 
"Ja. Lassen Sie es schl ießen, Bürger Mayer." 

"Kann geschlossen werden", antwortete ich 
laut und fragte u mgehend meinen E-Fam:  
"Warum weiß i ch  n ichts von  meinem Konto?" 

Otto schwieg. 
Bürger Brumonde befragte mich weiter. 

Otto legte mir d ie Antworten i n  den Mund.  
Ich ka m m i r  vor  wie eine ferngesteuerte Ma­
rionette. Es dauerte a l les i n  a l l em vie l le icht 
zwei M inuten. 

"Der ldent ist bereits eingerichtet, Bürger 
Mayer.  Ihr a ktue l les Guthaben beträgt 
47.596. I st das so i n  Ord n u ng?" 

Ich n ickte. 
"Gut, wir warten demnach n u r  noch auf 

d ie  erste Ü berweisun·g der N i n e-Corp, da­
nach ist Ihr Konto vol l ständig a ktiviert." 

"Danke, Bürger Brumonde." 

"Oh, im mer gern zu Dienst . . .  " E in  Sirenen­
ton u nterbrach den Anzugträger, der s icht­
l i ch  i rritiert a ufsprang.  "Was zu m . . .  " 

Laute, meta l l isch scheppernde Geräusche 
echoten durch die Empfangshal le. lch wandte 
mich um und sah, wie eine monströse Gitter­
konstruktion die Türen versperrte. Ha lbmeter­
breite massive Stäbe mit wenig Zwischen­
raum riegelten den Raum ab. Auch die Fens­
ter verschwanden h inter einer Verkleidung. 

Ich fragte Brumonde: "Was hat das zu be­
deuten?" 

"Das ist e in  Lockdown. E in  Lockdown", 
m u rmelte der  Angeste l lte mehr  zu s ich 
sel bst. Der Holo-Sch i rm er losch.  "Hey!", rief 
Brumonde. "Das kan n  doch nicht sein !" 

"Was ka n n  nicht sei n?" 
"Es ist e in  kompletter Lockdown." 

"Aha.  Und es bedeutet . . .  WAS, Bürger?" 
"Die Bank wird überfa l len ." 

Ich b l ickte mich um.  Außer Brumonde, Ni­
ca rla und mi r  gab es n iemanden i n  der Ha l le.  
"A lso, ich überfa l l e  I h re Ba n k  n icht, Bü rger 
Brumonde." 

Der Mann schaute mich i rritiert an .  "Das ist 
n icht witzig ." 

"Na, wenn Sie meinen.  Wir s ind hier fertig, 
n icht wa h r?'' 

"Was?" 

"Fertig, Bürger Brumonde? Die Forma l itä-
ten zur Eröffn ung meines Kontos." 

"Ja, aber . . .  " 

"Da n n  würde ich n u n  gerne gehen." 

" Lockdown." 

"Das sagten Sie bereits. Was hat es mit m i r  
zu tun?" 

"Wir s ind a bgesch lossen von der Außen­
welt." 

"N u n  ja, dann rufen Sie doch I h ren Sicher­
heitsd ienst So etwas wird es h ier  doch 
geben, oder n icht?" 

"Lockdown bedeutet vol l kommene Isola-
tion, Bürger Mayer. Al les wurde geblockt." 

Ich  sta nd auf. "Otto?" 
Keine Antwort. 
Ich zog die Hemdsä rmel zurück, t ippte auf 

das Armband und sprach nun la ut: "Otto?" 
Brumonde sa h mich i rritiert an .  "Was tun 

Sie da?" 

" Ich versuche, meinen E-Fam zu kontaktie­
ren." 

"S ie . . .  S ie s ind Eigentü mer e ines . . .  ?" Der 
Bankangeste l lte ersta rrte m itten in der Be­
weg ung mit offenem Mund und aufgerisse­
nen Augen.  Ich a rgwöh nte, dass er dem I rr­
g l a u ben meines verm uteten weiteren Ver­
mögens u nterlag und bereits seine Provis ion 
steigen sah .  

"Otto!" 

" Es wird n icht fu n kt ionieren", sagte Bru­
monde, der se ine Sti mme wiedergefu nden 
hatte. "Der Lockdown verh indert auch eine 
Kommun ikation m it Externen." . 

"Vie l le icht." I ch  l ieß  meine Arme s inken 
und besch loss zu wa rten, bis Otto mich kon­
taktierte. Die neuen Optimierungen würden 
n u n  e inem weiteren Test u nterzogen.  Ich 
musste n u r  Gedu ld  haben. 

"Was passiert n u n ?", fragte ich.  
" I ch  weiß n icht.  Es ist mein  erster Lock­

down." 

"Aus welchem Grund wird er ausgelöst?" 
"Banküberfa l l ." 
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I ch  b l ickte m ich u m .  Die menschen leere 
H a l l e  l ieß mich  sch m u nzel n .  N icar la  hatte 
sich h i nter i h rem Tresen versteckt und wink­
te mi r  vorsichtig zu. 

Ich rief: ,.Sehen Sie jemanden, Bürgeri n ?" 
Sie sch ütte lte stu m m  den Kopf. 
Ich  wa ndte mich  an Brumonde:  ,.Zusam­

men m it m i r  i st  e in  ju nger Mann eingetreten .  
Woh in  g ing er?" 

,. Ich habe n iemanden bemerkt." 
,.Mhm." Die Sirene verstu m mte. ,.Vorbei?", 

fragte ich.  
Der Angestel lte verneinte und deutete auf 

ein ige B l in k l ichter an  der Wa nd, d ie Orange­
farben leuchteten .  

Ich d rehte mich u m  und wol lte zu Nicar la .  
,.Was machen S ie, Bü rger?", sagte Bru-

monde. 
,. Ich möchte zu I h rer Empfa ngsdame." 
,.Aber es ist Lockdown." 
,.Meine Beine fu n kt ionieren", entgeg nete 

ich u nd g ing .  
N icar las riesige Ku l leraugen g lotzten mich 

schrecksta rr an .  
,.Al les k l a r  mit  I h nen, Bürgeri n ?" 
,.L .  . .  Lock . . .  " 
,.Ja, wir haben e inen Lockdown, a ber n i r­

gendwo rennen Maskierte mit Waffen durch 
die Gegend. Keine Bombe ist zu sehen, d ie in 
den nächsten zeh n  Seku nden explodieren 
wird. Nichts Gefährl icheres als an  einem übl i ­
chen Arbeitstag. Warum stehen Sie n icht auf?" 

Die a rbeitgeberse it l ich-oktroyierte Höf­
l i chkeit zwa ng d ie  ju nge Frau i n  e ine  auf­
rechte Posit ion.  

,.So ist es gut, Bürgerin", sagte ich und  lä­
chelte sie an. ,.Kön nte es viel le icht e in  Fehl­
a l a rm oder eine n ichtangekünd igte Übung  
sei n?" 

"Nein .'' 
,.Waru m n icht?" 
,.Das S icherheitssystem des Hauses ist 

zwar vol l  automatisiert, a ber i n  der Zentra le 
im 1 37. Stock ü berprüfen auch noch d ie  Kol­
legen von der h u m a n itären E in heit m itte l s  
Kameras die Situation.  Sol lte es e in Fehla larm 
sein,  so würden s ie  ihn b innen Seku nden 
aufheben." 

,.Und e ine Übung?" 
,.Hätt ich gewusst." N icar la  sch üttelte 

energisch den Kopf. 
,.Sie s ind bemerkenswert gut informiert." 
E in Hauch Röte zog wie e ine Wol ke über 

die gesch m i n kten Wa ngen der Brünetten .  
,.Mein Freund arbeitet i m  1 37." 

,.Ah. Und bei e iner Übung wissen Sie na­
tür l ich Bescheid und können  angemessen 
reag ieren.  Sehr c lever." 

Sie sah mich flehend an .  
,. Ich werde I h r  Geheimn i s, soweit es über­

haupt ei nes i st, n icht verraten .  Sie m ü ssen 
s ich keine Sorgen machen." Wieder sah ich 
mich um.  ,. Ist irgendjemand nach mi r  e inge­
treten ?" 

,.Ne in .  I st noch zu frü h ." 
,.Was war mit dem ju ngen Ker l?  Woh in  ist 

der gegangen?" 
N icar la ru nzelte d ie Sti rn.  ,.Wer?" 
,.Da wa r so e in  ju nger Mann,  i st kurz vor 

mir rein .  Er hatte eine Plast ik-Mütze a uf dem 
Kopf. Wirkte u ngepflegt, knapp e insachtzig 
hoch, sch l ank. Zersch l issene Kleidu ng." 

,. Petruk? Oh ja .  Jetzt, wo Sie es sagen. Wo 
ist er?" 

,.Petruk? S ie meinen,  S ie kennen i hn?" 
,. E r  ist e iner  der Proba nden.  Wir  sol lten 

nach ihm schauen. I st auch sein erster Lock­
down." 

N icarla trat h i nter dem Tresen hervor und 
rief zu Brumonde, der i mmer noch neben sei­
nem Schre ibt isch sta nd :  ,.Wi r  gehen zur  
Sch leuse. Dort i st  e iner der Proba nden." 

Der Anzugträger antwortete n icht. 
Wäh rend ich N icarla fo lgte und ih ren h ü b­

schen Be inen u nter dem ü berkniehohen 
Rock bewu ndernde B l icke zuwarf, fragte ich:  
,.Was meinen Sie m it Probanden?" 

,.ACN setzt Aush i lfen e in ,  d ie  das S icher­
heitssystem prüfen sol len.  Hat m i r  l ngvar  er­
zäh lt." 

,. l ngvar ist I h r  Freund bei der human itären 
Sicherheitsabte i lung?" 

"Ja ." 
,.Und was testen d ie Aushi lfen genau?" 
,.Nun ,  d ie Schleusen, d ie Erkennungssoft­

ware, a l lgemein die Reaktionsfäh igkeit der Kl." 
,.E ine Kl wird e ingesetzt?" 
,.Ja,  Bü rger. H u ps!" N icar la  war auf i h ren 

hochhackigen Sch uhen ins  Sto l pern geraten.  
Sie fing s ich sofort wieder und der ku rze E in­
b l ick, den mi r  der geschl itzte Rock bis  hoch 
zu r H üfte gewä h rt hatte, verg ing i m  Nu.  

,. B . . .  B . . .  " E in  abgehacktes Geräusch in 
meinen Ohren.  Ich antwortete stumm.  ,.Otto? 
I ch  ka n n  d ich  n icht  hören. Es s ind noch zu 
viele I nterferenzen." 

Gemeinsam betraten N icar la  und  ich 
einen schmalen Gang, der aus  der Haupthal­
le  herausfü h rte. Auch h ier  tauchten d ie  oran­
gefa rbenen B l i n kl ichter d ie Wände in  e in  ge­
spenstisches Licht. 

,.Wir s ind g le ich da", verkü ndete d ie  Bank­
angestel lte. 

,.S ie ken nen Petruk?" 
,. Ich kenne jeden Probanden.  Es sind Stu­

denten, den meisten habe ich den Job be­
sorgt. Ich studiere sel bst." 

,.Ah ." 

N icar la  stieß e ine Tü r auf. Ich fo lgte i h r  
und hörte plötzl ich i h r  ersticktes Keuchen. 

,.Was ist?" Ich d rä ngte mich an ih r  vorbei. 
S ie deutete auf die g läserne Wand vor uns.  

Es war e ine Sch leuse. Gänzl ich gebi ldet 
aus  G laswänden, von denen ich annahm, 
dass s ie bruch- und schusssicher waren. Vier 
Meter von einer Wand zur anderen, m it einer 
e insfü nfzig breiten Tü r in  der Mitte, d ie naht­
los mit dem Rest der Glasplatte a bsch loss. Bis 
zur  Decke schätzte ich die Höhe auf etwa 
d rei Meter. Dort oben war das üb l iche Sam­
melsur ium von Ka meras und d iversen Scan­
nern angebracht. Auf der dah interl iegenden 
Seite sah ich die zweite Ba rriere aus G las, 
ähn l ich der ersten, und dah inter das gewa lti­
ge, e ind rucksvol le  Porta l i n  den Safe, welches 
natür l ich wegen des Lockdowns geschlossen 
war. E in riesiges Dreh rad mit zah l losen Mes­
s ingg riffen und weiteren Appl ikationen, die 
einen potenzie l len Kunden von der Sicher­
heit seiner E in lagen ü berzeugen sol lte. 

Li n ks und rechts i n nerha l b  der Schleuse 
gab es Holo-Wände, d ie d ie tatsäch l iche Ein­
grenzung vor dem Auge eines Beobachters 
verba rgen. 

I m  I nneren der Schleuse lag ein Toter. Dies 
war woh l  auch der Grund fü r N icar las Keu­
chen.  Dass er tot wa r, sch loss ich aus der 
B lutlache, die sich u nter seinem verkrü mm­
ten Körper gebi ldet hatte und langsam aus­
breitete. 

Neben der Le iche in der l i n ken Ecke saß 
mit  angewi n kelten Beinen,  d ie  Knie umfas­
send, der ju nge Kerl mit der P lastikmütze. Er 
rührte s ich ka um,  dennoch bemerkte ich, 
dass er zitterte. Auf seiner Stirn prangte ein 
roter Laser-Poi nter-Punkt. 

,. I st das Petruk? - N icar la !  Bürgerin !  Bitte!" 
S ie n ickte, ohne d ie Hand vom Mund zu 

nehmen,  das Gesicht kreidebleich und ih re 
Augen schrien d ie  Pa n ik  heraus .  

,.Wie kom mt er da rein?" ,  fragte ich.  
Meine geschockte Beg leiterin antwortete 

n icht. 
,.Bürger Mayer?" 
,.Otto! Gut. Ich dachte schon, dass d ie 

neuen Mod ifikationen nicht wi rken würden. 
Wieso wurdest d u  ausgesperrt?", sagte ich 
ton los. 

,.Der Lockdown betrifft bei der ACN auch 
al le ausgehenden Verbindu ngen, was unge­
wöh n l ich i st, Bü rger Mayer. Ich benötigte 
eine Zeit, um über die Stromzufuhr  einen Zu-
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gang zum internen Kom-Netz der Ban k  zu er­
ha lten. Dabei beh inderte mich e in  q uasi- in­
tel l igentes System massiv. Ich musste mehr­
fach die Knoten wechseln,  u m  eine s ichere, 
ungestörte Kom mun ikationswel le  zu stab i l i­
sieren.  Und da b in  ich, Bürger Mayer." 

"Kannst du meinen Standort feststel len?" 
"Negativ. Meine Scan-Optionen s ind l im i ­

tiert. Aber ich versuche es weiter." 

"Dann eine ku rze Zusam menfassung der 
S ituat ion.  Ich  stehe h ier  i n  der Nähe des 
Safes, vor e iner Sch leuse. I m  l nnern g i bt es 
einen Toten und einen jungen Mann, der of­
fensichtl ich bedroht wird." 

"Wie äu ßert s ich d ie Bed rohung?" 

"E in Zie lpunkt ist auf seine Sti rn gerichtet 
und in  Anbetracht der blutenden Leiche da­
neben würde ich auf automatische Schuss­
waffen tippen. Ka nnst du das Sicherheitssys­
tem lahmlegen?" 

"Negativ, Bürger Mayer. Auch dafü r habe 
ich n icht genug Zugang. Fa l l s  es jedoch das­
selbe System ist, das mich bei meinem Ein­
dringen behinderte, kön nte ich eine Aud io­
verbindung herste l len ." 

"Gut, Otto. Ich bitte darum." 

"Was kan n  ich sonst noch tun?" 
"Warten und zuhören." 
N icar la neben m i r  stol perte. I ch  g riff zu 

und verh inderte, dass s ie zu Boden stü rzte. 
"Vorsicht, Bürgerin ." 

"Dan ke, d a n ke, danke", sta mmelte s ie, 
während sie s ich an die Stirn fasste. 

"Geht es I h nen besser? Kan n  ich Fragen 
stel len?" 

Sie nickte. 
"Das ist Petru k?" Ich deutete auf den 

Typen in  der Schleuse. 
"Ja.  Und am Boden, das kön nte Mitka sein .  

D ie  beiden s ind Brüder." 

"Und beide testen das Sicherheitssystem?" 
"Ja, auf Anweisung.  Schon seit Wochen.  

Sie kommen ohne Vorwarnung,  müssen 
durch die Schleuse und gehen dann wieder." 

"Aber wa n n  kam Mitka?  Ich  habe beim 
Eintreten nur  Petruk bemerkt." 

"Ja, ich auch.  Viel le icht war er seit letzter 
Nacht dort? Ich wei ß  es n icht. Wir m üssten 
die Aufzeich nu ngen checken." 

", st schon g ut. Ich werde das Sicherheits­
system kontaktieren. Mal  sehen, was gesche­
hen ist." 

"Sie werden - was?" 
Ich ignorierte sie. "Jetzt, Otto. G ibt es e ine 

Bezeichnung?" 

"Safe Attack Reduction Complex. SARC." 

"Danke", su bvoka l is ierte ich und  sagte 
dann laut: "SARC! Kannst d u  mich hören?" 

l rgendwo knackte es vernehmbar, und ob­
woh l  ich keinen Lautsprecher sah, k lang eine 
merkwürdig seelenlose Stimme in  den Raum.  

" ,ch verstehe Sie." 

" l n  der Schleuse l iegt e in verletztes Ind ivi­
duum,  wir wol len es a btransportieren. B itte 
öffne die Schleuse." 

"Negativ. Der E indring l i ng  ist bereits tot 
und muss nicht abtra nsportiert werden." 

"Dann lass bitte den anderen Mann frei und 
hebe den Lockdown auf. Es handelt sich nicht 
um unbefugtes Betreten, da er einer der Pro-
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banden ist, der led ig l ich zu Testzwecken ver­
suchte, die Absperrungen zu überwinden." 

Es dauerte rund fünf Sekunden,  bevor 
eine Antwort kam, was mich sehr beu n ruh ig­
te. Das Kl-unterstützte Sicherheitsprog ra m m  
hätte umgehend reag ieren m üssen. 

"Der Test wurde gestern a bgeschlossen." 

"Sti mmt das?", fragte ich N i ca rla ,  d ie  je­
doch nur m it den Schu ltern zuckte. 

"Wer s ind Sie?" SARCs Sti mme veränderte 
die Tonhöhe und klang ein wenig schri l l .  

" Ich b in  e in  Kunde  d ieser Bank  und u nter­
l iege daher deinem besonderen Schutz." 

"E in  Abgleich mit  den gespeicherten B i ld­
date ien ergab keine Ü berei nst i m m u ng.  S ie  
s ind nicht Kunde d ieser Bank. Wer s ind Sie?" 

Bei dem Anbl ick der Leiche wurde mi r  be­
wusst, in welch exponierter Lage ich mich  
befand.  

"Mein Name ist John  Mayer. I ch  hatte 
heute Morgen e inen Termin  zur Eröffn ung  
eines Kontos. Bitte checke d ie  Termi ndaten 
des Beraters Bürger Brumonde. Dort wi rst du 
einen Eintrag fi nden.  Wir  wurden led ig l i ch  
von dem Lockdown unterbrochen." 

" Ich ü berprüfe es." 
Wäh rend der darauffolgenden Sti l l e  sagte 

ich zu N icar la :  "Kan n  uns Petruk hören?" 

"Ja, ich denke schon." 
Ich trat an das Sicherheitsg las  heran  und 

rief: " , st so weit a l les k la r?" 
"Mitka." 
" ,h r  Bruder, ich weiß." 

"Er ist tot." 

"Das tut m i r  le id.  Was ist geschehen?" 
"Das verdam mte Schei ß-SARC hat ge-

schossen. Ohne Vorwarnung." 

"Was ist mit  I hnen?" 
" Ich b in  auch so gut wie tot." 

"Wesha l b?" 
"SARC hat ged roht, mich zu erschießen, 

wen n  ich mich bewege. Ich kan n  n icht mehr 
lange sti l l  s itzen ." 

Jetzt erst fie len m i r  d ie  Schweißtropfen 
auf seiner Sti rn auf, d ie roten L in ien auf sei­
nen Händen, sch n u rgerade und stetig hefti­
ger leuchtend.  Petrü k wa'r· a uf Speedex. E ine 
n ichtsüchtig machende Droge mit  unange­
nehmen Nachwi rku ngen.  Sie besch leun igte 
die Rezeptionsfäh igkeit der Nerven und er­
l a u bte e ine  deut l ich schne l lere Beweg ung .  
Auch d ie  Rea kt ionsfä h i g keit erreichte e in  
enormes Leve l .  Fa l l s  er  Speedex i nha l iert 
hatte, m usste er s ich bewegen, d ie Wirku ng 
abbauen, sonst verbran nte es i nner l ich seine 
Synapsen, d ie  dem Dauerfeuer der  Neuro­
transmitter n icht standha lten würden. 

Ihm l ief d ie Zeit davon. 
"SARC!", r ief ich laut.  "Antworte mi r." 
Die Kl b l ieb  stu m m .  Lautlos wa ndte ich 

m ich  a n  meinen F a m u l us :  "Otto? Wie weit 
b ist d u ?" 

" Ich kann nur  wenig Fortschritte vermelden, 
Bürger Mayer. Das Sicherheitssystem steckt in 
einer Endlosschleife, die jeg l iche Bemühungen 
von mi r, weitere Kontro l le  ü ber das innere 
Netz der ACN zu generieren, vereitelt. Es ist 
einfach n icht genug Bandbreite vorhanden, 
u m  größere Datenpakete durchzuschicken." 

"Ka n n  der Strom a bgescha ltet werden?" 
"Es ist e in  Gebäude m it 274 Stockwerken, 

Bürger Mayer", hörte ich d ie Stimme Ottos in  
meinen Ohren und  g l a u bte e in  Kopfsch üt­
tel n  da ra u s  zu hören,  obwo h l  ich wusste, 
dass mein E-Fam ü ber keinen Kopf verfügte. 

"Was ist m it e inem EMP?" 

"Die Bank  ist d reifach gegen d iese Art von 
terroristischen Akten gesichert." 

"Dan n  beschäftige SARC" 
"Beschäftigen, Bürger Mayer? Wie darf ich 

d ies verstehen?" 

"Mi r  ega l .  Jegl iche Art von Kom mun ikati­
on,  Netznach richten, Anfragen, eingehende 
Anrufe, Feh la la rme, was auch i m mer d i r  e in­
fä l lt . I ch  wi l l ,  dass  d ie  Kl m it I nformationen 
ü berschwemmt wird. So e ine Art Denia l -of­
Service-Attacke. Hast d u  das verstanden?" 

"E ine DNS-Aktion.  Sel bstverständ l ich, Bür­
ger Mayer." Otto betonte Bürger besonders, 
was er in letzter Zeit häufiger getan hatte. 

I ch  wandte mich an N icar la :  "Bürger Bru­
monde sol l  sofort meine Daten in  den Spei­
cher ü bertragen.  Laufen Sie bitte." 

D ie  Angeste l l te wischte s ich Trä nen von 
den Wangen, fragte nicht lange und g ing .  

"Schnel ler! Petruk hat  n icht  mehr v ie l  Zeit!" 
Zu I h rer Ehren rettung m usste ich feststel­

len ,  dass s ie augenb l ick l ich wusste, worauf 
ich h inauswol lte. 

Sie zog die Schuhe aus und ran nte barfu ß 
los, ohne mich e ines weiteren B l ickes zu wür­
digen.  

Petruk beg a n n  zu schreien, erst le i se, 
dann  lauter und d u rchdri ngender. Er presste 
die Hände gegen seinen Schädel .  

"SARC", r ief ich .  "Der Mann le idet Schmer­
zen .  Öffne d ie Tür!" 

"Er . . .  ist . . .  e ine . . .  Bed rohung." 
Die Cyberattacke Ottos schien Wirku ng zu 

zeigen.  
" Dei ne  Progra m m ierung weist d ich  an ,  

nur  d i rekte Bed rohu ngen zu bekä m pfen.  
Dieser Mann ist kra n k  u n d  ka n n  der  Bank 
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nicht mehr schaden. Öffne d ie Schleusentür 
zu meiner Seite. Sofort!" 

E in  beredtes Schweigen fü l lte d ie  Leere. 
Verdammt. Trotz verschiedener Entwickl un­
gen i m  Bereich der Sicherheitsprog ra m m ie­
rungen barg der E in satz e iner  Kl, d ie  ü ber 
e ine Bewaffn ung  verfügte und  s ie  gegen­
über Menschen e insetzen sol lte, i m mer e in  
Ris i ko. Die Kl fo lgte letzt l ich  stets den d re i  
Gesetzen Asimovs. Verletzte oder  tötete s ie  
gar, wie i n  d iesem Fa l l , kon nte eine End los­
schleife i n  Kraft treten, d ie d ie Hand lungsfä­
h igkeit e inschrä n kte. Die Kl fror e in .  U n d  
genau d ies schien n u n  geschehen z u  sein .  

"SARC! Kannst du  mi r  antworten?" Ich war­
tete kurz. Da n n  wa ndte ich mich  a n  Otto: 
"Wie weit bist du?" 

" Ich  maxim iere gerade den DNS-Ang riff, 
Bürger Mayer. Ich frage mich jedoch, was Sie 
damit bewirken wo l len .  Die Kl antwortet 
schon jetzt n u r  mit e iner  Verzögerung von 
rund dreizehn Seku nden." 

"Los, Otto!" Ich  wa rtete gespa n nt, ob i r­
gendetwas gescha h .  Petru k zuckte bereits 
und ich verkra m pfte i n ner l ich ,  wei l  ich be­
fü rchtete, dass statt des roten Lichtpunktes 
Blut aus der Schusswu nde austreten würde, 
doch noch feuerte die Kl n icht. 

P lötzl ich erloschen die Lampen.  Für ku rze 
Zeit nur, dann fla m mte eine Notbeleuchtung 
auf und d ie  Sch leusentür  öffnete s ich .  Wie 
e in  B l itz ra n nte Petruk a n  mir vorbei .  Er  
ram mte mich und ich stü rzte zu Boden.  

Mühsam rappelte ich mich auf, betrat d ie 
S icherheitssch leuse und  g ing  zu dem Pro­
banden, der sich n icht  rü h rte. Ich befü h lte 
seine Kleid ung und suchte nach seinem Pu l s  
an  der Ha lsschlagader. Vergebl ich.  Er war tot. 

W ie können wir uns  erkennt l ich zeigen, 
Bürger Mayer?", fragte der Chef der Si­

cherheitsabte i lung der ACN. 
"Was habe ich schon getan, Bürger l ldurs­

son? Ein Mensch starb und ich denke, dass der 
zweite nicht wirkl ich i n  Gefahr  gewesen wäre, 
wenn er nicht Drogen genommen hätte." 

"Nun  ja.  Sie haben uns  e ine weitere Lücke 
im Programm aufgezeigt. Wen n  Sie es schaff­
ten, d ie  Kl l a h mzulegen,  d a n n  können  es 
auch andere." 

", ch verfüge ü ber e inen mächt igen Ver­
bündeten, Bürger." 

"Der E-Fam.  Ich weiß ." 

"Mit meiner  Kontoeröffn ung  ist hoffent­
lich jetzt a l les kla r?" 

"Sehr woh l ,  Bürger Mayer. Die Formal itä­
ten sind erled igt, und Sie werden i m mer e in  
VIP-Kunde unseres I n stitutes sein ." 

Ich nickte, sah, wie zwei Männer die Leiche 
Mitkas anhoben. Der B lutfleck unter ihm hatte 
die Form eines Herzens angenommen. Ich 
wandte den Bl ick ab und folgte Bürger I idurs­
san hinaus und zurück in die eigentliche Kun­
denhal le. Dort bemerkte ich Nicarla, die Petruk 
in  den Armen wiegte, und die d rei Notä rzte 
oder Helfer in Weiß, die unschlüssig warteten. 

Dem Proba nden schien es den U m stän­
den entsprechend gut  zu gehen. P lötzl ich  
machte es K l ick und  ich sprach den S icher­
heitschef an :  "Bürger I i du rssan ?" 
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"Jar' 
"Was wäre es I h rem Institut wert, wen n  ich 

I hnen den Sachverhalt aufklä re?" 
Der M a n n  in dem doppeltgeknöpften 

grauen Ei ntei ler mit Gehrock sah mich einen 
Augenb l ick  s icht l ich i rr it iert an.  Da n n  ant­
wortete er: "Ach ja. Sie s ind Privat-Ermitt ler, 
n icht wah r?" 

Ich  n ickte. "Das ist mein  Beruf, wen n  ich 
auch zurzeit fü r d ie N i ne-Corp a rbeite." 

"N u n, ich den ke, dass es kei ne Aufklä­
rungsarbeit i n  diesem Fa l l  g ibt. Der Test der 
neuen S icherheits-KI wa r negativ. Wir müs­
sen i h n  weiter fortsetzen ." 

"E in Mensch starb, Bürger l l du rsson." 

"Er wurde dafür  beza h lt  und hat d ie Ver­
e inbarung zum Haftungsaussch luss  u nter­
schrieben." 

"Aber es war kein Fehler der Kl ." 

"Bitte?'' 
N u n  hatte ich d ie  Aufmerksa m keit des 

ACN-Angeste l lten. Ich wusste, dass d ie  Ent­
wickl ung einer Kl ein enormer Kostenfaktor 
wa r, und fa l l s  ich i h m  e inen Grund l i efern 
kon nte, d ie Kl freizugeben, würde d ie Bank 
Geld sparen. V ie l  Ge ld .  

"Es g ibt e inen Mörder. U n d  ich ka n n  ihn  
ent larven", behau ptete ich .  "Was i st d ies 
I h rem Arbeitgeber wert?" 

"B itte wa rten S ie ku rz, B ü rger Mayer." Er 
wa ndte s ich a b  und  m u rmelte etwas. Ich  
g ing davon aus, dass er seine Vorgesetzten 
i nformierte. 

"Otto?" 

"Ja, Bürger Mayer." 

"Gute Arbeit." 

"Woher wussten Sie, dass d ie Kl bei vol l ­
kommener Ü berlastung abgeschaltet wird?" 

" ,ch vermutete es, Otto. E igentl ich war der 
Test lauf noch n icht a bgesch lossen, a l so 
nahm ich an ,  dass bei e inem Ausfa l l  das 
Backu p-System und  d ie vorherigen S icher­
heitsprotokol le a ktiviert würden." 

"Bürger Mayer?" 

Ich bemü hte mich um einen neutra len Ge­
s ichtsausd ruck. "Ja, Bürger l l du rsson?" 

"Wir bieten I h nen e ine u n begrenzte Kre­
d i t l in ie  und  zusätz l ich e ine Vierte l m i l l ion 
Guthaben." 

", c h  möchte d ie Entsprechung in Netzzeit­
Äqu iva lenten." 

"Was?" Die Wangen des Sicherheitschefs 
röteten s ich .  Er verha rrte, n ickte und  sagte 
dann :  "Ei nverstanden." 

"Dan ke. Mein E-Fam wi rd s ich um die Ab­
wickl ung küm mern." 

"Selbstverständ l ich, Bürger." I i durssan ver­
schrä n kte d ie Arme und wa rtete. 

Ich  lächelte i h n  an und erzä h lte wie bei­
lä ufig :  ", st es nicht schön, wie aufopfernd 
s ich I h re Angeste l lte u m  den Proba nden 
kümmert?" 

Er fo lgte meinen Bl icken. 
N icar la hie lt  Petruk fest, der seinen Spee­

dex-Schuss woh l  übersta nden hatte. 
"Nun ,  Bürger l ldursson. Ich habe bei mei­

nen Ermittl ungen oft festgestel lt, dass meist 
der mensch l iche Faktor entscheidend war. 
Sehen Sie diese ju ngen Menschen?" 

"Ja.�� 

"N u n ,  s ie wi rken sehr vertraut m ite inan­
der, n icht wah r?" 

Bürger I i du rssan nickte. 
"N icar la und Petruk haben ein Verhä ltnis.  

G le ichzeitig s itzt jedoch einer I h rer Sicher­
heitsleute in der Zentrale, beobachtet seinen 
Bi ldschirm, auf dem seine Verlobte, Freundin, 
zu m indest die Frau, d ie er l iebt, e inem Frem­
den Zä rtl ichkeiten a ngedei hen lässt. Keine 
gute Situation." 

"Wie so l l  ich das verstehen? Was wol len 
Sie andeuten, Bü rger?" 

"N icarla erzäh lte es mi r. I h r  Freund lngvar 
verrät ihr so a l ler lei  I nterna der Sicherheits­
a bte i lu ng. Ich wü rde wetten, dass er es war, 
der die Probanden in den Dienstplan schrieb, 
den Test fü r die Kl gestern für beendet erklär­
te, sodass s ie heute mit vol ler  Härte auf das 
u n befugte Eindringen reagierte." 

· 

"Was? lngvar Lopez?" 
"Seinen Nachnamen weiß ich n icht. Aber 

Nicar la  wi rd i h n  nennen können .  Mir fie l  
schon beim Here inkommen auf, dass sie Pe­
tru k mit e inem Augena ufsch lag beg rü ßte, 
den sie m i r  n icht schenkte. Sie werden sich 
woh l  h ier  ken nengelernt haben oder kennen 
s ich vom Stud ium.  l ngvar hat es n icht ge­
schmeckt, so entwickelte er d iesen P lan." 

"Aber wie kam der zweite Proband herein?" 

"Lichtbrechende Na no-Ü berwü rfe. Le.tzter 
Schrei auf dem Schwarzmarkt. Nicht sonder­
l ich ha utfreund l ich, aber e in  Dieb hat wenig 
zu verl ieren, n icht wa hr? Viel leicht wol lte Pe­
truk mit seinem Bruder mehr a l s  nur  testen. 
Ich wa rtete gemeinsam mit  ihm vor der 
Bank. Da versteckte s ich Mitka schon u nter 
dem Ü berwu rf. Wa h rschei n l ich versagte in 
der Sch leuse die Ka puze, wie meist. Mitka 
schwitzte zu viel  und p lötzl ich kol lab ierten 
die Nano-Tei lchen.  Sein Kopf wurde sichtbar, 
d ie Kl reagierte mit e inem Schuss." 

"Aber er wa r töd l ich .  Das dürfte n icht ge­
schehen." 

"Das ist korrekt, Bü rger l l d u rsson. Doch 
wen n  Sie die Aufzeich n u ngen überprüfen, 
werden Sie höchstwahrschein l ich feststel len, 
dass d ie Kl den Treffer bestmög l ich berech­
nete. Mitka wi rd den Kopf ged reht haben. Da 
der restl iche Körper unsichtbar bl ieb, kam es 
zu e iner  Verkettung ung l ückl icher Zufä l le  
und  der Schuss  war töd l ich .  E ine ei nfache 
U m prog ra m mierung kön nte d ies verh in­
dern. Daher . . .  " 

Ich lächelte. 
l l d u rssons verste inerte Miene ärgerte 

mich n icht. 
"Zahlen Sie bitte, soba ld Sie meine Theo­

rien ü berprüft haben.  Meine Anwesen heit 
hier ist woh l  nicht mehr vonnöten, n icht 
wa hr? Da nke, Bürger, und auf Wiedersehen." 

Ich  wa ndte mich u m  und l ieß I i du rssan 
stehen. 

Die Luft draußen war frisch und kalt. 
"Otto?" 
"Ja, Bürger Mayer?" 

" Ich denke, ich habe mi r  einen fre ien Tag 
verd ient. G ib  im Büro Bescheid." 

"Sehr wohl ,  Bürger Mayer." 

"Mal sehen, was die Mega-City heute so zu 
bieten hat", m urmelte ich und lächelte. d: 
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Schicke Smartphones 

Gute Smartphones g i bt es schon ab 200 
Euro. l n  dieser Preisreg ion tummeln sich Ge­
räte mit g roßen und hochauflösenden Dis­
p lays, schnel len Prozessoren, sol ider Verar­
beitung und langen Akku la ufzeiten. Neuer­
d ings  trifft man  h ier  auch auf Geräte mit  
Microsofts Windows Phone. 

............ 
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Auf Heft-DVD: 
Audio, Video, Internet 

M u lt imedia  und  Web komp lett: Audio u n d  
Video bearbeiten, abspie len und  strea men, 
Musik erzeugen, mixen und  mehr. U nser In­
ternet-Paket enthält Erweiterungen fü r maxi­
malen Su rf-Komfort mit  Chrome und  F i refox 
sowie mächtige Entwickler-Tools .  

Mobile Hotspots 

Anders a l s  bei DSL, wo s ich d ie  Ü bertra­
gungsband breite n icht mal eben verdoppe ln  
lässt, wird U MTS auf genau  d iese Art schnel­
ler  gemacht: Der a ktue l le  Nach bren ner ver­
spr icht mitte ls  zweier  5-M Hz-Ka n ä l e  b is  zu 
42,2 M ßit/s. Mobile Hotspots zeigen i m  Test, 
wie gut sie d iese Daten rate ausschöpfen .  

SSD-Performance 

So l id-State D isks mit  SATA-6G-Schn ittste l l e  
schaffen doppelt so  hohes Tempo w ie  SATA-
1 1-SSDs. Doch desha lb  6G-Ports nachzu rüsten 
erfordert bei m PC e inen Ma inboard-Tausch, 
beim Notebook gar  den Neu kauf. c 't  erklä rt, 
wa n n  Aufrüsten lohnt  u n d  wa n n  auch d ie  
SATA-1 1-SSD e ine g ute Wah l  ist. 

HO-Camcorder für kleines Geld 

Der a mbit ionierte Hobby-F i l mer verschmäht 
n icht nur  den 99-Euro-Funcorder, sondern 
tut sel bst Camcorder fü r 350 Euro a l s  E instei­
gerkameras ab.  Auf YouTu be a ber  sieht man 
fast n u r  C l ips, d ie  m it Handys statt mit  Video­
kameras gedreht wurden.  Haben Ca mcorder 
a l so noch eine Dase insberechtig ung?  

@ heise onl ine Ständiger Service auf heise onl ine - www.heise.de 

heise Security: Meldu ngen zu aktue l len Be­
drohungen, H i ntergrundart ikel zur IT-Sicher­
heit, Tests zum Check des e igenen PC und  
Tipps fü r erste H i lfe i m  Notfa l l  auf  www. 
heisec.de 

heise Autos: Zu des Deutschen l iebstem 
Spielzeug, dem Auto, l iefert www.heiseautos. 
de News, Fah rberichte, Service-I nfos und  
spannendes Techn ik-Know-how. 

c't-Schlagseite: Auch den Cartoon g ibt es 
on l ine - www.ct.de/sch lagseite 
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Raul  Rojas: Mathematische Notbeat­
mung für das Mooresche Gesetz - Noch 
g ibt es Mögl ichkeiten von der I mmer­
sions- bis h in  zur Quanten l itografie. 

Christiane Schulzki-Haddouti: 
U rheberrecht versus Pressefreiheit 
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